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I. Gesehiehte der Natnrforschenden öesellsohaft 

zu Halle. 

Im Jahre 1779 tmten einige Mtnrliebende MSimer in fiaUe snaammen, in 
der Absicht, durch gqiienadtige RfiMheOimgen und goaneinaehaftUche Unteranchtuigen 
in regelmMBaig wiedericehrenden ZnaarnmenkUnften ihre Kenntniaa der Nator an ftr* 
d^n. Die erste Anregung ging ans von dnem Stodirenden der Theologie, Joh. 
Christ Carl L5we,*) welcliem sich znnSchst ein Gomifitone Heidekamp, und 
der HansTenralter am hiesigen Waisenhanse, Joh. Gottloh Schaller**), ein eifriger 
Imectensainniler nnd Verfasser mehrerer entrminlnirisclu'r Schriften, anschlössen. Sie 
fanden in dem Kriefjs- und 1 )<)mäiicnrath Friedr. Wilh. v. Leysser ***) eiiu-ti «rrltnd- 
lichen Mineralogen und gelehrten Keinier in allen Tlicilen der Naturkunde, welcho' 
geneigt war, das iVJSsidinni der jinijren < Jesellscluift zu (ibernehnien. 

Nach einer vorläutiiicn Sitzung im .Juni ITTÜ, in welcher iJiwe zum Secretär 
ernaimf. und die von ihm ausgearheiteten (iesetze anerkannt worden waren, trat 
die GeseliKirliat't zum crateu Male am 3. Juli destielben Jahrein in dem Uaane 



•) J. Chr. K. Löwe, c«nd. tlicol. nnd eifrifjer Botaniker. (jiii)< bereits 1779 nh Erzieher des 
Orafln Seher-Tbow nach WeigeLtdorf in der LauBitx, widmete aich dann, als Administrator der Üttter 
dM 0nfea BraMkna gun dar LndirirtfeMhaft, «nnvb rieh ipitar die Beritaugee Sehederlli und 

Ellfjiith unil "(.»rli 1R07 aln Herzogl. Sachs Wt-im. Ijandkammcrr.'ith . Hof- nnd Oekonomiorath zu Sil* 
berberg in ächlesieu. Läwe verfjiMte zahlreiche natorwissenschaflliche, ToraugaweiBo aber ökonomieeke 
nnd «anenlMiaebe SelnlfleB. 

•*) J. G. Schaller, geb. 1734, gest. 1814. 

***) F. W. V. Leyaaer schrieb: Flora Ualensia, Hala« 1761 (2. Aufl. 1788X Beiträge snr Be- 
förderung der Maturkunde Halle 1774. lOiieralogiiohe Tabellen Halle 1806. Naoh Um benannte 
liiiine eine Pflaueagattang Leyaaera (L. gnaplMlodflt tvm Onp der g«l«n HeAnuiy •» OriUeeratn Bw 
maan). t. Ltfjmex Hub 1816. 

*• 
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de» Kaufinaiiii Wuclu-rcr fnniH'll ztisaiiiincii. Hicscr Ttig wurde iu der Folge als 
Stiftunipitag dt-r Naturforsclifiidi'n Gt'SfUscliaft gt* feiert * ). 

Ihirch ein Könitrlidu's l\e.s(Ti]»t vom 20. Se]it. 1771» ^luitem-liriebeii vom 
Miui.stcr V. Zedlitz) erhielt die GeKells<*hat't ihre Bestätigung. 

Die ProtokoUe der wöchentlichen Sitzungen aus den ersten Jahren legen 
Zeugnis» ab fttr den grossen Eifer, mit welchem die eiiUEelnen Mitglieder ihre Ziele 
so fördern suchten ; es wudai fleissig Abhandlnngeii Terlesen, MndEwttrdif^eiten 
Toigeieigt und beqimielieii; aUmflUich riehtete man anch eine e%eiie Bibliothek und 
eine Naturalienwarnmlnng ein, an welcher die Ifitglieder naeh Kilfften bdsteneiton. 

Hauptsächlich waren es die beadueibenden NatorwiBsenaehafiini, welche den 
Stoff Ittr die BeeehilUgiingen der Gesellsohaft abgaben, Zoologie, vorsllglich Entovo- 
kigie, Botanik nnd Mineralogie, denn diese sind von jeher fttr den Laien, und ala 
solche niasstoi doeh die meisten der Mitglieder mehr oder >veniger gelten, beKonders 
anziehend gewesen, nnd gerade sie hatten vor nicht langer Zeit dnroh Linn^ ihre 
wissenschaftliche systeuiatisehe Grundlage erhalten. 

Tnter den Männern, welehen die Natnrt'urx-hende Gesellschaft ihre Entstehung 
verdankt, ist vor Allem ihr erster Präsidmt rlllinu-ntl zn erwähnen, welcher dies<»s 
Amt volle 2«» Jahre mit grosser Hingebung \erwaltete. Während er Atifaiij;.^ 
unterstützt war dnrch die re«;»' Thätigkeit Löire's, weleheiii nach seinem Fortgänge 
von Halle Ileidekump. sodann 17sO der als Geogra]»h geschätzte Mag. Fabri sen. 
ala Schriftführer folgte, war Le.vsser fortan eigentli<*h die Seele des ganzen 
UntemehmenH, bis er am 3. Jnli 180d das Prilsidiam in Folge von Ueberbttrdung 
mit Gesohiften niederlegen nrassta 

Li dem Bestreben, an kenntniBfirMdien ond anerkannten Natorfinrsdmn einen 



*) Di« OeMUMkaft beilud danals au folgeadea leha lUtglMlen: 

1. F W. V. LeysBer, Pllildent. 

2. J. C. C. Löwe, der QottMigeUhrtheit Caodidst und äenior de« KgL theolog. Se- 

nfaun. Sekntidr» 

3. 0. C. Ueidekamp, d. G. U. C. und Senior — später LehnraBOyBauiBmiBlIiDilaa. 

4. P. Giebel, d. G. G. C. gpttt«r Lehrer sa Klosterberge*. 

5. P. J. Weddigen, d. G. G. (j. und Senior, »piter Snbeoareetor su Bielefeld. 

6. IX L. Torfstecher, d. 0. Ck C. 

7. J. G. Schallcr. 

8. J. £. Fabri, d. G. G. C. und Senior, verdienter Geograph. 

9. Q. L. Fabrl, ipltor Ant ia BemMi 

10. P. F. BrakeahnuaeD, später Kammer-ABseBsor in Marienwerder. 
llw auMT dem Pitaidentea ela Jariit, ein Medieiaer ond 6 Kaadidaten der Tlieologiel 
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Anhalt zu finden, ernannte dir Junj;»' (n'Hells<-haft, idem rH'iKpicl aiidcnr ..{belehrter 
(«est- llsfhat'teir* fulgeiid) eiut^ Aiizalil stdrlu-r zu :uisw;irHfr< ii Mit<;lu iifni , unrcr wel- 
«•lu'ii liier der Kirector Aehard in Herliii. der lIotaink( r (l Iniitscli. der als liehuin- 
tlioloffe bekannte l'astnr Götze in Quedlinburjr. der Kadertciipiedi^er nnd Entomologe 
Herb.st in lierlin, Hl iinu-nbaeli in (iöttinjren, der /«mhij^e Hloeh lunl der Anatom 
Loder erwähut neieu. 80 verg:rüKsert'e t^ich die Zahl der Mitglieder schneU, sie be- 
trag am Knie des Jtiaw 1780 19, Ende 1781 58, im folgenden Jnhxe 82. 

Berichte Uber die in dm Sitmngen verhandelten Gegenstände erschienen von 
Zeit ni Zdt in dem „Allgem. Anzeiger der Dentsohm" und in der „Allgem. Literntiir- 
neituig''. Im Jahre 1783 konnte bereits das ^te Bündchen Abhandlmgen heraus- 
gaben werden, wdches als Eänldtnng eine „Knne Gtesdiichte der Eaniaehen 
Nataiforaehenden Gesellschaft von J. C. C. LUirt nnd dem zeitigen Seiaetair IC. Fabri, 
nebst Plan nnd GesetEen vom 1. Juli 1779, »owie 20 Anfsiltze von Mtgliedeni enthielt 

Die Mnssere Gej^chichte der Gesellschaft bietet im Ganzen weni^ Ikimerkens- 
werthe». denn stets hatte die letztere einen wetientlich privaten Charakter, hatte auch 
nie da^ Be.streben, in das üffeutliche Leben einzugreifen. Nur ein Kreigniss war es, 
welches nothgedrungen. ebenso wie es lähmend und zerstr»rend auf alle socialen Ver- 
hältnisse in Dentwhland einwirkte, auch das Bestehen unserer ( Je>ells«-liaft ernstlich 
bedrohte, die Invasion der Franzosen im Jahre llSUCt. Am 17. Octnbcr jenes .lahres 
schlugen die Franzosen unter Bernadotte in unmittelbarer Nähe \<>ii Halle den 
Herzog Kugen von Württemberg und besetzten die Stadt; unmittelbar darauf er- 
folgte die Aufliebung der Universität durch Naiiolcon. Begreiriieherwei.se war jetzt 
keine Zeit fttr wissenschaftliche Zuttanimenkttnft«; erst nachdem Halle dem Königreich 
WestfiUeu einverleiht nnd die Ordnung einigermassen wieder hergestellt worden war, 
ooostitiiirte dch die Natnrforadiende Gesellschaft nach dner Pause von einrai Jahre 
anfe Nene (am 28. Nov. 1807) durch Wahl von drei Beamten und Emeuemng der 
Statuten. Zum Pritaes wurde der Dr. Zepernick gewihlt 

Die Gesellschaft hatte sieh bisher mit Miethlocalen heholfen, in wddien sie 
ihre Sitnmgen abhielt, nnd ihre Samminngen an&tellte. Afit der Zunahme der letsteren 
trat das Bedttrfhiss an sie heran, sich einen grttaseren Sitznngsraum zu verschaffen, aber 
erst nach mehrfachen vergeblichen Versnchen, wobei sie durch den damaligen Unter- 
praefecten im Saal -Departement, District Halle, J. A. W. Franz (f 1852), sowie 
durch dessen Nachfolger v. Scheie unterstlltzt wurde, erhielt die Gesellschaft endlieh 
im August lso<i ein entsprechendes Lokal in dem vorderen Flügel des Besidenxge- 
bättdes zugewiesen. 
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Mit ernenrciu l'.itVr wjirt'ii tlic Arbrirni wic li-r hi oMiincii worden, wie die Proto- 
kolle der SitzuiiiTfii ^fit Anfaiij; des .liilin - is ts aii>\Mi-i'ii, ja es konnte im lulire 
1^11 fiii Uaiid ..Neuer Srliritten" erx lieineii . Hclrlu'Ui wifilcriun eiiu- kurze histo- 
mehe Einleifuii}? v(»n der Hand des vordienten Sekretärs Scinuiedfr l»tiir<'^el)en wurde. 

Die rTi'sellsrliaft erfreute sieh von Seiten der neuen Uejj^ierunj;^ uieht allein 
der Unterstützung dureh ku.stenfreie Ueberlansung eines dem Staate geliürigen Lokales, 
ne war andi ttefarCieb in der Lage, ofBcielle Gittediten ttber iwtnrwiBsenschtftliche 
Fragen absiigeben, und fand so gewisdermasran QfltentUche Anerkennung. 

Als am 19. Jali 1813 rar gnaaen BeatOnning der Stadt die Univeraitit naeli 
Inmem Wiederaiifblflhen von Kenon an^hoben wnrde. wandte mch dalier die Natar- 
f^rschende GeMsllBchaft an die Rej^rnngt in der Abrieht, von dem Besitcthnm der 
UnivereitKt, den Sammlnngen und der Bibliothek, welche narh QWtingen nnd Marburg 
llberg^ttbrt werden sollten, mOgUehst viel Ar die Stadt Halle ra erhalten, nut der 
Bitte um Veherlassun«: eines Theiles ilieser Sammlnii«r*^n und der RJtnme des bis- 
lierijiceii Mineralien - Kabinetf». Das Versprechen de» PriCfeetcn, dies<* Bitte iiaeh 
Kriiften ra vntenttttzen, brauchte ;;liieklirher Weise — nicht realisirt zu werden, 
denn schon nach knrzer Zeit eifol<rti' die Wendun«; der Din^e. durch welche die 
Hochschule der Stadt erhalten Idieh. wenn au<-h die nächste Folgte fllr die Natur- 
forschende ( iesellsehaft eine zweite, allerdiiij;« nur kürzere l 'nterbrechuug ihrer 
Zusanunenkilnfte (vom !t. (»et(t))ei- isl.i Iiis zum M). \\\\\\ lsl4l war. 

In (lii-er Zeit, niiniittelliar naeh der Vidkerschlacht hei Leijizij;'. hatte die 
Stallt Halle durch Tru]HMMnlureliinjirsehe . starke Ein(|uartierun}r . mehr aber ni»ch 
durch UeberftiUung mit Venvuudeten und IVidiuskranken zu lei(U?n. Auch die Uäume 
de« Üesidenzgebäudes worden zum grtHirten Theü an Lasaiethen Terwendet. Als die 
Gesellschaft am 30. April wieder inaammentrat. hatte (de yier ihrer Mitglieder, drei 
darunter an der ▼«rheerenden Senche, eingebflsst 

In dem Immer noeh nnwirthlichen Lokale im Residensgeblnde wurden die 
Sitanngen nun abgehalten bis aum Jahre 1826, wo dvrch Vermittelang dea Berg- 
hanptmann y. Teltbelm eine bearare Rlnmliehkeit in demselben Oebiade Ton dem 
Slchsisch-Thllring&Mthen Alterthmnsyerein nnserer Gesellschaft überiassen wurde. 
An Stelle derselben traten endlieh im Jahre 1841 zwei nach der Saale gelegene 
Zimmer in der Kesidena. deren eines das noch hent benutzte BibUotheks- nnd. 
Sitsungsziinmer ist. 

In ruhiger gleichinässiger Thätigkeit nahm die Gesellschaft seit jener zweiten 
Unterbrechung Huren Fortgang, bis sie im Jalire 1829 bereits auf ein fünfzigjähriges 
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Bestehen zurllckblickt'ii luul «lir-t s Krciffniss durch eine bcsonili-re l'Vstli<-hkeit feiern 
konnte. Kine bleibende Krinnernii}:- an dicst ii Ta<j: wnitU- dnn li ( lir. L. Xit/.hcli {Ge- 
schäften in (ichtalt lincr in hitciiii-clui Sjuaclu' ii1>;:'t'fii--t('n Ffsts<-biift , welche 
ausser einem kurzen histdrisehen KUekbliek eine heliuinihoiogische Arbeit dee hoch- 
verdienren Zituloj^fn enthielt. 

Die uiui loigende Zeit, von 1829 Wb lb52, bietet im Uanzen wenig bcmer- 
kenswerthes. 

Zwei Ek^rperachafteii traten zu- der Oesellscliaft in immer engere Besiehong, 
die Universität und das Oberbergamt Seit den leisten Jaliren des vorigen Jahr^ 
hiuiderte finden wir unter den Mi^edem die mdsten Professoren, wel«ilie natnr» 
wisaensehaftliolie FVcher an der UniversitSt vertrat«! — deren Zahl damals frdlidi 
gering war — namentlich C Sprengel, L. W. Gilbert, H. Steffens: sdt der 
WiedererOflhnng der Hochselinle nud der Xengestaltnng der Natnrforschenden Gesell- 
schaft im Jahre 1808 wurde die The^ahme von Seiten der Universität immer leb- 
hafter, 80 dam endlieh nach AMmf jener Teriode die Mehrzahl der (im Jahre 1852 
26 betragenden) einheimisuhen .Mitglieder aus Univeri^itUt.^lehreni be«tand. 

Nicht minder haben auch die Vertreter des Hergfaehes in nnd nm Halle ihr 
Interesse mehr und mehr der ( Jesellsehaft gewidmet, und «fi finden wir denn seit 
Anfanjj des .Talirbiiiiderts sowidil zalilreiebe einheimische iiml iin>\v iirti^e l?er<i"lieanUe 
iiniir den Mitgliedern, als auch die l^crj;hau]irlente von Viltlieini. Martins, 
V. Iloevel unter den Vorsitzenden aufgeflihrt, wie wir uns ileiiii auch jetzt nueh 
dauernd der regsten Hetheiligung der ^litfilieder des Oberberganites erfreuen. 

Obwolil es nun nicht an Männern fehlte, die sowohl vermöge ihrer .Stellung 
als durch hervorragende Kenntnisse nnd durch ihren anregenden perüttnUehen Einflnss 
dasa Interesse an dem Fortbestehen der Gkflellsehaft wach erhielten, Usst sich d^ 
noch mit der Zeit ein gewisser Nachläse in der Tldtiigkeit derselben nidit verkennen. 
Uüß Zahl der SitmngMi wurde allmlhlieh redneirt. fde fiinAen sdt 1844 nur alle 
4 Woehen statt, fielen iddit selten ans, und so war in der Thaft zuweilen die Q«- 
Uia vorhanden, dass die Gesellsehaft «eh auflöste, wenn nicht &n besonderer 
Halt geschafibn wfbrde, welcher dieselbe auch nach aussen hin sdhststVndiger machte, 
und damit zugleich der 'Eliätigkeit der Sfitglicder eme gewisse feste Grundlage darbot 

Hauptsächlicti ;uif die Anregung unseres um die Gesellnchaft hochvenlienten 
jetzigen Seniors. Herrn L. Krahmer, wurde daher der Bescliiuss gefa^st. selbständig 
erscheinende Abhandlungen nnd Sitzungebcriehte heranszngeben . und die» l'nter- 
nehmen hat sich seitd^ für das Bestehen der Gesellschaft als selir erfolgreich bewiesen. 
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Es wurde znjflcich beabsii'htigt, wie Herr L. Krahmer, der damalige Schrift- 
flÜirer erklärt, ein Kapital, welches aus Heiträja^en zn wisssensehaftliehen Zweeken 
eiitstaiideii war, im Ititere^se «1er XaturwisseuJ^eliaften zu nutzen, es sollte »lalu'r auch 
Nicht -^fitirliederu, lies<>iiili r< jiiiiiitifn Xaturfrirs<*hern < Tcle<renlieit "f^ejfeben werden, 
gecif^netc AutVätze in iliii ..Al)liiiiiillim;j:cn" liriicken zu lassen. l>ass auch dieser 
Auffordern ti<x mehrfach entsproclieii wurde, beweisst dus unten folgende Verzeiehniss 
der Abhaninun<ren. 

Krst seit der \'cri'itlVntlichnn;r ihn'r .\rbeiten konnte die (Tcsellscliaft in wirk- 
samer \\ ei:-c mit anderen iihnlii li gesinnten Verein»'ii in Verbindun«; treten, sie jrab 
ihren Mit<;liedeni ( Jele^renheit . Voi trii;^«' • w« lehc in den 8itzungsn gehalten wurden 
auch in «eiteren Kreisen bekannt zn nmehen. 

l)ii' innere Verfassung der Xatnrforsehenden ( Je-ell-ehaft wechselte seit ihrer 
liejrründnn;; insofern, als an Stelle des iirs|)rlln^lichen alleiiii^ren l'racses, dessen 
Amt nach dem .\btreteii Leysser's Dr. Zepernick verwalr<'te. naeli dem Tode des 
letzteren (I'^IÖI jahrlich vier Direktoren gewählt wurden (für allgemeine Xaturwis- 
ücnHchaft, Zoologie, Botanik, Mineralogie). Dieffe Zahl wiirde seit dem Jahre 1859 
sogar «if 6 Dirdctoren (für Physik, Chemie, Mmeralogie. Zoologie, Botanik, Meffidn) 
erhöht, von welchen jeder wBhreiid iwder Monate den VorsitE fitturt nnd im Noth- 
ftU für Vortrüge su aorgen hat Li den Jetsten hO Jahren waren es unter den Ver- 
storhenen hanptsKehlich: E. d' Alton (f 1854), K. H. Dsondi (f 1835), EL. Fr. 
Germar (f 1853), H. Girard (f 1878), L. F. Kaem'pts, R. F. Marchand 
(t 1850), H. Martins, C. L. Kitsch (f 1837), A. W. Perlberg, F. 7. Sohlech- 
tendal (f 1866), Fr. W. Schweigger-Seidel (f 1838), v. Veltheim nnd A. W. 
Volkmaun (t 1877X welche am httnfigsten mit dem Direktorimn betrant wurden. 

In dankbarer Erinnemng der Gesellsehaft lebt namentlidi A. W. Volkmann, 
wdoher nicht allein in den ordentlichen Sitinngen (in welcher er in der Zeit von 
1858—1876 al^jihrlkh den Vorsitz ftthrte) eine groese Zahl interessanter Mitthd- 
Ivngen machte, sondern auch in den zur Feier des jährliehen Stiftungsfestes abge- 
haltenen Öffentlichen Sitsungen als Festredner das Vorattgliohste leistete. 

Unter den noch lebenden, jedoch nicht mehr in Halle beAndlichen Mitgliedem 
ist in errter linie H. Bnrmeis ter «n erwtthnen, welcher wlhrend seines ersten Anf- 

enthaltCB in Halle bis zum .Tahre 1 sowie in der Zeit von 19(>l—l><ß2 mit sein« 
vielgerllhmten Darstellnno^sgabe und seinen reichen KenntniH.«en Stoff zu stets ange- 
nehmer Belehrung lieferte und das Interesse fUr die Gesellschaft wach erhielt In 
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iihiiliclier in liohm Grade förderlicher Weiae wirkten C. Hauke 1 (jetst in Lei|»zig) 

und A. <lt' Ii HIV. 

rriti'r den noch in Hallt- It lteiiden filhrten wiihrenti ili:r letzten 2.") Jahre am 
häufigsten den \'uisitz: K. v. Kritsrh. W. Heintz, A. Htiyssen. H. Knohlaufh. 
L. Krahiuer. <i. Rraiis. O. Xastse, II. Weleker, vi»r Allen die Herrn Knob- 
lauch und lleintz, von denen der erstere seit isr)4 2.") mal, der letztere seit lb59 
20 uial dem nieht selten uiUhevollen Amte sieh unterzog. 

Hier neek nnieiwi langjährigen Mitgliedes E. Er d mann gedacht, welcher 
mehrmals die Oeaellsehaft als Festredner erfremte «nd amdk in diesem Jahre sich 
unter der Zahl der Vorsitsenden befindet, nehm ihm die Bexm W. Heinti, 
A. Hnyssen, G. Krana, H. Knoblaneh, O. Nasse. 

IMe eigentliche QeschlftsAlintng liegt in den Händen des Sohrifkftthrers und 
des Kendanten, welche ebenso wie der BAtliodidcar jShrlieh gewXhlt werdon. 

Die Bibfiothek befindet sieh nnter der Leitung des Herrn K. Fritseh, 
die Kasse in den HSnden des Herrn K. Dnnker, das Amt des SflhriftMhsers endlich 
ist, nachdem dasselbe von Herm F. Steuden er uadi nennjiihriger HiMäger Amts- 
ftthrnng nietlergelegt worden war. seit Ootober 1878 dem rnterzeiehneten Übertragen 
worden. Mit der Bedaction der Abhandlvngen und Sitanngsberichte ist Herr G. Kraus 
betraut. 

Schliepslieh sei noch crwiihnt. das.« die ( iesellsehatY ausser ihrer Bihlinthck 
und einem tinbedeutenden Vermöjren, welches für wissenselinftliche Zwecke verwendet 
\>ird. keinen eigenen Ifenitz hat, da die Sammlungen, welelie in den ersten Jahren 
des Bestehens begründet wurden, aus Mangel an Kaum aufgegeben \\erden uiussten. 

Die Ge.sanuntzahl der Mitglieder, welche «ler Xaturtorsehcnden Gesellschaft 
seit ihrer Begründung augehört haben, betrügt annähernd 2000, darunter auch eine 
Dame (FiL Luise Kor tum, Toehter ebes Gartenbedtiers in Zerbst, aufgenommen 
1805). Die Zahl der dnhefanisohen Mitglieder hat sieh gegen frllher betiStthtlieh 
vermehrt, so dass angenblieklioh 57 derselben, vorhanden rind. Die Beibehaltong de« 
GmndsatEes, welcher in dem orsprfin^ichen Plane «ugesproehmi wurde, „dass die 
Zahl der ^hdmiaehen Mitglieder kdne an grosse sein dürfe", ist swar im Allge- 
mein«! dnreh die ganae Einrichtong der Gesellsehalt geboten, andrerseits ist jedoch 
— bei dem grossm ITmluige, welche die Naturwissensehaftoi hentintage gewonnmi 
haben — eine möglichst vielseitige Zusammensetzung wtlnschenswerth. 

erübrigt noch, einen Blick zu werfen auf die eigentliche Thätigkeit der 

GeseUschaft, deren Kesultate in den Protokollen und Sitaangsberichteu, sowie in den 

b 
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Vt'ri'ittt'iitliclitt'ii Abljaiidbuij;«'!! iiie(lt'i<r<'lt'<rt sin«!. ^\ ii kiliiiini uns hierltfi fii^lirh 
beHcliriiiikt'ii auf" die Ii-rzreii drei 1 >»'( ciiiiicii . iihlcni wir für dW trübere Zeit auf die 
btnrits t'rwälintfu «xeseliirlitlirben Abriss»- vdii Löwe. Fnbri, S <• b in i e d e r . Nitzsdi, 
sowie auf die gesehichtlicbe Einleitung zum erbten Baude der Abhandinugeu <lurt h 
Ii. Kr ahm er verweisen. 

V<m den in den Sitcnngen gehaltenen V<Nrtrltgeu sind in den gedmekten Be- 
richten mehr oder weniger amfimgieiehe Avfiidduiiing«i Torhandeii*). 

Themata ans der Zoo)<^ md vergleichenden Anatomie behandelten hanpt- 
flKehlich die Herrn: E. d'Alton(t)» Bnrmeister (jetat in Bnenos Aires), Giebel, 
Boloff (jetzt in Berlin), M. Schnltae (epiler in Bona f), Schwalbe (jetat in 
Joia), Solger, F. Stendener, H. Welcher; 

An^iropologisvhe, phyaiologiflohe nnd mediciniBche Fragen erörterten die Heim 
E. d'Alton if). F. v, Baerenspmng (f), A. Graefe, Heidenhain (jetzt in 
Breslau), Kiibler (f , K o b 1 sehtttter, JL Krahmer, O. Nasse, A W. Volk« 
mann (f), H. W eleker und Andere. 

Hotauiscbc ( leg'enstitnde )»ebandelten die Herrn »U' Hary (jetzt in Strassburg), 
G. Kraus, iv ü b n . K'ees (jetzt in Krlan};en». v. S c b I e e b t e ndal (-J;), F. Schmitz 
(jetzt in Hoinn. (Jraf S o 1 in s - L n u b a e b (jetzt in Strassbnrjjl ; 

Aus dem Gebiete der Miiiernloifie , Geobij^ie und verwandten l'iiebern tru»reii 
vor die Herrn Andrae (jetzt in U»niii). Credner (-J-i, Dunk er, K. v. Fritssch, 
Girard (f), v. Hoevel (|i, H. Huyssen, Liidecke, Ule (|); 

Matkematisebe und |)hy»ikali8ehe Vorträge hielten die Herrn Cantor, Knob- 
lanoh, C Nenmann (jetnt in Leipzig), Oberbeck. Namertlieh ist die Oeeell- 
Schaft Herrn Knoblanoh Dank «chnldig fttr seine sahlimchen mid anregenden, 
meist mit Demonstrationen verbandenen Mittheilnngen, wdche grOsstentheOs in den 
Sitnmgsbcrichten niedergelegt fdnd; 

Ghemisehe Fragen endlich erörterten die Herrn C. Engler (jetat in Carlsrnhe), 
Heinta, Maereker, Rathke, E. Schmidt 

Es sei Bohlieeslich gestattet, in Knnem die bisher TerlMfentiichten Sehrifken 
in iberblidcen (deren genaneree Venseichnias weiter nuten folgt K 

Der erste Band der Abhandlungen (1783) enthielt 20 AnfiitM lOologiaGhen, 

*) Ib fraberen Ukm MMUmen tob Zeit sn Z«ll BeiieU» lA«r die SUraogea in ien «AU- 

gemeinen Anieiper der DentsK-lK-n" iin<l in (l?»r „Alljremeinen Liti ratiirz<'itniii? : einzelne AblmttaagMf 
«elehe in der üaturf. UeMjlliiclitüt vorgele«eu wurden, siud tu lacltwia^eobchaiLlicheit ZeitsddriAwi v«r- 
itnaL üelier die Jehl» 1821 lili 18M Sadea lieb Berieiite ia den Jonnal ftr Pbyeik oad Chemie^ 
kenugeg. tob Sehweigger nnd Sekweigger-Seidei. 
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botanischen uml all«:emein naturgeschichtlirhen luhaltes, von Schaller, Lttwe, 
Leyaser, Weig^el i< trcifswaMi nii'l Anderen. 

Tn den neuen Sclnitten ilci' * lesrllscliaft iisil und 1^19) finden 8ich Abliund- 
lungen Itotaiiischen. tecliiii>l(»tris( lieii und enttuii«do^is<dien liilialtB. welelie z. 'Pli, noch 
heute gewliiitzt und benutzt werden. Unter den entnniolo-xiselien S< liriften sind er- 
wShncnswertli die Arl)eiten des .Schauspielers Ahren>< [11^0 — lh42) Uber die l)o- 
iiacieii, die Gyrinen, Dytisceu u. s. w., etu Aufsatz von Germar Aber die Klaasi- 
fication der Lueeten und andere. 

Henronnilieben sind fumer die Beitrüge snr Iiiftuorienkonde, oder Natnrbe- 
sehreibiiDg der Zerkaiieii nnd BaciUaiieii von G. L. Nitiech (1817), eine Arbeit, 
welche sowohl in mologiecher ala in botanischer Hinsicht eine gewisse Bedeutung 
besitst, endUeh Ramdohr's Abhaodlong Aber die VerdaninigswOTkseiige der Li- 
secten, welche auf Kosten der Natorfoischondai Gesellschaft heransgegeben wurde. 

Unter den botanischen Arbeiten sei erwfthnt ein Auftata Cort Sprenger« 
filier die Umbellif^ren. 

In den seit 1853 erschienenen 14 Bänden Abhandlungen sind im < ranzen 88 
meist umfangreiche AuffiStze mit circa 180 Tafeln niedergelegt, welche sieh auf die 
einzelnen Zweige der Naturwissenschaften folgendermassen vertheilen: Zoologie U, 
Anatomie und vergleichende Anatomie 17. li'ttanik "ü . Mineralo^rie , Geologie und 
Öeognosie 7. l'alaeontoluglc lMiy<ik uml Mefotndld;:!!' 7, .Medicin 4. 

Unter den Zo<)l<);ien ist in erster Linie wiederum un.'^er hochverdientem >[it- 
glied H. Hurini ister zu nennen, welcher im (ianzen 11 /o(dogisehe und pa- 
laeont(d<>gisehe Arbeiten, zu welchen sich n<»ch zwei nieteon)h»gisehe gesellen, in 
den Abhandlungen verötl'ent lichte. Dieselben hatten hau]»ti»ächlich zum Gegenstande 
die Bearbeitimg des auf den beiden grossen sudamerikanischen Reisen yon Bur- 
melater gesmimelten ICatoriils, s. Th. ^d ta» nooh nach seiner ITebenieddnng 
nach Buenos Aires yon dort ans dngesandt woidm. Sie legen Zeugniss ab von 
seltoien Yollkonimeuheit, mit welcher Bnrmeieter ein hOehst umfiuigrriches 
Gebiet der Naturwissensehaft bdierrsoht 

Auob der anregende Efaiflnss, welchen Bnrmeister auf jflngere Gelehrte 
amilbte, kam den Abhandlungni su Gute, wenigstens Terdanken wir einige dnrselben 
wohl mit Skhorhcit iwm Umstände. 

Zoologische Arbeiten lieferten ausser Burmeister: Greplin (f), A.Gerstäeker 
nnd Fr. M Uli er in Desterro. Sta Catharina. 

Auch unter den Verfassern der anatomischen und vergleichend anatomischen 

b • 
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Arbt'iTt ii köniu'ii wir mit Stolz die hcstt'ii Namen lu'imen. imwr <l»'ii Virsturln'iieii in 
erfXvr Linie M. Scliultzt« (flsTi), weU-luT der GeBeilHchaft auch alf» SchriftfUlirer 
bis zu Kciueni Wejr^an«? v(»n Halle Ih.')!) seine Tliiitigkeil gewklniet liat. M, Hehultze 
lec^ einige Avielitige Arbeiten in den Abhandlungen nieder, namentlich die Uuter- 
mohungen Uber die eleotriselien Organe der Flache (1858 und 1860), tot Allen aiber 
die Untersnehiiiigen Uber den Ban der Naaensehlänihaat (1863), tbnr wdehe bereits 
im Jahre 1856 eine kime ^litfheünug au die berliner Akademie der Wissenechaftra 
et||;angen war. Es wnrdedamit die Rdhe der IdasaiBchen Untersaehiuig«! M. Sehnltae's 
Uber die Endigungsweise der Nerven in den Sinnesorganen erOflhet, deren grosM Be- 
dentnng nicht besser h^orgehoben werdoi Icann, als dnreh die Wwte, nüt welchen 
Schwalbe ihren VerfasHer charakteriAirt: „Nicht nnr als einen Meister der Technik, 
einen Krfinder ilcr fruchtbarRtfu Methoden zeigte er sich, sein die organischen Formen 
amfassender ülick konnte sich nicht damit be^ntlgen, l'>^< lneibnnjii^eu vereincelter 
lkx)lia<htiin<;en zu liefern, er rrknnnte den Zusammenhang der Fonnerscheinnngen 
uinl derktc die (rcmt^insamen Züge der Nervenendigungen in Aen verschiedensten 
Sinnesorjjancn auf*'*). 

Kiiie Arbeit von C. L. Xitzscb über das Skelet von 1 >ieh(do]>hu«j cristatU» 
wurde aus dessen liandschriftliclieni Nju-hlaHs \on Hnrnieister niit^etheilt. 

l iiter (l<'n Lebenden lieferte ('. dejrenbanr drei ver<;leiehend anatonn>ebe 
Abhandlungen, R. Leuckart eine Arbeit (Iber ilie Kntwiekehing der l'npiimren, de 
la Valette St. George Stadien Uber die Entwiekeluug der Auiphipoden. Von den ein- 
heimisehen Ifitgliedem legten RWeleker und F. Steadener je swd anatomisch^ 
resp. vergleichend anatomisehe Arbeiten in den Abbandlongen nieder, denen och 
in neuester Zeit O. Tasehenberg ansohloes. 

Die Abhandlungen botaniselien Inhaltes sind am sahlreichsten, indom sie mehr 
als den dritten Theil der Gesammtsahl bilden. In erster Linie ist onter den b^ts 
verstorbenen lifi^liedem v. Schleohtendsl an nennen, welchem wir drei Abhand- 
Inngen mehr systematisctoi Inhaltes verdanken; sehmerslieh bewegt sind wir, dass 
wir an dieser Stelle, einem bereit!« Verstorbenen, dem SchUler v. SohleohlendaI*B, 
nnsereni hochverdienten Mitj^lied Th. Irmisch unsem Dank abstatten mtlssen für 
die Anhänglichkeit und den Eifer, mit welchem derselbe seit dem Jahre 1853 bis 
auf die neueste Zeit die Resultate seiner von den Fae1ijr<Mi<>^J*eii hoehjresehKtzten 
nntersue:hun<;en über die vergleichende Morj)h(dogie tU r l'Han/.en in nicht weniger 
als 7 grösseren Arbeiten mit 3U Tafeln in den „Abhandlungen" veröffentlichte. Kaoh- 

*) AnUt Ar nikroilL Aaatami« M X. 
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dcH» Iriuisfh uiu-h für ilit' {rt'yeiiwariiye Fo.^tsrhrift einen ileitrag geliefert hatte, 
wurde er durch eane kurze Krankheit uacli einem thUtigen Leben hinweggerafft. — 
Die Naluibrsdieiide Gesellscluft, welcher er edt dem Jahre 1863 angehörte, wird 
{hm dn dankhares Andenken bewahren. 

Unter den Lebenden sind wir vor Anderen A. de Bary Dank schuldig, welcher 
seine frnditbare Thitigkeit wehrend mines Anfraithaltes in Halle in reiohan Masse 
dar Gesellschaft nntshar machte. Auch für die Ahhandlnngen lieferte de Bary 
einen tichtttsbaren Beitrag, nicht minder hoch ist aber der Einflnss dieses Forschers 
Eo yeranschlagen, wddMV in mdnwren der aus dem hiesigen botanischen Institut 
hervorgegangenen Arbeiten iiielit zw verkennen ist. 

AuMtze mykolo<ri'< hl II lulialtes theilten mit: linnortlen (2), Brefeld, 
Rees, Winter, die M^rplKiloj^ie der höheren Ptianzen bearbeiteten ausser den 
bereits erwHhnten: l>ee<ke, Dijjpel {'>), A. Engler, Hieronymus. Kaminsky, 
Iiohrbarh. l'ossniann, Srlnnir/.. Hraf Solms-Lku liaeh fi): eine pHanzeii- 
]tliysi<ilo;:i-rlu' Arbeit lieferte liaranetzky , AuMtze t^ystematisehen Inhalten stam- 
men von ( usjiary. Ila-^skarl, Kuhn. 

Im Fa<-h«' di r Mineralo<rie und (iecdo^rie sind hiT\or/.ulieben die Beiträge zur 
Geologie von Australit n, wt-k-he nach dem handschriftliehen Na<'hlas.s des in «len 
wasHenurmeu Einöden jene» Continentrt im Dienste der Wissenschaft untergegangenen 
Leichardt vm unserem Uuigjührigeu hochverdient<»i 3fitglied H. Girard (f 1878) her- 
ausgegeben wurden, — femer dne krystalloi^napliische Arbeit TonR Weiss (Berlin). 

Schtttshare geologische und geognostische Arbeiten lieferten Andrae, Baentsch, 
Bnrmeister, Herter, MGhl (2). 

Unter den AufsStsen palttontologisehen Inhaltes nehmen wiederum diejenigen 
Burmeister's die erste Stelle ein, dantnter eine in Verbindung mit Giebel heraus- 
gegebene. Giebel imd 0. Heer beaibdteteD dfe Brannkohlenfeuna und -Flora von 
Latdorf, beziebungsweise Bornstedt, Trenckner lieferte zwei Arbeiten Aber paläonto- 
logiscbe Novitäten vom Harze. 

Drei Abhandhin^i^eu ]ibysikalisehen Inhaltes verdanken wir dem lang;jil}irigen 
Mitglied der (iesellsrhaft .J. S. C. Schweigger (f 18.')7). Zwei speetralanalytische 
Arbeiten lieferte ein aus-^orordeiitliches Mitglied, l>rasack. ferner seien liier noch- 
mals die beiden Aufsätze llurnieisicr's über da» Klima der Argentinischen Republik 
und speciell vt»n Dueuos Aires erwähnt. 

l>a-s Gebiet der wissenschaftli< lic)i Mcdiciu hat nur vier Abliandlunji:en aufzu- 
weifieu; F. v. Baerensprung und L. Krahmer veröti'eniliehten Arbeiten, welche 
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haaptüfichlich die medizinische Geschichte der Stadt Halle zum Gegenstand haben, 
Ewd werthvolle Beiträge cir Kenntniss der Epklemiologie und der tffiieiitiiehm 
Gesnudheititpflege. 

R. Tolkmann ist der Yerfiister einer wichtigen Arbeit pathologieoh-anito- 
mischen Inhaltes, in welchem Fache anch der nnteneiclinete SohriftAUirer in jüngster 
Zdt einen Beitrag lieferte. 

So hat die Xatuifurscheiule Oe.si-llschaft mh alhuahlich von einem Hchr Idei- 
nea Anfiing an ihrer jetzigen Gestalt ei^ckeli Weit entfernt fBr die letatere eine 
hervorragende Bedentnng in Ansprach an nehmen — noch immer bewegt eich die 
Gesellschaft in dnem sehr bescheidenen Rahmen — kOnnen wir doch mit emigw 
B^edignni^ anf eine hnnder^hr^ Vergangenheit aorflckblicken. Die Ziele nnd 
Abnohten der Gesellscthirfk sind bis hente im Qanaen dieselben geblieben, wie ue in 
dem Plan and den Statute der erstra Begründer ausgeMproehen worden. IMe ge- 
sammten Naturwissenschaften, welf^ noch hent den Gegenstand unserer gem^n- 
sehaftlichen Arbdft bildtMi, haben jetzt einen Umfang erreicht, welcher ssnr Zeit der 
lU'j;rllndmi<r <1('r Oesfllschaft vor hundert Jahren nicht an ahnen war: die einzelnen 
Zweige, welehe «lamals nocli von wenigen BcTOnsogten wohl in ilirer Gesaninithint 
«mfasst werden konnten, beanspruchen hent eine immer mehr nnd mehr gesteigerte 
Theihni}; Her Arbeit. Aber kanni haben wir zu tlin-liten . «lass dasji'nige, was an 
ATis(b'bnnii<j: «^ewoinien ist. an Tiefe, an UedeutniiLr d>'r Resultate verloren j;elit. Im 
( n'<;<'litheil, Je jj^ri^sser die 'riieilMn;^' tli r Arlx il. (le<to eili;;'elieiHler ist ilie \'ei liet'iing 
in den einzelnen Zweijf, und desto sicherer ist die Krkenntnis> des ( lesetzniässi^jen. 
Allein diese Krkenntniss ist ck, welche den Kinzelbestrebungen einen wirklich 
wis>«enHrhaftlichen Werth verleiht, sie bildet aber auch (Lis Band, welches die einzel- 
nen Arbeiter vereinigt und zusammenführt, und sie dadurch vor der Gefahr einer zu 
grossen Einseitigkeit schützt Dans das Gefühl dieser ZnsammengehUrigki^ erh&lten 
bldbe, dass der Einselne hi den auweilen fest kleinlich erscheinenden Uiäersodinngen 
nicht dea Blick anf das Allgmeine verlieren, das dürfen wir wohl als d^ wichtig- 
sten Zwwk derartiger Gesellschaften beaeichnen, wie die nnsrige von jeher an sein 
bemüht war. 

Und so wollen wir denn £esen knraen Abriss mit dem Wunsche schlieasen, 
dass die Bestrebungen der Naturforschenden Ctesellaohaft in dem Tempel der Alles 
umfessenden und erlialtenrien Natur, welchen rie an Ouem Sinnbild wälilte auch in 
femwer Zukunft ilue Weüie finden mlige. 
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IL Statuten der Natniforschenden Gesellschaft 

m Halle. 

§ 1. 

Die im .Falire 1770 «rcstiftj'tc iiariirtnrsclu'iuk' Ofsellsi-haft in Ilulle hat zum 
Zwecke ^rtjnren^eiti»:«- HeleUruug und Förderung neuer Forschungen im gesammten 
üebictc der Naturkunde. 

Sie versammelt sieh zu dem Hude alle 14 Tajre SoimaheiKi Xaclimitfa;;^ — 
ausgenommen in den Ferien der üniveraität — in dem von den Behörden im hiesigen 
RMidenzgebttnde mterwiefieneii Lokale. 

Die Einladnnjr zu jedi-r Sitzuiij;- erf(d{;ft diinh ein von dem zeitigen Sfcn-tair 
der üesellfichttlt ausgehendes Cireular, auf weleliem »owie auf besonderen Karten 
a<ywoh1 die Namen der Vortnghaltienden Mitglieder ah aveh die G^gMwttnde der 
Vorfcrlige angegeben sind. 

§ 4 

In den Sitxvngen werden VortrÄge gelialten, kleinere Mitthdlnng«! gemacht, 

mid die Allgele<renheiten der Get^ellKehaft verhandelt. 

Es steht allen Mitffliedern , wie aueli den eiugefllhrten Gästen frei, ilire Be- 
merkungen zu den Vortrügen und Mittlu-ilungen tiogleich oder in einer der folgenden 
Sitzungen mündlich oder »ehrütlieh mitzutheilen. 

§ 

Die (iesellHehaft besteht aus ordentlieheii, ausserordeutliehen uinl FJireii- 
mitgliedern. welche theils einheimische theik auswärtige, die ausserordentlichen 
jedoch nur eiulieimisehe sind. 
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Kill jt'dt's «•inlii'iinisch«' KnlcntliclH' Mitijlicil li:»r womöjrr.ch w»'ni;j;>ttMi-* ciniiial 
im .Jahre t iiicii N'ortraj^ zu halten. Iiitercssaate Notizen und Abhandlungen aut^ 
wirtiger Mitglieder werden wUlkommen min nnd fiind an den 8ecret«r einsnseaden. 

( I «'schaff sfiUuiMi;; th'r (TCM'll-rliaft Iimtik !> P«aiiir<'. die <1 Dirci-torfii, 
der StM'rt'tair. der llcndant und <lt>r liDtlintln kar. hir-r Afiiit«'r w<Tdt'ii jährlifh 
iu einer lk*-aiuti'uwahl vor Neujahr aus der Zahl der unli-iitliclien Mitglieder von 
Nettem besetst; doch bleiben die btBherigen Beamten wahlfUhig, wenn sie selbst es 
nicht vorher verMtten. 

Die <) Direetoren (für Zoologie, U^»ianik, Mineralogie, Physik, Chemie und 
Medicin) wechseln im Prftsidio alle 2 Monate in einer Reihenfolge» ttber weldie das 
LoOM am Wahltsge sn entocheiden hat 

Der jedesmalige Vorsitzende Direetor hat nüthigenfall> fUr Vorträge in 
den Sitzungen, die in seine Amtszat fiiUen, m sorgen. Er bringt ffie Beschlttsse der 
Oesellscbaft zur gesetriielien Ansfilhning. Bei su fossendeu BesehMfisen entscheidet 
bei gleicher Stimmemmhl seine Stimme. 

§ 10. 

Nur den in der Versammlnng gegenwärtigen ordentlichen BGtgliedem steht 
es sn, BeschlUsse m fiMsen. Die Abwesenden werden als sdUschw^^raid Einwilligende 
angesehen. Inawischen steht es ihnen frei, ihre Stimme schriftlieh abmgeben. 

§ 11. 

Beschlttsne, welche Statuten -Aendemngen 'betreifen, können nur dann gefatist 
werden, wenn die hiesigen ordentlichen SfitgUeder vorher auf dem Umlanfe and 
drai lUnladnngskarten einmal zur Berathnng und da.« zweite Mal zur Absdmmnng 

eingeladen w<irden sind. Anderweitige wiehtige BesdilUsse erfordern nnr eine ein- 
malige tünladung. Ötet» entscheidet die Mehrheit der ätüumen. 

t 

§ 12. 

Die ansserordentlichen Mitglieder kOnnen dch swar an den Berathnngen 
Aber die Angelegenheiten der Gesellschaft brtheiligen, von der Abstfanmnng Uber diese 
Ang(>le^ciilieitai sowie vott der Abstimmmig Uber die Aufoahme von Mi^edeni 
bleiben sie dagegen ansgesehloesen. 
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§ 18. 

\h'Y .Sccrc tai r tÜlirt \lWr V\'rli;iiiilluii:i:cii jt'fltM' Session ein vollstäii(li;rt's 
rrotoküll, welches er bei Eiürtiiuiig iler folgeiideu f^itzuinjeu vorliest uiitl v«m dem 
vorsitsendeii IMrector imtefsetekiieii UtSHt Er fertigt die BescUliSHe der OeseUschaft 
tm^ irobd er wichtige Sdireibtti, ehe sie »hgehen, sor Goiehmigniig yorlegt und 
verwaltet das Arehiv. 

§ 14. 

Der Bibliothekar beaufsichtigt die Biblioth^, ttber welche er den Gatalog 
Ahrt und giebt den Mitgliedern auf ihr Verlangen gegen Empfongscheine Bfleher ans. 

§ 16. 

Der Uendant verwaltet die Kaeae^ wobd er ttber Einnahme nnd Ausgabe 
Hechnang führt. 

§ 10. 

Jitlirruh vor Xenjahr und vor der HcauitAiiiwahl ivird eine Kevirfon de« ^chcII- 
sclmftliclicii Kitr<'iitlinms gehalten. l)er Ucndiuit h'gt die Jahrcsn'chming und der 
Hihliotht'kar die S]H'cifi<'ati«)n der Hibliotliek snr in'bst Anzeigen von dem was fehlt, 
wobei alles \ erlichcue atl dieiu restituirt sein mus». 

§ n. 

l>er \'(»rsitziMidf und ilcr Srcretair dllrfen keine Sitzmifr versiiujueil, ohne vorher 
ein andere»« Mitglied um Vertretung ihrer Stelle ersucht zu haben. 

§ 18. 

Gäste dilrtVn ntir von scllist anwesenden Mitj^liedern in eine Sitzung ein;;eflihrt 
werden. Sie .^ind dem vur.sitzendi'n 1 »irector (uler seinem Stellvertreter in der äitziuig 
vorzustellen und dem Seeretair namhaft /.u iiiaehetu 

Neu aufzunehmende Mitglieder wenlt ii \ on einem hiesigen ordentliehen Mit- 
gliede in einer Sitzmig vorgeschlagen und fllr die folgende in dem Cireular zur Wahl 
4ngekttndigt, manf dann ttber diese selbst ballotirt wirl Jedooh mnss der Vor- 
sehlagende bd dem Vorscblage nnd bei d«r Abstimmong persVnliob anwesend sein. 
Naeh der Wahl hat der Seeretair dem neuen ^fitgliede da« von den Directoren an 
vollaiehende Diplom nnd ein Exemplar der Statuten aiumstellen. 

§ 20. 

Die Ge,seIUeha1^ <!:iebt .\ bha ndl ini<;-en und Sitzungsberichte heraus. Ifit 
der Bedaetion ^^ird ein Mitglied durch HesdiluMs bcanftrn;,'t. 

Die SitzungHberichte «ollen in der iiegel auszugsweise oder auch volUtändig 

e 
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einem nAor mehreren der in UaUe erscheinenden iHfeutlichen liliUter sum AbdruciL 
mitgetheilt werden. 

§ 21. 

.Ijihrlw'h am dritten .Julius wird der Stiftunjrsta«; feierlichst bt'jraiiircii. l>er 
Seeretair legt hierbei eiiieu AiiHzug au» dun rrotukuUen de» ganzen \ ertl«)äsenen 
Jahre« vor ids Uebersieht deBaen, wem geleistet wofden, nnd ein Vortrag Cfftfbct da» 
neue Jahr. 

Dan nächste Anrecht, resp. die \'erpflicfatling, dSenen \'()rtrag zu halteh, kommt 
dem jeweiligen Vdrsitzenden zn. Avclcher. wenn (m- von diesem Rechte k^uen Qebraucdi 
machen will, für einen Stell vertn-tci zu sui-jr^u hat. 

Dem t'Ur die Monate Juli und Auguät eines Jahren bestimmten Vorsitzenden 
steht es aber aach ftei, bd Zeiten eine andere Art nnd einen anderen Tag der Feier 
in TorsoUag ni bringen, und kann die Oesdhichaft darttber BeaehlnsB ftssen. 

§ 22. 

Alle dnheimisehen ordmtüehen Mitglieder — mit Ausnahme des Secretairs — 
entrichten nur Bf>streitung der geselUehaftlichen BedHrfhisHe einen jihrlichen Geld- 
beitrag von 12 Mark in halbjährlichen 1 erminen (am 1. April nnd 1. Oetober voraus- 
bexahlbarV wogegen dieselben je ein Ebcemplar der Abb&ndluiigen und Sitzungsbe- 
richte erhalten. 

Die au»BerordentUchen Mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag von 3 Mark, 
an den gldchMi Terminen vorattsbesahlbar. 

§ 23. 

Die answllrtigen ordentUehen Mitglieder oiid die Ehrenmitglieder sind yon d^ 
JIdirlicben Qeldbcitillgen befreit, sofern sie nieht die Abhandlnogen nnd Sitrangs- 
berichte an eihalten wünschen. Enttere zahlen aber, wenn sie selbst mn die Auf- 
nahm(> naehgesncht haben, bei ihror Anfiiahme eine Doppelkrone (20 Mark) als ein- 
maligen Beitrag. 

« 

Anerkannt nnd durch Untersohiift der sdtigen BeamlNi hesttttigt 

Halle, den 1. Juli lö79. 

Die l>ire<'toren: 

//. Knobiaucit. IV. Hcintz. A, IJuysseii, (J. Kraus. Ji. Urdnuinn. O. A'asit\ 

Der Secretair: Der Bibliothekar: Der Rendant: 
F. MartAand. K. v. Fritsek. £. Ihmker. 
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III. Verzeieluiifci« der sclUststAiidii:" eiscliieueueii Srliriiteu 

der üeselLschalt. 



AUttadluugen dtr HiMmIiwi NatvIbndMidai 
0«Milidull Bd. 1. Bit S Kapton, OeteT, 
Dann und Leipzig 1783. 

Euttüllt: 

Kurse ütBchichte der Uallüchen ^KtorAmehenden 
OeaeUidiBft too L 0. C L9we (der OeieUMlu 

ordentlirheni Mitpliede in MittclschloMeu), und 

H. Fabri, zeitigem iSekreUür der GeMÜMliaft. 
Plan und G«Mtie dw KitnC GoidlMh. (voa 

I. Jali 1779), MltgUedemmlohBlM; 

und zwauzif; Abhandlunpon /.oolo^ji^rtini , !io(a- 
niiKlien und allgemein uturwiueuiMslialUiclieu 
labalU. 

Nene Sehrifloi der K«tm£ Qm&ätA. u HtUek 
Bd.L HaDelSll. SeduBelMentlMlteDd; 

hotanisclien , fcchnolofifloheo und «iitomo> 

lo^'isehon Inhalts. 

Heft 1: tiewbielite der EoUtebang and neue» 
fiiiirielitiing der Gciellieliaft nebtt dem Nttnen*- 
venelehoiift tlüiimtUeher MltgUedsr seit 1779 — 

1809 von Dr. C. C. .Schmie der. 
Uett 2: botanische Abbandinngen von Dr. L L. 0. 

Melaeek«. 
Hefl 3: Entomologischen Inhalts. 
l..Ang. Ahreng, Beitrage zn einer Monographie 

der Eohrkttfer (L>ouacia Fahr), bearbeitet von 

Dr. Eiwt Friedr. Qaraar. 

% Uobar ClasHifirMiün der InHOcteD, beMidail lo 

Binaieht auf daa tijatem der FremrarkMag«^ 
von Dr. £. F. Q«rMar, fldt i Enpte. 



HbII 4: TeehidieheB md «iMnitelMi bludti, voi 

Dt. C. C. Schmie der. 
Hi'ft .'>: .Ml^n nirin naturhist. Inhalts, von BkII- 

luaiiii, Ätrauli und Scfamieder. 
Heft 6: BBtoorologiielMBblnlti. tob Haliaoviki, 

Oemar, Ahraa«, Kybar. 

Bd. 2. Sechs Hefte enthaltend. Iintanischen, 
fechnolo^sphen , entomolojriseheü und ini- 
ncralügi^eüon Inhalts. Mit 3 Kupl'eru, 
UaUe lSi9. 

Haft. 1: Plaatanui nnbelUfiraarem dann« dhpeaea- 
danuB Prodromus, anctore Curt Spreagal, 
j aeeadit tab. aeri iooiaa UaL 1818. 

Haft 9: Beitrige aar Kenntnto dealaeber Kifcr, 

von Ang. Ahrem«, mit 2 illuni. Kupfern 1811. 
Heft 3: l'eber dsw Si-liies.*[nilvcr, einf- eiieniisch- 

tecbuulogische Abhandlung von Dr. i. L. ti. 

Maiaaeka. 1814. 
Heft 4 : Eatanolo^Mlia FNgiaaiita ▼oa Ck Knnia 
I 1818. 

I Haft 5 aad 6: Balirlea aar OeaeUehte aad Keaat- 

nhi dea Basaltes, und der ihm vi rwaiKlteu 
Masjten, In niehrerou Abhanillnngen, vom Jastiz- 
ComniinaariuB Referat ein. If^lÖ. 

Zu dem 3. unvollendet gebliebenen Bande ge- 
hören: 

1. Bdtrag aar InftiaoriaBkaada, oder Katarba- 

■ehreibuug der Zerkarien und Bacillarii n von 
Dr. 0. L. Kitiseb, mit 6 illnm. Kupfern 
HaBa 1817. 

e* 
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S. Besehrelbong einiger nmieii and «enlg be- 
kannten Pflanzen von Dr. L Q. CL Lehmann, 

mit 2 Kpf. 1H17. 

Aut't'Crdciu Ton ilt r N.ituill Ge«elUcbalt zu 
Halle herau«>gegü)icu : 

Dr. C. Ramdohr'e Abbtndlan; aber die Ver- 

dauiiii^'sworkzt'ii^i- dei- Insecten, aSt 80 Ktpfer» 
tafeln, gr. 4". llaiU- 1811. 

Fetitschrift zum f)t> jährifrcn Stiftuii};s<tafrc: 

SocieUa naturee euriuBoram Ualensia solemai« su» 
•enieeealwl« die teräo IsCi e. e. HDOCOXXIX 

celebrauda indicit interprete Chr. Ludovico 
Nitz«eli. ürevi »i>ci<'tati^ historiae sf-ccdit de- 
■eriptio Spiroptorae ttlrumusae tabula aeri incisa 
illaatrate Halae 1839. 



Abbudlnngeii der Matml GMallMluift m Halle; 

Orignudaufsätzo aus dein Gchieto der pe- 
»amnitoti Natui witiaeiuscliafteii, Bd. 1 — XIV. 
4". l^ö;{ isTii. 
Naeh Fächem ^eorduet: 

H. Barmeieter. Beitilge aar Mataigeaehlehte 
dcB Sei iema (INebolo^aa erbtatoa) Bit % Tat 

Bd. i 18Ö3. 

Den. Beuericaagen Aber den aUgemeiaea Baa 

uud die GeaclileclitaunterBrhiede bei dSB Aftia 

der Gattnn;; Scolia. Bd. I. 1853. 
Der«. Ueber die Arten der Uattung Cebas Bd. IL 
IBM. 

Dei-s, riil'-isuchunpen über die Flfl^eltype« der 

Coleoptereo, mit 6 Taf. Bd. IL 1854. 
Dm. BteehrribUBg «nes bebaarton QtHalUiieree, 

Pnuqma hii-$(iituK. aw» Acta Natiunal-lfaMaBI aa 

Lima. Mit 1 Tal. Hd Vi. l-ß2. 
Den. Ein neuer Cblamypborua, mit 1 Tut Bd. VII. 

1S6S. 

Oreplin. Kin^eweidewUmMr dea Dieholoipbaa 

eriatatna. Bd. I. 10ö3. 
A. Qeretaeeker. Die Ahm dw Oattaa« Nyiaoa 

Latr. Bd. X. 1868. 
F. liaeller. Zwei aeae (^aaUea voa S> Catharina 

Bit 8 Itt Bd. im 



Anatomie und rmrgL AiwtBunte. 

H. Bnrmeiater. Anatomie T. Oatactaa aera« 

' tatT Mit 1 Ta(. im. III. mi5. 

1 C Gegenbaur. Leber die Eutwickeluog der 

Sagitta. ißt 1 Taf. Bd. IT. 1858. 
' Uera. Anatomisch«' l'tir. rsiichmi^ i'inc» LlaiallU| 
mit beaonderer Berttckaichtiguog der Oew^e. 
litt 1 TM Bd. IT. 1868. 
Der«. Ueber Bau uud Entwickelung der Wirbel- 
säule bei Anipliiliit n (lluTliiuiiit nml beim Frosch 
I insbeeoudere. Mit 1 Taf. lul. lid. VL 1862. 
I B. Leaekart. Die FortpAunaag aad Bntwleke- 
lnn>; der Pnpipan n. Mit :i Taf. Hd. IV. 18.">R. 
C. L. NitSBcb. VerglcicliuDg de» bkeleta vun 
IMebolo]diaa criatatae odt doa Skelet^n»* 
Raubvögel u. a. w. Bd. I. 1863. 
M. Schultze. l'eber die F.nt Wickelung, von Ar- 
I enicola piacaturum. Mit 1 Taf. Bd. UL lübh. 
I Dera. Beitrtge aar Keaataia der Landplanariea. 
1 Bd. IV. ih:.8. 

Ders. Zur Kenuluiaa dea electriacheu Ürgaua 

der Fiaehe. Mit 8 Ta£ Bd. IT. 1858. 
Den. Zar Kenntuiaa dea eleetriiohen Organa 
der Fische, S. Abtb. (Torpedo). Mit i Tat 
Bd. V. 186a 
Ders. Untersnehnngen aber den Baa der >ia4eii- 
I Bclilcimh.'iut, namentlirh die Strnctur and En- 
I diguugaweiae der tieruciiauerveu bei dem 
Meaieb«! aad dea Wirbelthierea. Mit 6 Ta£ 
Bd. VII. isc,:?. 
F. äteudener. Beiti-üge zur Lehre von der 
Ibioeheaeatwiekelaag aad dem Kaoebeawaeha- 
tbnm. Mit 4 Tat Bd. XUL 1875. 
Ders. l'ntersuchnntren Uber den feineren Baa 

der Ceatoden. Mit 4 Taf. Bd. Xlli. 1877. 
0. Taaeheaborg. Beitilsa aar KeaataiM a«to> 
parasitisclier mariner ^ B Bialodea. Kt S Taf. 
Bd. XiV. 1879. 
! Ad. BaroB de b Valette 8t George. Stadiea 
aber die Entwickelung dar AnpUpodea. Mit 
2 Taf. Bd. V. 18(iO. 

U. W eicker. Ueber 2 seltene Difformititen des 
■eaaehL Sehidele: Seapheeephalaa aad Trifo- 

nocephalu«. und (Ihrr die Frago ndl dam 
iwiaeben Uirngrösse und Begabang bei t e lwd a n 
Waakaal-TeMaiH. Vtt 1 TIL Bl. TIL 188$. 
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H. Weleker. üeber die EatwickelaBg und den 
Bau der Hure bei Bradjpns. mbst Mittlici- 
lun^i'ii ilbf-r eint- im Innern <l<s Fanlttiifrliaan-s 
lebende Alge. Mit 1 Im'. M. IX. lebe. 
Botanik. 

* J. Baranetsky. UnteriBehiuigeii aber die Fe- 

riiKÜpität (IfH B!nt«-ns der krniitartifjen Prianxen 
nud deren Ursacbeu. Mit 6 Tat. lid. XIIL 1873. 
A. de Bary. ProaopABflhe Biinneitteii, dae neue 
Hydnoiee aot SSd-Amerlka. MH 9 TmT. Bd. X. 
186& 

BoBordeo. Zar Kenntnln einiger der wiebtig- 
iteil Gattungen <lfr ('«aiornyct'ten ud KrjTpte- 
myceteu. Mit Tat. Ud. V. l><»ir». 

Dera. Abhandlungen aus dem Uebiete der My- 
kologie. Mit 2 Tn£ Bd. VlIL 1864. 

* 0. Brefeld. L*nt< i-j-u linngen über die Ent 
Wickelung der Empu^a muscae und EmpuM 
nidleans nnd die dnreh de ▼eraiwehten Epi' 
deoiicn ili r .Stubentliegen ud BMpOD. Uit 
4 Taf. Hd. XI. IfeTO. 

R. Caspary. Die Nupbar der Vogestu und des 
Scbwarawaldeä. Mit 2 Taf. Bd. XI. 1870. 

* Th. Deecke. U<'hor 'li<- Entwif-kclung ile» 
Embryo bei Pediculari;» paluiitria und aylvatica. 
Bd. V. 1854. NMlMditÜl dein Ten'H. Bar- 
me i s t e r. 

L. DippeL S^Utbeilang der Ulotbriz sonau. 
]lit 1 im: Bd. X. 1«I68. 

Den. Die Entstehung <1it waiHUtändigen i'ro- 
toplasmaströmrhcn in den Pllanzenzellen und 
deren Verhältnia« zu den spiraligen und nela- 
fBmigen VerdiekmgiMkielitea. HÜ 9 Tnfl 
Bd. X. 1868. 

* A. Engter. Stadien aber die VerwandäclialiA- 
TerhlltDiMe der Kntaeeae, 8inumib«ee«e vod 
Buneraeeae, nebet Beitrigen znr Auatouii« und 
Systematik dieser FimiUen. Jlit 2 T«f:Bd.Xm. 
1874. 

L K. HtMkftrI. XeMr SeUmael la Rnnipfe 

Hf-rbririiim amhoinense. Bii. iX. IHilfi. 
ti. Hieronymus. Beiträge zur KeuntDias der 

OeHtrolqridaeeen. Wt 4 Taf. Bd. Xn 1878. 
Hl. Irmiteh. Beitrüge zni: Natnrgesebichte der 

eiabeiniiaehen Veleriana-Arten. Mit 4 TmL 

Bd. L 1863. 



I Th. InaiBeh. Beitrige nr vergleiekenden MüT' 
phulugie der Pfluun I — IV. Ut 8 Ta£ 

I liil. II. i>.->4. 

1 Der«. Beiträge zur Murpbolugie der l'tlanzeu. 

I V. VI. MH 6 Bd. IIL 185&. 

I Ders. r< ber einige FuBiariaeeeB. Mit 9 Tnf. 

Bd. Vi. 18ß2. 
Dere. Beiträge zur verglelelieodeD Merpbologie 

der Pflanzen. 

1. Fritiliaria montan«. 

2. Erytlironiam Den« eanie. 

8. Methoniea Tireeeene and eaperba. 
Mit Taf IM. VII. IHfi.'l. 
Der& Leber Papaver trilubum Wallroth, ein 
Betrag cor Natnrgeaelilelite der Oattnng Pa- 
paver. Mit 2 Taf. Bd. IX. IHr.r,. 
Den. Beitrige cur vergleichenden Morphologie 
der Pflanzen. 8. Abtluilang. L*e)»er einige 
i Aroideen. Mit 6 Taf. Bd. XIII. 1874. 
[ * Kl-. Karaienaki. Vergl»'ir|iiMiiii' Aiintniiiie der 
PrimuUceen. 'Bit 10 Tal. bd. XIV. 187«. 
M. KnkB. Beitrige nr mexieanleelMB Parm- 

riora. Uli. XI. 187(1. 
M. HeeB. Die Koatpilze der deutschen Coni- 

ibren. Mit 9 Taf. Bd. XI. 1870. 
* P. Rohrbacti. Beiträge zur Kenntniss einiger 
llydroeharideen nebst Bemerkungen Ub<!r die 
I Bildung phanerogamer Knospen durch Theiluug 
dee Vegetattonakegeli. Mit 8 Tnf. Bd. XIL 1873. 
J..RoeemanB. Betrag lorKenntniBS der Sprei- 
tenformen in der Familie der UnbeHiferea. 
Mit 7 Tat. Bd. Vlli. 1864. 
Sebleebtendal. Bemerkaagea Aber die 
Gattung HemeroealUs nnd daran Arten. Bd. L 
1853. 

; Den. BetraelitaBgeii 8b«r die Zwergauuideln nnd 

di*' (iattung Amygdalus üb^-rliaiipt. Bd. II 1'^.')!. 
Der». Bemerkungen aber Pontederia axurea äwartc 
BBd die Farailien-VerwandteB. MH 1 Taf. Bd. VI. 

' 1862. 

I F. ScbmitE. Die Faiuilion Diagramme der Kliuea- 
dine». Eiu Beitrag zur vergleichenden Mur- 
pkoiog^ d«r PhanaroganMB. MH 1 Tat Bd. XIV. 
1878. 

H. Graf zu Soime-Laubacb. Die Familie der 
Lennoaceen. Mit 3 Taf. Bd. XJ. 1870. 
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H Graf in Solma-LauViur h. D&a Ilaustorium 
der I. raiit.if i'en und der Tliallii>dfr l{aflleÄi.icfeii 
uud ßaUuopLurcn. Mit 4 Tat. Xiil. Iti7ö. 

* G. Winter. Di» deolwlMn 'Sordariea. ICt 
bTalBA. im. 1878. 

Mineralogie und Geologie. 

Andmc. Bericht Uber eine im Jahre lüöl 
■atentomineM gMgBMlhelie Beiae daroh die 

südlicJu'ii runktc (\rs Han.-U' ^, il^r I'anater 
HilitArgrenze and Siebeubttrgcn. M. 1. lt>&3. 

A. Baentieh. üeber die Melaphyre des eod* 
liehen und osUielMB Huige. int 1 Kerle. 

M. IV. 18Ö8. 

P. Uerter. Beitrag zur Keuutuiss der tharin- 
giieh-iieiiäMlieB BmekohlenfonBaflon. HU 
1 Karte. Bd. IV. 186a. 

* L. Leiehardt. Heiträpf zur Gioh.t^rie von 
AnetraUen, heraudgegeben vou U. Girard. Mit 
9 Td: Bd. UL 186«. 

B. HöhL Dm Auftirtrn drs Fi.iitalto.'« iu diT 
Umg^nd von Marburg. Mit 1 Taf. Bd. VIL 
1868. 

Den. Die n<irdl!''lj!«t>'ii IMmnolith-Durchbrllobe 
drr Rhßn. Mit 1 Hnlzsohu. IM. I-Oi;. 

E. Weiss. Ueber die iir>'8taUvgraphi»cbe Lut- 
wieicetang det Qnarzsyatena «nd Uber kryatal- 
lographiscbc Kntwii-kolung im Allgemriien. 
Mit 1 Ta£ lid. V. Iciea 

PnlMOBttdotte. 

H. Burmeister. Ueber Oampsonyebas flmbria- 
brUtns Joid. .Mit Taf. Bd. IL 1864. 

Der«, und OiebeL Ueber die VerÄteinerungen 
von Juntaa im Tbale des Rio de Cupiapo. 
Kaeb LagmnssTerlddtBisseB «od pbgnriiMiMn 
KigenscbaAen geeebOdert M. 9 Taf. Bd. TL 
lb62. 

H. Bnrmeister. Beschreibung der Macranchenia 

pata^onica Owen (Üpisthurhinos Palkoneri Brav). 
N-Hf-li A Hr.Tvard'.s Zei<'hiiuusri'ii und deu im 
Museo zu UueuoB- Aireii vurhaudenen K«steu. 
Mit 3 Tat Bd. DL 186& 



H. Burmetster. Beil«^ Uber ein Skelet v. Ha- 

cheirodus, im Muaenm HB BoeneS'Aifsa. Mit 

1 Taf. Bd. X. Iä68. 
0. QiebeL Die nun» der BnMwItoMenÜwnlion 

von Latdorf bei Bembuf. Mit 4 Ttt Bd. VIIL 

1864. 

O. Heer, üeber die BranakoblenpflaHeii von 

Boiuät.'dt- Mit 1 Taf. Bd. XI. 1870. 
* W. Trenkuer. Paläontologiso he Nnvit.Htcu 

vom Dordwestlicbeo Hanc L Iberger Kalk uud 

KoblengebiisevonOnud. Mit 6 Tat Bd. Z. 1888. 
Dtn. PaL^ontolou-iscItf N<>vit.<lti-n vom BOrdwesÜ. 

Harze IL .Mit 3 Taltlu. Bd. IL 1868. 

Physik. 

H. F. Brasack. Spectral- analystische Unter- 
suchungen der Metalle. Mit 1 coL Taf. Bd. IX. 
1866. 

Oers. IH% Luft-Spectram. Mit 1 Tat Bd. X. lc<68. 
11. Burmeister. Ueber da» Klima der Argen- 

tinisehen Bepnblik Bd. TL 1869; 
Dcra. Ueber das Klima von Bnenos-Aires Bd. TIL 

lb6S. 

8. OL Sebveigger. Ueber die ürndTefanng der 
magBetischen Erdpole und ein devon abgelei- 
teteH Gesetz dea Trabanten' ttnd Planeten-Um- 
laufes. Bd. L lt<b'S. 

Dsts. Ueber die optisebe Bedeatsamlnit des am 
iliitr"iii.'i^'i:irischtii \!nltiplir'atiir nlrb darstd- 
leudeu Principes zur \ erstarkung des mague- 
tisehen Umschwunges. Bd. IL 1884. 

Dcra. l'rtx r Maj;netismus inaknstiselier Bedehnng. 
Bd. IIL 1866. 

Ibdiflla. 

F. V. Baercnapruns;. I'f'ricr i!i>' FdIl'*- uuil den 

Verlauf epidemischer Krankheiten. Mit 1 Tal'. 

Bd. L 1868. 
LiKrahmer. Ueber die MortalitätsvetUttniBSa 

der 8udt Halle. Bd. IL 1854. 
F. Marrhand. Bdtrige snr Kenntnisa der Ova- 

ripn Tumoren. Mit 9 Ta£ Bd. XIV. 1879. 
R. Volk mann. Bemerkungen Ober einige vom 

Krebs zu trennende Qesohwttlste. Mit 2 Taf. 

Bd. IT. 185& 



IV. Mitglieder - Verzeicliiiiss. 



a) Tenetelmlffi der ordentHelieii Hilf lieder der Gesellseliafl In Halle. 



J. Bernstein, Dr. med. Protl der Physiologie. 
, ¥t. Boitze, Brati«r. 

D. Brauno, Dr. med. et pkil. Priratdocent. 

G. Cantor, Dr. phiL Professor. 

H. Cr am er, Geh. Bergrath. 

A. Credner, Dr. pUl. Privatdooent 

E. Dunk er, Geh. Berli n tb 

L LrdmauQ, Dr. pbil. Frull der Philc^opliie. 

W. Franke, Dr. med. ?nkt Ant 

K. V. Fritsch, Dr. phil. Prof. der Mbraralogle. 

U. Fritscbj Dr. med. Profeaew; 

A. Gensmer, Dr. med. Privatdoeent 

C. Oiebel, Dr. Professor der Zoologie. 

C. Graofe, Dr. med. Sanitiits-Uath. 

Ä, Graofe, Dr. med. Prof. der Aagenheilkuude. 

IL Habnemann, Dr. phil. ProflBMor. 

W. Hcintz, Dr. phil. Professor der Chemie. 

W. Herzog, Dr. med. Assistent 

H. Horaemann, Dr. phil. Apotheker. 

6. Hflllmann, Dr. med. Sauitätürath. 

A. HnysBen, Dr. pbil. Berghauptmann. 

£. Jürgens, Dr. phil. Privatdocent 

K. Kayaer, Dr. med. Prakt Ant- 

W. Kirchner. Dr. phil. Professor. 

H. Knoblauch, Dr. pbiL Geb. Beg. fiatb, 

ProftNor der Pbjnrik. 
E. KohUchfltter, Dr. med. Professor. 
L. Krabmer, Dr. med. Geh. Med. Batb, Pro- 

ftteor der Arzneimittellehre. 
Q. Krane, Dr. phiL ProfeMor der Betaaik. 



I 1. Kuhn, Dr. phiL Prof. der Landwirthschaft. 
I K. KBha, Bei^SMSwr. 
[ F. Lossen, Dr. phil. Rentier. 
, 0. Lud ecke, Dr. phil. Privatdoeent 
M. Maercker, Dr. phil. Professor. 

F. March and, Dr. med. Priratdoeant. 
K. Marc ha ml, Dr. med. Assistent. 

J:^. Meier, Dr. juris Professor ord. 
H. Mekna, Dr. med. Prakt Arzt 

G. Müller, Ober-Berjrrath a. D. 
A. Malier, Dr. phil. Professor. 
0. Naaae, Dr. med. Profeeaor. 
F. Nie wandt, Justizrath. 

A. <JtitM l»cck, Dr. phil. Prnfossor. 

Ii. OlHhausen, Dr. med. Prof. der QebOltdl&IAb 

H. Pinne, Oberbergrath. 

R. Pott. Dr. med. Privntdooent ■ 

B. Kathke, Dr. phil Professor. 
0. Risel, Dr. med. Prakt Arzt 

' E. Schmidt, Dr. phil. Professor. 

I B. So Ige r, Dr. me<L Prosector, Privatdocent. 

j F. Steudeuer, Dr. med. Prof. (ier .Anatomie. 

I F. Stein, Dr. pbil. Otierbergrath. 

' 0. Tascbeuberj,', Dr. phil. 

IH. Ulrici, Dr. phiL Professor der Pbilosopbia. 
J. Vegel, Dr. med. Fpofeaaor eid. 
: R. Volkmann, Dr. med. Qeb. Med. Batb. 
Professor der Chirurgie. 
C> Voss, OherbQigermeister. 
H. Weleker, Dr. med. Proftaeor der Anatomi«. 



b> £lireiimil«Ued. 

M. T. DeAen, Dr. pbÖ. KönigL Oberberyhaaptmaaa a. D. und mrklicher Gebeimer Ratt ta Bmm. 
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c) AlphabetlflcheB Tenefehnlss 
sSmmtlieher ordenüleher, ausserordentlicher und £liren-Mitglieder 
der SatarfoneheiideB ChtMUMhafl n Halle «. 8. 

von ihrer Ornndtm^p an. 

H. = R«cipirt. l>ie tieotorbeaeu diiroli ein t beiekbnal; 



Aehard, C F.. Direetor md Akademiker n | 

Berlin. R. 1780. 7 ' 
Ackermanni Dr. and Gr. Bad. Begierungiratb 

sa Ettlingen. R 18Sl.t 
Af;us8i/.. Louis. Dr. «ad Profeaaor in K«l^ 

eliatfl. K. IHH»;. t 
Ahrens, August, l'aniculit-r an Hett»U<lt. K. 
1806. t 

Ähre IIS, Dr. und Professor Matbeaeon am Qjm- 

naaium so boest. R. ItiiO. t 
Ähren a. Oeo. Friedr., Sehlongtrlaer tn Wal* 

beck. K. I'^IO. 7 1814. 
Alb er*, Dr. med. in Bremen. R. Iftl9. 7 ' 
Albert, W. J. K., Amtmann zu Beachlitz. ß. ! 

180». t 

Alefeld, Dr. und ptakt. Arat n OhwKuntadt 

Altenateia, Frdh. Ton Stein nai, K. Preoaa. 

Staatsminister, Exe, Ehrtn-Mit;:!. ». ls-2.5. t 
d'Alton, E., l>r. n.Prof. in Bonn. K. I6iö. t 
d'Alton, E., Dr. md Prof. in Halle. R. 1SS4. 

t .1854. 

V.Alten, J.ifi. Wilh., Dr. nnd Apotheker an 

Angaburg. IL IblO. t 
AlthaiB, Ober-Bergrath In BnaUo. R. 1867. 
T. Aminon, Dr.med. ■adOdkMed.*Bath iaDrai- 

den. B. 1847. t 
Attdrae, Dr. phiL Prot in Bonn. R 1848. 
Audreac, Aug., Dr. med. nnd Geh. Bef.>Bsth ia 

Magdeburg. R. 1841. t 
Andrews, Prof. Dr., Belfast 1876. 
Aadrl, Chr. K. F., F. Waldeek. Eiriehnaga- 

Bath. R 1790. f 1H31. 
Aaton, Ed., Bucbbändler an Billei K. 1833. t 
Arago, Doinln.Fn&^ Hemhr* de riaatlt, SeerA; 

du Bureau den Loasitadee, ia Paiii. R 16M. 
t 1858. 



Areaehong , John Brh., Med^R Prafc, Sloek- 

li..lm. R. 1842. 
Arsberger, Geb. (Jonferens - Bath in Kohaiy. 

E. M. 1891. t 
Atliu iiiihios, Ettatath., Dr. mai. aas Orieehea- 

hiiid. R. 1794. t 
Auduuiu, Vict., Prot, iu Parid. K. lt>öi. t 

Baldamai, Dr. phiL, Paator «Mr. ia Kobaiif 

1869. 

Baldinger, B. 0., Dr., Hofr. a. Prof. prim. tted. 

tu Göttingen. R. 1782. i 1804. 
Ba Henstedt, J. G. J., Prediger an Papatdorf 

bei HalbersudL & lbl9. f 

Bikr, Lieatenaat Ia Halte, aatt 1854 Im 

Ragiiit R. 184-* 
T. Bär, C. iL, l)r. u. Akademiker in St Feter» 

bnrg. R 1895. t 
Balsam, Dr., in Stettin. R. 18r,4. 
Balls, Tb. Fr., Dt. o. BegimentS'Ant Ia Borlla. 

R 1894. t 

Barrl es, K., Dr. aad prakt Ant fai HaialMUf. 

R iH:^(t. i 

Barbuza du Bocage, Professur iu Lissabon. 
R 1869. 

de Bary, Dr. u. Prof. in StraMbUf. R 1867. 
T. BaerenspruDg, Dr. u. FMt Ia Beilu. K. 

1648. t 1864. 
Baner, Dr. u. Prof. an Cassel. R. 1830. 
Baumgarten- Crusin 8. Aug. Mor., Dr. med. 

n. Prirat-Doeent an Balle. R. 1833. t 1835. 
Banmgartaer, Aadr., Baadela* aad Fhutai- 

mini^ter. R. 1825. t 
de Beaumont, EUe, Prot an Paria. K. 1430. t 
Beeher, Joh., Bergaarti'Seeretdr Ia INUeabatg. 

R. 1789. 7 

Beehatein, J. M., Uo^th ia Gotha. R 1789. t 
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Beck, üomia., Pro£ iu Salsbnrg. B. 1782. t 
BeokmiDB, Prof. In Qkittiugen. B. 1780. t 
B< eJz, Dr. und Prof. pliy». in MdnclRn. K. 1861. 
Bell, J. Fr., AsBea«. b«im ObeMJoUeg; BMd. in 

Berlio. t 1782. 
BelUrsMB, Job. JoMh., Dr. Direetor iw 

KSlIniBchen GymnaKinmg zn Ikrlin. R. 1816. | 
Berge mann, Dr. und Profi sn Bonn. B. 1830. 
B«rg«n«r, Jnb. K. Brd«aan, Or. o. Prof. med. 

in Halle. R. 1797. t 1813. 
BergBtriaser, Joh. Andr. Bei^., Prof. a. Be«tor 

der Schale in Hanau. IL 1783. t 
Bernhardt, B/tg^ nad Sehnlntli In Stettta. 

B. 1831. t 

Bern he im, J. H., Dr., Lsknr In Kidimlautem. 
B. 184S. t 

Bernstein, J., Dr. Md. lad FMf. In HaUft. 

R. 1872. 

Bert hold, Dr.meil. u.Prot. in tiöttingen. li.183». 
BertoloBl, Aatok, Prot in Bolofna. B. 1884. t 
Bertoloal, Joa., Prot to Bobgaa. B. 1868. 
t 1878. 

Bertran, 0., BaaUtfadlar la Ball«, t | 
T. Beraellaa, J. X, Dti, Prot a Bitter la Stoak- j 

bolm. B. 1818. t 
Beieke, J. M. G., Dr. u. Prot Jnr. su Mietao. 

B. 1764. t 

T. Hl' II rm ann, Dr. und OberprSsident a. D., 
Cantor der Univenitftt Halle. fibrenmitgUed. 
B. 186& t 

Beuth, Wiricl. Geh. Ober-Kegier.-Balh ia Beda. 

Ehrenmitglied 1830. t 1853. 
bevilacqua-Lazise, Graf Ignas, in Verona. 
B. 1817. t 

Blaaoletto, BartoL, Dr. a.Apotheinr la Trioat 

B. 1886. t 1866. 
BIdder, FV., Dr. n. Prot la Doipat B. 1846. 
Bierbanin, J., Dr. med. in Dorsten. R. lS51. 
Bing«, Wilh. Ad., Foratmeiater in AUmkrampa 

in HobtetniMhea. B. 1890. f 
Blot, Jeaa Bapi, Mambi« da iHnsi, A^f. aa Bor. 

des Longit. in P.iris. R. 1829. f I>^<;-_>. 
BIrkensstook, Dr. o. Geb. Uofratb zn Wertb- 

beha. B. 1818. t 
Bisrliuf, G. Q., Dr. and Prot ohem. aa Bona. 

B. 181». t 



Biaebof, Fr., Bergratb a. !>. in Weiaunfela. 
R. 1861. 

Bisehoff, Dr., Prot a. Oahdairath la MtaolMa. 

R. 1843 

Bischoff, Kdier v. Alteustein, Ign. Bad., 

Dr. mod. a. Prot la Wlaa. B. 1848. f 
Blasius. i:rn»t, Dr. lad Prot ebiraif. laBiUa. 

R. 18.3(». t 

filanchard, üUn., in Paris. R. 1856. 

BUy, Dr. a Apotheker la Borabaig. B. 1884. 

Bloch, H. E., Dr. aad pnkt. Ant ia Berila. 

B. 1781. t 1799. 
▼. Block, L. H. Freih., in Drsadea. B. 1798. f 
Blondla, Dr. med. la Ad^MHk R. 1867. t 
Blottner, K L., Dr. a. prakt Arat ta BwUa. 

B. 179Ö. t 

Blume, C. L., Dr. nnd Prot botan. in Leyden. 

H. 1817. t 18r,2. 
Blumenhacli. J. Fr., Dr.. Prof., Geli. Rath aad 

Ritter in Güttingen. R. 1780. t 1840. 

Boddlea, K. Hcaaor. Beg;-Bi^ ia Aartek 

R. 1839. 

Bode, Dr. phii. in Dresden. R. 1878. 
Böbert, Bergrath zu Neudorf bei Uarzgcrode. 
B. 1818. t 

BAtt^rer, R., Dr. nad Prot, Fnakfiut a. IL 

K, 1837. 

Bflttiger, Dr. nnd Hofrath zu Dresden. R. 
18.H2. t 

dn Hoi;«- Keymond. E., l>r.. Prot nad Ooh. 

.\Ied.-Rath in Berlin. R. 1857. 
Boltie, Fr., Rentier ia Halle. R. 1848. 
Boitze, J., Commersienrath in -SalzmOnde. t 
de Honn.ird, Inspertrur (livisi<inaire au CorpS 

Royal de« Mines iu Pari«. H. 1827. f 
Boaorden, Dr. ia Herford. B. 1880. 
Boaplan d, Aim^, in Paraguay. R. 1817. f 
Bore an, A., Dir. d. botaa. Gartena so Aagen. 

B. 1867. 

Bork«, Fr. H. Ohr. Graf, Oaaoaleoa. B. 

1781. t 

T. Borke, Fr. H. Gi«^ B. 1788. t 
Bothe, OberpoiMIreetor hi Mola. B. 1889. 

Boud, Ami, Dr. in Wien. R. 1825. 
Boarwieg, E. W.,Hoftath iaStettia. aiBS&t 

d 
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Boxbammer, J. F., Senior nod lB»p««t«r ia 

FaMeakM«. B. 178S. t 
Braeh, Benh., Or. ned. und Knliphjilew n 

Lenn.'p. R. 1812 t 
Ii r«k *-u ha uiieu, Kammer - ÄMeiuwr in MiurieD- 

werder; UMiftsr. f 
Brandes, Rud., Dr., Hi<fr. Ritter u. Aputheker 

SU SaUoffeln in Lipiie-Dctmold. IL 1818. t 
Brftndet, Dr. «. Pro£ pbyib in Leipzig. R. 18S7. 

t 1834 

Brandt, J. F., Akadflaik« n äi Petnnbwf, 

BxMil. K. 1838. 
Brassert, Berghaaptmnnn in HnU«. B. 1652. t 
Braam ttller, Baudirector in BrUnn. R. 1837. t 
T. Brnnn, Kanunerpriaideat in Uotha. B. 1839. 
Bram, Dr. Md. ia Wleibadra. R. t864k t 
Braun, A., Prof. botxn. in H<riin. K. 1858. f 
Braane, Fr. W.,Ob«ramtm.£uLöbehti. K.1818.t 
Bramnit Dr. mtL it plüL, P1MU09. Im Balle. 

B. 1874 

Brav.ii8, Prof. astronom. in Lyon. R. 1841. f 
Brefeld, Fr., Dr. med. n. Kreitpbyäena in Haam. 

B. iBia t 

Breithaupt, Aug., Prof. zn Freiberg IL 1817. f 
Brem «er, Dr. u. Cuatos der K. K. Kaiuralien- 

Sammlnng in Wien. R. 1825. t 
Bfeaner, Bhter Febadi, Dr. ined. in bdiL 

R 1S42. t 

BreiAclineider, Horst, Dr. med. in Uotba. 
B. 1867. t 

Broelcx, Dr. med. in Antwerpen. B» 1848. f 
Brojfnisrt, Alfs:ui<lr. , Ing«?nieur en Olief au 

Corp« Royal de» .Mine«, Prof, mineral. in Paria. 

B. 18S7. t 

Broguiart, Adolph., PnC bdn. ia Paibk B. 

1827. t 

Brown, Bobb, AdMier det K. MaMnaa in Lon- 
don R. 1819. t 1858. 

Bracke, £. t., üeli. Hofratb, Dr. und Pi«t ia 
Wioa. B. 1868. 

BragaatalU, T., FtaC m Pavia. B. 1817. 
t 1818. 

Brngaatelli jnn., Dr. an Paris. R. 1817. f 
Braaaar, Sladtialli s« PaMa«. B. 1887. f 
Brunn, Erasia. AeodL, Dr. nMd. ia KofeahafaB. 

B. 181& t 



T. Bueb, Leop. Freib, K. Pr. Kanmerberr nad 
BMw la BarHa. B. IStO. t IMS. 

Baektagar, Prof. in Straubaifk B. 1857. 

Bnrhner. Dr. u. Pmf. in MQnehen. R. 1H17. t 

Bucliols, Cbr. Fr., Dr., Medioinal-Asseseor nad 
Apeftakar Ia Mat. K 181& t 

Burkland, W, FtaC atfamL In OzAnd. B. 
182:1. t 

Bnhle, Christ Ad., Dr. and laapoetor dea aoel 

Maaenais in liaUe. K. iTStt. t 
fi n 1 1 ni a n n , J. iL, Inspeetor eraerit des WaiMB» 

bausea zu Halle. R. 1801. t 1841. 
T. Bnquoy, Graf Georg, in Prag. Ettfeaadt^ 

Bardach, lleinr. , Dr. u. Prediger tn JLabIa la 

der Miederlauaitx. R. 182U. t 
Bardaaii. K. Tr^ Dr, Vkar. a Mediaiaaliatli ia 

Königsberg. R. 1825. t 

Bar|{, A., Dr. und Prot am polyteeiin. Inst, ia 
fnea. B. 1898. t 

T. BurghauBg, Nieal. Aag. Willi. Uraf, Johan- 
niter -Ritter anf Liaaaabn bei Schweidniti ia 

. Scbleaien. £brenmitgUed 1811. f 1816. 

▼. Bnrgsdorf, Fr. Aug. Ludw., K.Preaa.6«k 
Foratrath in Berlin. R. 1785. t 1802. 

Burmeister, Hera., Dr. in Buenos Aires. R. 
1886. 

Busse, F., BagMÜi ia Balte, B. 1868. t 

de Caadoll«, Ang. Pyraa., Prot bot. a. BMer 

zu Genf. R 1817. t 1841. 
Oantor, Dr. pbiL und Prot in Hatie. R. 1869. 
Oaatiler, R., Coaraetor in GreiftvaUL B. 18S7. t 
Capellini, Giov. La Spessia. R. 1855. 
Carns, Dr. u. Ilofratli in DrtH.lm. K. IHiVJ. ^ 
Carus, V., Dr. n. Prul. iu Luipzig. H. 18o4. 
Oaasai, 9t. P., Dr. a. Prof. aa Gent B. 1816b t 
Caspary, Dr. u Prof. zu Bonn. R. 1867. 
Catullo, Prot an Verona. R. 1836. f 
de Onaaoat, Pro£ aa Oaea. B. 1880^ 
V. Cesati, Vi nc Freih., Prof. tu Neapel. R. 18S9. 
Chladni, Ed. Fr. Flor., Dr. jur. R. 1816. t 
V. Oblevinski, Miohafil, auf Odacbow in Lit- 

tinaea. B. 1818. t 
T. Chominski, BMlor, aaf StoeU la UtduMMa. 

(l 1819. i 
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Chonlaiit, Lad«., Dr. m.Pn£ned. b Draadra. 

H. 1837. t 

Cli'Av 0 Und, Parker. Prof. la PttDobMOt is 

Maine, N. A. K. 1823- t 

Oobr«», Jos. Fnd Bdlar, da» tMlL rtn BaMi 

und des Maltbeaamrd«aa BHtar ia AagalMir- 

R. 1792. t 1888. 
Ooha, F., Dr. Prot dar Botaalk in Braataa. 

K. 1858. t 

Colberg, A., Dr. oMd. nad Prot in KieL & 
185a t 

Colberg, F., Dr. iMd. aad Apofliaker ia Halle. 

H. 1866. t 

Confligliacehi, Pietro, Prof. phya^ za Pavia. 
R. 1817. t 

Conrad, Dr. phil. Q. Pra£ In BkUa. B. 1874 

Ansgetr. 1877. 
Consta utini, llofapotheker an Rotenburg an 
der Falda. B. 1897. t 

Canion, Lonb, Prte. de la SoaMt das Sa. aati 

zu Nenfchstd. R IKSfi 

Craner, Ueb. Bergrath in Ualle. K. 1861. 
Oredaer, Geh. Baisiath Ia HallAi B. 1866. t 
Crediier, B., Dr. phlL aad Prlvatdae. Ia Hatla. 

K. 1878. 

T. Creli, Lor., Dr. and Prof. med. et philo«, an 

Helmstedt B. 1786. t 1816. 
Creplin, Ch. Fr^ Dr. med. und Custoa d. lod. 

Muaenma lu Greifswald. & 1803. f 
Cretsaehmar, PhiL Jak., Dr. aad Prafleaa. n 

FrMikfurt a. M. K. 1836. t 1845. 
Grave, Dr.. Prof. und Geb. Bath la Fnakflirt 

a. M. R. 1793. t 
Oraaiaa, Geo. HaJar , Dr. med. ia Habislldi 

R. 188a 
Crttger, Trinidad. R. 1860. 
T. Ciaplovie», Job., in Ungam. K. iblö. t 
Onaier, Ftoieat, Dr. mad. ia BrIaML R.184S.t 
Cuvi, r i rt-dar., Pmfaa. sa Paria. R 18S7. 

t IHliS. 

Ca vier, Geo., Pair de France, Cbeval., Cons. 

d'Blat et flaerdt. d« l'Aaad. daa 8e. b Paria. 

R. 1817. t 1832. 
Czermak, Joa. JoL, Dr. aad Prot sa Wiaa. 

R. 1836. t 



T. Ol attaritt, FraUk, K. 8. ObarfontaieiBtar 
des NenaUdt. Ereiiaa snRalnaOlBaa k Weida. 
U. 1811. t 

Dabl. GaOn Entomologe zu Wien. R. 1811. t 
Dalvlls, FKdL, Bnaa. Oberaffiaateaaat R. 
1884. t 

Damerow, Dr. und Prof. in Halle. R. 1836. 
t 1886. 

Damaaaa. Sallaeidaapeet ia Batheabarg. R. 

1809. t 

Dana eil, Dr. und Reetor am Gymnaa. an Sali- 
wedeL R. 1818. f 

Daremberg. Cb. v., Dr. med. n. Bibliothekar 
der Akad. <1. M.-d. in l'ari^. K. ls4t;. t 

y. Dechen, H., Dr., K. Uber-lkrghauptmanu a.D.' 
aad WirkL Geli. Bsth sa Bonn. Bliraaniitglied. 

R. 1«R<i. 

Delbrflck, Dr., Geb. Reg.-Ratii, auaserord. Reg.« 
Beronn. aad Ritter in Haüa. Ehreamitgüad. 

R. 1832. t 

Delkeakamp, P. F., Apotheker su Honbaig 

a. d. Höbe. R. 1810. 
Deaaias, Prot d. Phys. la Pniia. R. 1866. 
De8prefE, Prof. d. Phys. in Pari«. R. 1855. f 
DiedericbB, Friedr. Lndw., K. Preius. Ober- 

ftrBtersaBailbaataiBlaiEiolMfbld& JL 181S. t 
Dieffenbaeh, Dr. a. Pl«£ ebir. sa Berliu. B. 

183ä. t 

Dleslag, K. M., Dr. ia Wien. R 1886. t 
Dietrich, Fr. E. Be^{., Obarbergiatli ia HaDa. 

R 1815. t 

Dippet, L., Dr. u. Prof. in DarnuUdt K 1866. 
▼. Ditmar, WaMcnt Fr. K., Dr. jar. et phlL 

in Liefland. K- 1818. t 

Döbereiner. J. W., Drn Prot und Bergrath sa 

Jena. R. 1817. f 
Doandorff, Jeh. Aag., StUtapropatei-Beer. aad 

Regierungsadv. zu Quedlinburg. R. 1781. t 
Dove, Dr. u Prot in Berlin. R. 1866. t 1879- 
Dreverboff, Hanptmann m Zittaa. R. 1888. f 
Drevas, Friadrieh, Partianllar ia Haaibarf. B. 

n'}h. t 

Dreyssig, Prot zu l^aaan. R. 1821. t 
Droyaeu, Oudidat ia Qatttntaa. R 178a f 

d* 
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Differ, J. Fr. Chr., Dr. and Prof. med. in 

HaUc H. 180«. t 1831. 
Dtrr, Fr. Ohr . Prediger n Kahren in Ahmb. 

IL 1810. t liilH. 
Dvlloi, Flumiiaeent R. 18S8. t 
Duraeril. CVmxUuit.. Prof. in Paris. K. 1817. f 
Danker, Fr. K., tieb. Bergrath in Uidle. U. 

1817. t 

Dunk er. Wilhelm, Dr. phil., Pro£ «nd Qdh. 

Reg. Iüith in Marburg.' II 1H43. 
Danker, Ueh. Bergrath m iUlle. K. 1868. 
DsoBÜ, K. H., Dr. md FmC ehfr. In Halle. 

B. 1899. t 188S. 

Bbert, Geh. Bergrath «. D. R 1846. Augetr. 

Egen, P. N. C. , Prof. mathes. et lhf$. an 

Gymnu. su Soest. R. 1826. t 
Ebrenberg, C. G., Dr., Prof^ Akademtker n 

Berlin. K. 1H35. t 
£hreiih)'r^. ('., Berg^erksbeamter zn Mineral, 

del Monte in Mexico. K. 18»». f | 
Bbrenhans, K. Be^|., Oand. Mlatak B. 1793. t 
Eii bborn, Dr. nad FttntL Rath u Werthheta. 

K 1812. t 

Eichhorn, Staatamioiater M Berlin. LhrennUtgL 
B. 1841. t 

Eichstädt, H. K. Albr . I»r. Prof. und (Jeli. ' 

Uolrath sa Jena. Ehrenmitglied. 1811. f { 
T. Biehwnld, E., K. Rom. Stuten^ und Prot ' 

m Wilna. R. 1837. t 
T. Einsiedel, Detlev Graf, K. S&cha. Cabinetü- 

mlnister, Exeellenz in Dresden. Ehrenmitglied 

1824 T 

Ekart Tob. PfaiL, Dr. V. BofgUtner inKobug. ! 

B. 1H30. t I 
Bnunerling, L. Avg., Hof> und Kaamemth to : 

Glessen. 1818. f 
EmBiuauu. l'rof. in .-itettin. R. 1861. 
Engelmaan, Dr. med. in St. Louis U. Statea. 

B. 1860. . 
Engter. C, Dr. phlL ud Prof. in Owlinhe. 

B. 1867. ' 
Brdnann, Anton, Oberbergrath in Gleiwits. R. < 

1816. t 

Erdmann, Joh. Fr., Dr., Frei: n. Staatocatb in i 
Dorpat B. 1821. t ' 



Erdmann, 0. L., Dr. nnd Prof. ia Leiptig. H. 
1846. t 

Brdnann, J. B., Dr. nnd Prot In Halle. B. 

1848. 

Brdnann, W., BaBtl«> in Hildedidn. B. 1867. 

Erlenmoycr. Dr. med. in Bi ndorf. R 186i. t 
Ermen. Ad.. Prot In Berlin. R. 1866. t 
■rmaa, Fnl, Dr. nnd P rofeeeor in Berlin. B. 
1818. t 

T. Eachwcf- W (', K Hra«. Obriat-Lientenaat 
nnd Geiieraldirevtur alkr Bergwerke. R. 1819. t 
Btper, Eng. Job. Ohriatopb, Dr. nnd Prot in 

V. Ettinghausen, Dr. and Prot der Pbys. ia 
Wion. B. 1888. f 

Bverott. Dr. nnd Prot in BeÜMt. B. 1876. 

T. Exterde \\]\h . F. Lipp. For.^rinipeetor In 
Ahmsen bei Herford. R. I<jl5. f 

Faber. K., Din. Anditwur m Bon«M In Jitland. 

B. 1834. t 
Fabri, 3. E., Mag., MItetifter. f 
Fabri juo.. Dr. in >samslaa. Mitatifter. t 1H14. 
Falke. E. Au^. Cieo., Miaeiottir n Wöperi bei 

Madraa. R. 182Ö. f 
Faraday, Menber of Boynl Inititnfion, Lenden. 

R. 1832. t 

Fee. A. L. A., Prot bot. in StraMborg. SL 

1838. t 

Ferber, K. Wn BtigemMiator sa Zwielcau, B. 

1809. t 

de Ferna sac, Baruu, Ufßcier sup^rieur au Corps 
Boyal d'Etet m^fer sn Palfl. B. 18S7. t 

Feuereisin. C. G., QertMan&eber be! dem 
FQraieu MaaeaUlti, Btaehof ▼on Wilna. B. 

1782. t 

FIciniu», Ur. und Prot an Dresden. R. 1819. t 
Fieber. Fr. J. K., K. AppelUidonsbeaniter in 

Prag. R. 1848. 
FIlippi. FIBppo de, Prof. In Turin. B. 1864. t 
Fischer. Christ. Fr. Emau., PniMtor de« 

oeam in Janer. B. 1811. 
Fiseher, B. Qottfr., Dr. nnd Prof. in BtiHn. 

R. 1818. t 

Fischer v. Waldheim, (jotthelf. Dr., Prot n«d 
Btaatsrath sn Moskau. R. 1818. f 
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FUlinger, L. L., in Wien. R. 1828. t 
Fliegner. A., Prot in Zflriclu B. 1675. 
Flörke, U. Q., Dr. ud Prof. bot. sa Boatook. 
B. 1813. t 

Foll«nl«t, ObwbMsiatli in Bom. B. 1874 

Förster. Joh. Keinh., Or. quA Prttf. m Halkt 
B. 1783. t 17^- 

FSIkerithn, Baron ▼.Ptpenboff in Kwfauid. 

H. 184H. 

Fraiikv. Tbeod., ätad. med. ans BrauMbweig. 

K. 1813. t 
Franke, Dr. wti. in Hall«. R. 186«. 

FraiiJ!. Fr. Christ., Gr. Lynariächer Ciuzlei- 

Öecr. SU Ureliu in der KiederUaa. Ii. 17^6. f 
Frani, J. A. Wllhn votnMtigw Prtfeflt, in Paa* 

seudorf bei Halle. EhreDmitglitM] IM»?-, t 
Frans, Dr. und Oberldiror in Berlin. K. 1868. 
Frennd, Geh. BoignUh nnd Tortrageader Bath 

in Berlin. B. 1865. 
F reuen ius, Q., Dr. med. in FrankAurt a. 3L^ 

R. 1846. t 

Frieka, Dr. mO. in Baabut. R. 184a tl841. 

Frickinger, Apothoker in Nördiingen. \lASbl. 
Friderici, J. L., Prediger in Pommern. R. 

im t 

Friaillnder, L. H., Dr. nnd Prot med. tn 

H«lle. R. 1H23. t 
Friedlaender, Dr. med. in Berlin. R. 1872. 
Friedrieb, A., Dr. med. und Sanititorath In 

Wernigerode. K. ISf".'-. t 
Fries, EL, Dr. nnd Prof. an Lnod. R. 1834. 

t 1878. 

Fritseb, Dr. med. nnd Prdl in Halle. 8. 1878. 

V. Friticli. Dr. phil. u. Proft fal HaBe. B. 1873. 
Y. Froriep, L. Fr., Ür., Bitter md ObevMedi- 

einalmtb in Waimar. B. 1884. t 
Fachs. Joh. Fr., Dr. ud Firof. anatom. n Jana. 

R. 1817. t 

Fnebs, Dr. med. und Prof. in Güttingen. B. 
1848. t 

Faesali, Joh. Katf^ Bnehhiadicr in Zttriek. B. 

1786. t 1792. 
Forst, Gtrtner sa Fnaendorf in Bdem. B. 

1832. t 

Fanek, H. Chr., Apotheker n Qefreaa in Balem. 

R. 1796. t 



T. Oaal, Gast., Dr. med. in Wien. R. 1848. 
Girtner, PbM. Gottfr., Dr. nnd Apotheker in 

Hanau. K. 1809. f 1825. 
Garcke, A., Dr. pliii. und Prof. in Berlin. R. 
18M. 

G a r I > V :i L' I i I > , sto.. 1 »r. und Prtif. i n Paria. B.1846. 
Ganz, Job. Ctiriit., Dr. and Prof. mathea. sn 

Halle. R. 1835. f 
Gassirt, Prof. In Lundun. R. 1863. 
Gatterir. Christ. Wilh. Jak., Dr., Prof. nnd 

Bergraib zu Heidelberg. IC ImM). f 

Gatttier i, Jm., Dr. aied. et phiL ans Sehleaien. 

R. 1800. t 

Gay- litt ssac, Prof. ebem. et pbjr». in Paris. 
B. 1817. t 

Gebauer, Joh. Jak., Buchdracker und Bneh- 

hiiiiiil. r iti Halle. H. 1780. f 1819. 

Gegenbaur, C, Dr. und Prof. in Heidelberg. 
B. 1868. 

Qeiatler, JoL GottL, Oand. med. in Zittan. B. 
1789. t 

Oenimer, Dr. med. in Halle. R. 1876. 
OeorgiadoBf Anantaa., Dr. med. ans FhiUppo- 

pp'is. B. 1808. t 
Gerliard, C. A., Geh. Finanzratb in Berlin. 

B. 178a t 

Gerhard, Ober-Berghaoptaann in Berlin. B. 

ifi?. t 

Ger lach, Bergingenieur in bitten. R. 1858. f 
Germar, B. Fr., Dr. nnd Prof. aiineral. in Halle. 

R. 18011. t 

Gerold, Hugo, Dr. med. and Uofr. in Berburg. 
B. 1846. 

Giebel, Lehrer zu Kloster Bergen. Nliti*lifter. f 
Giebel, Dr. phil. and Prof. in Halle. Ii. 1862. 
GiebelhauscD, Dr. med. und SanitAttirath in 

Halle. B. 1864. t 
Gieseke, Ang. Konr., Actnarina in HaBe. B. 

1796. t 

Gilbert, Lndw. Wilh., l>r. nnd Prot pbys. in 

Leipzig. R. 1898. t 1824. 
Qirard, H., Dr. med. et pliiL et Prof. in Halle. 

B. 18.>l. t 1878. 
Glanber. Cand. theul. in Uirschberg. R. 1780. t 
Gleditsch. Joh. Gottl.. Prof. and Hofrath in 

Berlin. R. 1780. f 1786. 
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Olo«k«r, B. PTm Dr. moA Prof. in Brartt«. R. 

1817. t 

Ologer, Com!.. Dr. uad Prof, in Br«sUa. B. 

1828. t 

Onelin, a O., Dr. nd Pra£ in Tabingeo. R. 

1S19. t 

UmeliD. Dr. und Professor in Heidelberg. K. 
18J7. t 

Goippcrt, H. R., Dr. and Pnfl la BitilA«. 

R. 18Ö7. 

OOthe, Wolfg., Geh. Katb, Exe. la WOmu. 
Bbrenülvlted 1897. t 
QOtie« J. A. En Pcedigw in QucdliBb«!];. R. 
1780. t 

Oodron, A., Dr. med. ia Kaucy. B. 1867. 
OoIdfuBS. Geo. Aof.. Dr. md Pro£ Im Bonn. 

K. 1817. 

Uoltz, L)r. med. nad ProCeaMr in ätrassburg. 
R. 187a 

Gotsche. Dr. in Altona. H. l*»t')l. 
Gotthard, Joh. Chr„ Prof. in Erfurt H. 1797. t 
V. Gräfe, K. Ferd., Genertl«tlb«ant la Berlin. 
B. 1809. t 

Gr.'if' K.. Dr. m«d. und Saaltltnith la Hkttft. 

K. 184». 

Ortefe, Alfr., Dr. med. und Prof. ia Htlle 

R. 1859. 

Oranville, Aug. Boui, Dr. med., F. B. ä. in 

Loalaa. R. 1898. t 
Orassnaaa, Juti Oflath., Prof. in Stottia. R. 

ih:so. f 

Gravenhorst, J. C. L., Dr. und Prof. zooL in 

Btealaa. R. 1819. t 
Gregory. Will.. Dr. nad., Prof. ehao. Ia Edla> 

bargh. K. 18.Hö. 
Qrea, Fr. K.A., Dr^ Prof. medn pliT». et eben. 

ia Bali«. R. 1784. t 1798. 
Orenier. Ch.. Prof. in Bcaaacon. R. iHnl. t 
Grillo, Joh. Wilh., OberbwgBieister in Wettin. 

R. 1781. t 

Griäcliow, K. Ohr., Apotheker ia Staveahagaa. 

B. 1819. t 

Groaaa, K. L., Drn PMtor nA Bitter. R. 18i0. t 
Qroeee, Gotlfr., Prediger m WolndfeiaheiB. R. 

17^0. + 

Gruttäe, K., Dr.phil., vorm. in Halle. K. 1789. t 



I GroBTen. Dr. in Leipaig. R. 1860. 

Gm her. Joh. (iuctfr.. Ür.. Prot aad G«k H«f- 

ratli in Halle. . H. 18! 7. + 
Gruber. Wenzel. Dr. med. und Prof. iu 8t. Pe- 

terebaq;. R. 1860i 
Grnnert, Dr. phtL «ad Pre£ ia Qwifewald. 

B. 1843. 

Oadria-MdaeTille ia Paiii. R 18W. 
Qlinther, Bibliothekar ia Oela. R. 1781. t 

T. Uaack, Freih., ta W r aa owHi ia BObmen. 

R. 1830. t 

Hacqnet. J. E.. Dr. aad Prall la Laibaeh. R. 

1782. t 1815. 
Haeeer, H., Dr. laed. nad Prof. ia Brealaa. 

rt. l-»:iK. 

Bagen, K. W. Fr., Gerichtaamtmauu a. D. 
n BraoBaehiraiB: B. 1818. f 
Hagen. C, Dr. aad Privaldoe. ia KOidgriMif. 

, R. 18.54. t 
Haid Inger, Wilhelm, IL K. Bergrath in W»a. 
R. 1847. t 

Hankel. C, Dr. pUL nad Prot ia Ldptig. 

B. 1859. 

Uansteen, Ghriatopher, Prot phys. >u Chiittia- 

alt. & 1897. t 
ilarl. J. P.. Dr. und Prot pblL «t eaaeraL in 
i Erlangea. B. 1811. t 

HarlesB. 0. Chr., Dr., Prof nnd Rofkttfi a«i 

i:rlan;reu. R. 1809. t 
Il.-irii y (i.. Priif. ni'-il. in Li>U(lon. R !st'>H. 
Hartig. Fr. K., Forstmeiater zu Mergentbeim. 

R. 1806. t 

Hartip;. Thr^od., Dr. oad fbratMth ia Bratta- 

schweig. R. 1849. 
Hartlaab, G., Dr. med. und Arzt tu BreiaeB. 

B. 1858. 

Il.irtwig, Cand. theol. v. d. laeel Uiedoai In 

Pommern. B. 1780. t 
Haeskarl, J. Dr. ia Cleve. SL 1866. 
V. Haner, Fr.. Ritter und Director der feoleg. 

Beiohaanatalt iu Wien. B. 1848. 
Hanl er, Fr.. Prot eUrarg, ia OtaAta. R. 18dS. 
Hau «mann. Joh. Fr. Ludw., Dr. aal PvoC an 

Owingen. R. 1818. t 
Uauy, Rcnö Juat, iu Paris. K. 1817. f 
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Ilajrden, F. V., Uirector of the GcoL Sariey in 

WaAbgtoB U. 8t & 1BT8. 
d« 1« H»ye, Chevalier Jacques, vormals Divi- 

■iaM*'Chef im veatphiL Kri«gHDiiii«t«riaiB in . 

(ML ShieiiiDitgUea. R. 1818. | 
d«a Büy«!, Prot in Paris. K. 1835. 
Hayae, Friedr. GottL, Ihr. wtd Fraf. ia Bwlia. 

B. 178a t 1833. i 
Hebenitreit, M. B., Dr. md fiakt Ant lo 

L.-ipxifi;. H. 1782. f 1811. 
Uecker, Aug. Fr., Dr. und Prof. med. in ikrlin. 

B. 178S. t 18M. 
Heclier, A., Dr. med. n. Prof. in München. K. 1868. 
Hedwig, Rom. Ad., Dr. med, Prot botioLaipiig. 

R. 1799. t 1H06. 
Heer, Osw^ Dr. nnd Prot ia Zllrieh. B. 1866. 
Hehl, Dr. med. and Bergrath m Stallfart B. 

i&2b. t 

Heidekanp, Lehm am GyniuHivB la WadeB. 

Mitstift.T. t ' 
Ueidenbain, B., Dr. med. und Prof. in Breslau. 
B. 1961. 

Beidlar, K. J., Dr. med. b Marieated. B. 

1S4C. i 

Ueim, (ieb. Katfa in Meiningen. K. Itilti. t 
B«ia«, Haodai., Dr. med. i^ Stalnant ia 8t 

Petersburg. R. 1846. 
Ueints, W., Dr. nnd Prof. in Halle. K. 1861. 
Heller, Job. An«., Dr. med. In Halle. R. 1886. 
Heller, Jeh. FUnt.^ Dr. aad Doeaat in Wien. 

R. t 

iieluholi, Dr. med., Ueb. Reg.-iUtb nnd Prof. 

in Berlin. B. 1888. 
Hellwig, Ohr. Laiw^ Ha«, nnd FrotinBraan- 

•^chweig. R. 1790. f 
lluuipel, 0., Mechaniker in Paris. K. 1866. 
Heneltel DoaneraaiarelK, Leo FeBi VIet 

Graf, Regiprunfrsr.ith zu Morscburg. K. 1802. t 
Hendel, Job. Cbr., fiuobdr. und Baebbändler in 

Halle. B. 1801. t 1898. 
Hendrikaa, Dr. nnd Prof- med. in GrOalngen. 

K. 1H32. 

He nie, Fr. la. Jak., Dr. med. und Proaeetor in 

Bei«B. B. 1887. 
Hengrhel, Am^ Dt. wA Ftefl Med. in Brealan. 

R. ItiMK t 



Herberger, K, Prof. in Wttnburg. B. 1841. f 
Herbieh, Finni, Dr. aied. aad Begteeatmit ia 

Lemberg. R. 1831. 
Herbst, J. F. W., Prediger am CadeUenbaaie 

in Berlin. B. 1780. f 
Hering, Cand. theul. in Berlin. R. 1780. f 
Hermann. Leop., lioirath in Dessau. R. 1780. t 
Uermbütiidt, bi^iism. Fr., Dr. und Prut. in 

BerUn. B. 1787. t 
Uerter, F., OiMrlMrgaaiti>Bete«Bdar inBrodan. 

1867. 

Hertaberg, E., Dr. aMd. in Halla, B. 1869. 

Ausgetreten. 

Heraog, W., Dr. med. nnd Autotent ia Halle. 
B 1878. 

Hesse, Chr. Hfllar., Prediger la Elbingerode. 

R. 1819. t 

Hessel, Dr. und Prof. yaineral. in Marburg. 
B. 18S7. t 

He8Bl,M-, F.. Prof. in Wien, t 1865. 
Hetzel, Chr. Lndw., Leotor in Halle. R. 1780. 
t 1811. 

Henmaaa, Fr. Lndw., ▼onaala CaatoHi*llalre in 

Hofeld. R. 1813. t 
Heutinger, Prediger su Haina bei Römbild. 

B. 18>7. t 1887. 
T. Heuäiijger, F., Geb. Hedlcinalratb, Dr. med. 

nnd Prof. anat in Marirarg. B. 1827. 
V. Heusler, L., Ritter in Innsbruck. B. 1840. 
Hey de, Anton, Prof. oeeon. in Breilaa. B. 

1797. t 

V. Heyden, iL, Oflixier in Frankfurt a. M. K. 
188& t 

Heyne, Bm«., Dr. in Oidadlen. B. 1817. t 

iHiy. 

Heyse, Dr. med., ilotuiedicus und Amttiphyiucn* 

in Iheaden. 8. 1781. t 1799. 
St Uilaire, Itld. Qeofr., Pnll in Fui«. B. 

1834. t 

Hirat, Dr. la London. B. 186a 

Uitchcoek, Edw.. l'iof. zu Amheflt ia Nev- 

Hampshire. N.-A. K. lH:5f.. t 
HOpluer, J. G. A., Dr. med. und ApuUieker in 

Bern. B. 1787. t 
V. iloevel, Freih., Beifbaaptmaan in Bonn. 

B. 1867. t 1864. 
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van der Hueveo, Prof. iu Leydeu. U. 1H27. f i 
Hoff. K. Ed. Ad.. Geb. Oonferennfli in 
Gotha. R. 1816. t 1837. ' 

llot'fmann, Chr. .\ug. Siei;fr., Dr.. Edelstein- 
luspector su Freiberg. R und f 1813. 

Hoff nana, Priodr., Dr. nad Prof. ia Berlin. 
R is2:i. t 

Uutroauu, A. Wn Prot in Berlip. K. 1806. 
T. Hohenwart, Frans Graf. K. K. Kfannerer 

$m Laibach. Ehrmmitglii tl. R. 1H37. t 
Hobl. A., Dr. and Prof. »ed. in Halle. K. 1834. t 
Hohl, B.. Privatdoeeot !a Halle. R. 1869. t 
Holde fleins. Dr. phil. und Director der land- 

wirth«<'haftUchen Veraaehaatation in Breala«. 

K. 1878. 

V. Holger, Ritter In man. R. 183S. f 
Holthuysen, L. F., Kanftnnnn In AmterdaB. 

K. 1786. t 

Holtberg, Eman. Gottfr., EofL lÜMtonar in 

Tandaebur in Oetindien. R. 180S. f 
Hotnanii. Gro. (lottli. Jak., Predi|^r in Bndow 

bei .Stolpe ia Pommern. EL. 1796. 
Honekeajr, Gerb. Anf» StifbaaitaiaBn m Gotaie 

bd Prenzlow. lt. 17.>H0. f 1791. 
Hoppe, Lhiv. Ueinr., Dr. und Director in Ke- 

geasbnrg. R. 1787. t 
Horaesek, Dr. med. in Wien. R. 1849. 
V. Horn. Karl. R. 1809. f 
Uora, Mart. Just Ed., Uand. theoL zu Marieu- 

«erder. 

Horn. W. Dr. med., Geb. Mndkinalmth ia Ber> 

liu. R. 1842. t 
Hornemanu, Jens WUkeii| Dx„ Prof., EtaUrath 

aad Bitler. in Kopeabagea. R. 18U. 
Horneniann. Dr. nad Apotheker in Halle. 

R. 1803. 

Horatebneb, Cbr. Fr., Dr. nod Prof. bot in 

Oreiftmlde. R. 1818. f 
Horanng, Apotheker in A«chur»leben. R. 1831. t 
Hflbner, Job. Gottfr., Notar, Bergcommissar und 

Inapeetor dea loolog. Mnienau in Halle. B. 

17Hn. f 1R1-J. 
HUUiBana, G., Dr. med. and äaaitüt«ratb in 
Halk. R. 18M. 

'Httfeland, ('. W. . Staatarath n. W. BhrM« 
fflitgUed. &. 1827. f 1836. 



V. Humboldt, Freih. AInaoder , Wirkl. tieh 
Rath, BseetL. in Berlin. BbrennHglled. R 

1817. t 

Hummel, Arved David, in 8l Peterebug. K. 

1824. t 

Hnaebke, G., Dr. aed. nad ProH ia Jeaa. R. 

1889. t 185H. 
Hnaa. Forstinspector au Boitaeoburg i. d. Ucker- 
Bark. R 1781. t 

Huth. Joh. GutttV., Mag.. Prof. Mathes. ii. Ilof- 
rath au Frankfurt a.d.0. R. 1787. t l»li^ 

Hayssen, A. Dr. und Berghauptmaan in Halle. 
R. 1864. 

Hjrtl. J„ Dr. med. nnd Prot in Wien. B. 1841. 

Jabloaaky, Karl Gast, Geb. Seeretlr an Berlin. 

R. 17^1. f 

T. Jacquiu, Jos. Fraus Freih., Prof. ehem. et 

bot in Wiea. B. 1817. f 
Jakob. X.. Ooa»enimralli in Halle. B. 1864. 

t 1866. 

Jameioa, Bolk, Prot mineral. au Edinburgh. 
R. 1817. t 

Ja min, .lul.. Prnf. dor l'liys. in Pari*. R. 1855. 
Jankowica, Eaua^ Caud. med. R. 1788. t 
Jnaebe, Cbriat iS^edr., BergeonttilMr nllMB- 

burg. R. 1818. t 
Jo.'i f h i ni . (iotttV. Andr. . BncblilndL in Leipilg. 

Lhrcumitgiied. K, 1810. t 
Jolia. le, Ang., Beer, de In Boo. d. le. nat k 

riierbnurL'. R. 1854. 
Jouäaz, Jos., (Justos dea Kalionalmuaeumä an 

Perth. a 1817. 
Jordan, Dr. nad Hlnawardela ia GlaaatbaL B. 

1813. t 

Jordaa, U., Dr. med. in Saarbrücken (8t. Job.). 
R 1854. 

Joule. Dr. in Maneheiler. R 1864. 
Irmiscb, Thilo, Prof. ia Sondenhauaen. B. 

1868. t 1879. 
Isenaee, Dr. med. nad HeAratb ia BerUn. B. 

ls4l. t 

Jung, Ür. u. Überlehrer iu Berlin. B. 1868. 
Jangbanna, PbIL Kaap., Dr. ned. nad Prot 

bot. in Halle. R. 1780. t 1797. 
Jnnghnbn, Fr^ Ur., Officier de aantd, JlitgUcd 
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der Kiederl. MtanriM. GomaiiMioi «af Java. 

B. 1848. t 

JaagBlti, FnC md Oaaoalaat n BimIail fi. 

1811. t 

Jureade. K. Jos., in Brünn. H. ISSSn 

Ksmtt. Ludw. Ttn Dr. BiMlPNf.pUL in HtUe. 

R. 1823. t 

Kftatner» Abr. Gotth., Dr., Prof. vwt Hofratfi in 
a«ttiBgaB. a 1789. t IHW». 

Kaestner. BergaawMor in KisU-bcn. R. 1H75. 

V. Kalinowaki, Dr. und Director des land- 
virthMbaftL ImÜMb tm UvAtm. B. 184». 

KalUnieh, Ohritt A«g. Cand. theoL, BlbUotbe- 
kar in Krakau R. 1783. t 

T. KamptF, K.Pr. Btiatombitter, Exe., tu Ber- 
lin. Ehrenmitglied. R. 1840. f 

Kanitz. Äui?.. Dr. and FroL sn Klanaeubnig. 
K. 1863. 

KaBBfleater, Dr. g« BlblBg. B. 178a f 
Kenten, Dietr. Ludw. Gnat, Geh. Obwbeignth 

In Berlin. B. 1787. t 1810. 
Karaten, Wenzel Job. Onai. Dr., Prof. n. Hof- 

rath ia BaUe. B. 1782. t 1787. 
KaratPn. In-, n. Prof. bot. in Wien. R. 1860. t 
Kästner, C. W., I>r. uud Prof. ckeo. et pby». 

Ib Erbas«*. B. 180«. 
Kaalfass, G. Fr.. Dr. nnd Prof. bot ia Halte. 

B. 1814. t 1830. 
kaup, 0., Dr. med. in DarmatadL B. 1840. 
Kayaor, K., Dr. m&L ia Hdte; It 18S4. 
Kebcr. 6. A. F., Dr. teed. aad Kniapiqrdeu 

*a Inaterbnrg. B. 18bi. 
KeforoteiB,ChiMn,HoAadiiB Halte. B.180at 
Kefcrütein, Geo. Adolpb, CtertebiHnBtauMa ia 

Erfurt. B. 1814. f 
Keferatein, Gabr. Wllb. QottL, Dr. aad Ratin- 

meistcr zu Halle. B. lKf)8. t 18 1«. 
K(-id« l. Aug. Heiar. WUb., Apotheker ia Halle. 

B. 17Ö3. t 

Kenngott, A^ Prof. and Direetor des eldgenOaa. 

Polytechnicum in Huttinii^en b. Zarieb. B. 1853. 
de Kerckhoffs, Jos. Rom. LoBia. Dr. med. an 

Boermoade. B. 1816. t 
KaasUr, Job. Gottfr., Bergratb sa Hatagerode. 

a 1808. t 



Kteaer, Oeo. Dietr., Dr., Prof. und Geb. Hedi- 

dnalrath in Jena. K. 1815. f 
Kirchner, Dr. phiL, Prot in Halle. R. 1876. 
Kikx, Dr. und PtofiMNOr Ia ftfOrnL R. 1888^ 

t 1864. 

Klaproth, Hart Hdnr., lfodte.-AMeas. n. Apofli. 

hl Berlin. R. \ih-2. f 1817. 
Klemm. Jak. Friedr.. Ma^. mul .Superintendent 

zu Nflrttngen am Neckar. R. 1781. f 
Elett aoBn KaaftuBB Ia Leips^. K 1814. t 

V. Klopmann. Gutsbps. in Kiirlnnri. R. I7S5. t 
Klug, Dr. uud Geh. Mediciuairatli in Berlin. 

a 1817. t 1868. 
Knape. Chr., Dr. und G«L Hedteteabatt ia 

Berlin. B. 1782. t 
Enoblaach, H., Dr. phiL, Prof. und Geb. Hath 

in HaUe. R. 1853. 
Kuob,. J. J.. Dr. med., Beglemi^iath xl Prof. 

in Wien. B. 1841. 
Koob, Job. Fr. Wllb., Coatfitoriabfatb in]fi«da> 

baif. a 1824. t 1832. 
Koeh, Alb., Dr. in Roitach bei Delitsaeb. a 

1R49. t «I OoDconda (lllinoia) 1867. 
Kücli, Dr. m.'J. iu Wien. B. 1848. 
Köhler, Ad. Fr.. Cand. theot ana Adetedoif bei 

Liegnitz. B. 1809. f 
I Kdhler, Dr. med. nad Pid". ia Halle, a 1867. 

t 1879. 

Kohl, Christ. Hman. Ferd., Apotheker in Halle 

B. 1784. t 1818. 
Koblsehllttor, Dr. med. aad Pn^. la.Hail«. 

R. 18t5.5. 

Kolbani, Paul, Dr. med. in Ungarn. B. 1785. 
t 1816. 

KflUar, Vinc. Oaitoa dM a a Maieama Ia 

Wien, a 1886. 
T. Kölllker, A., Dr., Prof. und Geh. Rath ia 

Würzburg. B. 1869. 

Konsbruch, Friedr. Christ. Florens. Btadtdirect 
u. Uberbürgerm. in Bielefeld. Ehrenmitglied. 
' a 178S. 

Kopp. h. Heinr., Dr. med. n. Laadphyrieu te 

Hanau. R. 1808. 
Kopp, Dr. und Prof. in Heidelberg. B. 1847. 
Körte. Job. Christ., Apotb. la Eaaen in Weat- 

phaleo. a 1797. t 
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KortuiD, Loaitte, üart«Dbesitierin n ZtttaL B. 
180&. t 

Kütschy, Dr. pUL in Wi<ii. R. 18ö9. t 1»»''6. 
Krklimri, L., Dr. med.. Prof. and Geb. Medi- 

cinalrath in Halle. U. Itiid. 
KratiBSBB, Bd., Dr. m«. 1b MnleabBd. R. 

1.H46. 

KraoB, Joh. BapL, K. K. Mttni- and Berfw«Mn> 

HofbnciüialtttDga-Offieial in Wien. R. 1849. 
Kratts, 0., I»r. pU. «ad Prot in H«Ue. B. 1873. 
Krause, C. Dr. med.. Prof. nnd Ob«r*Medid- 

nalrath io Hannover. K. 1839. t I 
Kr»BM, P, Dr. o. Prof. fai SMtgul & 185«. < 
Kretschmar, Kanfm.Hnn in Ortrlitz. H. 1825. t 
Kriea, Friedr., Prof, am UymnuMnm in üoUu. 
B. 1818. t 

KrlH«r, Wllb. LstnAn Dr. BMd. «ad pnkt Ant 

lu Aachen. R. 1819. t 
Kroeker, Ant. Job., Dr. med. und pnkt Ant 

SB BrahB. B. im t USS- 
krakanberf, Fei, Dr. BMd., Prall aad G«li. 

Mediclnalrath in Halle. R. 1822. t 1805. 
Kahn, J., Dr. pbU. und Prot d. Landwirth«cbiUlt 

ia Halk. & 1889. | 
Ktha, K. Berg-ABseasor zn Halle. R. 1876. | 

Kottlinger, Job. Friedr, Dr. laed. ia Srlaatea. | 
B. 1797. t i 
Kttslng , Traag. Friedr., Lehrer in NordbaaMa. 

R. iKi:?. 

Kuliu, .Max. Dr. pbiL in Berlin. R. 1869. 
V. Kummer, Gradir-Iiup. in Ebnen. B. 1841. 
t 16fi9. 

Kunsemflller, Chr. Ludwig, Dr. and. ia Em- 
bürg. R. 1790. t 1798. ' 

Knnse, Gaat, Dr. nrad. Prot bot. in Leipiig. ! 
B. 1817. t I 

Kybcr. Job. Fr., Caad. theoL ia W4m«M». \ 
&. 1810. t 1819. ! 

Laeordalra, Tk, Prot ia Lttfleb. R. 1868. t 

Ladenberg, Jnh. Andr. Phil., K. Pr. StMli- 
miniater, Exe, Ehrenmitglied. B. 1818. 

Ladeabarg, Pnridrat, Wirk. Geh. BMfh aad 
DIrwior im MiaiMerium der geiatl. ete. AagaL 
Bbrwidiglifld. B. 184a f 18U. 



L*hr, Dr. med. nnd Direclor der Irreoanatalt 

SehvfliMtbor M MiiwdarC B. 1848. 
de Lamarck. cin vai Jeaa Bift, Prot ia Purik 

R. 1H17. t IHÜU. 
Lauge, Christ. Sigiam., Arebidiak. in Lieguitx. 
B. 1781. t 

Langer, Karl Gottl. Ernst in Oraditz. R. 1783. t 
Laspe, Christ GoUl., Kanfm in (iera- R. lsi4. t 
Latreille, Pierre Andr., Membro de l'Iiutit io 

Paris. & 1817. t 
Lander. Dr., Lindaay. R. 1860. 
Lauer, J. C, in Brann. B. 1837. 
Laarop, Chrbt. Pet, Fy>nldireetorsaKaritrahe. 

R. 1814. t 

Lenob, WUL, Dr. med. ia Loadoa. B. 1819. t 
1888. 

Lebmann, J. G. Cbra., Med. Dr. PnC B.Bittar 

«u Hamburg. R. 1816. 

T. Leist, Freib., Canileidirector in Stade. Ehren- 

mltgUed. B. 1611. f 
Lena. J. G., Mag. u. Prof. in Jena. K. 1780. t 
T. Leonhard, Karl Caes., Dr., Prot and Geh. 

Batb in Heidelberg. K. 1806. t 
LoahardardI, F. lEng. a. PnC ia Lelpiig. 

R. 1781. t 

Lerebe, K., Dr. med. und Arst in Halle. K. 
1848. t 

Leucha, Karl, Kaufm. iu Nürnberg. R. 1824. t 
Leuekart, Friedr. Sigism., Dr. med. o. Prof. sa 

Freibnrg im Breiagaa. R. 18Sa 
Lenekart. R., Dr. Prf. Leiptig. R. 1856. 
T. Leydig, F., Dr., Prot B. Geh. Mi&L-BaA ia 

Bonn. B. 1857. 

Layaiar, Fk>. WHb, Kriega> a. Domniaea 

Rath, t 1815. 
V. Leyaaer, Fr. Wilh, Brauaiehw. Foretmeiater 

la DritfUbeek. R. 1787. f 1807. 
Lichtenberg, Geo. Christoph, Or. B. FnC Wa 

Ofittinjron. R. 1782. t 1799. 
Lichteusteiu, Heinrich, Dr., Prof. u. Geb. Med.- 

Batk ia BwÜb. B. 1817. 
Liebbald. JuL Thomaa, Pr«£ aa K«ltho|y ta 

Ungarn. B. 1816. f 
T. Liebaaberg, Dr. pUL a. Praf. ia fHoa. R. 

1875. 

Lieberkflha, Dr. Prot in Marbarg. R. 1866. 
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T. LieUg, Jwt. Freib., Dr. u. Prof^ cbem. ia 

MtMln. B. 1817. t 
Liehnie, QotfhMrd, SeMMiMetor b Png^ B. 

1787. t 

Liericb, £d^ Kanfmaon in Halle. K. 1853. t 
1M7. 

T. Lindau, Freih.. H S. 0. Geh. Ratk, Bze, la 

Godta. EbnnmitgUed. K 188a 
LiBfeaanB, Dr,ft«t«.OfrMlor4.0yaMahaM 

zn HfiligonsUdt. R, 1827. t 
Link, Heiar. Friedr., Ür^ Prot a. Qeb. M«d.-iuai 

in BerHa. R. 181& 
Lippold. Joh. H. Chriat, Pniigar m Hontdotf 

hei Kötheo. R. 1833. 
LisHajous, Dr., Prof. da Phya. in Paria, it. 

186«. 

LiUr«. Or. an«. Mi^ i. AcaiMa ia Faila. 

R. 1840. t 

V. Lobarcrewaiti, IL i„ lütter, iu Lremberg. K. 
1840. t 

T. Loder, Ju«L Chr., Dr. a. Qab. Bith Ia ÜMlaa. 

R. 1782. t 18Sa. 
Lowe, J. O. lutmetor b. Fidh. SeberTho« 

Ia SebUdea. Stifter, t 
LOw, I>r. pliil. Director d. Rinl-flyaaitwM sa 

üeieritx. U. 1843. 
Lohmaaa, Jart. Heiar. Friedr., Apattiekar. R 

1808. T 

LolimaBB, W. 6., VermeMoofS-Ioapeetor aa 

Draadaa. B. 18S4. f 
Loiiaa, Hl, Dr. laed. m. Pnl ia Haidelberg. B. 

1869. 

Loaaen, F., Dr. i>luL in UaUe. R. 1873. 
Laeae, Job. Ohr., Apolbdcer la Bertta. R. 1788. 

t 1805. 

Itodwig, Chr. Fiiedr., Dr. a. Prof. ta Leipaig. 

R. 1789. t 

Ladvig, Ol, Dr. a. PnH d. PhjiioL Ia Ldpalg. 

R. 1865. 

Lfldeeke, Dr. pbiL, Doccnt in Halle. K. 1877. 
Laad, P. Wn Dr. aMd. la Lagea Saala, BneUiea. 

R. is.vi. 

Lnkin, Pet, Dr. med. ia Baaeland. R. 1820. f 
▼. Lapia, IVeUk, ta merCBid. E ISMi t 
Lnther, Dr., Prof. u. Direetor darStanwaito ta 
KOnigabers. ^ 1-8601 



Macartuejr, Prof. in Dublin. R. 1823. f 
Maereker, Dr. pbiL a. Prof. la Helle. B. 1871. 

Majjnua. G., Dr. u. l'n.f. in R. rlin. I!. 1898. f 
V. MallnoTBky. Ign., Il.niptmanii n. Commaa' 

dant von Magdeburg. Ii. l»iu. t 18 Id. 
Haaa, A., Dr. aied a. Prot la Halle. R. 1653. t 
' M.nrohand. B., Dr. pUL a. PraC la Halle. B. 
j 1838. t 1880. 

Marebaad, F., Dr. aied. a. Dooeat la Halle. B. 
1876. 

Marchand. B., Dr. med. n. AMitteat in Halle. 

R. 1876. 

Marey, 0. J.^ Dr. arad. a. Prot la FiriL B. 

' 1?»6fi. 

I Martins, Prof. in Paria. R. 1841. 

I Marklln, Dr., Cailoi dee akadem. Masenaie la 

LTpsala. R. 1827. t 
Martini. Ohr. Dav^ Apotheker ia StaMfort B. 

1800. t 

Martlat, PeigbiaptMiaa ia Hilla. R 1887. f 

Masson. Prof. d. Phys. in Paris. R. 1855. 
Matthysen, A., Dr. med. o. Ant an Delfft. R. 
1886. 

Mayer, Dr. wuA. a. PMt d. Aaat ia Baaa. R 

1888. t 

Mayer, JaL Bohi, Dr. med. ia Hellbronn. R 1864. 
t 1878. 

M<M-k<'I. Joh. Fr.. Dr. Prof.. Geh. liBd.-Bafb a. 

lütter in Halle, R. 1820. f 1888. 
Meckel t. Hemsbaeb, J. IL, Dr. med., Prof. 

11. Proaector a. d. Char. z. Berlin. R i ss j. f 
Meding, H.. Dr. med. u. Pr&tsident de« Vereiaa 

dentacher Aente zu Paris. R. 1854. 
Malar, B. Dr. Jar., Prot ia Hall«. R 1878. 
Meinicke, J.L.6., Dr.a.Prot In Halle. R.1808. t 
Meiianer, Qottl. Natbaan Apotheker ia Halle 

R 1787. t 18ia 
Xelieaer, K. Fr. W., Dr. a. Apa tt e h er la Halle. 

R. 1814. t 

Meiaaner, B. F., Prof. in Wien. R. 1819. t 
Mellla, Aag. Wllb., BeldugnC R 1787. f 
Meilin. K. A. F Dr. v. ObeibiigwiaeiMgr la 

HaUe. R. iHu«. t 
Headaleaohn, W., RittergntebedtMr, Roggow 

bei Labes. K, 1HH8. 
Meaegbiai, Joe,, Dr. ProC Pisa. B. 1839. 

e» 



ZXXVi 



Menke, Dr. med., Uotrath in i'yrmunt. R.18M>t 
Meag«, JttL, MbcnUmhlBdlw te Hmm. B. 

IHl?. t 

Mensiog, Wilb^ Dr. pfaiL u. Lehrer am Gyno« 
n Biftrt R 18Mi t 

Merrem, BIm., Dr., Prot ■. Hoftidi n Mar- 
burg. R. 1817. t 

Merten 8, F. C, Dr. o. Prot (n Brnnea. R. 181S. 
t 1831. 

Mertens. K. IL, Dr. und Adjnnct der K. Akad. 

SU ät. Petersburg. R. 1820. t 1Ö30. 
M«tt«aia«, O, Dr^ Prof. iL Botanik im Ldpdf. 

R 1854. t 

Meyer, Br., Dr. u. Uofratb su Uffeiibacb. B. 
1808. t 

Meyor, Geo. Fr. Wüh., Dr. t. FOn(ia«p«etBr fa 

Göttingen. R. isi'.i. t 
de Meyer, J., Dr. med. u. Prot, am Entbindungg- 

iMt ia Bitno. R. 18IOi 
Michaelis, Friodr, Gaad. Jor. au HalberttadL 

B. 1784. t 

MIU«, Mk, DftProlliaBiMlaa. B.1884. tl871. 
Mlqn«l, Ft. JL W., Dr. med. bi Bottardaa. R. 

1842. t 

T. Minkwitz, Ayiv. Aug., auf üruuewiu in Scttl. 

B, im t 

Mltaeherlieh, SaL, Dr., FtoC a. Bittar ia Berlia. 
& 1818. t 

T. MIttroTaky ▼. HoBlaehel, Johaaa N«m 
Beielugra^ anf Bwiaka aad Biatrii «le. B. 

17H.'). t 

Mobs, Prof. in Freiberg. & 1620. t 1889^ 
V. Moll, Karl Ebraabwt, Bittar ia Ober^Ooateiw 

reich. R. 1783. t 
Mo 11 weide, Kari. Dr. n. Prot ia Loipiig; R. 

160& t 

MoakelB, M.M. Jm., an JMbM. & 1819: t 
van Mona, J. B., FrolLCkeB. «tPh|a.saBrtaMl 

R 1817. t 

de Monteiro, Bitter n. Prof. min. in Coimbra. 
R. 1816. t 

Montain. Dr. med., Priadoat dar Aekarbcagaa. 

an Lyon. Ii. 1842. 
Moria, Pra£ koi st Tarla. R, 1888. t 
Morren, Ob., PMt 4 Botaalk ia Mttiah. R. 

1889. t 186& 



Moaer, Prof. d. l'bys. in Königsberg. iL 186a 
Moaar, Dr., aaa Malaa, MÜgL d. Akad. d. WIm. 

in Erfurt R 179.S.t 
Moser, Fr. Aug., Dr. med., Prosector in Halle. 
R. 1886b t 

Moussun, Alk, Prof. d. Pkyrfk ia Ziiiek R. 

1848. 

Mflcke, Q., Dr. Taanoda S-Aostral Ii 1864. 
Miller, Aat Jok Baiar., Ober-HMte-Iaapeetoi 

in Halle. R 1R2'2 ^ 
Maller. Dr. med., Batb in Kmmericb. R 1848. f 
r. Mtller, Perd., Dr., Dir. d. bot Garteaa ia Mal* 

bourne. R. 1855. 
Müller. Fr., Dr. phiL, St Oathaiiaa Destm«. 

R 185&. 

Malier, A., Dr. jML, ProC la Hallte. R. 1878. 

.Müller, Geh. U. liath in Halle. R. 1845. 
Muller. U., Prof. d. Anat in Wttrsbg. R 18d7. f 
Mttller, Dr., Mflnarendant ia Breslau. & 1888. t 
Mfliler, lek., Dr.aMdn PveC d. Aaat. laBerila. 

R. 18.37. t 

Malier, Job. Pkii, Dr. med. et pbiL, Obarkaiv 
ratk Ia Wehur. R 1818. f 

Müll -1 Prodiger in Zichow. R. 178(). t 
MtlUt-r, Rcffrendar In Breslau. 1!. ITSii» + 
V. MttucbüW, Karl Dietr., Dr. u. Prot, matii. in 

Boaa. R. 1808. t 
tu Mnnbter, Georg Graf, ia Bayern. R 1831. t 
Mttlsant, £., äecretir d. Aekerbaofeaeliaebaft 

an Lyon. R 1848. 
Mvake, Dr. vl Prof. Ia Heiddberf. R. 1887. t 
di .Musignano, ChH. Lucian. Ronaparlo PiIb- 

dpe, Alteaaa, Bom. R 1834. f 

Naebtigal, Dr. ia BerÜa. R. 1878. 

Nasse, 0., Dr. med. u. Prof. in Halle. R1866. 

Nathnsius. G., Gutabcs. u. Falwlklierr In Att> 

Haldensleben. K. 1823. f 
Matkaataa, Hern., Oatabedtaer fatHaadUbarg; R. 

1884. 

Kaanaaa, J. A., Öutabea. in UMgk. R 1803. t 
Naniaaaa, Job. Fr^ Ovtabea. ia Ziebigk. Prot 
R. 1808. t 

Naumann. K. Fh, Dc« Pxrf^ iaIMbaig; & 

1826. t 
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2ie«B V. Esenbeok, Ciir. Uottfr, Dr. a. ProC 

b BfMfan. B. ISlCt 
Nehmitf, H, BmgmmMämtor im Billa. B. 

1866. 

Peitsch, 0^ B«rsmeiBter in Uaile. K. 1866. t 
de Ndlit, Ib BrtiML B. 1814. f 

Hestius. Gottl. Mich., Cand. theol. K. 1782. t 
Heamaan, Dr. phiL n. Prof. in Leipiig. B. 

iMa. 

Neumauu. F., Pro£ d. Phjrik In KBidgilMif> 

K. läeo. 

▼. Neawied, Prins Mu., DnrchL, EhrenmitgL 

K, 1827. i 

Nirolai. Joli. Chr. W., Torm. Lehrer ue Pldag. 

In U«Ue. U. 1787. t lüiti. 
KieaiaDB, Mu Fr^ Dr. e. ]Ced.*Reth ta ll«re»> 

barg. R. 1818. t 
2Iiem«yer, Aug. Ueno., Dr. theol. und Canzler 

der üiimi. Bidk. Mie—Il^ed. B. I8ia 

t i8aa 

N'iemeyer, Wilh. Hemi» Dr. »ed. ■. Pre£ im 

Halle. K. 181S. t 
Kiee«, Dr. med. e. prekt. Aist b Geibr. B. 

1806. t 

Kiewandt, Justizratb a.D. in Halle. K. 1865. 
2iiUoa, Sv., Dr. u. Director des zooL Moseunu 

ta 8loeUiel& B. IBM. J 
NitEsch, Cbr. Ladw., Dr. med. et pUL, Prot 

in Halle. B. 181&. f 1887. 
N9f gereth, Jek^ Dr., Prot «. OI>e» b er g»th ia 

Bonn. R. 1820. t 
liordenskiold, BergOMifter in Litthaoen. B. 

1821. t 

de Notaris, J., Dr. med. in Turin. B. 1839. t 
Nflrnb erger, Dr., Hofrath n. Poet-Dlneter in 

Landsberg. B. 1826. f 
NyUDder, W., in Feile. B. 188a 

Oberbeck. Dr. phil.. Prof. in Halle. R. 1878. 
Oehsenheimer, K. K. UoüichaaBpieier in Wien. 
B. 1811. t 

Oemler, Berginapector in ü.hüi R. 1864. f 
Oersted, Hans Chr., Dr- und Prot pbp. ia 

Kopenhagen. R. 1811. t 
OkB, Uu%^ Dr. «. PreC aath. im BerÜB. B. 

i8ia t 



Oken, Ln Uofiratb a. ProC in Zfliieb. R. 1889. f 
Ollenrotb, J. K. Fr., Dr. med. a. Hed.-lUtt in 

Bromberg. R 1842. 
Opelt. W., Krde-SteaereiaBduner ia Planea. R. 

183Ö. t 

Orth, Dr^ Prot Ia Berlla. R 18Ta 

Osann, E-, Dr. med. a. Prof iu n. rlin I!.lH27.t 
Ottiliae, Berghaaptauna in Brealau. R. 1861. 
Otte, A. W., Dr. med. a. Prof. d. Anat. in Bres- 

ba. R. 18S9. t 1846. 
Otto, Bernh. Chr.. Dr. med. a. PreH b Fxaak- 

tmX a. d. 0. R. 1788. t 

Fageaeteeber, A., Dr., Prell d. Zeelegb ta 

Heidelberg. R. 1863. 
Pailiardi, An Dr. n. Med.-Ratb in Frausensbad. 
B. 1848. t 

Parnsner, L., Dr., GoUegien - Rsfli a. Utter aa 

St. Petersburg. R. 1819. f 
Panzer, Qeo. Woifg. Frans, Dr. med. o. Kreis- 

pbyeieae ea Herspraek. B. 1810. t 1889. 
Pariset, E Dr med., Seeret de l'ee. de mdd. 

Paris. K. 1846. 
Paeqaler, Dr. b LAMeb. R 184«. 
Passerini, C, Prof in Florenz. K. 1853. 
Perlberg, Alb. Wilb., Ober Bergnth in Halb. 

B. 1816. t 

Perieb, C. J., Dr. med. a.PNll laFkennq; Im 

Breisgau. H. 1823. 
Per eis, lugeiiicur u. Prof. in Wien. Ii. 1867. 
Peraiee, H., Dr. and. a. PreC b GieUbirald. 

R. 1853. 

Pfatf, C. U., Drn Prof. o. Hofrath in KieL B. 
1817. i 

Pfaff, P., r, ProC and Hofrath b Halb. R 

1811. t 

Pfeiffer, L., Dr. med. in Cassel. R. 1838. t 

d. Pfertea, Fr. Ai^ Demherr b Hmebarg. 

R. und t 1803. 
Philippi, Dr. pbiL, Prof. und Director dea bot 

Gerteae b Saatbgo (OyU). R 1848. 
Pliilites, Coust Anertaibd., Dr. med. aaa Bpl- 

ms. R. 1808. t 
Piantas, Jos. Mar., votmale Prifeel b HaDe. 

Ehrenmitglied lell. t 
Plaao, H, Oberbergrath m Halle. R 1869. 
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i'istor, K. U., vorauU Poatwcretär iu Ualle. 
B. 1T98. f 

Pleiichl. A., ür. und PwC 4. dmiie ]» Wi«k 

R. V IS*;;. 

Poeppig, Ed., Dr. und i'ruf. der Zoologie in 

Leipilg. B. 1864. f 
PoggeiKlorf. Dr. u. Prof. in Bprlin. R. 1863. f 
Pohl, li«iu Friedr., Uecouomie • liup. xu Mene- 

Vurf. S. 1810. t 
Pohl. Joh. Ernmi., Dr. mnL «ad Prot ia Wlea. 

R. 1H08. t 1834. 
Pobl, J. J., Dr. phlL im Wien. R. 1854. 
Portal, Plaeido, Dr. Profi i. dümrgle ia 

Palermo. R. 1845. 
Posse, Karl Aug. FenL, Uergeleve zu Eitlebeu. 

R. 1811. t 181S. 
I'opp«'. Dr. in f'apsfadt. R. is."),') 
Pri<-tzclt, Karl Friedheb, Uoljgftrtoer ia M«no- 

burg. R. 1801. f 
Pringshein, Prot od AkadoBikor iB.B«rfiB. 

R. Iffi4. 

Prowe, A., Dr. n. Director in Thom. ß. 1073. 
Prow«, Dr. a. Profi Ia Thora. R 1878. 
Pyl, Joli. Theod., Dr. med-, Hedicinalratb aad 
erster Ph/sieos ia Berlla. B. 1781. t 1794. 

de 4{aatrefage8, A., ia Paria. R. 1858. 

Quevenne, T. A., Pharniacien In Paris. R 1855. 
QuiiK'ke. Dr. phil. und Profi der Plijalk in 
Heidelberg. IL 1875. 

Babo, KNiMiaaehaMr ia Halle. B. 1817. t 
Babealiorst, L., Dr. und Botaailnr Ia TiUa 

Uiaa bei Dresden. K. 1839. 
Badlkofer, L., Dr. med. et phlL in MflaelieB. 

B. 18Ö«. 

Ramdohr, Karl Au^.. Dr. BOd. la SoUoaa 

Benchlingen. R. 1806. f 
Bahtko, Dr. muL «ad Pnfi ia Ktaigsberf. B. 

186QL t 

Rathke, Dr. phil. und Prof. in Halle. R. 1868. 
V. Raumer, Karl, Profi u. Bergrath in Krlangea. 

B. laiL 

T. Baamor, ftoatariaiatar. IhreaBHiUad. B. 
1B68. t 



Kayer. P. Fr. 0., Dr. med. und Präsident der 
I Aead. de m«ä. Ia Parier & 184«. f 

! Rees. M.. Dr. phil n. Prof. in Erlangen. R. 1866. 

R-'b.'lt Apotheker in Berlin. R. 17H1. 7 1782. 

Kedowsky, Joa. Fr., Dr. med. R. I7i>4. t in 
I SlUriea. 

Reich. Ciottfr. Ohrigtian. Df. Med. and PkvC h 
i Erlangen. R. 1797. 

Belekeabaeb, KarL Dr. so Maadw fai Mhraa. 
' R. I8.HI. t 

I Reichenbach. Lndw.. Dr. med.. Prof. und Hof* 
rath in Dresden. R. 1821. t 1879. 

I Beiehert, C B., Dr. aied., Prafi aad Oeh. M*- 
dirinalrath in Berlin H. 1843. 

. Reil, Friedr. JnL, Oberbergntb in Sehlesten. 

I B. 1817. t 

Heil. \V„ Dr. med. in Cairo. R li^öl. 

: Reimers, Friedr. Ulrieh, Kanfmaaa in Emden. 
B. 1811. t 

I Reiahnrd, Prof. in Kopenliagaa. B. 18i6. t 
' Reinwardt (i. (' . Dr. aed. aad PioC boL ia 
Leydeu. Ii. 1ö17. t 
▼. Boisaig, OanNBat, OoOogieatatii aa 8t. Pa- 

trrHbnrjr. R. 1S1.'). 7 
Kenier, Prot in Padua. Ii. 1836. 
Bete, Job. K. Aof., Pred^ In Halbantadi 

R. 1816. i 

Rctzius, A.. Dr. med. uad ProL aaat ia Stock- 
holm. R. 1828. t 
Boaaa, Pmaa Aabr., Dr. med. «I pUL, Lalhant 

zu Billn in Böhmen l!. 1800. f 
Reuss, A. Dr. med. und Prof. in Prag. R. 
1848. t 

Richter. Fr. Ad„ Dr. med. nad piakt Ant ia 

Halle. R. 178«. t 1787. 
Blohtar, BegiMaatB.ArBt aa OMdorC B. 

1886. t 

Rieckea, Dr.aiod. aad Leibant ia BrflneL B. 

1841. t 

Rion, Job., Aiatnvtb ia Sebleaiea. R. 1784. 

Rica, J. F., Beigmth s« Biefdadorfi K. 1789. 

i 1831. 

Rloaa, Dr. pbH a. Prafi Ia Bariia. & 18<8. i, 
Rincolini. Ernat. Dr. and. aad Pbjrfieas ia 
Brttnn. R. 18il8. i 
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del Kio, enL ia Mexico. R. 1S81. t 
RUel, 0., Dr. ned. i» HaHe. R ISm 
RS»»o, A.. Apotheker in Niu«. H. 1840. t 
R 0 tner. Job. Jak.. Dr. med. nad Prot in Zfirieh. 

K. 1787. t ibia. 
▼. Bdp«rt, Gfih. Oonfemmtii hi Kobvig. B. 

1820. t 

Rüper, J., Dr. med. und Prof, buk in Ko«tock. 
R. 181S. 

V. Rol.r. BeqimUi iu Halle. R.186a laifa«r. 
Bolotf, Dr., Prof. und Director der ThtmmHd- 

•ehnle in Berlin. B. 1866. 
Romerahanaen, Elird, Dr. owl Prediger ra 

Alten. K. 1815. ■} 
Rose, Ou«Uv, Dr. and Prof. zu ilerliu. Ii. 
18S9. t 

Bote, HdWn Or. n. Prot in Berlia. R 16S9. 

t 1864. 

Rose, Karl Willi., Dr. med. 2u ii^lt^erfeld. R. 

im t 

BotenbABiB, Jul, Dr. med., Prlvatdoewl «ad 

prakt Ant ia fialle. IL 1837. t 
Roaenthal, QottfHed Erich, BAekermeuter ia 

Nordbaoaen. R. 1781. t 
V. Roshorn. Franz Edler, «af WotfUMVg bei 

Kiageol'nrt. R. 1828. t 
Barl «f Bosse, Prot In Belftat. B. 187& 
Rosämann, Dr. u. Pref. 4, Botuik n CHeMon. 

R. 1863. t 1666. 
Boat, Dr. phiL in OumL B. 187a 
Roth. Alb. Wilh., Dr. med.. Mediclnalrxth sa 

Vegesack hei Bremen. K. 1780. f IHM. 
Kottier, Joh. Pet., Miaajouar zu Vepery tu Uat- 

iadiea. B. 180S. t 
Rudolph, QottL Tnwfott, Dr. med. ia Laipilf. 

R. 181.5. t 

Radolpbi, lutrl Aamund, Dr., Prof. und Geh. 

KedMaabatb an Beriin. R. 1816. t 1883. 
KnhUndt. Prof. in Mflnchen. R. 1817. t 
Rumpf, Ludw., Dr. an Bamberg. R. 18äl. f 
Bnmj, Goo. Karl, Dr. pbO. nad Prot in Katl> 

hely in Uugarii, R. 1816. i 
Bnpprecht, J. B., Dr. nad Bflehereenaor ia 

Wien. R. 1841. 
Batt. Joh. Nepon., Or. laal., Pro£ a. PMMent 

ia Berlia. B. 1819. t 



Sacha, J. J., Dr. med. in Berlin. R. 1841 
t 1846. 

Sack, Particulier in Halle. R. 1833. t 

Farst zu Salm - Horitmar aaf Conafeld. R. 

1864. t 1865. 
Baader, Beiar., Prot Ia K»tanib«i E. 1789. t 
Sartoriua, Georg CUUäaa, Baaiafli an Blwaaeh, 

R. 1821. t 

Santo, Dr. pUL, Lehrer ata Oymn. tn Gnbea. 

R. 1827. t 

Sa vi jun., Dr. med., Vortteher dea nttarbiator. 

MuBenma cn Padna. TL 18S7. 
Sebaeffer. Dr. und i'rof. zu Jena. R. 1864. 
S c h a 1 1 e r . JarotL, Hofktplaa in Prag. R. 1787. 
1 t 1811. 

Sohallor, Job. QottL, HaatverwaUer det BaOo- 

aehea Wtiteubausoa. Mitstifter. t 1814» 
Sebanb, Job., Dr. med. R. 180a t 
Sebanonbnrg, Dr. nod. nnd Dootat ia Boaa. 

B. 1866. t 

Schimm. H.. Dr. mod. aad Prot in Btiiia. B. 

18Ö3. t 1860. 

Sebolo, Frettk, Pitfaet laBaaaover. Bbrea- 

mitgUed. R. 1810. t 1815. 
I Schenk. Dr.. Prof. u. Uofrath in Lcipzijr. Ii. 1870. 

Schenk 1, Joh. Bapt., Stadtrath in Arnberg. iL 
1817. t 

Scher er, Dr., Prof. und Staattratb ia 8t Pettn> 

bürg. R. 1817. t 
V. Scheven, Prediger zn Iveneek ia Poiuaora. 

a 178a t 

Sphf vpr. Joh. Geo.. lujifnietir - Haaptmaaa- aad 

Baudirector zu Erfurt K. 1798. t 
Bohilliag, Dr. pliiL aad OteonoBie-CoiaiBlattr 

ia Halle. R. 1837. t 
Schindler, Cand. tbeoL aaa KoMbnt. B.178a f 
V. Schlagintweit - Sakanlllatkl, H., Dr. an 

Manchen. B. 1861. 
V. Schlagintweit, Ad., Dr. K. 18.'il. t 
T. Schlechten dal, Dietr. Franz Leuuh., Dr. 

oMd. et pbn. nad Prot bot ia EtMib. B. 1888. 

t 1866. 

Seblegel, Dr. n. Conaervator d. zool. Muaeumt 

ia Leydea. B. 1888. t 
Schlemm, Fr., Dr. iNd. a. Prot bi Borlia. B. 

1889. t 
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Behlotheim, Brut Friedr. Frdh., Ober-Hof- 
manehall la Gotba. R. 181A. f 188S. 
Sc fi malz, Friear.. QolibedlMr bei Ou^inn. 

B. 1818. t 

Schnidel, Christ Theod., I>r. ia Leipti|f. R. 

1823. t 

Sebmidt, Dr. med^ prakt Äni sa Berlio. R. 
1804. t 

Bebmidt, F., KwiftMM, Eiriomolog ii LifliMlL 

R. 18X8. 

Schmidt. HL, Dr. ptiil. und Prufesaor in Halle. 
K. 1874. 

Schmidt. Pct, Fonda^Nt in Kanigibe^. B. 

1824. t 

Sehttidt, Wilh. Ladw., Dr. mti, io Halle. R. 
1819. tlSlfl. 

Schmie der, K. Chriaioph, Dr. phlL aad Prof. 

in Caawl. K. 1797. f 
Sobnits, Fr., Dr. pbi). md Proftwor bn Bonn. 

R. 1874. 

T. Sclimöger, Dr. and Proü am üymnaaiam an 

Regeneburg. R. 18M. t 
Sebneidcr, Director der naturf. Q e e e B i cb . in 

Garlitz. R. 1834. 
Schneider, Dr. med. u- £>tadtphy«icu8 zu Ett- 

IteRen. B. 1818^ f 
Schneider, Dr. med. n BelaeaetelB bd H«(l 

K. 1^18. t 

Schön. Job. Joe., Dr. pbiL, vormaU Lehrer am 

Ftd^^ M Hille. R. 18801 1 
Prinz zu ScIx^naich-CaroUtb, Beigbmptn. 

In Dortmund. K. 1861. 
SebCnbaaer, Dr. owd. vnd Prot n Prag. R. 

1788. t 

.Sc Ii Anberg. J. J. Albr., Dr. med. in Kopen- 
hagen. U. 1811. t 
Seboli, Prot fai Wlea. B. 1888. t 
Schräder. Job. Obriit K., i|Mtheiw bi Berlin. 

R. 1799. t 

Seb rader. Magiater nnd iMpeetor In Halle. 

IJ. 17SU. t 

Schrauk, Franz v. l'aitln. l'rof. and Akad. in 

Mttncheu. R. 17«^6. t lB<tö. 
T. Sebreber, Job. Chriet Duüel, Di;, PnC 

nnd Geh. Batb n Briaagia B. 1189. f 

1810. 



Schreger, Benib. OollL, Dr. «Md., Prot o. Hof. 

raUi in Erlangen. R. 1834. t 1832. 
8ch reger, Theod.. Dr. med. and Prot la Halle. 

R. 1824. t IdäS. 
V. Sehreibere, Ritter, K. K. Batb ia Wien. 

R. 1825. t 

Sehröder, Christ. J<'riedr., Amts-Gommisaar an 

Weraigerade. B. 179a t IBOfk 
gebrdn. Dr. aad Oboerrator la Jeaa. B. 

182fl. t 

Sehrötter, Dr. aad Prof. am Pol/techn. loat. 

in Wiea. R 1888. t 
Schubert. PrediRer in Bielitx. R. 1781. f 
Scbflbler. Gustav, Dr. und Prof. ii Tftbiageii. 

R. 1821. t 1834. 
Sebati, Cbitat Gottftn Dr^ Piof. a. HolMb ia 

Halle. Eh n nullt -liotl. R. 1818. + 18:$2. 
Sehults, Karl i'^riedr., Dr. med. a. Hofrath so 

NeabFandeabaig. R. 1810. t 1887. 
Sebnltso. Karl Angnst Sigi^m.. Dr. med., Pn^ 

and Uofrath an Greifswaid. R. 1818. t 
Sebnltte, Vax, Dr. med,, Prot n. Geh. Med.» 

Rath in Bonn. R. IHÜi. t 1874. 
i Schnitze, B., Dr. Bied. and Prot la Jeaa. 

R. 18Ö8. 

Sobnli. Karl Heiar., Dr. med. nnd Prot la 

Ikrliu. R. 18:!2. t 
Scliui/,. Scliulhhnr In Naumburg. R. 1819. f 
Schulze, JustizraUi zu i'otadam. R. 1822. t 
Sebalie, Markscheider ia Biilebea. B. 1818. f 
8ehwft<r riehen, C. Friedr.. l>r. med. aad Prot 

XU Leipzig. R. 1818. t 1863. 
Sebwalbe, Dr. med., Prot a. Hofratb In Jeaa. 

R. 187.3. 

Schwarz, H., Dr. nud Prot in Göttiafon. B. 

1867. 

Sebwnrikopf, Daa. Aag., Gatiea-Iaspeetor an 

Gawel. R. 18i)';i. t 
Seb w edler, Job. Friedr., Dr. u. Lehrer in Halle. 

B. 180». 1 1818. 
Sebwelgger, Aag. Friedr., Dr. und Prot In 

Königsberg. R. 181t. t 1821. 
Schweigger, J. S. C Dr. und Prof. iu Halle. 

B. 1809. t 1867. 
Bchwelggor. On Dr* aied. aad Prot la Berlin. 

B. 1853. 
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äctiweigger-Seidel, Fr. WUh., Dr. und Prot 

iB Bdh. S. iSM. t 18S& 
r. Sehwprin. Graf. CnHo— hiiit» ttt Beilbk 
' KhnnmitgU«d. fi. 184a f 

8«hwle, Cliritt Bnnt. Apotheker in Htlle. R. 
I 1817. t 

V. Seckendorf, Graf, Obeitogratli im Halle. 
1848. t 

Beebeek, Thon. Job., Dr, Pwf. n Akedenlker 

in Berlin. R. 1820. t 
I T. Seh«r-Tho8s, FreUiq «o Ulmendoif ia Sehl. 

R. 1783. t 

' Sei dl, i», Foratmeister in Teacben. B. 1849. t 

i Seiler. Rnrk. Wilh.. Dr. «ed., H«ft«lil Q. Direei 

' in Di-esdeo. R. 1821. 

I Benler, Joh. SakML, Dr. «. Prot UmoL m Helle. 

I B. 1780. t 1791. 

: Senff, Kirl Friedr., Dr. med. a. Prof. in Helle. 

1 R. 1810. t 1816. 

Senoher, Ad. in Wien. R 18&6. 

.S^'ringe, N. C, Prof. bot. zu Lyon. R. 1842. 

Siebeck, Dr. pbil. und Prof. in BueL R. 1873. 

Sieneae, Oberbeigveth in GlenatheL R. IMl. 

I ."i^ i I- f rifd , l'.'iiiff'iKl.iiif in Birlin. R. 17K1. f 

Sigmund, K. L., Dr. med. und Prof. in Wien. 
B. 1841. 

BitÜBieB, Be^}., Dr. o. Profi am Nev-Hevea ia 

Nordam. R. 1829. 
älevoigt, Kerl, Forst- and Wildmeister xn Hei- 
diagdUa bei Wünbois. B. 1809. f eod. 
, Bnell, Dr., Hofh^a aad Prof. In Jeae. B. 

1864. 

äobnke, L. A., Dr. pbii. u. Prof. in Halle. B. 

1848. t 1868. 
Craf zu Sotms-Laubach, H., Dr. phiL a.Pffot 

in Straftsburg l £. B. 1867. 
Belger, B., Dr. med. ead Proeeetor ia Halle. 
* B. 1876. 

Beamter. M. ( .. Kuufm. in AlU>ns. R. 18»8. t 
Bpaaki, Dr. med. in ät. Petei-sburg. R. 1819. 
I Bpdea, Fraii. t. Blerabarg, Max, OroeabiadL 

ia Leipzig. R. 1830. t 18.'>6. 

Bpeek, Dr. med., Prof. a. d. Ritter- Acedemie 

sa Wiea. B. 1889. 
Bpehr, Friedr. Wilh., Dr. nad ProC ■ethee. ia 

fteaaeebwe^. B. 1828. t 



Sporleder, F. W., in Wernigerode. Ebrentuit- 

glled. &1867. t 
Sprengel, Kurt, Dr. med. et phit, Fk«C«.BiMer 

in Halle. R. 179S. t 1833. 
Sprengel, WOh., Dr. mti. a. Prot aa Cheilb- 

walde. R. 1812. f 18a& 
Sprengel, Ant.. Dr. pbil. und Pritatdoeeat ia 

Halle. R. 1836. t ISöU. 
BMger, Hedr. Wllh. Oeo. Dr. pkO. Prieatdeoi 

und Insp. d. lat. Schule in Halle. R. 1824. f 
Stanniua, Dr. n. Prot ia Boatoek. R. 18ö0. 
Stark, Avgnetin, Oenofiieiu im Avgabnrg. B. 

1816. t 1839. 
Sterke, Job. CbrisL, Predig» sa Qioae-Taelüraa 

In Scbleaien. R. 1797. 
Standtmeiater, J. C., Prediger sa Beaaatldt 

bei Halle. K. 1801. f 
Steffen, Dr. med. und ]ledie.-Betb in Stettin. 

B. isaa t 

Steffena. Ilenr., Dr. nad Pvoil ia Beifia, B. 

1809. t 1845. 
Bteeaetrnp, Jap. J. 8., Dr. med. und Prot la 

Kopenbagen. H. 1854. 
Steetz. Dr. in Hamburg. R. 1866. 
8 1 e i u , Dr. pbil., Ob.-Bergrath in Halle. R. 1878. 
Bteiaberg, Prof., Dr. v. Lehrer d. Ohoai. vad 

Pby.^. in Halle. H. 18:^9. t 1852. 
Stein biUaer, Prot in Helle. R. 1817. f 1826. 
Btelninger, Jok, Labrer am Gymnaa. ra Trier. 

B. 188a 

' Step bau. Msg:. in Leipr.i;r. R. 1781. t 

V. Sternberg, Graf Kaspar, K. K. Ktmmerer, 

Exe. ia Prag. EkrenmHi^ B. 1887. t 
Stendeaer, F., Dr. med. a. Prot la Helle. B. 

1867. 

Stockbeuaen, J. t'briatopb, Superinteedeot der 
Oralbebeft Maaaeabeig; B. 1789. t 

Stobrig, Erieh Jal., Dr. nad Prof. ia BerHa. 
B. 1827. t 

Stobneaa. Dr. md Prof. In LaifriB> B. 1867. 
StApel. Ang., Ooareetor ia Taagenaaade. B. 

1H27. t 

Stoll, Kaap., AdmiraUt-Üommiaaar iu Amsterdam. 
B. 1778. t 

Stolze. Gro. Helar., Dr. a. Prot la Halle. B. 

1813. t 
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Storr, 0. C. Cn Dr. med. a. Prot ia Tttbiiigeii. 
R. 181S. t 

Btoy, Wilh. Emst, Seerat. in Hall«. R. 1821. t 
Strack, Christ. Friedr. Leb«r., Dr. aad Prof. ia 

BraoDBcbweig. K. 1808. t 166S. 
8tr<lber, IMm. KmI Heinr., LmadnUh «. Ob«r- 

I hUrt a w alil w im BaOt, Shiwuidti^ B. 

181L t 

8treb«l, Pd., BMMhekir d. ÜBtTCnMtt Mä, 

R. 18&4. 

8tromeyer, Friedr^ l>r. ud ProL ia QOttiBgeiL 
B. 1817. t 

T. 8trave, Hut, K. BaM. Q«B,fOoBial Ia Hiui* 

bnrp. R. 1810 t 
St firmer, Dr. med. u. i'rof. in Petersburg. K. 
1841. t 

Starn, Jakob, Kspfbntoeher b Hflnbarg. B. 

1818. t 

SwaTtnc, C Dr. med., Ant n Mft. & 18M. 

van Swinderen. Theod.. Dr. pbH. «IJaTn Pnl^ 

in Uroningen. R. 1816. t 
Sybel, Joii. Karl, Dr. med. and Medioinal-Kath. 

R. 1798. t 1818. 

T. Tanbe, Freih., Kurl&nd. Kaniler, EieeUeaa. 

Elirenmttglied. R 1785. t 
Tasobanbarf , 0^ Dr. pUL Ia Halle. B. 187& 
Taabar, Oottfr., Mag.. MecbaaleBB and Opliaaa 

in LdpBig. R. 18U». t 
TaBBiaak, C. J., ia Amtardaik B. 1817. 

t 1868. 

Thaer, Albr.. Dr. «. StMtmlb. BbraandtgBad. 

R. m*. t 

Tbanarat, Dr. mtL, Ldbant vaA Phydent In 

Gera. R. 1814. t 1834. 
Tli^aard, Prof. ehem. in Paris. R. 1817. t 
Thiele, Christ, StadtMaesior ia Halle. R. 1808. f 
Tbialiieb, Sapariatendant in Sflkaitan bal Um. 

R. 1781. t 

ThienemsBii, T. A. Ladw., Dr. med. in Dres- 

toi. B. 1884. t 
Tbomae, Dr. pUloa. nnd PmC In FMbnis. 

R. 1873. 

TboBson, Dr. a. Prof. ia Glasgow. B. 18ia 

t 1849. 

Thon, O.P.Fn Jostisrath sn llmenaa. B.18Sl.t 



Thnnberg, Karl Peter, Dr. med., Prof. botan. 

aad Bitter fai Up«ria. B. 1781 f 1818. 
Tit^de. J. Ooasislatkl-Batb in BdnraidniK 

R. 1780. t 

Tledemann, Friedr., Dr. med., Prof. a.Haftaflk 

sa Heideibers. B. m9. t 
Tiiesius, Dr. BNd. nndHafratb in Laipalg. B. 
i 1818. t 

Tada, Halar. M. Pradlfer n PriaMer ia MaekL 
' R. 1782. t 1797. 

Torfsteeber, Caad. theoL aas Stolpe. bUt- 
tUflar. t 

de Ia Tonr, Fnuu Leaph, OaaaniaM n HBdei 

heim. R 1811. t 
Trevirauns, UotUr. Reiuh., Dr. med. u. Prof. 
In BiaaMa. B. 181& t 1887. 

Tre% iraii u K, Ludolf Christ., Dr. med. and Pn£ 
bot. in fionn. R. 1818. t 1S64. 

Graf TraTiaaao, Vlct R A., fai Mann. B. 1848. 

V. Triuius, Karl Bernhard, Dr. med., Staats- 
rath und Miti^Ued dar Akadonda aa SLFatars* 
borg. R. 1836. f 

Trinddakj, Dr. il Ouloa daa MaiianalBMaaaia 
SU PestK R. 1835. t 

Trfltsohler t. Falkeasteia, JoL, Uatsbesiuer 
In SeUestea. B. 1797. t 1818. 

Tnrte, Karl, Dr., Prat nnd ll^jar in Baribb 
R. 181Ö. t 1S48. 

Tyudall, Dr. u. Prof. in London. R. ISOa 

Ule, Dr. pbiL, Ualie. B. 186U. t 1S76. 
UllttaBB, Job. Obriat, Prof. nnd Oberbevgrsth 

zu Mwburg. R. 1817. f 
Ulrich, Juh. .\ug. David, Dr. Bad. aad prakt. 

Ant in Halle. R. 1803. f 
Ulriai, Dr. pUL nnd Pm£ in Halle. & 1881. 
Usteri. P.vil. Dr. med. nnd SlaalHalh b SttMk 

H. 1788. t 1831. 

i 

de la Yalptt«- .St. (ieorge, RaronAn Dr.BOd. 
oad Prof. in Bonn. R. 18ÜU. 

Valanaiannaa, sa PariL B. 1887. t 

V. Varnhageii, Friedr. Ltidw. Wilh., K. Portug. 
Obrirt, Ritter und Dinetor der iUaeawerfce 
▼OB 8. Jaao In BrasQka. R. 1818. t 

Veit, G., Dr. med., Prot b. Geh. HaL-Batb In 
^ Bona. B. 1858. 
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T. Veltheim, Ober - bergiiaupuuaun , ätMtorsUi 
«ad nttor h Barth. R. 1818. t 

Verdet. Maitrc de conHr. k tMk WOm. WB^ 

im Pttia. B. 1866. 
Vernettil, Ed.. HenVn de IlBttfUt ta Pwta. 

K. 1856. 

V i r > In. w . R., Dr. med., Fni. 0. Geh. Med.>]Uflk 

in llerlin. K. It)ö8. 
Voeka, Kail Aag., vam. Lahicr aa dar laMa. 

Schule in Halle. K. 1814. t 
Völkaer, Chriak FrÜNlr., CoUegiea - Batb, Miigl. 

vad baat. Saar. d. Akadaaila in St Petenbirg. 

R. 1781. t 

Vogel, A., Dr., Hofratb n. Akaden. inlUaehaa. 

B. 1818. t 
Togal, Praf. la Mflaebca B. 1817. f 

Vogel, L„ I>r. me^. u. Kittergutsbes. inBaahaa- 
dorf, anf DöUti bei Ualle. B. 1853. f 

Togal, 3^ Dr. nad. v. Prot In Halle. R. 1866. 

Toigt, Job. Gottfr. R. 1796. 

Voigt, Job. Karl WUb., Bergrath s« Dmaaaa. 
B. 1818. t 

Velkelt, Hag. aad Caaraatar in Ltagalta. B. 

1781. t 1795. 
Volkmann, A. W., Dr. med., Prof. und Ueh. 

Had-Rath la Hall«. B. 1844. f 1877. 
Volkmann. R. Dr. med., Prot oad Oah. Had.- 

Batb in HaUe. B. 18öö. 
Tolta. IngäBienr daa minea la Straasbarg. B. 

18.30. t 

V. Voss, OberbOrjfermeister in Halle. R. IM9. 
de Vries, Dr. pbil. und Lector iu Amsterdam. 
B. 1877. 

Vrclik W., ProC la AoMtetdaai B. 185fi. 

t 1863. 

Waek, O. Fr., Pharauwant viä Lakrer. B. 

1830. t 

Wagener, Ooido, Dr. nod Prot in Marburg. 
B. 185«. 

Waglar, Dr. « Prof. ia Mllnehaa. B. 1881. f 

Wagner. .loh. Aiidr., Dr. in Erlangen. R. 1h:ii. t 
Wagaer, Dr. med. in äoblieben. R. 18il6. t 
Wagaer, Bad., in G«ttfaig«n. R. 1881. 1 1864. 
Wagner, Dr. u. Prof. in Philadelphia. R. 1839. 
Wagner, Bergrath a. D. ia Hafle. B. 1871. t 



Wabreudorf, Obei^Bergrath in Uinchberg. B. 
1897. t 

Wallroth. Fr.. Dr. med. Hofrath und FhTtia« 

ia NordbaoMO. B. 1818. t 1867. 
Waltl, Joa., PMfi kl Paaaaa. B. 1886. 
V. Wattmana, J., FNlk, Dr. Baad., Prall in Wlaa. 

R. IHJ-i. 

Weber, Ed., Dr. med. u. PruAectur iu Leipitg. 
B. 1886L t 

Wabar, Ernitt Heinr., Dr. med. oad FloH aaat. 

ia Laipaig. K. 1831. f 1878. 
Wabar, Hatar. Chikt, BatfnnaMar fai Haüa. 

B. 180a t 

Weber, Joh. NikoL, Dr. med. a. ptakt Ant Ia 

Halle. R. 1833. j 186a 
Wabar, ITWL, Dr. pUL aad Prod ia CHMlagaa. 

R. 1827. 

Weddigen, Snboonraetor ia Bielefeld. Mit- 
alifter. t 

Wadekind, Freib., Dr. med. a. Leibarit n 

j Darmstadt. R. 1817. +1831. 

I T. Wedeil, Laudrath im Maaafeld. Ebreumit» 

I gUad. B.'181<kt 

Weidenkeller, Joh. Jak., Dr. med., Regimaato» 

Pferdaartt in Narnberg. B. 183a t 
Waigel, Job., Prediger sv Haaalbaflh ta Seblaa. 
R. 1797. t 1806. 

Wei^:el. Christ. Ehrenfr. , Dr. med., Prof., 

Archiater und Ritter in Greif»walde. R. 1780. 
I t 1881. 

WeiuhoUl. Karl Aug, Dr. owd., Prof. a. Rag.- 

Rath in Halle. R. 1817. t 
Walas, Chr. Öan>., Dr. u. Prof. in Berlin. B. 1819. 

t 185«. 

Weini<- R. Dr. phil. ii. Prof. in Berlin. R. 1860. 
Weiteuweber, W. R., Dr. med. in Wien. R. 
1848. t 

I Wo'lLar, Dr. med. aad prakt Attt ia Dreadaa. 

R. \f*M. t 

Welcker, U., Dr. med. und Prof. iu Halle. 
B. 188(K 

Wen dt, Joh., Dr. med., Prof, Geh. Medic.-Bath 
n. Ritter ia Breabn. B. 1819. f 1845. 

Waadt r. Weadeathal, Geh. Raieka-Oaaalai- 
Olfidal in Wien. R. 1780. t 

Warbar, Dr., an Freibiirg. R. 183S. f 



uiyüi^LU Ly Google 



Werner, Abr. QottL, Bergrath so Freiberg. B. 

1619. t 181& 
Wertheim, W. L>r. iu Pari.- K. 1855. t 
Westwood, J. 0^ ülaq. In Loadon. K. 18&a. 
W«tilar, Gvtt, Dr. omL n. pnOu Ant !■ Ha* 

Bau. R. 1827. t 
Whi'atstone, Z.. Prof. in London. \t } *C>'3. t 
Wliistling, UliruC Uottfr., Dr. med. uud prakU 

Anl fai MwMtaif. B. IWI. t IWT. 
Wibel, Dr. med., HolMh ■. Laibant n WctOh 

beim. K. 1813. t 
Wi«bel, Dr. o. Prot ia Haaibais. B. 1841. 
Wiedcburg, Ernst BasiL, Prot «a4 Sanawr* 

Bath SU Jena. R. 1788. t 
Wiedemann, ü., Dr. and Profi in Leipaig. 

B. 1868. 

Wiedemann, C. R, ür^ ProC 0. Jattiaiatb n 

Kiel. iL 1817. f 
WiegnaBB, Araad FHedr. Ang., Dr. ia«d. vui 

Prof. SU Berlin. R. 1833. t 
T. Wildungen, L. C. £. H. F., Obarfontmaist. 

in Marbarg. H. 1817. t 
Wilbela, QottL Tobb, DiakoBia m Aigabaif. 

R. 1802. t 1810. 
Will, Dr. a. Prof. in QiwaB B. 1847. 
Willdaaov, Job. Karl, Ayothakar ia Berlin. 

R. 1787. t 

Willdenow, Lndw. Christ, Dr. med. n. Plrol 

buL in Berlin. U. 1786. t 1812. 
Will«, BargbaaptnuHUi n RotbaBbarg aa dar 

Saale. R. IHl'J. t 
Wille, Lndw., vorm. Salinen • Assistent in Halle. 

B. 1818. t 
Wilson, James, in Edinburgh. R. 1817. f 
Winckli r, Karl Ludw., Dr. pbU. 0. 8toaa^Batk 

in l'ummeru. K. 1819. t 
Wiakler, Dr. nnd Pcadiger la Altoabaig. B. 

1838. t 

Winkler, E., Kreisgeriabtirath ia HaUib B. 

1866. Anvgetreten. 
Wirer v. Badtoabmeki Dr. aad. a. HoAMtb b 

Wien. R. 1842. t 
Witteke, Dr. med., Heg.- und lladla.-Batb la 

Bcftnt B. 1847. t 
Wohlleben, Friedr. Wilb., Dr. Md., flrtiMT ia 

Hall«. B. 1794. i 



Wolf, Dr. o. Prof. in Riga. R. 187ö. 
Wolski, Dr. BMd. aad SäMteaHi, Laibaist ia 

Pctersbaif. B. lf^41. t 
Wucherer, Kanuaer-Bath in Halle. Ebrenmit- 

glied. & 178a t 1804. 
Wundram, Dr. n. Prediger BB BbaldibaBiea k 

Göttinpen. R 1805. t 
Wurser, Ferd., Dr. med. n. Prof. in Marbarg. 
B. 11«. t 

Wflst, Dr. ph!l. aad PraC ia Haie. B. 1874 
Aoagetreten. 

Watsar. Dr. Brad. aad PiaC ckbr. la Brnn. & 
1881. t 

▼. ¥«liB, JL Ol, Obariaansratb and Akademiker 
ia Masbaa. B. 188a t 



T. Zabellewics. Leo Alexaod., 8tad. aad. aaa 

Polen. B. 1814. t 
T. Za«b, FMb., Qeaerahn^or aad Ok^Hofaeist. 

In Gotha. R. 1820. t 
Zaddaeh, Ur. und Profi ia KOnigibaig. R. 

1864. 

Zaatedaaebi, Fkaae., Pr«fL pbjib ia Pado«. B. 

Zawadski, Alex., Dr. und Prof. in Lemberg. 
B. 1887. t 

Zelsing, A.. Dr. phil in Mdiichrri. R. \Sh(i. t 
Zekeli, Fr., Dr. u. Docent in Wien. B. 1853. i 
Zoaker, Geb. Obar-Pfawaieeoret ia DreadeB. 

R. 1810. t 1819. 
Zepernick, Chriat. Friedr., Dr. med. io Halle. 

B. 1791. t 1818- 
Zeperaiek, Fri«dr. Kailt Dr. Jor., Oberlaalea- 

Gerirht«-R«th und Salzgraf in Halle. Bkrea« 

mitgUed. R. 1812. f 1B39. 
T. Ziethea, ClH., Major ia Btattgait B.l8aat 
Zimmermann, Friedr. AUk, Geb. Bag.*Batb «B 

Breslau. \L iHll. t 
Zimmermann, Wilh., Dr. n. Lehrer am Pidsg. 

188a t 

in Cifssen. R. 1816. t 
Zimmermann, J., Oeeonomlerath iu SalzmUuile. 

B. 1864. t 
T. Zimmermann, Dr. med. aad 

in Wien. B. 1838. t 
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Zineke tum. Boaaer, Dr. ibmL Ib Bnim» Zlpi«r, OL A., Prot n VmuoU la üigan. 

8<>Jiwi% R. 1811. t I!. 1>^12. t 
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Zippe, PraC ta Win. B. 1881. f 
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Brnnn, BergreterendAr. R. 1867. 
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Scbweigger-Seidet, stud. med. B. 1868. t 
Solfrer, stnd. med. Ii. 1860 
Zinken, C, Hüttenmeister. H. Iöö9. 



Vergehen in diesem VerzeiehniHs bitte ich gütigst SQ entschnldigeiL Für 
Beiichtigaiigen werde ich dankbar verpflichtet aein. 

Marchand, 
s. Z. äelmftflBlircr der H. M. G. 
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1 AbÜMilmg. 
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mmk •tadgcr Mmum aM aaAwn, ««Im vtrwwitai FtadHen. 
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Die fblgeoden Mittlieilttngeii sollen das ergXuKen und Temtlsttiidigeii, vm 
icli in meiuer 18B0 e«chieiicneii Schrift: „Reitrftge zur Morphologie der Ama- 
ryllideen*) 8. 48 — 50 Uber die Alstrocmerien und Uber A<^in>(' bemt'rkt habe, ln'son- 
der« in Kezu^ auf die KeimKustUiuie. Beigefügt sind einige Beobaohtnnn^en . die ich 
an ^aäigitSBi' Hypoxyem, Veliosiefn^ Haemadoraceen und Brouuliaceen gemaclit habe. 

*) Die Keimung vun Carpolyza tpiralu üalisb. (Uetsea spirulis Bergtusj, dereu Samen mit 
BpaltSAmagMi vanehM alnd, beidiriab leh la Olebel'i Zettaohr. für 4i« KMumlmi Natanr. Neae Folge I 
(1H7«0. ^! 10 ff Sie utimmt , wie auch die von /rphi/rmithes cftrinala und Z. ti(his/iatlUt Mtrb.. in, 
Weaentlielieu mit der «öderer JptaryUideen, i. B. Leucojutn venum, ttberein. Die ZtutammeaMtraag und 
Daaer dar SwMmI iit M OarpoL tph. dleaelb^ die M AMte mMala beadiriebea habe: tviiabea 
je zwei BlttthenBtengeln treten in der Regel nur 3 geschlosien-seheidige nnd ein ungeBehloateaea LtO^ 
bUtt auf; hinter jedem Blflthenstengel steht ein siemlicb dttnuhäutiges Niederblatt — Ueber die von 
Ach. Richard (in den Ann. d. sc nat. II v. Jahr 1834) beschriebenen Keimpflanaen ron Crhuim 
erubeteeiis, sowie filier Ae ron Pancraiam iUyrlam, welche Lagrftte-Foisat in dem BalL de 1s 
80C bot. de France IRöfi, 210 beschrieb und abbildet«-, liab»« irh mich gleichfalls in der citirten Zeit- 
Bcbrift Qiebers a. a. 0. aoagettprocben. — Crimun asiatictun keimt nach meinen Beobachtungen ähu- 
tieb wie Cr. erwAMp.; doeii gebt der wahlfehe edelaillge TMI dei KdnbhMea voa dem Bande, nieht, 
wie es nach Richard'« Abb. sclieinen kannte, von der Kllckenfläche dor Scheide ab. Die Samen 
koünteo oft, wie bei Carpotyza tpireU., wenn aie noch auf dem Boden lagen; doch ist smb Uer das 
KdmUait, «etdiea eine geschloMene SdietdearOhre nnd einen knnen dtekea ttidartigen Eaddiefl hat, 
toMaSfritn In dem sehr grussen Samenkorn stecken bleibt, alsein eigentlich hypogäischea Niederblatt 
so betrachten. Auf da« Keimbl. foipen rasch die Laubblätfer mit »escblo-i^ii tu r Sclii jil. : das 1. und 
das 3. ist siemlicb kurz. Zu der kräftigen llauptwurzel treten rasch mehrere uumiUelUar unter dem 
KelBiblatle herr e rw a ehanade Nehenwarseln; die ernte find laehrmali anteriialb der Medbne dea 
1 L;in{ibl:\tt('s , doch andern die Stellungen der Nebeiiwnr/oln ab. (.Abbild, von dem Embryo der ge- 
nannten trhium- Axt nnd Durchschnitte durch denselbein, und von den frabesten Keimzustäuden hat 
beretta tot Hagerer Zeit Hanatein fai t. Sehleebteadalli Liaaaea XZI (18M) anf TnMII gagabaa. 
— Von der Keimpflanze der Amaryllis vittata Ait. haliea Mirbel aad Poiteaa ia den IS. Bnade (ISOIQ 
der AaaaL da Maa. d'hiat naL Abbildnngan gegeben. 

1* 
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Jhtt 'ituu ria chtlt usis, . I. Pcicgrina Oiul .1. psiUuina Würden in ttltereii l^xt ui- 
plareii untersucht, die zwei erstgenannten beolwditefce iisih auch in der Keimung*); 
iKeee «thuMt bd lieiden in ollen wernntlichen Punkten ttlierein, aneh darin, daw sie 
fiehr Idcht nnd rasch erfolgt. Die krXftige nnmitteDiar unter dnr Lieertlon def) Keim- 
blattes abgehende HanptwnnEel bedeckt «ich rasch mit «urten, sehr knraen Saoghir- 
chen. DaA hypogSische Keimblatt bleibt mit seinem kenlenfitrmigen, der Spreite ent- 
sprechenden nnd alfl Sangorgan ftingirenden Ende in dem mit Nihrstolfen erfttüten 
Samenkome nnd hat einen engen Soheidenspalt, Taf.I Flg. 1; ans dem letsteten 
tritt rasch die epikotyle Achse hervor; die Seheide ist onf dne knrae «StiedEe ge- 
schlogseii. Dicht tlher «lern Kcimhlatte und mit ihm altcmirend steht ein ziemlieh 
S4*liraaU'8 Xicdcrhlatt , das mit Reinem Griiiul»' die Aclisc nicht piiiz iimfasHt. Fijj. 2, 
3 und ."). Wülin iHi s. s Blatt unter dem U<>dcii hU'iht, pflegt da» folgende dnrch 
ein geptrecktcs Aclisenglicd von jenem «rctrciuit. ilhcr den liodcii r.w treten, doch noch 
schmal zu bleiben : die tol}r<'iideii Hlättcr, deren iiieisst eine ziemlielie Anzahl sich 
entwickeln, sind Laiibidiirter. I »ie sicli streekende llauiitwnrzcl bleibt ofr obnc Sei- 
tenästchen uder treibt deren nur weni;>e: re<relmiissi}; brechen unrer der Medijini' des 
ersten Nie«lci blattes FijLT. 1 cnler aiu Ii unter der des Keimblattes. Fig. S. oder auch 
an beiden Stellen je eine Xchenwnr/.el aus der Achse hervor Fig. ö. Alle diese 
Wurzeln bleiben dünn und erlangen keine auffUllige Länge.. 

Das Keimblatt ist ohne Sprossanlage; dagegen lindet rieh eine solche in der 
Achsel des ihm folgenden baflüKnin Niederblattes; letateres bfldet an seinem Chimde 
meist eine kleine Tasche, indem die RKnder anf eine knne Strecke mit der Achse 
verschmelzen. In dieser Achsel oder Tasche ritzt die Sprossanlage, Fig. 3 u. 4. Das 
zweite Niedwblatt hat keine Sprossanlage in seiner Achsel. Sehr frOh, meistma 
wenn das Kefanblatt noch volktftndig vorhanden ist, irlchst jene Sprossanlage, welche 
mit rinem scheidenftimigen eine kleine spaltformige Mflndnng habenden Niederblatte 
beginnt, dessen Mediaim links oder rechts von der Mediane seines Tragblattes und 
von der AbstammungKactise steht, zu dein zweiten Stengel auK: der anawachsende Sprosa 
durchb«»hrt oft da» Muttcrblatt. Dit'ser zweite S])ri>t*8 hat ganz nntcn an «einein 
Qmnde wiederum ein mit einem Ideinen Spalt versehenes Niederblatt Fig. 6, während 



*) Regel h«t die Keimpflanze vou MMr. Peleyr. in einigen ZusUndeii auf der VII. Tafel des 
17. Bandet tob Scblechteadar« LdnnM» abgebildet; die Tafel gebArt in einer Arbeit aber die ätipelm 



da* fdlfj^i-iul»' (lurrli ein (Icutliclic-^ I ctt-riHMliinn g-ctreiinrt' NicdcrMatt wit-ik-r iiii«i-c- 
Prlilosscii ist. wie das zwt'irc Nicilt rlilart dry t-pikon lt*ii Aclüsc. Ans der Acliscl dos 
basilärtMi Ninlcrlihiltt's ilcs zweiten Sprosses lirielit Imid wieder der diitte Spross lier- 
vor. iiml dat^ wiederholt sieh re;^eluiä8J*ig' ficliun in der ersten Vej;-et!iriiins]iei iinle niehr- 
mala. So hat das Exemplar von rAi/. in Flg. 9 fünf 8pro8Monhiun<^en : sm luan- 
dien Keimpllaiizen tod Aä/r. Ptlea^r. ftuid ich g«gen das Ende der ersten Vege> 
tationaperiode 8 — 10 SpnmAordniiiigeu ; 6 — 8 waren vol Stengeln ausgewachsen; an- 
dere hatten allerdings weniger Spromordunngen gebildet 

Die Antidromie der anf einanderfolgwiden Spronrardmnigen iat leieht zu «en- 
Matiien,. indem, wenn die Mediane des ersten Niederblattea der 2. SproiMordnnng — 
von der ersten SprosHordnong oder dorn Keunspross ist in itiescr Besdehnng natttrli<'h 
abraisehen — noiits steht, das erste der folgenden Sprossordnung mit seiner Mediane 
links von der Abstammmigsatthae seine Stelle hat nnd m> abwechselnd weiter. Ro 
Ktnnd das erste Blatt der Sprossanla«r«'. die in der Af lisel des hasilären Xiederblattes 
des Keinisj»ro8ses der in Fig..') ahf^eldldeten Ptisui/.e sicli fand, mit winer Mediane 
reelitH, Fig. ü: dagegen hatte die .S]irr»Hs«nla<je in der Aelisil diese» Niederblattea, 
aa« der die dritte Spr(»8w»rdnnn}; hervorjfijig, Fijr. 7, die Alediane des ei-sten Blattes links. 

I >ie Sj)roK8ordmin<reti bilden, wenn die änssereii Hedinj^nitfren an<reuieHsen sind, 
Pieh meistens rasch naeli einander. Ijleiben dann aber oft anf t'iner früheren Stufe 
Btebcn. fdine (ibfr den Moden /,n konnnen , ja die iiin<i:eren erst heinen als niedrige, 
einander fast «fleielie Krhöhnnyen. Sie .stehen theils dicht an einander Fijr. ininl 
von einem ältere?! Kxeniplar der Alsfr, Pcifgr. Fig. IS), theils rücken sie auf eine 
kHrzere oder längere Strecke, zuweilen Uber einen Zoll weit, von einander weg. In 
diesem zweiten Falle wird in 9m Regel die Exsertiooslinie des ersten Niederblattea 
jeder Sprossordnm^ ^jenthümlich in Folge des Waelisthmns ihrer Achse ans ein- 
ander geBOgMi, indem sie nach nnd nach zu einer langm schmal dliptisrhen Flgnr 
wird, deren Ubigster Durchmesser in der LKngsrichtimg der Qnindachse liogt, wth> 
rend ne in den früheren Znatllnden eine schmal elliptische flgnr beschrieb, deren 
giOeeem Dmrehmesser qner in dieser Achse verliet Znwdlen ist aber auch die Ex- 
sertioaslinie des ersten Blattes nicht so verBerrt, sondern stellt in dm spKteren Zn- 
Rtänden einen ziemlich kreisförmigen Ring dar, welcher nicht, wie jene lang-dlip- 
ttoche Figur, unter der Basi« denjenigen Stengels, der mit dem betreffenden Blatte 
zu einer SprosHordnnng gehört, Hi<h weit hinzieht; man vergl. Fig. 16 mit den 
Figuren 9 und i;5. Das «Tste Blatt ist Hbri^fens so dünn nnd von einer so zarten 
Substanz, dans es bald zerstört wird ; die l<^xsertionsstelle ist aber länger zu erkennen. 



Mit jener AcliKuustn^kung \&\ lueiHtciiH auch eine M-hicf iiacli unten ^henile Uirlitiiii;; 
verbünde» f wodnrrh die jttiigeni Sproemirdnungeii tiefer mita^ den Boden geborgen 
werden Fig. 9 und 13. An den tiefer Muhenden Sproatien mehrt sieh wieh die Zahl 
der NiedM'bIfttter, <^ne indeanen aberluwpt eine sehr betrXchtliche sn werden. Wib- 
rend die a]]eren*ten S]w«Hm)rdniuigen anfwebliewdieb in der Achtel deR ersten Nieder- 
blatteft einen neuen SproM bilden, ent^bt an den epKtem Ordnungen — bei ^/sir. 
chiL beoba«ditete ich et* an einigen Keimpflanzen whon an der und 4. Ordnimg — 
an denen dai* Kweite Niederblatt meiRten» nicht von dem ernten mo weit hinweg rOokt, 
«oiideni nahe Uber demfielben ^ht, gleiebfeUii eine Sproeaanlage. Sie i»t aber cnt- 
«ohieden kleiner als die des erftten und wMflist entwetler gar nicht aux, oder doch 
erst lange naeli dieser. In einer «rriijiwren Anzalil von Fifllen konnte ieli mieh iiber- 
j!enp:en. dasn die S]»rt)8saiilage de» zweiten Xieilerblattes njieli der Stellung ihres* ersten 
Niederblatt«'s «ntitlntni zn der Sjjrossanlage des ersten lUattes derselben Sprossnrd- 
nnng ist, Fi^^ 11 und VI. wonnis dem oben Angegebenen von Helbet folgt, dem» 
nie iiomodroni mit der vorbergebeiiilm S|iids>.<i](Iimiig ist. 

Wie sclmn hmu'ikt wurde. bleil>t die Jlaiipt« iii/el zart und stiilit im \Crl;uit* 
der ei"steii W'getaticMisjM iiode ab. Fig. !) und Iii; an ileii mir iiiitcisiiclit^'n Keini- 
|ttlanzen galt dies auch von den XebeiMviirzeln. die iun (i runde des K.einis|>ros.<*es her- 
vortiaten ; docli uiag es wohl vorkommen, das-s letztere znweilen knollig an.'*ehwellen. 
Ans dem Grundaeheenthrile der folgende?) Kpro88ordnungen gehen Nebenwursebi \ws- 
Tor, die eieh rasch verdicken. Sie entspringen unten oder neitwlrtfi au8 der Aehee, 
meiKt hl der Nike der ExRertionelinie den ersten Niederblattee, dooh nicht an ehier 
8trengbe»timmten Stelle, oft au» der noch gans jni^;en Arhfie der jüngsten Ordnung. 
l^Ianchmal kommt auf eine Ordnung nur eine Nebenwuneel, manchmal zwei oder ei- 
nige; zuweilen hat enie Siiroeeordnung auch gar keine Wurzel, man Bebe Fig. 9. 13, 
16; au dem anfrechf meb erhebenden Stengeltheil «ah ich nie eme. Sind dieGhmnd- 
aehrontheile gestreckt, m stehen die Wurzeln oft weit von einander ab; an kurzen 
Achsen llterer Pflanzen vrin A. psitmiiK' stehen sie, wenn aueh nur an deren Unter- 
seite, zuweilen in ähiiUfther Weise di»'ht iteisammen. wie b<'i A-fottia AlHus avis Fig. 24. 
Sie entstehen alter immer endogen, haben also eine Koluorrhiza. Die .Mehrzahl die- 
ser NelKMiAvurzeln Aerdieken sieh. — an den Keimpflanzen von . /. . ////. sjvli i<di nur 
ver<licl<ti' aber bei . l/sty. Pr/Vi^rimt kommen au<*li hin und wieder uocli fadenför- 
mig IdfilHiiile Wurzeln vor, Fig. IT l>i<' Kiiidlciiwurzeln iindiMii in iler Liin^ie viel- 
faeli all: mamlic fand i«-b kaum liiuii ( 'eiitimeter lang, (djwlion sie ausgewaehscii 
waren, andere uaren ä — 8 Zentimeter lang. Da die Dieke niidit betrü< htlieh iüt, i»o 
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t'iM lu'iucii sit* Miil/.rii- imU t kciilnittii lui^ . iiiaiK-linial niml sit- jrrado, iiiaiicliiiial p - 
kriiiiimt. Sic siiul, wie dif t'iisclicii Arlinfiitlu-ilc wciHslicli. Ilm.' Aiisclnvelluiijjf be- 
ruht auf einer starken Kiitwii kliiii^ des liiii(lfiiiiaiein livm!>. Fi^, 14. Dasn wie nicht 
bloiw al« Nahruiijf!*- und Feuelitij^keitHbchJilter — als SpeitwkaninuT und Keller — 
dienen, sondern auch die Arbeit der Auftau^iiii^ mit besorgen, ergibt sich ans deni 
Vorhandensein zarter Papillen, mit denen ihre Obertittehe bedeckt ist Gewithnlieh 
sind die KnoUenwiineln an ihrem Ende mehr oder weniger didc kegellOrmig oder anch 
abgerundet, — w> ftmd ich» bei A/sir, chU,t — doch kommt es aneh vor, das» das 
Emle dünn fiidenfihrmig ist; so beobachtete ich ea bei ^. P«L und A. psit^ Fig. 16 o. 24. 
Wnneln der letiten Besehalfenheit stellen Mitteixaatlnde nrisohen den anaseUiesslieii 
als Smigofgane dienwden Fadenwnraeln nnd den KnoUenininceln dar nnd treiben 
aich nieht selten dünne Seitenlatohen. 

Die Krstarkun<>- der aux den Samen erxo^ien Exeui]dare zur Bltthreife mid 
Mtuiit zum Jrtöhenpunkt der Entwicklung eifolgt gaii/ allniälilich und kann wahr- 
scheinlich bei angemesamer Pflege selbst m-hon innerhalb der ersten Vegetatiousjieri« 
Olle eintreten. Die von mir ge/.o<renen I''xenjidare blühten ernt an den SproHwordnnn- 
gen des zweiten Jahres. Die Ilrstai kuii;^- \()Uzieht sich in dem StärkerAverden des 
(Inimlaj'hscntlioils und lies Stengels. Auch an <len stlteren l'flanzen treten utt Spioss- 
ordnnngen auf mit sehwächcrn. nicht bUllicndcn Stengeln. Nach alledem fnlgt von 
»elbst, daas die uns hier inteirssirenden A'crhältnissc hei den älteren i'tlanzcn dic- 
wlben »ind, wie sie oben tllr die Keimpflanzen beschrieben wurden. Ich fand an 
jenen stets den Haaptsprm« in der Achsel des ersten, licheident^nnigen Niederblattes; 
eine Anli^ an einem aohwSebmi Sproes in der Adiael den (gldehifidls in der Regel 
geecbloflsen-sdieidigen odn: doeh mit nahe an einander stehenden .Blnderai versehenen) 
folgenden, wie ieb das sehon in meiner Sebrift: Znr MoiphoL der Kn. n. Zwiebd- 
gew.' S. 110 «nd III, ai^b*); die Aehseln der folgenden NiederblXtter sind steril**). 
Die avf enmnder folgenden Sproesordnnngen bilden also (wie ieb berdts in meiner 

*) Ich bezeichnet« dort uiig<>ii.'iii du8 erste Nieilerhiatt hIh >^<-hiippenblatt. 

"i Bei AlMr. l'flegr. zählte irh an »"iiicin lilllllifii.xlcii^'cl 7 NiiilcrUlMtfor, doch ist liie Zahl 
■kht coiuUiit; die obereu guiieu iu die LaiibbliU'er, dereu ei^t^ntliUiuliche Üt^üchafienlieit bekanut int, 
iter. — > M AIHr. p$ä. mtafNdite idi die IsIonmmis. Die Blitliea atehan fai der AekMl der 

LubbUtter, die ringRnm oben nm Stengel ^itehc n, nii welch letzteren Ml keine freie Rpitzc beobachtet«. 
An Onuide des ätielea der BlUtbeu, links uder rechts, steht ein VoflUatt, in desMiu Achsel nieht selten 
wieder «ine enem Torblatt venebene Blfltbe anfkritt, die oft TeifcflnnerL Dlaee sveile Blfltte 
fiind ich naeh der Stellang dea Vorblsttea mit der ersten homodrom. Die Bitthea enter Oidsug 
eieer Infioreseenx hui ieh «otidroni, cnweilen aneh homodrom unter einaadar. 



Schrift nur Morphologie der AmarylUdeen S. 4B bemerkt habe) in ihren unfeiirdischen 
l^ileu einen viokehurtigen Sprossverband (sttreiilariiim einoinniforme); m. a. das Sche- 
ma in Fig. 15. Bei Alsir. psit. Cuid ich, dau jSe» Stengel der auf dnander folgenden 
SprosHorduuttgen sieh oft deutlich abwec4iselnd nach links und redits lün richten, 
Y\g, 20 und 24; die Figg. 21 — ^2H «eigen auch fttr diese Species die Antidronüe der 
anÜDuianderfolgenden Hanptsprow- Ordnungen und die Homodromie «nes Haapt- 
sprosHCS mit dran B]NCOHBe dar 2. Blattachsel der snnllchst vorhergenden Sprossordnnng. 
Wflchst der Spros» in der Achwl de» zwcircn lilattes au«, so wird der utitcrirdisehe 
8proKs^ crliaiHl iiatiirlicli ronijilirirter: in dem Wciterwuch» verhttlt er sich aber we- 
sentlich wie der Verbaiiii der IlaiiptAprmsi'. 

AI« einen seltenen Fall erwähne ich, dans neben iler llauptsproHSanlage eine 
seitenstJtndi<re Sprossanlaj^e \ oi kommr. leli nah dies einijje Nfal bei . /. /' /, ; ;-/>w, 
W^. l't. 1 >ie I )auer der nnterirdsehen Aebsentbeile und der ans ilir lierviirj:'e;;anjje- 
nen Kiiullenwurzeln erstreckt sieli \(>n einer X'ejxetatiHii-iperiode zur andern ; die ältern 
Aeli^enordnungen sterben wie ilire \\ ur%eln ganz allniählieli ab. 

n. 

. Igai 'c amtrieoMi, A, BouehAma J aco b i , . /. Sracki^sta^j^ Cur* und JFotirtri^ hiii- 
fiora Kth. et T^o-^9,\i(Bes€borturia tui^Mra Kth.) stimmen beaflglidi derKeimpAanseB 
in den wesentlichen Punkten OEÜt einander ttberein. Das lange (jedoch in dem lüngenmaiis 
abXndemde) pfriemenförmige Keimblatt tritt weit Uber den Boden and bidbt nur an 
der Basis auf eine kurae Strecke in denMelben, Ta£ I, Fig. 2.5, 27, 28 {Ag> amerie^ 
Taf. n, Fig. 1 (Fourc, Ht^fl,) Fig. 4 {,4g. Bowk.): das Samenkorn wird gewöhnlich 
mit emporgehoben, manebmal auch im Bodim abgestreift. Die pfriemliche Spitse des 
Keimblattes vertr rktn t bald: djiH letztere liat bei . /;'. amerit. nuten ^[etrennte Schd- 
denriinder. welelie dun-li da« folgende breite i^aubblatt bald anseinander^^edrüngt 
den. Tat".!, Fig. 2.'); bei Foufcr. tiibifi. bat das Keimblatt eine /.ienilieli tanj^c ge- 
8ebl«>sseiiri>bri{i^e Sebeide Taf. II. Fijf. 2. wie aueb die fid-rendeii Laubblätter jfe- 
scblossene Selieiden baben. Hei den von mir imtei suchten Iveimliii^^eii der . Ih<itch. 
lind /»tii/iyst. batte das Keiiiilil. eine «;anz ninlri^ie Selieidciirölu'e Taf. II, Fig. ."), viel- 
leieht k(nnHien <uir|i iiier ^ijetrennte Selieidenriinder vor. 

l>ie liypi>ki>r\ le .\ebse ist bei allen vier IMUm/.en oft deutlieb entwickelt, bis 
zu 1 Centimeter l.,ange Taf. I, Fig. 25, Taf. II, l"'ig. 4, oft ii*t nie aueb kurz Taf. I, 
Fig. 27, Taf. n, Fig. 3, und manchmal fehlt sie gttnzlich Taf. II, Fig. 1 und 2, ho 
dasd dann die schlanke mit Papillen bededtte nod sich wenig TUttstetnde Haupt* 
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wurzt'l iiiiiiiittclliiir unter dt'Hi Ki iiiii)|;itr<' ahijclir. l)i< lit uiitrr Ift/.tfri'iii . inid zwar 
rt'<>"i'liiiiis<i;:' iinrrr ilcr Mt'diinic des /,iinKrlistti)l<irii(lfii Laiilililattcs und von dem Grunde 
des zu diisciii \ crlauft nilcn (iefJlsslMindrls Hl)<j:t'luMi(l. bricht eine kräfti^r*' Xchcnwur- 
'/A'\ lier\i»r Tut'. II. Fi-^-. T) und Taf. I, Fi}?. 2S. IW\ . (;'. HoUih. sali ich ausser diesem 
Falle aneli den, dafw zwei Nebeiiwurzelii, die eine reeJit», die andere liiikb, iialie unter- 
halb der Mediane den Kdmblattefi hervortraten. Die Hanptvmrzel stirbt bald ab : spll- 
ter treten an» der epikotylen nnentwiekdten Achse eine grOiwere Anzahl von langnn 
verÜKtelten NebenwnnEeln hervor. 

Da» ernte Laubblatt altemirt mit dem Keimblatte; bei den beiden Agavtn be- 
ginnt schon mit den folgenden Blättern die SjHralstellnng^; naeh einer einaigeii Be- 
obachtung altemiren bei Fourc. tuhifL die ersten Laabbltttter; wie es spftter ist, 
weisH ich nicht, 4la ich die weitere Entwicklung nicht verfolgen konnte. 

Die Weiterbildung der beiden Agmen-SxXim beHteht im Wesentlichen darin, 
das» ans der (imndaehse. deren Hlti-rn Theile allmUlilich sicli zersetzen, wtthrend die 
obern an Stitrke zunehmen, im Lauf der Jalire fort und fort l^aubblätter liervorfreten, 
wfthreml die untern ahnterhen und verwesen: die s]>Jitern nehmen dabei an (iröHHe zu. 
In weh'heni Zeitraum sie die (Jrösse erreichen, die sie iil)erlmu])t erreichen können, 
weiss ieli nicht: das i^r auch iedcnfalls von \ielen Zufälli^xkeitcn nhhHnjjif;. In iin- 
sern (irewaciishäusern ist ilas \\'a( li>thiim oft ein selir tni<;cs. wenn die I'tlanzen 
nichl jrut gepflegt werden; im cntgcgcngcisetzten i'alle aber ein ungemein rafteliea 
und kräftiffes. 

Ueher die Vernu'hrungs- und Erneueruugsweiw der Agave uirnrnaiui. mit der 
sicherlich A. Bmuh. Übereinstimmen wird, insbesondm ISkx ihre oft langen Aaslüufer, 
welche frtth sdion, zunitehst unterhalb der Ezsertionsstelle der weissen, siemUch 
cücken (oft Uber 2 Zoll) NiederblRtter, Nebenwonseln treiben, habe ich mich bereits 
in mdner Schrift ttber die Amaryiädeen S. 48 £ ausgesprochen. Ich bin auch jetat 
noch der Amdcht, das» diese Auslftufer ans normalen Adhaelsproesen der kursglied- 
rigen Hauptachse hervorgdien, aber gewöhnlich erst dann auswachsen. wenn ihre 
mehijihrigen HutterblAtter sieh aersetat haben*). Ich wurde bi dieser Annahme durch 

*) Chr. Vaupell (al Nxturli. Fureu. \idcnsk. .MeddclcUer 18öä Nr. 3 — 7) vergleicht die 
Amliafcr In blologiieher Hinrieirt Mhr pmend dH den kl«in«a ZwtobebproMm, die M der Hyiielntlie 
in di u Achsel di-r ftusflern Blilttcrroftc dci- Zwipbol anflrftcn; er «otzt aJn-r hinzu, dang sie einige 
Uebereiaatimmuiig mit den Beiknoepeu, (Biknopper; es sied wohl AdventiTknoBpen gemeint) «eigen, 
«eMM rieh «fk aaf den Wnnela muMlMr HobgraiehM «ntviekeln. In dem Bnll. de In soe. bot. 
de Fniee 1867 8. 68 tetai lieb «eilen Angaben Venpellli IImt Ag. imerlcanu. Er sagt dort, 
■na ntaw annebnea, dtat dleee PUmim aaaner dem bomrgeon terminal swei Arten seitUcber 

2 
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AValinichiimiifr bcstürkr. «Ihhs it-h in dt r AcIim I (Ut iinttTii norli j^aiiz fiisrhen 
Blätter viiUT JUattlaiilK- ciiu's ältrrt'ii Kxciiiitlars Vdii . /. amn icana Sjudssaiiln};«'!! 
fiuld, die mit ihren Niederblättern einen wulstigen, von dem »«tarren Mutterblatte zu- 
raunnienge|)i^m(t«ii, in die AchiwI eingeklemmten KUrper daistellten. 

Xach einer BeolMiehtting, die ich nn Ag, Bouch, maebte, scheinen an den ans 
tarnen hen'orgegaiigenen Exemplaren erst in dnem höheren Alter die Andinfer aiut- 
mwaehsen. ])rri jetst (1878) ac'h^ifhrige flzemplare dieser sehOnen Pflana^ welche 
bereits reeht ansehnliche Blattlanben gebildet haben, sogen dvrehans noeh keine 
Anslinf^r. Die Blattlanbe deti grOesten misst im Dnrehmemer etwas ttber 90 Centi- 
metnr, die giQssten Blätter sind gegen 50 Centimeter lang. 

I)as8 die blflhreifen . i<^tnr/i nieht in den aufeinanderfolgenden Jahren bltthen 
wie z. R. die Hyaelntheii. beruht darauf. das> «ie, wie sehen Vau j»»- 11 anjxibt. nicht 
wie diese einen starken Hauptsiiross, der im nächsten Jahre wieder blüht, an ihrer 
Crmndaehse erzengen, sondern nur sojcln' Sprosse, weltdie in der Eegel*) erst eine 
längere Reihe Jahre iK-dilrfcn. um blUlin it zu werden. 

Wie sicli in He/.ii^' auf diese Verhältnisse /•',>///■>. //(/////. verliiilt. weiss ifh nicht, 
mein vt'r«t(irl)t iicr L<'lin'r v. S c Ii 1 <• <■ b r i' n d a 1 , welclier in dt r Hot. Zcitunj; is»i3 
N'o. 7 ein blillit ndfs Kxem]dar Itt-^clirit lu-n liat . <r\h\ auch über die S])rossl>ildung 
nichts an. Xnn andtTii /'iiz/rfv "V// - Arten . wie /\ iii/x n^is, F. /oiii^iurd und fufn-rosa, 
sagen erfahrne l'tianzt nzUchter uusilrUeklich, dass sie keine „Wurzelsprosseu" treiben, 
da&s ihre ^'ei'mehrung nur dadurch möglich wird, dass man den Gipfel älterer Pflan- 
zen serstSrt (Bonch^, die Blnmensneht in ihrem ganzen Umfimge I, 308); in die» 

Knospen erzcupp: lo» hourg. principaux, die ri-gelmässiff felil sr|il(ii:ni und bourg. aHvenlifs, dnrrh 
welche die Pfluize erhalten werde, ä. tiOb erklArt Vaupell, dam er uut^^r bourg. adTeutiCt keineewegi 
das TenteMkn habe, was man gewOhaUeh lo aeDM^ lOBden die Knotpen, weldi« man hn DentodieB 
Nabeiu wiebeln, der Hauptzwiebel entgeg«nfeaetit, naane. Die Knospen 8«i(>n gewinn sixilUire; die 
unteren wuchsen aus. ilic uborn »chlflpon fehl (V). Jarq. fi«y Bpricht in demaelbi-n Jahr;^. de» BnIL 
auf S. 47 die Aubicht aU8, üse:» di« AuüUiut'er normale äpiositc aeien; 8.613, wo er ein abgebltthtea 
Ezeai|ilar beidirdbt, Mft er dagegea: ^J« «tia aqjonrdlrai diipeei k eraiM eomme lol (VaiqMlO> 4M 
eea riiisömeB ne sont pas des rameaux axillaires, mais de« axes nf* de bougeOM adTeatift." 

"*) Wenn ein Agave •£xemplar bltlbt, alle auch die in den frahesten JahvM MM seiner Oraad- 
•ebse hervorgegangenen Aiullufer nnd die Blattlanben an deren Spitae, mit ilm aoflk in lebendigem 
Zanaineahange atOBdeii, ao konnte es allerdinga leieht gesehen , dasa nnter letiterea manehe «tn^ 
die mit dem Mutterspross zugleich, oder ein Jalir nach ihm, wie es bei den Myaeinthen und vielen 
andern l'tlanaeu der Fall ist, blühte; immer aber wäre das mehr snttllig, nicht gesetimüsaig wie bei der 
HyaelBtlie. Aber \m WiifcUehkeit wwdw dareh Ataterbea der geatredttes AehMagMer dk Aoiltato- 
sproBsc frei und der Mattenpnw «tfvbt aaek der BUfhe- «ad Freelilaeit io allea seiaea Tbdka vOUlg 
ab nad sersetst sich. 
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aem Falle sind es dann docU wohl normal« AckseUpi-OHHen. die auswarJueii und zur 
Veimehniiig verwendet werden. Aus einer Beobaclituiig Jäger'», die er in einem 
frohem, mir nieht /ai^^ünglichen Jahrgänge von RegeVs Gartenflora verOlfentlieht 
lutt und die ieh aoa Dnoliartre's Manuel g^^ml des Plantes IV, S. 676 kmne^ 
entwidcelten sieh bei einer .^^>e gmimflora, deren Endtrieb raflOlig an Grande ge- 
gangen war, unter angemessener Behandlmig erst im 3. Jahre ans fiut allen Blatt- 
wiukeln swiebellthnliehe Sproase, die, naehdem sie sieh hinreiehend ansgebUdet hatten, 
gepfUnut wurden nnd deh bewnnelten. 

Bei Ag. vhfipara (Diicliartre a. a. O. S. 675; in dem Bull, de la hoc. bot. de 
France 1857 Sw 209 fand ich eine Abhamllong von A. Tassi ans „J. Giardini*' 
Jnli 18r>»i excer])irt, in w«'lclier u. a. auch die Zwicbelsprössehen von Ag. vivip. er- 
wähnt sind, leider konnte ich die f)rij2finalabhandlung nicht vergleichen) anstatt der 
Kapseln Zwichclsprosw (Hnlhillesi. Fonrcroxa i^ij^anti-a bildet (nafli U oii c hi^ a. a. ( ). 
8. :u).S) ..\v(>Mn sie >rcblil]it hat, au dem HlUtkeiisckafi junge PHünzchen-. l*!» bleibt 
hier Jioch viel zu imtersuehcn I 

Es geht aii^ (lern hier .Mitgetiieilteii hervor, dass die .Ihlruttiu-rii, )i (ans deren 
nächRter Verwandschaft allerding.s die Gattung C/iviu, wie ich bereits in meiner Schrift 
über die Amaryll. S. 47 angab, entfernt werden mnss) und die ^Igavceu Pilanzen- 
gruppen darstellen, welche anch in der Keimng und in ihren SprossverhXltnissen 
T<Mi den eehten AmaiytUdeen gesondert erseheinen. 

m. 

Die wenigen von mhr in der Keimung untersuehten Bromeliaceen xdgten eiidge 
nkiht miwiehtige Versehiedeaihetien. PUeaimia nuey^olia (Hort. Berel.)« ^»s- 
€oxa Mart et Behalt, and Neumamia imh-uata Brongn, verhalten sich «ntneinan- 
der iuM)fem gleich, als das Keimblatt, dessen Spitze eine kurze Zeit in dem Samen- 
kome steckei) bleibt, ganz einem Laubblatte gleicht, m klein es auch ist Taf. II. 
Fig. 6 — 9. E.H bildet eine eilanzettliche Spreite mit einer ganz niedrigen Scheide 
und ist lebhaft griln geflirbt. Die hypokotyle, von einem Geftl.'i.sbUndel durchzogene 
A<'hse ist dllnn walzlieb und verhiiltni.ssmilssig lang. hohl, wäthrend die Haiiptwurzel 
mit zarten laueren Saufz'hiin lii'ii liedeekt ist. Auf dius Keinildatt foljjen an der >i"e- 
fitraiicliten ejiikotylcii Aehse Lanbl)liitter . die im Weseiitlielieii mit dem Keimblarte 
tlberi'iiistimmen, nur dji*is sie grösser und yriisser wcnh'ti. Ans der epikotylen Aeh.se 
tnten Xebenwurzeln hervor, wilhrend die hypokotyle Ach.sc mit der Hauptwurzel 
bald d.\!L Grunde geht. 
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Billhiriiia ubriiui I.iudi. uiul B. /ariiio.ui liiibei) tlagt'geii i'iii hyiM>gäi8obcs 
Keimblatt, dessen dick keuleiifürmiger oder walsliclier Theil in dem auf seiner Au»- 
oenflHnlie mrt gestreiften Samenkorne stecken bleibt, Fig. 12. \% 15 — 17; das letstere 
spaltet sidi in dem xngeBpitEteii Ende, ans dem der Kdmling hervortritt, in mehrere 
spitze ZUuichen, die sich dicht an die Rttnkenfläehe der knrsrOhrigen St^de des 
Keimblattes anlegen Flg. 13 nnd 15; die Sdmde des Keimblattes hat getrennte 
liXndOT, welche onten zoweUen etwas ttbereinander grrifen. Lag das Keimblatt etwas 
tiefer unter der Boden^he, so folgten auf dasselbe eist 1, 2 (Fig. 17) oder H weiss» 
liehe Niederbllttter, die aneh noch an der mehr oder minder gestreckten, verhSltniss- 
niÜHsig dicken epiko^ien Achse unter dem l^oden blieben ; 1a<? «Ih'« Keimblatt minder 
tief nnrcr der BodenflUohe, so folgte auf daa Keimblatt gleieh ein kleines grfines 
Lanbblatt, dessen Uäiider frleiehfuUs getrennt waren, bald aneinander «tiessen, tnler 
«Hell mit dem einen Ujuule Uber den undern ein wenig Ubergrift'en. Kh ist ein knr- 
zer verliiiltnissiiiiSsHijr dieker li\ ]tokiit\ier A<-b*Jentbei1 vinlianden. . / in l' ijr. 1-5 nnd 1.'), 
\nii dem die von zalil ri'ii licii zarten Hiin-Iien bederktc. im Innern einigen wenigen, 
diebr beisiinMnenstebi iidni ( JetasKcn dürebzitgi-nc llHnpfwur/el abgebt. Aus der livjio- 
iind e]iikutyb-ii Aebsi- treten liaUi Nebi'Mwnizeln liervctr. Indt>m sieb zu dem ersten 
I.aubblatt bahl andere, grösser werdende geseUen , l»ihlct sich eine lilattlaube, deren 
bpUtern Blätter grüs^er und grüsser werden. Die Uaaptworcel und die gestreekten 
epikotylen Achsenglieder gehen bald n Onui&, mm^ spKler sterben die titem 
Aehsenglieder nach und nach ab; aus der knrsen, stKiko: werdenden Achse treten 
krXftige Nebenwnneln hervor. Die Keimpflanaen habe ich nicht bis inr Bltthr^ 
verfolgen kttanen. Adtere bltihreife Exemplare von Billi. farimsa haben sehr lange 
Lanbbltttter, aus deren Mitte der Bltttiienstengel hervortritt Unterimlb der Laob- 
blätter wachsen kriftige Laubsprosaen ans, welche ursprBnglich in der Achsel der 
Süssem, abgestorbenen Blfttter standen und irelche früher oder sp&ter cur Blllthe ge- 
langen. Der R|)ross, der den Blttthenstengel gebracht hat, stirbt aot^h in dem unter- 

inÜW'ben l'lieile ab. 

Aeduiua Lüddemaui nnd Ifitl'phYlIuni coelesU kommen gleichfalls mit einem 
nnterirdisehen Keiinblatte; es bildet sieh hier aber keine g^treekte ejnkutyU' Aehse, 
himhIi iii dicht auf das Keimblatt folgt ein Laul»ltlatt. so das« das Ki inildatt dicht 
niiti r der kleinen lilattlaube stand. Fig. 18 (U. s. die i'.rkl. der Abb. i Die l'tianzeii 
bilden an ihrem Keimsj)ross auch hier fort und fort nMr Laubbliitler. Kin Kxemplar 
der .1,1/11/1, Lüddtiii., welelie.H nach N'erlaut voti melucrcn Jahren zur Hlilthe gelangte, 
hatte eine senkrechte Grundaehse, die tichr hartholzig wai*; sie hatte bis zur Uhaih 
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(l<'s UintlitMistciijii'ls, in (It ii sie jTHiiz alliiiiilili* Ii iilu rjrinji:. ciiic lliilic \ oii (i ( 'f nti- 
i!icr<-r . <^;\.\\7. imtfii. W(i sie licicirs alt^Tfi^torlicii wai. Iwittt' nie u.'i ( 'cntiiii.. oIhmi iiiilie 
iiiilcrlialli <li"r iiocli tVi^rlii'ii . /.um l'licil t iiH'ii lialln'ii Mt'ti'i" linlit-ii IJlüttcr. dif ciiie 
liiattlaiilK' bilcU'iiil. den 1 >liirlaiisrt i>j;i'l iiinijaiHn. liuttc aw 3 < "ciitiiii. im 1 )uri liiiK'Hser 
IHe unten', verkehrt kegelftinnigc Partie der U rnnda«]ise iiatte viele. {i:ej;en eine 
Spanne lange, dfinne (die BtSrlutoi hatten einen DnrehiuestM*.r von 2 Milliui.) reich 
vfxKfttelte Nebenwnnseln getrlel>en. Vun den Bllttern der Machen Blattlanbe hatten 
Dnr die aUernntenten in ihrer Achael dne Icleine, mit Niederhlttttem heg^nende 
SpnMMUikige, nicht aher die olwm. Uag^en waren nnterhalb der Blattlanbe, (ans 
der Achsel bereits seratUrter BUtter) bereits mehrere starke Sprosse ansgewaelisen, 
^ten knnse und dicke Achse sich nnten bewurzelt und an der Spitze eine ansehn- 
liche Blattlanbe gebOdet hatte. Die Hftnder der Lavbblfttter waren getrennt; der 
eine Rand griff (jedoch nicht immer) Uber die andmi, vnd es aeigtcn dann di«^ HIStter 
unter einander ^ne jukI dieselbe KoUnng. Nach der Bltlthe starb der Keim- otler 
PrimXTsprot^s v^dlstündig ab, widerstand aWr wegen seiner Härte iKiifrer der Ver- 
wesnng. ho dass <lie Seitens]>roeMe durrli ihn noi-h bi^ in da« nlichote Jalir snmimmen- 
gehalten wurden, sie bildcti'u einen dichten Husch um ihn. 

I)\iki<t ri'tnotiflora (). . I. IK riiiiiiert in der Keinnuif;- sein- an Aloi. Da» 
|»triemliclie I^nde (U's Keinihlattes l)ieiljt aucii liier in dem niassij;en l'jHN|Miien de.s 
knjrelijren Sami-nkorns. in welches es alter rieter eindrinjjr. als h<'i den yjV//^/ ;■/<•// ; 
dieser Kndrlieil des Keimblattes j^eht auch nicht, wie bei den Jii/lbt>oi,n , von der 
KUckentiaehe der Scheid«' \^^\. sondern von dem < )lH*rrande ; die Seheide hat getrennte 
R&ider. Auf dtui Keimblatt folgt sogleich ein kleine» Laubblatt. Hinen hy))ukotylen 
Achs«itiidl habe ich nicht beobaehtet, sondern die Hanptwavsd gdit nnadttdbar 
unter dem Keimblatte ab, Flg. 10 und 11. — SpKtere Znstftnde habe ich nicht nnter- 
sachen kffnnen. 

Von der Ananas {. humassa satitfa) nntersnchte ii*h dnige stärkere Exemplare, 
welche Früchte getragen hatten. Die Ghrvndai'hse hatte bis dahin, wo sie sich all- 
mShlich sa dem Stengel streckt, eine LSnge von nngefilhr 20 — 25 Oentimetem, und 
an den Stellen, wo sie am ödesten war, dnen Durchmesser von 4 — 6 Gentim.; es 
waren an ihr nur dnige wentge Jahrgänge reprüsentirt. Nur ganz unten, wo sie 
an der Matterpflanze angesessen hatte und bereits abgewtorben war. hatte sie eine 
»■ IHeke von kaum 1,.') ( "entimetefn. Die imtere Hiilfte hatte sehr znliheiche verästelte 
Nehenwurzeln . welche zum Theil 1 Meter lang, dabei kaum 2 — .! Millimeter dick 
waren. Die untere Partie der Achse zeigte deutlich die Narlien gänzlich zersetzter 
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HISttcr; die obere war mit noch frischen Klättern besetzt. Alle BUttM^kBelii hatten 
Sprotwo {rebracht oder hattea mindoiiteiM in iltren xVchiieln die Anlage au «olohen. 
rHe ttltem Spronfte, deren MntterbUtter längat serstttrt waren, Iwtten sich, wenn sie 
nicht schon abgenommen waren, bereit« im lebendigeji Zosammenhange mit der Mot- 
tetpflanse au einer mit vielen nnd groHsen BUtttwn versehenen Blattlanbe ausgebildet 
Sie weiden vorsngsweise zur Ananoht neuer Exemplare benntst; sie hatten bereits 
zahlreiche Nebenwnrzeln aas ihren Achsentheilen getrieben. Die dicht nnter den 
noch frisrhen BlSttem stehenden Sprosm, deren Mntterhiittti-r nwh nicht lange zer- 
atSrt waroii. waren fin«rerlang oder rwvixx liin^^t r und noch nifht bewurzelf. Die 
Sprossaiilajrcii in den A^-hncln der noch voriiaiidcaen UlKftn- waren noch niedrig und 
weise; «e nahmen nwh oben zu stetig an Gröwe ab. Die obersten Spinssanlagen, 
welehe an der Stelle «1er fJniii(luclis(«n standen, wo diene allmiililieli in den Stengfel 
tlherfrelit. waren nnr 1 oder '. ( enrini. Iiorh; selbst nni (Irnnde des Stenfi'els fanden 
sieh in den A<-Iiselii iler jiliitter niM-b Sj)ritssHnla<reii, dir aber <elir klein waren nnd 
jedenfallf» mit dem Stengel scllist zn (Iriinde irinjreii. \\'äbr<'nd die nn'isreii der aus- 
{jewaelisenen Sprosst- dielit an der Murteraehse standen, fanden sieb tief nnten ein- 
zelne, deren erste Aehsenglieder anf eine kurze. 2 — '.\ Centiiueter lange Streeke. 
wagcreelit gewachsen waren nnd sieh dann erat »enkret'ht aufrichteten, also einen 
Anfang :snr Auslänferbildung zeigten. 

Die Aehselsprofisen heginnen mit einer Anzahl breitsehni>i>iger nngesehlossener 
ziemlieh dünner Niederbliitter; der l'eberjran}; \oii diesen zn den am Rande mit 
Sägezjihnehen versehenen (gleiehfiill- iiirlir L^e-ichlossenen) Lanbblärter ist ein ganz 
allniühlieher. 1 >iis t ivtr Xiederbbitl ^tebt mit seiner breiten zu l ikieligen Kib-ken- 
tlU<'he von der Abst;iiiiiniiiij;sa(hsc und bnlcckr mir den schmalen .ScitcnriindiMn das 
vorn vor dem Tragi blatr stehende 2. Xiederblatt; das steht vor d<mi ersten, lUuia 
kommen »olehe. die linka oder rechta atehen, und ea beginnt so die dcntliche Spiral- 
stellnng, welche, wie A. Braun (Ordn. der Sehappen an den T^nenzapfen S. 77) 
bemerkt, in den spKtem Zustunden der Sprossen nach 5'!.^ geordnet sind. 

Die kräftigsten S^irosse nimmt man bei oder bald naeli der Fruehtreife von 
der Mutterjitlanze ab und jdlanzr sie einzeln. Ausnahmsweisi' gelangen ^^ie sehon im 
näehsttolgenden Summer zur Hliitlie und Frueht . weleii letztere dann in der liegel 
nicht gross wird ; die meisten treiben wiibreud des bezeichneten Scmimere nur lilütter 
und erstarken in allen ihren Theileu, um in den> nächsten Sonmu-r, alsi» dem 2. naeh 
ihrer Isolirnng, zur Frueht zu gelangen; letzteres ist aber auch manchmal erst in 
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dem 3. Boinnier der Füll. So ist in dein ScliloHi»garteii zu SoiuieLshaiiaeiif WO niMI 
al^Mhrru'h uii}^etälir Ijoo fru<]irbrin}iTii(U' rrtanzeii zieht, der Verlauf. 

Kill Haii]»rs|)r(iss am (iniiide des i'.liirli<'ii8ten{.^els, wie er z. \\. hei den iiifisteii 
Liliaceeu auftritt, findet sich auch hier iiiclit; er ist vicluiclir iiliiilicli wie l)ei (U'ii 
. (i^'rrv - Arten. 1 )ass die (Iruudachse. deren Mndtlieil zum 1 Sliitlicnstenj^-el {reworden 
ist. alluiiihlieh ahstirlit . ist l»ekanut*i; mit ihr gehen, wie bemerkt, sehr viele, mH-h 
kleine Sprossunlafren zu (iruntle. 

IHe Mehrsahl der Brome/tacet u, die auf dem Boden wachsen, wird sich ähnlich 
in der Sproesenten^pin»; verhalten, wie die Ananas. Die anf der Rinde toh BSumai 
wadiBendra werden nntltrlieh manche Ahweiehongen adgen. Manehe dieser letsteren 
treiben am Gmnde der Achse Icnrae fjanbrosettenf die «eh rasoh bewuxeln. Ich 
enehe dies ans dm sehOnen Hilde der TiOmdsia ienantha Planck, in Tan Hontte's 
fl. des aenes et des Jardin» de TKarope Traue X« 1006. Hier yortreten die an der 
Lnft wachsenden Sprosse die nnterirdischen der Ananas. Jedenftlls stiibt aneh hier 
der HanplsinoBs, wenn er geblüht hat, Tollstftndig ab. — ffie wnnderliare Tiäandsut 
usmoieUs, welclu'. wie e» wheint, in den euro])}tiH< hen bntanisehen Qftrten nicht knl- 
tivirt wird| harrt, soviel ich weus, anch noch der llntersnchong. 

IV. 

.\n« der Gattung ffyfo.xys") habe ieh drei Arten in der Keimnng nntersueht: 
// viilosa. Ii. si'ho/ifrra und // pii.uV/a uiul wesentlich mit einander (Ibeieijistinimetul 
{gefunden. l)ie Spitze des Keiiuhlattes bleibt, in dem rundlichen Samenkorn einge- 
Kvhlossen, ontjer dem Buden, i'ut. 11, Fig. 19 j sie geht tief unten, ähnlich wie bei 

*) Bekanatlieli benutzt mau den Ulitteracbopf itber d«r FruchUlire oder die sogeiuunten Kronen 
Meh rairatt«B nr Portpdaamig; aber, wie Mir nein titer Preand, der AnaiiaMSeMer in den Ueeifen 
Hofgarten, Schatnbaob, welcher in eeiner fttufzigjilirigen Berursthätigkcit viele Tanteade Ananaa 
gezogen hat, sagte, bringen solche Pflauen nieht su grosse Frttchte, wie die Pflanzen, die aua den 
Sproeaen der Graadaehse gezogen werden. Betlinfig bemerkt, werden hier seit bestimmt 80 Jalirea 
An— > gezogen and selbetTomUndlieh immer nur dnreh Sprosse, die man von den Mntterpflanien 
nimmt; iber eine Abnaliinc in An Odtc der Frucht und in der Stäricc d<'r Pflanzen hat sich dnrehans 
nicht bemerklich gemacht, falls nur die Uehandiung eine sweckmAasige war; einige öpecialarten, die 
neu ciageHllut wnrden, bewihrtea aieh nieht, und w kelvte man inmer winder sn der niton Sorte 
aurtck. 

**) Dhhh der Name so wie im Texte steht, f^eHchrieben werden mnss, nnd woher er stammt, 
habe ich schon vor längerer Zeit in der Bot Zeitung 1863 ä. 218 ff. nachgewiesen. Es kommt anf 
die aehratbaas der Kaaen nIeU viel an, indaM wanua aoltia man an die Stelle dca eatiAladen Fal* 
■eben nieht daa Biehtige leteen? 
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iiDuii'lini lri(h.n, \ini der ^^<•<li!^ll>t•i^^• der l;m;;fii. cn limlri-i licii. unten \\i'is>cii. nhni 
giilnlirlini. ziutliiiiiti^jt'ii, otlcr anrli lici Hürli im liitdfii stflicnilt'ii Kcinilinjirn <Iiiri-ii- 
weg griliilitli gefärbten, }^tB<hl<»ssi':iK'ii Selu-Mlemühre . wclelie eine »ebiefe, oft Uber 
den Roden tretende Mllnduiig hat, ab. Tiiter dem Keimblatte fand ich regelnittBitigf 
einen knrseii, doch dentUdtcih Aelinentlicäl, von dem die fedentOrmig« Haaptwnnel 
auHgeht. Auf der Grenae jeneA by])okotylen AchitengliedeM nnd der Hanptwnraol 
ratwiekelt flieh ein dichter Kranz langer und aarter PaiiOlen; an den untern Tbeflen 
der Wunsel Rah ich keine Papillen. Der Vegetationainmkt der Hanptwunel (nnd 
der Nehenwuraeln) iRt tiehr dunkel gefitrbt. Aua der ScheidenrOhre de» Keimblatt«'« 
tritt bald die Sjntac den evdten Tjaubblattw hervor, welohes blR auf die geringere 
(Mime ganx mit den Laubblittem Xlterer Pflamen llbereimttimnit. In den uptttentn 

Zustünden babe irli nur H. svholi/cra unterfuelit. Hei ;riiter rtlejxc bildef sidi bereit« 
In (b'r ernten Ve^^ctutioiisixTiode eine ansebiilielie Dlattiaulie an der niedrig bU'ibi'nden 
und kugelig iinwlnN rll. iuli n i |iik<iT\ len babl baselnnsRgrfmwn Afbse. aus der niebrere 
krltftige Nebenwurzeln lier\ orbreehen, wKbrend die dllnng»')»liebene niiujitwurzel all- 
niäblieb abstirbt. Fig. JO. S<deb kräftigere l'tlan/.en hatten im SpKtberbst bcn-its eine 
grössere An/.abl vun I.unbliliittfrn. webbe zum 'Pbeil Uber eine Spanne hing waren, 
lind eiiK'ii ndi'r einige 151iltlien<tengel getrieben. Per ersH' HlUtlieiiKtengel * ) ist der 
terniiiiab' Altscliliiss der Aebse des Keim- oder rriniiirsprosws . / in Fig. 20. Das 
(»berste b'tzte haubl)latt dieser .\ehse umgibt mit »einer Scheide, web-lie bald ge- 
tri*nute Ränder hat, bald euie niedrige geiH'hloseene Scheide bildet, die Kasia de^t 
BlWihenRiengelfk Ana der Achnelt wekshe die anfangs niedrige. s))ater Vj— Zoll 
hohe dttnne hKutige Schdde dieaea Laubblattea mit dem Blnthenatengel bildet briclit 
wieder ein neuer Blattehenaprom hmror, der an fteiner Basia ein eimsiges, meiat ge- 
aehlomenseheidigee l.«aubblatt hat, auf welehea <tie Hochblätter dea Stengela folgen. 
T>aa wiederholt sidi dann Ibrt nnd fort. So eiitateht dann ein Sproaavcrband, dttr<*h 
den sieh, da (fie unentwickelte oder llnmerat kunsgUedrige Aebw unterhalb dea eiii- 

*) An der SpitM des swi-ikanti-ren .StciigeiH ttlelx ii in <lvr Ue];el nor SWti Hochblltter 
nahe beisammon, je eines an einer Kant<! tlcKüclbi^n ; in der .\rhAcl i-incs jetlen fttebt ciDc HIatlie 
NUf einem langen Stiele. Der Stiel der einen ist ininior etwas Unger als der andere. Die Au- 
ordaug dieser Blfithen — «elehe die bshere, welehe die niedrigere tat — hiagt nlt der Sduaabea- 
richtnng de« Sprossverbanden ziisamiiicii. Oft finilct iiinu zwisrlion «Icii beiden BllUlien nocli eia oder 
einige llochbUtter mit oder ohne lilutlien in ilirer AcLscl. .Vlau uinae wohl den Blütfaeastaad eine 
anablllthige fut dtridenartige TMabe betiaebteo. CwrtxMg» reeurv. hat ein« reidiblotliige gedrftagte 
Traube. Die BlOtben ^ind sehr knn gestielt Uie beiden untersten iloehblfltter, die an den Kaatea 
des Stengels stehen, sind manchmal ohne Bittthen; sie stehen in der Begel in ungleleher Hdhe. 
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zi^'t ii I .Mulililaltt's sich vcnlickt. tlif Kiinllcii alliniililicli. wciiii ancli laiijisaiii an <lrr 
Spitzr \ i rliiiijicit. Oic Art der ViMltiiMliiii;^- tlt-r aiit'cinaiulcrtolficiHlcii Sprussonliiuiip'ii 
erkfUiit man Icirlit an ältrreii Exemplaren, wenn sie sclion eine ji,rÖMsere Anzahl von 
Sprossen getrieben haben. l)ie Mediane des einzijfen Lanl>blarres steht links oiler 
rechts von der Mediane des Tragebinttcs und Kwar in einem SproBS verbände immer 
«nf derselben Seite: die Sprosse sind homodmai, also der Sprossverband ist ein 
aobranbelartiger (suntUiwhm ho^rychomorphmi), Fig. 21 and 22. Da das Lanbblatt 
dnes Sprosses in seiner Mediane am ein Drittel eines Kreisbogens von dem Trag- 
blatt absteht, so steht das I^aabblatt je des dritten Sinosses wieder vor dem des 
rdi^T ersten. 

Da der Grand des s'JsammengedrQokten Blfltbenstengels nur dttnn ist, so tw- 
nisaelit er an der ihm zngelcebrten einen Bxlfte des vor ihm stehenden Lanbblattes 

deR nSclistfoIgeuden Sprosses nur einen sehwaehen Eiiidrnek, so dass man kaam von 
einer biairinatio reden kann. Ks versteht sieh von sj'lbst, dass je nach der Wendunjif 
der Sehranbellinie. weh-he die auf einanderf(d<ien(hMi 8proHHe bilden, bald die rechte 
bald die linke Hiilfte aller Laubbliitter \or die liasis des Bltttbensteiigels der Je 
nttchst vorlifr;r''lienden Onlnunfi* zn stehen kommt. 

Dejn äusseren Ansehen nach l)ilden die Blätter die Ulattlaiiltc eines einfachen 
unbej^renzten Sjtrosses mit ' i Stellunji". was sie doeh in der That iiiclit sind. In der 
AusrUstunfi' des Sprosses mit nur eiiuMu einzi{;en, basiliireu Lanljl)Uitt, weiches zu- 
gleich das Trjigeblatt des nächsten S])rosses ist, gleichen II\'f>o\\s sobolifti-a und die 
ihm verwandten Arten manehen .W'f- Arten, wie der --/. verrucosa Mili. und A. sul- 
cata SdHi'Dyck^^ liei denen aoeh )Ke aufeinanderfolgenden BltlthensproMe ht der 
Kegel nar ein grundständiges Ijaabblatt haben; da aber bei diesen das Laabblatt 
eines Blttthensprosses von dem Trageblatte desselben am die Hiilfte eines Kreisbogens 
absteht, so steht schon das Laabblatt des je sweiten Sprosses vor dem des relativ 
ersten. — Wie bd diesen y^/cw- Arten, so wachsen auch bd ffypoxys manche Blfl- 
thmatengel nicht ans; sondern verkttmmem firOhseitig. Vergebens sachte ich ab« 
an ftlteren Pflanzen nadi Sprossen, die mehr als ein Laabblatt hatten. 

*) Mau »che nieine ächrift: Zur Morphologie der monokutyt. Knüll- und Zwiebelgewäctise 87. 
«o A. verrw. inihSnUeh «!• A. aurgaritifera bewldiiiet wurde, und Abhaadlvagwi hafaaagegwbm von 
ntturw. Verein zu Hrfun n \ f1876) 9. An dieser Stelle habe ieh erw:ihnt, d»BB bei verrucosa 
•eiteostAudi^ accessoris^lie ^proaae vorkommeoi es gilt dies auch vou A. sulcata. Die Aloe-Artea 
haben einea trigen Woebs, and vergeht meiateiu einige Zelt, ehe der folgende BUttheatengel berrof 
tritt; bei dm iMebwArhiigeB H7PO17S- Arten dagegen weohien in einem Sobumt inhlniebe Blltheft> 
■tengel aiuu 
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Aus (It'iu Annrpjrcbi'rH ii ci^^ilir -ich von KcHt-t. it;i<- «Icr oft zttMiilirh hohe und 
dicke StaiiiiM. ilcr sich l»«'i //. ^ /i ,./ • / (und widil aucli hei den aiMh-ni Aitciii bildet, 
keine einlache Achse ist. sondern ans einer \'crschinelznnjr der sdir knr/.cn und lun;:- 



sind «rk iehfalls dick \»itt 3— 4 ( eutimeter im DorvhiuesMer) und bleiben mit der Me(- 
rerachüc lange Zeit in Verbindung, m das» w mir undentlich ifft, warum man die 
l^flaiuse H sMi/era genannt bat Ob dkoe AeBte ans normalen oder adventiT«! 
Hprossanlagen hervoigelmi, habe ieh nicht ermitteln kftnnen, da ich ihre früheetea 
Znatllnde nicht beobachtete; es sch^t aber eretere« der FaUm sein. Dass diese 
Aeste Bich in der Erzeng^ng von Blttthenstengeln ebenso verhalten, wie die Mntter- 
achee, bedarf kanrn der Krwihnnng. Sie bewnnsein nrh frtthidtig. IHe Wuneln, 
welche von den Gtefitosen der Aehm ane^^hen und deren Gefitm« die dicke Kinden- 
Mshieht dnrcheetEenf Fig. 22 1 werden nngefthr eine Spanne lang nnd erlangen innen 
DnrehmeKser von ungcfsthr _* .! MUlim.; eie treiben im (lanzen wenige und dünne 
Aestchen. Die älteren Wurzeln brennen «ich und habi>n zahlreielie nahe beisammen- 
stehende Querwurzeln, Uber deren Urspriing und Bedeutung ich mich Artther schon 
au^geftproclien luibe. 

Die (Jrundadise 7x\<^\ ein ziemlich festes (iefhijc umi --rirhr nur ^aii/. bm^sani 
und erst im hölieren Alter Mm nnten lier allmählich ab. An alten Stricken ist nicht 
mehr zu unterscheiden, welches die relative Haupt- und die ihr cnrs|trunj;-eiicn Nebcn- 
aehsen sind. Sie ist im Innern lebliatt «rcni "ctarbr nnd enthält viel Srärkcnichl. 
Legt umn AbH<-hnitte iuh Waf^ser (»der hält man sie etwa.« tciichr. so ({nillt bahl eine 
gallertartige klebrige Masi^e von indifferentem Geschmack Hehr reichlich aus der 
»ehdttfllche. 

Curailigo reairvata, die ich bis jetnt in der Kdmnng nicht nntennicht habe, 
verhilt aich in Bezug auf die SproesbOdung hlllhrdfer Exemplare gann nie Ifypoxyt 
soöoi^tra. Auf dbien MttäienqiroBB kommt je nur an langes Laubblatt, deeaen ge- 
itohloeaene Schede den sweikantigen Bltttiieniitengel um&Mt: auB adner Achsel konnit 
der folgende BlUfhenspross u. s. f.; auch die Stellung des eimsigen Blattes ist die 
bei Hypox. ang^bene. Wührend bei f^'pox. die Lisertion des Blattes ehie drdsei- 

*) Man bezeichnet solche Verbindungen und VenehmeUangen der Achsen vcracliicdeucr Sprou- 
Ordnungen oft mit dem Scbimper »eben Au»druok: ächeinadue. lob kann dleac Bezeichnung nicht 
(Hr «int- glückliche WortbUdnnf de« genialen Haue« haltaa; deaa de bwielMWt dnrduun aJebt Uw, 

waa aie bezeichnen ^oll: sie soll bezeichnen eine gcheinb«r einfache Achse, bezeichnet aber iiaeh dM 
Qeiat unterer Sprache eine Achse, die nicht wirklich, sondern nur scheinbar eine Achse ist. 



Icbi^ren ( I rundach seiitheile licrvoryeht " i. 



Die»e (iruudachse verästet sieh: die Aesie 
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tige Vii!;w bildet, beschreibt sie Ix-i C/tn: /•<•<. fast finen Kreis; ich fand auch, dass 
I^bblatt des dritten Sprosses nicht ganz genau vor dem des relativ ersten stand, 
stnideni nni ein Geringes divergirte. 

An dem dicken, «ufreehten, langlebigen, stark bewnrcelteo, ans den versohmol- 
lenen Gnindacliaentheilen der Sproesordnnngen hermgogange»^ Summe*) findet 
man am Ghnmde tbeils Lanbeproese, die sich gleicli senkreebt erheben, tiieils mnKohst 
krieehende, eine Strecke im Boden hin sich ziehende und dann erst aidi mit ihrer 
Bpitse senkrecht erhebende qmnnenlange, sidi bewurzelnde Niederblattsprosse, die 
denen manrher yuneacten and Cyperactr» gleichen. Ihre weisse Adme hat einen 
Dnrchmefiser von lO Milllniett'ni. Pii' iliinli iHngere oder kürzere Internodien 
{rptronntm dihuH-n NicilerblHttcr sind schcidcnfönuig. anfangK weis.«; sie vertrocknen 
bald und briUincn sich; sie sind nach '3 geordnt^t. Die senkrecht sich aufrichtende 
Hpitze der Ausläufer hat unentwickelte sich verdickende Glieder, bringt wieder Lanb- 
blätter und erbtarkt bald zur Blttlibarkeit. 

V. 

Aas der kleinen Familie der Yellozieen habe ich nur Bartaeenia Rogieri 
Taf. n, Fig. 27 nnd 28, und B. purpurea Fig. 29 in ganz jnngen Keimpfhumen onter- 
soehen kSnnen. Das Kennblatt hatte bei beiden eine niedrige geschlossene, unten 
welflsliohe, ob«t grttnlidie ScheidenrQhre. Zwischen der in dem Samenkome stecken- 
den Spitze des Keimblattes und der Schede findet sich ein kurzer schlanker stiel- 
artiger Theil. welcher grfln ist. Man mofls alßo das KeiniT)1ntt wohl als epigSisch 
betnwliten. Aus ili 1 Scheide des Keimblattes tritt bald ein Laubblatt hervor. 

Zwei ältere Kxem]dare von />(///*. Roi^it-n' . ^^t 1r]ie ich untersuchte, hatten lie- 
reits einen Stamm ^«'bildet. Die ( 'arex-ähnli(dieu Laubbliitter sind nach ' . «i'ciirdnet: 
sie haben eine anfanfjs o:cschli»s<eiie 1 klebrige), später «luicli ilie iiuswachscndeii intiern 
Blätter zcrs])altenc, etwas netzartig- zerrejsscnde Scheide. Uer lanj^f liliitlien^tie! 
ist terminal, rnteihuib desselben brechen aus der Achsel der oberen Laultliliitrn 
bald neue S|in»sse hervor. Per kräftifrste stand in der Achsel iK-s fUnftlctztcn ISlai 
teis: er begann mit neuen vor der Abstannnnngsachse stchcn(h'n /.weikieligen l'/aZoil 
hohen, mit einem {..aminaransatze* versehenen Niederblatte, dem mehrere Lanbblätter 
folgten; spVter erst wird ec darcli eine Blttthe abgesoMossen. In der Adhiel der 

*) Auf I>nrcli9chir!tten ersclu-iiit ili r Staniin niclit ao gell) gi fJlrht wie bei Ihipox., sondern 
niebr weiulicb ; «uch hier quellen tiaUertma»iteu htrvor, wenn die äclioittHäclien feucht gehalten werden. 
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beiden zuiiäelii^t Uber dem 'rraghlatte dieses Laubisprosi^es stelu-iulfii Hliitter stand 
je ein ficbwilcherer Sprays, der nur 3 oder 2 schmale Blätter hatte und durch eine 
HMthe abgesi hloMen wuide; die beiden obernten weisftUcben 8—4 Zoll langen BVttr 
ter des HauptHprosseR hatten in ihrer Achwl keinen Sproes; sie nngaben die Basis 
des BlUthenstiels, Aar den Hanptspross ahsehloss. Jedenfalls wird das mannigfach 
abKndem; doch erkennt man, dass hier dn solch regelmXsuger Sprossverbandf etwa 
wie bei Hypoxys^ nicht anftrltt'). 

\1. 

Wachimiorfui t/ivrsi/lora , 2tt der Familie der IIiu iuit<l>r>itnu «i^ehörijf. beob- 
aebtete ieh in der Keininn<r**K die It'iclit und verhHltnissniiisi;j: rasrli crtnl^rl . indem 
einige Samenkörner, die it li iin SfjtrenilMT ans<äcf('. hcn-its im närlistm X<t\ i iiil)er 
keimten. Der lan<;e sti( l:irti>i:r . mit scim iii ObiMt inli- in dem Hiulos)»»'rm l)l('ilKMi(le 
Theil jrclit mt'iir «mIit \v<Mii<r«'r tiff iinifrliall» ilt s >( liirti ii. fine jresclilosscne röthlieh- 
j?rUnli(lif Uidire Itilili udm Si-liridcntlitils des hypojfüischen Keimblattes ab. Taf. II, 
Fig. 24 und 25. Die dUnnbleibende, einige Seitenästehen treibende Ilauptwurzel be- 
deckt sieii insbesondere nahe nntw dem K^blatte, wo Sttch gewöhnlich eine oder 
(dnige Nebenwnisdn frUuseitig hervortreten, mit Pajnllen. Anf das Keimblatt folgen 
bald schmale, mit einer geschlossenen Schdde yereehene altemirende Lanbblfttter, 
Fig. 25. Bei krtftigen K^pflamsen erreichten bereits Im Sommer der ersten Vege- 
tationsperiode die qiätem Blfttter xvm Thdl eine Llnge von einem Fuss, und ans 
dem Ghmnde der epikotjrlen Achse trat ein Krank von Nebenwnrseln hervor, wihrad 
die Hauptwnrsel allmihlich abgeBtorlmi war. Die untersten Thdle der epikotylen 
Achse bildeten eine kleine rundliche, saftige Knolle, anf deren Gipfel die jnngm 
Laubbllltter standen, Fig. 26. 

Was die Lanbblfttter betrifft, s<> haben die^e. wie bemerkt, eine ges<'hlosiiene 
Scheide: in dieser steben die GefKssblindd licb zählte an den untersuchten nicht 
sehr «rropsen HlUttcrn öl, unter denen das in dir Mediane etwas stärker ist. wie e« 
auch sonst gewöhnlich ist. in einem Kreisi'. Nalie iibt r der Sehi'ide ist die Stellung 
der Gefitese noch ebenso wie in dergelben, und mau kann noch eine Ober- und 

*) lo d«a ilrei SoMdavindea IVtMhdnoteat «rkniit num dmtüek je «hMB DrUMika^al, 

dar sirh auf dem Gipfel dM Froehtknoteas öffuet. 

Die K' iiiipHnnze t'\WT andern Httrmadoracee , der Atelris capentis, hat Poiteku a. «. 0* 
abgebildet. Das (hypagaiache) Keimblatt bildet eine niedrige Scheide; ihm folgt ein LanbbUtt. 
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rnr«MS('irr ndvr v\uv Innen- und Ansscntliitlic an ilt'ni IJljitrc. mir B('/n<r auf die 
Achsf. tiiitersclK'idf'n ; ab<'r wcifrr nucli nluii vti scliwintlft dfi ( ii'ocnsatz zwisclicii 
Ober- und l'ntcrtiiiclic nu'lir und uiclir, und es bleiben nur zu ei S»'it»'nt1jielien. links 
und reelits. Hier steluMi die ( »efUssbllndel aiit" einem iKnizontnleu Dnreliselinitt diirrh 
die gefaltetete HluttHäelie in einer Ziekzju klinie: das, welches unten in der Selieiden- 
röhre in der Mediane stand, int jetzt daM ttuK^erste, das, welctheo nächst der Mitte 
der Seheiden- oder BnicliBeite stand, int du famemte, der Aehw xnnlebit li^nde 
gewofden; an dieser Sdte findet flieh noch eine sohmale Rinne, dUe der InnenflXehe 
entsprieht nnd hinab cur InnenflXche der Scheide verlänft; auf dicner Rinne ateht 
nueea dk Blattfilehe gldchflam wie dn breiter Kamm. 

BMhende PfiMUsen standen mir nicht so (iebote; Jeden&llfi ist der Stengel 
tenninal. Schon an nicht bltfhreifen, aber 8tärker»i Pflanzen aah ich ans der Knol- 
lenaehse einige anslSiiferartige, ungefithr dnen Finger lange, vagererht im l)oden 
liegende, mit dtinnen. wenig verSatelten Nebenwnrz« 1ii M isehene Sj)roPf»e, deren Achse 
nnge&hr 4 — 5 Millini. im Durcbmefwer hatte. Sie haben einige wenige geRchlosRene 
altemirende NiederblKtter, deren unterstes si'hr kurz ift; die andern sind länger nnd 
bilden eine Röhre mit schiefer MUndun<;. An ihrem Grunde, dielit a>i der Ah- 
Btamniuiijrsaclise. kIiuI diese SjiroBw ein wetiijx aii^n s(bw(dlcn, dann aber sdilaiik. da 
wo sie sich senkrecht erheben. }«:ehen die Niedei hliitter uihnälilich in die behaarten, 
eine lUattlaube bildenden T.anbbliltter Uber, und liier scliAvillf die Aeltse in einigen 
der untern (ge<;;en H oder 4) kurz<'n aber dentliehen InterntKÜcn kn<dlentornujr an. 
Xa<*h dem VegctatinngRchluss verwa<'hsen die dilnnern Achscnglieder alhuühlieh. und 
die KnoUenaehse, deren Blätter absterben, als Nahrnngsbebttlter dienend, bleibt sn- 
rtek. Ber Endtrieb der Knollenachse wichst dann im folgenden Jahr, meist senk- 
reeht, ans; er h^gfaint gldehftlls nüt Kiederbllttem, er Uldet wieder eine Knolle. 
Ans den Achseln der Blätter, die an der Knollenachse stehen, gehen wieder die 
nenen andtoferartigen Sprosse, deren Anlage man frflh schon erkennt, ans. 

In dm Achseln der Niederblfttter, die an dar dUnngebliebenen Achse der Ans- 
ISnfer stehen, sah ich keine Sprossanlagen. 

Die jungen frischen Achsmi tdnd orangegelb nnd glänzend; die Stellen, ans 
denen die Kebeinvnrseln hervorbrechen, sind dunkelroth. — Die abgestorbenen Blätter 
Terweeen, nnd daher eraoheinen die Knollen ohne UlUle. 



Erkläning der Abbildungen. 



Fig. 1- Juogci Keimliog vun j4lslr. chilensis, uugi-falir &m»i vergr. 

Flg. i. Drei Woehen alte K«inpfl^ nat Gr.; der Spron iit noeh Dicht gast ««geirMlMMi. 

l-'ig. '.\. Hasi* der epikiityloii Acliae mit dem basiläroii NiederbUtt«, etwas vergr5s8ert 

Fig. 4. Der notertte Theil der epikotyleo Achse and des bMiliren MioderbUttes, latsteres in d«r 
Medhme «enkreeht dnrehaehnitteB; nun sieht in der tiseheofilmiirea Aehsel dl« SprosMalas«. 

.nis der dif 2. Spro^hordniuig li<Tvi)rf;' Iit : i tw.»* vcrfrr. 
Fig. ö. Ungetülir drei Wochen «It« Keimpd. vüu Alstr. l'etegr.y noch nicht gnuz aiugewachsen ; nsL Ur. 
Flg. %, %um der epik. Aehse I., «n der nnten das Niedflfbl. entfvnit Ist, so dm* M» ito i» Miaar 

AehB<<I Hti'lii'ndi' SproHsfiila^'c II. sieht; sie bc^Mnnt mit einem sehflidenlltollligra Mladwlllatte» 

dCflSCD MediaiU' auf ili r ni-hten Seite liegt; einige Mal vergr. 
Fig; 7. Dms bsall&re Niedi riil. di r zweiten Sprossordnung 11. ist entfernt, und m i«t die Sprusssniage III, 

MM der die dritte. Ordnung hervorgeht, sichttur; ihr bMiUres Kiedarblstt hat sein« Mediane 

links von der Abstanimnngsaohse; stärilcr vorgr. 
Flg. 8. Ktwa» ält4re Kiitiiptianze; I. erote Sprussordnuug (= Keimsprui«»); er ist oben, wu er noch 

einige Blätter hatte, abgeschnitten, 11. zweite Sprossordnung, noeh nleht gaas ausgewaehseo. 
Fig. 9 — 17; l6 and 17 Keimpflanzen gct^cn den Scblnss der ersten Vegetationsperiode, im Septenber. 

Fig. 9 — 14 von tlair. chifriixix , Fig. 16 ond 17 von Alslr. Ptl. 

Fig. 0. Keimpfianie in nat Or. mit lüinf sichtbaren äproasordnnagoo 1 — V: die L (der Keinspi:) war 
Im Absterben b^^ffen; II. war an einem vier Zoll hohen Lanbsiengel av^^waehsen, von den 

(wie auch von L> nur der iinttT«- Tln il mit;;i :'j irli>if ' i-t; III. war !n«-li iiii'hf jfanz ,ius?<- 
wachsan. IV. und V. niicli j^anis iiii-iiri};. " l'.XM iiioiirilinic «leii. ei-iitoii üliiiti'-i der 11., III. und 
IV. Sproasordnun^. (Ui-rcits an der .'!. < •rdruinj; M:\.\v\ in di-r .\cliael such dt r: zweiten Nieder- 
biattes eine Sprossaalage, ebenso bei den nAcbstfolgeudeu Orduangen; sie sind nieht sichtba r ). 
Der Sprossverband war gans, wie es die Abbildnng angibL schief nach onten gvwaehaea. 
F|g. 10 dn Theil der ersten .Sprossordnun^' aus vtir Fi^:nr, etwart vi'r;:r " Ki imltlatr (die Stelle, wo 
das Samenitorn sass); b Exscrtionslinie des ersten Kiederblatttis, aus dessen Achsei die 2. Sproosr 
ordnang hervoigtng. 

Flg. 11 eine noch nicht ausgewachs^ene .Spro^sordnung, an der bei n das erste Niederblatt weggenom> 

men ist. in dessen Achsel die Hanpt8pr<H><-Anla}:e steht. Das erste Blatt derselben steht rechts 
von der .Medirtiii' dl'* 'rr.igrSda'.tin; Fl;; iL'. I'i' klriuere Hprossaula«.'!- in dir -Vclinfl des 
zweiten UI»tteH, das bei h liinvvi'i;;;cnunimi'ii wiink', di rni lh'-n .'^prossordniuig. Das erste Blatt 
dieser Sprossanlage steht links; man erkennt also die Antidromie der beiden in der Aehael 
dea I. nad 3. MiederbL derselben Bproasordnong stellenden Sprossanlagen. Fig; 11 nad 19 
einige Ifal vergr. 

Flg. 18. Die drei lotsten sichtbaren dprossorduungcn einer andern KeiBpflame, denn bssillre Aohseii- 

theile gleichfalls sich nach nnten senkten^ nat. Or. 
Fig. 14 etwas vergr. Querschnitt dnrch eine KnoltenwnneL 

Flg. 16 sehemat. Darstellung di s wirkelartigen Verbandes von vier Spru8iiordnun»;eu I— 1\'; an I — IIL 
sieht man aacb das erste Blait des kleinern (Keserve-) .Sprosses in der Achsel des 2. Niederblattes. 

Fig. 16 Die letzten fünf sichtbaren Spro*siirdnun^;en VI — X- einer Keimpflanze von Aütr. PeUgr. in 
nat «ir : dir riluf i rht Mi>'ht niitg<'7.i-irhnrl; \ I ~V!II waren vClIig ansgewachsaa md wudfla 
oben abgeschnitten, IX. noch nicht ganz aiugewachseui X. war noch niedrig. 

Flg. 17 Die Bpwitoidnnog X. ans vor. Fig. vergr., a Ihr erstes Vlederbfaitt 

Flg. 18 DI« leMen Spiaüordnnn^^i n fhv# ültern l)lülir< itVn K\* iiiphuH von Ahtr. Pelegr. .\iif:ui^s 
November aus den Boden genvaimen , niit. (Är _ Die äprussordnangen stehen dicht hiulereio- 
ander, zwei .Stengel sind «bm abgöielnittä ; dar «ine war n««h aleU aMgewaehaan wd Mdi 
nnter dem Boden. 
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F%. 19 Stellt dm MttsBmi Fiil dar, dtM tloh In der Achsel d« errttn (vegpitpaiirteB) Niedaridattat 

'/ neben «Ut llaitptspntHS-Anla^'e eine s c i t cn k t ä n d i BetaprOMaaläge fud; (ioh IcOBat« !■ 
ihr deutlich zwei kleiuc Niederblätter uiiterächcidcii). 
Fig. 20 — 24 .-llslr. jisHticin't , Anfang« Novenibtr 18r»9. Fig. 20 »eigt Ciiur jUngere .Sprossordnungen 
I 1 — V. (du ilterra atod nieht nilgeseieluiet). L war amgemolwoo, U. aoob wobt, lU— V. aoab 
kleb: » Exaettfonalinie des 1. Niedurb!., an dnr 9. flpronordniiiig M über der ExaerttoDdiBie 
dcrt 2. Niederhl. die Spnisnaiilii<r' vy'. siciithitr. iMc Stollen der drei entfbraton KnoUsn- 

wurzelu Üud durch klcin«i Kreise bezeii hiiel. Ureiiual vergr. 
Fig. Sl leigt bei atlilierer VergrAiweruDg die äprossordnnngeB IV. and V. ava den In vor. Ftg. dar- 
gestellten Sprossverbande: in anfreehter ätellnng, so data Sprom IV. welcher in Fi^. 20 oben 
lie^, hier hinten, und Sproas V, welsher dort nnteo, hier vom steht: a Gxsei'tion des ersten 
i Ni< derhi , i> das zweite MiedeibL der Ordn. IV. Das ante Miedarbbtt der V. Ordn. stobt ndt 

I seiner Mediane rechts. 

-Fig. n Das Blatt b der Sprossordn. IV. ia vor. Flg. binweggenomnen, so dass man die klelnera, mit 
■ ior lI:iitjit>|Mi»s>:itilage \'. :uitidr<>iue Spmssanlajri' in denseii Achsel sieht; vergr. 

Flg; 93 Da« iT8t4- iilatt II der t'ilniti ii SproisNordiiung aus Fig. 21 hin weggenommen, das« man die 
IlanptsproBsanlage in de^seu Achsel . d. h. die Anlage SUm VI. Spnss, weleher aotidrOBi SIBB 
V. ist, sieht; b zweites lilati der \ . Sprushordiiiuig; etwas stürker verfrrfissert. 
Fig* 24 Vier jüngere Sprossorduuii^eii idie altern nicht iiiilgezeiolmet), zu Anfang des Nuveuibers, vi>u 
der nach oben liegenden Seite der Gruudachsentheile; zweimal vergrössert; I. und II. waren 
ansgewaehsen, lU. und IV. noch nicht Die Sproesordnangeo waren in ihrem Stengeltheil ab- 
! waohsalBd naeb reehta «ad links gerichtet 

F|g. S6— S8. Agave umerictnt'! Fijr. 2.t KeimUng, dessen Kt inilihitt eben erst (Iber den Hoden ^'i- 
' treten ist, in iiat. Gr. ; Aniangs Mai. Die Steide des Koimblattes umCust das erste Laubblatt 

.( hypokut. Achsentheil, Hm Hanptwnnel; oben reehta wrgr. QaeraduiUt dnreh den oben 

Tlieil de* Keimblattesi. 

Fig. 26 Der untere Theil des Keiinblalti .s mit der gespaltenen .Scheide aus vor. Fig. von vorn; das 
j erste Laubblatt von der KiK kenllaclii ; etwas vergr. 

I Kg. 27. Eine andere, atwaa aebwioheie Keimpflaase, an der daa SameokOTB schon abgeCsllen ist; der 
hypok. Aehaenflieil A war sehr knrs. Hai Gr. 
Flg: S8 £twa8 weiter vorgeriiekte K< irnpilanze (Ende Juni), welche baraila 9 LanbUMter nnd «In« 
krUtige Mebenwurzel hatte; uau Ur. 



Fig. 1. Fourcmya tubiflom Knth. etliouehe. Keimpflanze in natGr. Keban dem KeimUatle nnd 

dem 1. Laubbl. etwas vergr. (^uersehuittc durcli dieselben. 
Fig. 8. Die srheidlgr, gesehlossenrObrigc Itasis des Keimblattes nnd ein nieU der Banptwmd. Stwaa 

vergr. Hin liypok. Aehsentlieil war liior nicht vorhanden. 
3. Unterste Uasis des Keimblattes und der deutliche hypokut- .Aehseutlieil A mit eiuem Stüde 
der ilauptwurzel llw. einer andern Keimpflanze; vergr. 
Fig. 4. Agiwe Houchcnnn Jaeobi, nat Ur. // hypokot Achsentheil. 

Fig. 5. liasis des ächeideutheils des Keimblattes derselben l'fl. etwas vergr.; der kleine Kreis beaeichuet 
die Stelle, wo die ersto (von den Geltobandal dea 1. Lanbblattea «bgahande) Mabanwnnal 
hervortreten wiU. 

Flg. 6. Keimling von Pitealmia miydifoliu ; die Spitze des Keimblattes und die noch knrae Unipl- 

wurzel steckten noch im Samenkorn; einige Mal vergr 
Flg. 7. Das Keimblatt aua vor. F%. stlrker vergr.; Uber den Band der niedrigen äcbeide sieht das noch 

kleine frigende Blatt hervor; unter dem KelmbL Ist ein klelnea Stick der hypok. Aehae ateken gekm«. 
Fig; 8. Biaa Keimpfl., die ungefitlir einen MmiHt alter war als die in Fig. 6 dargestellte, gegen SbsI 

▼eigr. Ausser dem Keimblatt hatte sie noch 3 Blitter; Ä der bypokoU AchseutiieiL 



Fig. 8. Keimling von Ntmannt» Mrteata, mit dar BpMne dea InnbblattlhnUeben ffrilnblattwi noob 
in dem Bamenkome atedtend, 8 — lOmal vergr. 
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Fig. IUl Jufer KeinUag ?oi> Di/ekin rmoiiflora, uDgvfilhr 3 — Imal mgr. 

Fig; 11. Die g(^s|):ilt<'iii' iih- i1< N Kl iiiililnit< > l itn H .iiiii«'ni Ki-iiiiiiii^K dcraelben PilanM TM von} 

da» 1. LaubbL, noch klein, »ieht über die Öcbeide hervor; etwaa »tArker vergr. 
Fig. IS— 17. Blllberffia tebHna. 

Flg. 12. Un» Samenkorn ungefHlir tinial vt-rgr. 

Fig. IS. Keimling 3— 4m«l vergr. Um, Uauptwonel, A kuner hypokot AehitemtlieU, a KeinbL, 6 ud 
e folgende Bllttot. Sa April 1860. 

Fij^. 14 Die zti'Hpalteue Spitce des Samenkorns, uugcßthr 10m»l vcrgr. 

Fig. 16 Mokrecbter DHrchaehnitt dnreh eiiieB aolebea KeimJ, elWM attrker vorn, a Uttek- a' Vordior» 
•Nie der Seheide des KeimbUttc«, n Nebenwanel in dem Gewebe de« bypokol AebeeBtheihi; 

übrige Bt'/.tii-lniittiu V'U- in Pi^. I:! 
Fig. 16 «enkrechtt r Durchiichuitt durch die äauiuuhaut und den dicken vuu einem UelJUabttodel durch* 
Mgenen l^ndtlieil des Keinblsttes aa d«r tjtelle, wo dieoer Badfliett u der Seheid« im Kein- 

hlnftoo .m.'titzt; litark'r vrrür. 
Fig. 17 etwa» weiter vorgi riK-ktir KiiiuUng (8. Hai l^MM iu uut. ür. 

F1f> iS. Ketmliag von Aechmea Lüdekmumü, in nat tir.; links da« Samenkorn l> dom daa KeiaUalt 
«(eckte, neben ihm swei Lnnbblitter. Er wer niebt gaoi ftieeb, and M war mir aiebt iOn 
deutlich an demselben. 

Maebdem Tat II. bereits litliogi-aphirt war» lutte ich (ielegenhei^ JlBgor« Z«lUnde der Keim- 
pflame von Aeekmea ditcolw hört, an unterraeken, denen die von Aedm, LM4m. mriia völlig eat- 
■praeken. Daa Keimblatt hat einen liemlleb hoben dfimihlntigen etwaa grCaliebea Sebeidenthdl, weleker 

den Orun<l Ar* folfrendcn Lanbblattr* (h in Fi;:. 18) rinj;« unigit-bt; drr j^dieidentheil hat bia zum 
Grunde i;elr'uulf Kämler, von ilcniii «Icr ciiic ilcii Hmltrii «uwfili'ii ein wenig bt-deokt. Untf-r dt'in 
Iveimblatt«' findet bicli ■ in il' nllii li> ^ Admenglied , an wi Irln s sich die mit lan^'t-ii Haaren vor?' tn ui', 
anllanga kura kegelförmige ilanptwurzel anachlieaat, gau ibniicli wie in Fig. 9. Spiter traten dicht unter 
den Laabbttttem aarte MebenwnraeiH hervor. 
Fig 19 "2:? fft/jirixys xohnlifern. 

I'lg. 19. KeiffiUog, ungefilbr 3mal vergr. Beaeichnung wie in Fig. 13. 

Fig. 20. Ein itlikerer Keiraßng von deraelben Avsaaat, Ton weleber der in vor. Figur abgebildete an 

lOndc d< s April ^czeicluK t wurdi-, im Nnvenibcr (leiwulben Jahres in nat. (ii. '/ iiiitt rer Tlieil 
des blatte.», ztniärliBl unter dem ersU-n noch niedrigen BlUthenüteugel bland, dl•s^en Ende •' 
über die ^-espalii u" n .S<^heidenränder jene» Ulattc« liervoraah; zwischen a und / sieht man die 
Baaaltheile der Lanbblitter der drei niehateu SproMordnaagen. Die lUittter oder deren Keate, 
die aa der Knollenaehse atanden, sind entfernt; Ihr. die abaterbende, von Miehen Nebeawar- 
zeln iiMi^ri-btiic Haiiptwiirzel. 

Fig. Sl. Zwei junge Ulaltter a und b mit den zu il>ncu geliöreudcn jungen inllore«ceu/.eu L und II, auf 
dea Gipfel der Aehae» von der dl« loMem Blltlor eatfemt wudea; «tvaa veigrtoaert 

Fig. 23- .Seii< niatis( h< r QiK THcliiiitt durch die t!;i.s. n von .5 Lnubbliltteru und von den 5 7.« ilinm 

hörenden iiIUllicneitcngeln; die Wendung war der VVeadiing, nach der die Sprosse in Fig. 2t 
geordnet aind, entgegenlaufend. 

Fig. 23- \Vagereeht4.r (jueriichnitt durch die Urondadue, der 3 üebeowoneki gatroffn hat; aat. Qr. 
iTg. 34 — 26. H iicheiidor/nt thyrstflura. 

Fig. M joaffer Keimling, an dea daa ante Laobbiatt aoeh is dar Sehaida de« Kaiablatlaa eiagaaehloaMa 

war: nngefilhr verirr. 
Fig. "ib etwaa ältere Keiinptlanze in nat. Qr. 

flg. 16 aaakreehter Durchschnitt durch die Bamiltheile einer kräftigen Keimpflanse ans dem Juli dea eratea 

.•Pommer*, ander die epikotyle Achse »ich Hchon deutlich knollenartig ausgebildet hatte ; 2mal vergr. 
Fig. 27. Sehr Junge Keimpflanze von ßarbacenia Rogieri, ungelähr 6mal vergr. Fig. 28. Scheiden^eite 
dea Keimblattes. 

Fig. as. Jaaga Ketmpiaaia vob Battacei^ jmrimna, Saal ntgr. 




Digitized by Google 

j 



Weitere Beiträge 



KenntnisB 



ectoparasitisclier mariner Trematoden 



Dr. £. 0. TaBchenberg. 



Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 

' -"V 



2. Onchocotyle uppendieulata Kulm. 

(Taf. III. t ig. 1, Fig. 3. Ttl IV. Ftf. I. Fl«. S— SJ. 

Der Trenuitod, welcher den Q^pemtand naehstdieiider Untemichitiigeii Uldet. 
ist mtcnt von Knlm') in diier Benerinuig lllier swci andere ▼orwandte Formen 
erwllmt und dann bei anderer (Hlegenbdt**) ein Polyatomnm appendienlatiim awflüir- 
liehOT beaehrieboi werden. 

Von Kuhn an Rndoli^n gesandte SpiritDsexemplare dienten spiter Nord- 
mann***) znr UnterRnchnng. Wir erfthren a1»er andi von ihm kaum mehr als was 
die inspere Form anlangt. 

Durch die Unterfmhiingen von Thserf) und P. v. ßenedenff), welche 
gleichzcihfr angestellt worden, werden unsere Kenntnisse Uber die innere Qrgani- 
sntiou bedeutend erweitert. 

Seitdem ist unseres Wissens niehts Avieder über anatomische und histologische 
VerhÄltnisse dieses Parasiten \ eriittentliehr worden. 

Meine eigenen Uiitersuehuiigen überzeugten niieh davon, daps die bisherigen 
Angaben mannigfache Heriehtiguug und ICrweiteiuug verdienen, wie aus NaciiBteheu- 
dem ersichtlich nein wird. 

Diesingftf) hat ftlr unsern Wnrm die eigene Gattung Oncbocotyle aufge- 

*) Kuhn, M^niuir«8 du Mwtem dliialoira itttorelle XVIIL p, SSL 
**) Kuhn, Anualos de.« scieuceR d'obatfmtion 1829. MO. 
•**) Kordnanu, Mikru|;raphii»che BtitlSgsL p. SU 

t) ThMr, Mtllan ArcUv lUa ^ «tt. 

tt) P. T. Banodm, lUmdre Mur Iw V«n Int wtt Mtt x, Sapplteeit aas OM^lei Bandoa. Fwl« 

1S61. p. 64. 

■Ht) IHMing, Syitom HriailBlimB. L p. 419. Die Oattuig gebOrt m der Tribw Polysotylaa 
nd smar der Subtribni Bipoljea^lfla, die tri«d«r der Ordmug UjtMboMbM lad 8«b«cdaasK 
BdelBiea neithiUt werden. 

4» 
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fttdlt Diese Abtrenirang von PolyBtomwn bitc^fentBini .aw der HanblMe des 
bnummi Grasfroediee enchdnt durehaiiB gerechtfertigt, namrailich naelideiii wir dnreh 
die echSnen UnteFfmchnngen Zeller^e tlber die Anatomie dieMs PenMdten genau 
nnterriclitet eind. 

IMe Synonymie würde fiein: 

OB«hoootyle »ppendienUta Kuhn. 

Diesing, Syst. II. Imintli. 1. p. 419. — SiUber. d k. Acad, d. Wigs. Wien XXXIII. li^hS. 
p.370. — Beuodeu, Memoire ». Vera IntetL p. 54. PL VL — OlMon, Acta Univenit. Land. IV. 
1867. p. M. — U. Koni^ SvMMka ▼etontk^pt AludeadeM Uudliasur UV. 1876. p. 11. — 

PolyttomaiD appendlealatnm Kahn. 

Kuhn, Mdm. du MustÄura d"hi«t B»t XVIIL p. :Jfi2. ~ Ann«l. d. 8c. d'oUerv. IL 1829. p. 46a 
PI. II. fig. 1—3. — Nordmann, Mikrogr. BcifrÄge 1832. I. p. 80. T^fel V. Fig. C — 7 — 
Diyardin, Hisk d. Uelni. p. 3*21. — BlMiclmrd, Ann. d. äcienc. naU 1847. \ III. p. 336. — 
Thaar, MMlsn AeUr 18MK OOS. T. ZX— ZXIL — 

Hexabothrian appendienlatam Nordm. 
Mordouuw, LHMurok Anim. «. vwt. 8. tfdtt. L p. 608. 

1. AeiuBere fiesehrelbiiiig* 

Das T)aet gleioM in sdner Siumeren Erselieinnng und in seinen Bewegmigeii 
niciit wenig einer llimdinee. Die Oentalt des KQrpers ist gans passend mit einem 
Ibmmer verglichen worden. 

Der KOrper ist nSmüch langgestreckt, aiemlich sehmal nnd wllrde den GMff 

des Hammers darstellen: er endet mit einer aiemlich »enkrecht daraof stehenden 
breiten Saogscheibe. welche in einen kleinen zweispitzigen Anhang ausgeht and mit 
diesem zusammen dem Ei.<<enstUeke entsprechen wtlrde. 

Die Saiigpeheibe träj^rt ^»e<lis, in zwei Länffureihen angeordnete Saujpiapfe. 

«leren jeder mit einem hall»krcisfiirinifi^ jifehoju^eneii Cliitiiihaiceii bewaffnet ist. fMesr 
Haken ^'\m\ nn beiden F.mien, deren eines nae}i innen nnibie^r. ziemlieh .'*ehart'spitzi}r 
nnd der Haut in der Weise ein«;ptiijit. ilass sie mit ilireni eaneuven Pheile na<"h auAHen 
gerichtet sind. (Tiif. IV, V'iir. r»». Von l'^arbe nind sie weiK,«Ii<'li oder ■iclblich. 

Der Seliwiin/.anliaii^i' enilet mit zwei kurzen Zipfeln. zwi.«»ehen denen man no«*li 
zwei kleine C'liitingebilde , etwa von der (»estalt eines Y, bemerkt ( Tat". IV, Kig. (J). 

Dieselben werden zum ersten Male von Thaer*> und Beneden") erwtthnt 
md dtonen v. a. san üntenehiede von mehreren nahe verwandten Arten, welche als 

*) Timer, 1. c p. fi08. 
**) Beneden L c. p. 66. 
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0. bowalis Bciicd. '1, (). emarginata (Msson u. (). ubbn'viHtH OIshhi") bettchriebeii 
worden sind. Ihnen tVhlcn diese (iehilde. 

Der Haupttheil de» Kürpurs behält in «einem Verlaufe zienili<-h lUMiselben 
Dorchmeaser, nur das ▼oidente Knde, aowie die Ansatzstelle an die Haftscheibe 
gehen etwas spitxer zu. Letstere stellt nngefthr ein Reehtedc dar und zeigt an den 
Stellen der Sao^ftpfe kleine mndliclie Hen'omi^ng<>>n. 

Die Llnge des erwaehsenen Thieres betrügt in seinem linearen Theile etwa 
10 mnL, wosn noeb H aof die Haftscheibe und 2 mm. auf den schwanzardgen Anhang 
kommen. Die grOaste Breite ist 2 mm. 

IMe Farbe ist ein sebmntsigeii Hellgraa, in welchem sich der Darm durch 
sdnen bräunlich - schwarzen Inhalt besonders abhebt 

I)ie 'l'liiere sind mittelst ihrer Sani^sclieiben an den Kiemen oder Kiemenbögen 
ihrer W irtlie bctVstin^^t und Yie\ orzu<>:en die Kckcn. oft von Kiemenschleim umgeben, 
80 dasH 8ie sieh häutig dem Blicke entziehen. 

Brinj^t mau sie in Seewasser oder aucli whon. wenn man sie von ihrem Wohn- 
orte loKlüst. hewe^reii sie den Kr»rj>er aii<scnndentlicli leldiaft hin lind her und f^h'i- 
eheii (l;nln. wie schon erwiilinr. einem I 'liifi fri'l. niit welclieiii sie aueh die Fähigkeit, 
ihiiMi l\i'r|n r ^^aiiz eiionn iiiHziuIrliiien bis zum dreifachen der normalen Länge) 
und zusjimiin ii/.iizielien geiiieiiisani lialx'ii. 

Man kannte diese Art l»isher ans den Kiemen \on Heyllium eatulus, Musteluft 
vulgari.s und laevi.s, Galeus eani.s und Kaja Bati» (Olsson); ieh habe sie aut^serdem 
zu verschiedenen Malen bei HexanchuR griftens geftinden (Neapel). 

2. Haut. 

T^ie Haut unneres Thieres ist zienilieh dünn. Sic la-stelit uns einer Cntienla, 
welche atruckturlos und von grosser Feinheit ist, und einer Öubcuticularschioht, 

*) BenedsB L «. p. 68. 

**) OlsBon, Kongl. Sv. nska Vet. Akad. Handling. XIV nsTfi) p. 11. n. 12. Taf. IL üf; 28— S6 
Bod *J7 — 2b. Die drei Arten werden von OUson folgendernuisaen diagnosii-t: 

1) 0. borealia B«ned. Corpos depreMnn, Komm, atrinque pturom »DgasUttim, appesdiottio eaadali 
inernti. apire bifido, apiculis membranaceii diUtatii. 0« laaziBun aectalmlifoniiCb Long. 30 niiL, 
lat. '^ mm. Ad. branckias Scymni borealia. 

2) 0. emarginat» n. ap. Corpus depressum, olongatum lineare, utrinque parum angastatum, appen- 
dtenlo «avdaO Uuxml, apiea «narsliMto et paallo latkm. Ot oMUoora. Loag. «»rporia eun appoML 

(in spiritii viiii) 13 mm., lat. 0,9 mm. Ad branchiHs nnjni' clrivatno. 
8) O. abbreviata n. sp. Corpus depreasam oblongam, coUo breviasimo, appendtculo caudali breviore, 
loermi, apke bltdo, aplevlb mraibnuiaflflU dHatati«. (Ms apartaia Bagna, Long. 4—6 mm., lat 
IV4 mn. Ad braoflUai Aoantbiae Tulgaiis. 
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welche eine feiitköruige, protoplasiuatUche MasMe daititellt, in «Itir kdne selbständigeu 
Zellenelemente nachweisbar sind. 

Thaer*) benictlinet dknelbe als eine „Pigmentaehicht**, welche aaa grauen 
Klfmeh«! hesteht 

Waa die AvflSMaang der Trematodenhant anlangt, mo aei aof die hetreffiMidd 
Anadnandenetrang bd Tristomiim verwieaen"). 

Die geaammte Hant vm Onehoootyle aeigt eine Art von Qnerfidtnng, wodnreh 
der Band feingekerbt erscheint. 

S. Jlluskniatnr. 

Die MuMkalatur liesteht aus den sich an die Haut anachlies^ciulcii Faaei^ 
zttgen und dei\)enigen, welche im Parenohym verlauÜMi reep. nnr aof etiueliie Organe 
Beäug haben. 

Unter der Snb('utictilarRchi<'ht zieht eine j^ehr feine Lage von liiiigmuitikeln 
entlang, ihr t\)\<^t eine etwHs stärkere v«»n Ljinjfrtuiuskel ii. 

Kine I »ia^jonalfaserscliiclir . welclie vielen TrematodtMi ^iikoniint. Iialjt- ii Ii bei 
unserm Thiere nicht beobachtet. Die i'arenchymmuHkeln erreichen eine beträchtliche 
Ausbildung. 

Zahlreiche ZUge, jeder einzelne nnr aus wenigen Fuscni /.UManunengesetst, 
yerlanftn in dorao» ventraler Richtung zwischen den einzelnen Organen des KOrpens. 
Sie endigen, wie wir dies auch bei Tristomnm fimden und wie es bei den IVematoden 
gans allgemein der Fall sein wird, in der Snbentieiilanehlebt 

Anaeerdem durchziehen solche Parenehymmnalceln dm Körper noch m yer- 
sohiedenen Richtungen, so dass ein ganxea System Ton sich krenienden MoskelfiuOTn 
gehfldet wird, entsinechend der schon frllher enriihnten anroerordentlichen Beweglich- 
keit des Thiexes. 

Eine gana besondere Mftehtigkeit eneieht die Mnskalator in der Sangscheibe 

mid dem Sclnvnnzanbange. 

Von den Hanjitlängsninskelst.'imnien , die den ^j^eRammten Kilrper durchziehen 
und sich in die Uaftseheibe als zwei starlce Bttndel fortsetzen, gehen Mu^kclstränge 
zu je einem Sangnapte ab und dienen znr Bewegung derHelben als Ganzes. Katttrlich 
besitzt jeder Saugnapf noch besondere Fasersttge, die ihm unabhXngig vom ttbrigea 

*) TluMr L flb p. eO&. 

**) Tuchaabflff, Tii'itrS^'f zur KeuntniBS ectaparaBitischer mariiuT Tremalodvil. I. TristSONHi 
coccioeam Cnv. aad Tr. papilloium Die«. AbL d. natari Üea. xu UiUle XIY. 
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Kör)^*''' ContrartioTi ^'^«tiittcii . worauf wir sogleich bei Betrachtung der Saiig>- 
näpfc »tAhf>\ ziirückkoiuim'n «»'rdon. 

Im Schwiinzatihaii}»:»' vcilautVii ^jlcirlitVvlls zwei kräftige T>än}»;!'!iiuskelstrHii}?e 
zu (U'n St'iti ii ilcv ! )iiniiturtsaszt's. «Icr. wie wir sehen wenlen . sieh in diesen Theil 
hiiM'inerstret kt. l)iilii'r ist der Sehwanzunhan«^ aneh ausserordentlich )>ewejrlieh, so 
(taRf( er von den 'rUiereu t'ürtwäUrend allen Seiten, gleiehsam zum ra»ten hin- 
gewendet wird. 

Die S a II ji' II ä |) t" e . die zu je dn'i in zwei paraUelen LiiiijiNreilieu auf (h'r 
llaftüeheibe angeordnet sind, stellen becherförmige Gebilde dar, deren äusserer freier 
Rand wulstartig verdickt und hier noch mit einem feinen Uautsaume versehen iat 
Sie werden $m BadUbrteern, Aequatoiial- und Meridionalfiisnm smaiiimengeaetit 
Entere verlaufen vom idealen ^ttdpnnkte des Bechers peripheriewSrts und ^d am 
atSrkalen entwickelt Die AequatorialCuem verlaufen drculMr, indem sie auf der 
XasBeren mid innem FIXohe de« Sangnajpfes je dne dünne Schicht bilden, und die 
IKeridionalfiwem Midlich bilden gleSchftllB eine Süssere und isaen Lage. 

An der aboralen Seite dnes jeden ragt die ü^e etwas einwärts gebogene 
Spitie eines halbkreisförmigen Chitinhakras frei h^w, wlhrend der Vbvige Theil 
dessdben in dem ffindegewebe unterhalb des Saugnapfea verboten liegt Die Stellung 
dieses Chitinhakens ist ungefiUir parallel cur LHngsaehse der gesäumten Haftscheibe, 
doch etwas gendgt sur dor80»ventralen Achse derselben, so dass seine coneave Seite 
mehr nach aussen gerichtet ist 

Thaer*) ist der Ansieht, dass diese Haken zwischen der Süssem und innem 
„Haut" des ?>augnui)fes gelegen seien. Dies ist nicht richtig; es würde nichts an- 
deres heissen, ala daas sie eingelagert seien in die Muskulatur des Saugnapfes. Sie 
Hegen, wie schon erwfthnt, im Bindegewebe der Haftsoheibe, unterhalb des dgent- 
lichen SangnapfeH. 

Aneh darin ist 'l'liaer im Irrthum, dass die seliarfe Spitze den Hakens l)eweg- 
lieli sei. «orin er iibriffens mit N u rd in a n n i j^leielier Ansicht ist, welcher „den 
Ilaken an der Sjdtze des Halbringes eingegliedert" nennt. 

Letzterer erwUhnt. dass sieh auf der oberen Fläche jedes Halbiingeä 15 — 20 
kleine s<'hup]M'ntVtnuij^e lläk<'hcii von rauher < )berH}lehe VDrtinden. 

Man bemerkt in der That, besonders bei älteren Kxemplareu, derartige Schüpp- 

- *) Thaer I. «. p. 007. 

**i Nordnunii, MkrognqpUMlM BflUrlge L p. 8S. 
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elieii. weldic mir iiuh-sst'ii iiiclith iiuruiHlft^, sondern abget»(-hu])])te Chitintheilcheii des 
iiakciis zu sein schfineii. 

l>ie hihtitlugiticheii Elemente der Muskeln sind kernlose BpindelfUrmige Zellen. 

Um KOrperparenchym besteht ans Bindegewebe , welches nnsere AvihssiPig 
von dem histologisoben Baue des Bind^|;ewebe8 bei den Trematoden flberbaiipt, wie 
wir es bei Tristomnm anseinandersetitenf anfr entscbiedeiiste bestitigt 

Zwisoben Bindegewebsplatten und -fa«em sind rundliche Lttcken, in wek-hen 
Zellkeme mit ihrem KemkOrperchen aki Reste der nrsprtlngliehen Büdnngsaellra 
auftreten. 

Uebrigens tritt in unwnii Tliirrf bei der betriU^htltchen Ausbildung der übrigen 
Organe und der geringen Breitenausdebnung da« Bindegewebe ausserordentlich surQck. 

• 

5. Nervensystem. 

Ein Ner\ euisysteiii ist bi» jetzt bei dioscin Treiiiadoteu noch nieht bekannt geworden. 

Thacr*) bemerkt, dasselbe trotz eitriger Bemühungen nicht mit Sieherbat 
anjQgefnndra n haben, und Beneden**) erwflhnt es von Onehoootyle appendieakta 
gar nicht, wol aber von O. borealis, wo er es folgendermaseen besehreibt: 

se compose de deux gros ganglions^ en forme de poire, n^proeb^ runde 
Fautre, coneb^ snr les parois de l'oesophage, inun^diatement sous le bulbe de la 
bonebe. An lieu d' nne qneue unique de la poire, on voit de cbaqne c6t€ quatre oo 
elnq Ülsmaits ondnl^s, nettement s^par^s dte leur osifpa» et qne Ton peut ponisnivTe 
jusqn* h une eertaine ^tanoe. Ces gang^ons emüM ses nerfe sont d' nn blane mat 
et se voient distinetemmt b travers l'^aissenr de la peau'\ 

Ich wage nicht zu entseheiden, ob Heneden das Nervenqrstem wiridieh er> 
kannt hat, möchte e« aber fast in Zweifel ziehen. 

Bei ()neb(H Otyle a])pendi(MilRta finde ieli folgendes in Betreff des Ner^'en Systems. 

Der centrale Tlieil bildet ein etwa« bogenflinnip: «rekrilninites Hand dicht Uber 
dem riiaiynx. Er bestellt ans zwei ganglionSren AnHcliwt'lhuijrcn . die durch eine 
(^)ucr( ommisHiir verbunden sind, und zeigt in der histologiseheu Struktur dieselben 
Verhältnisse wie bei TriHtonium. 

Die davon ausgehenden Nervent^tränge verlauten nac h innen von den Daruisehen- 

•) Thacr I. c. 609. 
**) Beneden L e. p. 69. 
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kein und niiliiT der liam-h- als der Uückcnaeitc. iiacli nuten. Si«' fjh'iclit ii clM iitall-^ 
denjenigen von Trifitomum vollständig und stellen die frllher »og. ,,HiM»ugiö.s( ii Stiäu-x» ' 
(Balkenstrftnge) dar. Man kann sich Uber den Baa nnd selbst Uber die Lage de.s 
NenrensystemB kanm anders ak durch Qnerschnitia ein sieberee UrfheD bfldMi ; denn 
die Elemente, iretche dm eentaralen TM snBammensetaen, sind sehr Uein und von 
der Umgebung gar niekt abgetrennt Daher erregt mir auch die Bmlen'sehe Ber 
«direibiing und Abbildung des Kerven^teme ehnige Bedenken. 

Tkaer*) erwXknt, daae er vielfteh, namentliek an jlingeren Indiyidiien 6--8 
nnde, in awd naeh awNwn eonveien Linien gelegene Organe seitlioh vom „Oanmen*^ 
md SeUimdkopie geftmden habe. Es dnd kogeUge violette Kttrper mit einem 
Kern darin. 

Diese Organe, in welchen wir nach der Beselneibnng am ehesten Angeu er- 
kennen konnten, habe kk nicht aufgefunden, weshalb ich ihre Exiatens in Zweifel 
cidien iuuh^. 

Audi in <ler Organisation des Poly.stonuira iutegerrimum ist das Nervensystem- 
Nou allen Theileu uoeh ain weni«:steu erkanut. Doch t^cheüit es im wesentlichen 
ebeuHo wie bei Onchucotyle gebaut zu seiji"). 

tt. DumkAnal. 

Arn vordem Ende des Körpers liegt der Mund, weleher zunXebi^t in einen 
Vorraum Athrt, der in ähnlicher Weise wie ein Saugnapf wirken luuin und nach 
Beoeden bei 0. borealis wirklieh diien eolehen Torstellt***). 

Thaert) spricht tob einem mit Ober- und Unterlippe venehenen ICnnde und 
rakennt nnseim Thiete eine OanmenhShle an. 

Der versehied<me ContiaetimiflBUStand der Muskulatur bedingt naillrUeh ebi 
verschiedenes Aussehen des vorderen Körperendes, so dass die Oeffiiung geschlossen 
und der vorderste KSipertheil langgeiogmi oder vreit geSlbiet und dadnreh wulatartig 
verdiekt erscheinen kann. 

•) Thaer L c. p. 609. 

**) Stieda (MttUera Archiv p. 665;. „Da« Kervenaystem ist ein schmaleii unter deiu VhaxjUMi 
n der Baii«hlliehe galesmM Qnaubttd, v«l«h«n leltlteh klatae NerreaMHea dagebgert ■lad.'* 

***) Kei zahlrciclii'ii nnderen FormtMi aiH iIit Familie der Polystftmcae ist ebeiifallä ein solcher 
Vorraam des Munde« vorhanden, in dessen trichterlörmiger Uühle jeder»eit8 ein Saagnapf geiegtta iaU 
YogL L. Loreat üeber die Oifaaiiitloa dar Gattaagea Aziaa aad lOonMolgrla. Aibellea dM aooL 
iMtttate« EU Wien. :i Heft 187& 
t) TluMr, L«.p.810. 

S 
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AVeni Tbaer von einer kreiefOnaigen Lippt* spricht, mi {mI danmter nielito 
anderes als die ringförmig angeordnete Mnskniatnr zu verstellen. Wirken dieser die 
liftngsfiwtem entgegen, oo debnt rieh die Oeffiiung weit ans und ,,die Li])i)e erMkeint 
nac-h aoBfien omgeBchliigen'*. 

Im Gnmde de^ sangnapfiurtigen Hoblranms li^ die in den kngeligen 8chlond> 
köpf führende Oelfteung, während bei Tristomnm der Mnnd direkt in den letsteren 
fuhrt Der Schlnndkopf setzt «ieh vermittelAt einef> nehr knrsen and weiten Oeeo- 
phagns in den aweischenkh'geu Darm fort. 

Di«' iM'idcn Daniist'lienkel laufen an d^ Selten des Küiimts fr,*ia(l«« nach ab- 
wärts und gebt ti zaiiln'i« )ic, raeiHt nur nach ans^n j^erichtete Mvitlichc Klind^äckc ab. 

Etwas oberhalb der Ansatzstclle der ilaft^rbcibe vcrcini<jcn sicli iK'ide Schenkel 
zn einem cinsd'rt'n C'analc, wcIchiT sich auch in h'tztcrc fortsetzt und zwar m, dass 
ein Thcil <irh in die Sau^r^' lH-ibe «-twa bis zum Hcjiiun des dritten Sauggroben- 
IMUTCA, der amlere in den Sidiw anzanlianji" bis zu dessi-n ( lalM-lniiu- erstreckt. 

1 »lese l)eid<'n Forttiätze des Daruiea pHegen ohne blindsa<;karrigc Au^buch- 
tniigeu zu verlaufen. 

Der jjesaininte Dainikuiial ist we{r<'n seiner dunkeln F)irbun<r leicht in seinen 
einzelnen Theilen zu übersehen und von den früheren lieobm htern ri« htig «geschildert 
worden. Die dunkele, brttnnlicb bis sdiwlrslk'h grttne Fttrhung ist wbr auflbllend 
und nieht etwa der Ausdmek des blosen DanuinhaltM, sondern auch der in den 
Zellen des Darm^thela eingelagerten l*igmentkSmchen, worauf wir gleich xnrttdc- 
kommen wenlen. 

INe histologiflehe Zusammensetanng des Darmes ist folgende: 

Die Darmwandnngen haben eine grOraere Selbstindigkeit dem Kftrpeiparen- 
chym gegenttber gewonnen als m bei Tristomnm der Fall war. Das Bindegewebe 
hat sieh KU einw feinen tnnica propria düferenidrt in weleher sogar kleine Zellkmie 
eingelagert sind. 

Das K|iith« l besteht aus < 'vlinderaellen, welche nicht dicht ncl ineinander ge- 
stellt, sondern durch kleine Zwischenräume von emander j;etreunt sind. 

Ihre (jrrösse ist eine unj^^leiehe : das obere Ende keulentVuTiiig verdickt, «1er 
runde Kern mit seinem Kerukörperclien basal <xele{;en. iK'r Inhalt dieser Zellen ist 
ein ffiiikllrnij^'s I^rotojdasnia . der keulenfVmni^ verdickte <diere '{"heil «•iitliält meist 
i^riiiilit li oder brHunlieh yctarlttc Kiiruchen. welche dem j^fesammteu Dariutruktus daa 
•dien erwähnte ]iiixnieiitirte Anselu-n «jjehen i Taf. III. Fijr. 

Auch im Lumen de^elben tin«len sich .««(dehe i'iij;uientkürneheu, die genau 



Digitized by Google 



— a.) 



deueii iiiiierlMlb der Epithelzellen gleichtiu. Daneben bemerkt uian als Dariuinhalt 
SehleimkltbiipolMi und Blntidkperdien. die dem Thiere als Nahrung dienen. 

Wir haben bei nnaenn Thiere ein ganz gleiches Verhalten an eonstatiien, 
wie es Ar das nahe verwandte Polystomiim integerrimiim von Zeller*) bdumnt ge- 
wwden ist 

Atiob luer sind die Epithelaellen doroh Lttdcen von einander getrennt und 
iwar durrh giüssere als liei Onchoootyle, avoh hier enthalteii die verdielcten Enden 
dw Zellen die glichen Pigmentkfimohen, welche aneb fr« im Daim aaftreten. 

Zeller bemerkt lüersu noch: »Die Zdlen ISsen sieh mit der Zdt ab ind 

aerfallen. Die aUgRnj^ijjen wt-nlt ii durch jiiiiffe «Msetzt, welche swiflchen jenen sich 
bilden. Offenbar stehen diese Zeilen in ganz bestiiuniter Iteziehttng zur V( i<]:iiiini;i".") 
Wir werden hierbei an <;anz fthnliehe Verkältnisse erinnert, wie sie aueh i>ei 
'rurbellarieii in zleuilielier Verbreitun«? vorkommen und v<»n Oraft'"") besonders tttr 
Vortex Lemani uinl Metsehniknfff) für mehrere 8Usswasser-Turbellarien gesehil- 
dert werden. 

1 »er von (Hütt" iiMfiicvrcllreii H\ |»otlif>e, — denn ( ihr -oldie will die (iralt . seile 
Ik'traelitiin«; oline direkte iJeoliaclitun^ des ^'or}^an;2;es nur sein da>s die im Darni- 
luuien beündlieiieii „Fetttröjifelien- ni«'lit etwa von den Eintlul/ellcn ;uis«i'ef:<dneden. 
sondern die in letzteren auftretenden vielmehr v(»n aii.ssen anty-t-iioniuicM werden, liatte 
ich mich auch für unuer Thier angeschlossen, ehe mir die Beuhaelitun^ .Mi'tKchnikoff's 
bekannt wurde. 

So finde ieh aUemal dann eine grosse Menge des Pigments innerhalb der 
Zellen, wenn auch im Darmlnmen viel FetttrOpfohen enthalten dnd, und omgekehrt 
bei lewem Darme auch tui fanmer helle Kpithelzellen. 

*) Zcller. Uiitcaiicliungen flln r lii« Cntwioklini-'^ iiiid i'.i n Hau des PolyMoinuui iiitej^crilniuiii 
Kud. Z«itscbr. f. wiu. ZooL XXU. p. I uud Weiterer lieitrag zur KcuutaiM der PolystomeD, ebd. XXVll. 
|k S88. — Teifl. aaeh 8tl«d«, Cebor den Bu dei Poljit iatflgBRimooi, Mflllen Andilv 1870 p» 680. 

**) Dieaea Verhalton der Epitbdielltii U» Darmet aohefait aUan PdyBtoaeeD gMuatoa« sa 

»ein. So bemerkt qh Lornnz für Ax'ine ReloiiPH fl. c. p. Ii) ud lliorocotyli- Mormyri. Lon*nz ist aber 
der irrtbamlicben Auslebt, daaa die im Darmlumcu vorbaadenen PlgneatkOrncbou auü deu geborateneu 
EpitiMbellMi asagatreteB seien. IHa dunkle IHrbnnf dei Üarnea wird fcraer erwibnt bd DiplolooB, 
Oelelietlirinn). Am anrnilli^gton fand icb die Anhitaftiog von Pigment in den Dnrmzrllen von Pleiure- 
ee^fle Soonibri, bei welchem hierdarch die Obrigcn Organe des KOrpers fast unaiebtbar werden. 

***) Graff, L'eber die syatematiaebe Stellung des Vortex Lemani da PleHia, Zdtaeltr. f. wisaensch. 
Zoologie ZXV Sappl p. 889. 

■\) MotächnikoflT, Ueber die VerdaavagsorgMie einiger SflaswaMeitarbeUaiien. Oarai, ZooL Ae- 
seiger I. Jabrg. 187& p. 887. 
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Wllrd«' der Zellfiiiiihalt nach auswn abfresi-hicdcii. so mtlsste mau <x»'ra<U' ura- 
{jeki-lirt viel l'iyiii< iitkt>i ik Iumi im I )aniiluuieii antrefl'eu, weuu die Zellen gelbst darch 
Abgabe di'isell«'ii k'er i'isrhoiiK'ii wilrden. 

Die Aufnahme der Fetttröpfeheu in die 2ielle soll nach Graff s Ansicht in 
gleicher Weise ertolgen wie die Nahnuigsaiifiialuiie der Khisopoden d. h. durch 
PsendopodieiL 

Meteehnikoff hat nun bd Meeoetomiim Ehrenhein^, sowie hei PhuMrk 
Uctea md polychroa die direkte BeohMhlnng gemacht, daae «Ue anl^ieiioiiiiieiie Nah- 
nmg in die Epithetsdlen des Darmes llhergeht Bri erstgenaniitrai StmddwiinDe, 
weleher sieh HamentUeh tob Nala proboeddea ernihrt, findet man, etwa l Stande 
nadidem die Beute veradiliiokt werden, die atmm^hen Weirhtheile dorselhen in 
den DarmaeUen. 

Eine von dem Übrigen Darmkanal abweichende Struktur besitzt der kuglige 
Pharynx. Deraelbe wt im Innern von einer Innen Caticula ausgekleidet, wtthrend 
seine Wandungen ans zahlreichen Munkelzllgen gebildet werden. Die bei weitem 
inüehtigsten Zttge sind die dorso- ventral verlaufenden, welche in das Bind^jewebe 
eingelagert sind und das^^clbe fsi^t ganz verdrängen. 

Zwischen iliiien treten einzelne kleine runde Zellen auf. welche bei den Trema- 
tuden an <lieser Stelle eine weite Verbreitung zu haben sein inen. Wir erwähnten 
bei Tristomum an dem gleichen Orte eine Art von Zellen, welche wir als (ianglien- 
zellen ansprechen zu mUs-sen glaubten. Dieselben weichen von denjenigen bei ( )n(-ho- 
eotyle in ihrem Bau und in der Qröi»8e ziemlieh ab, und wir unterla»8en es, die 
letEteren in der gleichen Wdae xn deaten. 

Anmer den dorao-Tentralen MnskelBtrVogen haben wir noch m nnterecheidm 
eine m XiUMeret Tcarlanfimde Schicht von Llngsmodteln; auf diene folgt dne aolcha 
von Bing&Beni nnd dieser entspricht eine gloehe Lage an der Innenseite dea 
SchlnndkopiM. 

7. ExeretionsofgMie. 

Die Exeretionsorgane fidlen beim lebenden Thiere ansaerordentlieh leicht in 

die Augen, besonders die groiiigen Stämme, welche an der Innenseite des Darmes 
herablaofen. Es sind an jeder Seite nwei gro.«se Stttmnie. die jedoch meist noch 
einen oder zwei andere, weniger starke aus sich hervorgehen lassen, welche in der- 
selben Kichtung verlaufen. Diese versehiedenen Stämme anastomosiren vielfaeli. doch 
gmx. unxegelmässig mit einander, so das« man bei jedem IndiTidnum etwa» andere 
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\ erhältiiisst' aiitriftt. Neben tlem l'harviix liiej^fii dit- Stiiiinnc jidi-r Si-itc in ciiirr 
S<!hlin{!^e iini. In ihrenj VerlautV t'ntsciniiii sie zalilivirlu' tVin»- /\vt'i«rt'. d'n' sit-h an 
alle Organen des Küri)ers \ crtheilcn. Auf den Schwanxanhang uml die HattHcheiUe 
»etzen sich die Gefitese fort luid am Vjiöß des erstereii ui linden nie in eijj;entliUuilicber 
Weise nach aoMen. 

Jedea der hdätia Enden des gabelfönnigen Sohwannnhnnc^ «itiiXlt dne 
Oefkmng, die man bdm lebenden Thiere, wenn wie gewShnlicli, mit diM«m KSr^ 
perOeile lebhalte Bewegimsen amfBhrt, mweilen wdt geOflhot tkht. Sie fthren in 
einen kleinen tiiehtefftnnig Aich verengenden Baum, in welchem man die Exrretiona- 
gettasstlmme Twachwinden sieht Die SkidlUBrangen des Apparates werden schon 
Ton Knhn «wXhnt, aber für swei After gehalten. 

l)a das gesammte IIxeretionsHystem bei conseryirten Thieren sieh dem Blieke 
entzieht, so ist es erklärlieh, das» Nord mann, dem mir Sinritnaexemplare y«>rlagen, 
der Oeffmmgen ^r nicht Erwähnung thnt. 

Beneden'i erkennt in ihnen rieht!;; die KiuHdatien des Exeretionssy^tcnis. 
wenn er diefielben aiieh etwas Tingenan abbildet. Thaer**| dagegen fllhrt neben 
diesem Kxen'tiousor^aTie. flir dessen Ansmtlndiin^ aneh er jene Oeflfnnii^en hält, iioeb 
ein besonderes (4ctasssysteni aut. Als solehes siebt er die vorher l)eselirifbenen 
Stämme des Exeretionsorganes an, deren Znsannneiibang mit den beiden Oett'n innren 
ihm entgangen ist, wiihn'nd er die re]»«'r/.eugung hat. da«s zu letzti ifii ihm Ii l in 
ganz besonderes System von GetUssen gehören mlisse, welches ihm autzutindeii nieht 
gelungen sei. 

Ein Qoerschnitt dnrch die beiden Kndblasen des Kxcretionsorganes aeigt nns 
das Tnl II, Fig. 3 wiedergegehene BQd. 

Das Lomen ist spaltfurmig, viersritig nnd li^ in einem von der Umgebung 
sehr versdiieden gestaltetem Gewebe, welehes ich flir ein sehr hohes nnd schmales 
Cylinderepithel ansprechen ni mflaaen glaube. Li den Gefilssen des Ezcretionsorgans, 
dflfen WandvDgen ans ftinen stnutorlosen Membranen bestehen, bemeikt man, 
namentlidi oben an der Umbiegvngsstelle der Hanptstlinime eine deafliehe FItlssig» 
keitsstrOmimg, die ich hier, wie bei Tristomnm, auf nichts anderes als Drackenchea- 
nnngen ziirilekfUhren kann, da mir nie Flimmerorgane zur Beobachtung gdtommen 
sind. '1 liaer hat flberhanpt kmne Strömung oder Flimmerbewegang in den Geftssen 
wahrnehmen kttnneii. 

*) Bencden L c pw 57. 
**) Tiwer, L fl. p. 618. 
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8. (ii<'s('hl<>ciitsoi^aiie. 

l)i<» Scliwicii<;kfitcii . wcIcIk' sich «'iiKT klaren Kikriiiitniss der rniii|ili( irteii 
( M'srliU'<'lit<iir;r;iii<' dt-i rrciiiMtiMlrii iiln rliiiiipt »'iitfiH'p^Mistcllen. sind unKcnn Thier«' 
wejj^eu seiner laiifj^j^estreekten Form und jj:erin<ifen Breitenausdehnunjj in noch erhöhtem 
A[aH8e vorhanden. Daher kann en wi» nicht Wnnder nehmen, wenn die Angaben 
Mherer Benbaehter geracle in Betreff dieses Organnystcms mannigfache Berichtigung 
rerdienen. 

'Retrachtcn wir xonlhthHt die Ge8chleehtmrg«ne in ihran ZuMHnmenhMige, wie 
sie sieh unter gflnstigen VerhHltnimen beim lebenden Thiere oder auf wol gelnngenen 
i^tsehprXpaniten dem Beobachter darbieten. 

Unterhalb des 8ch1iindlcop4i» sind in der ^ttellinie dea KDipem £e Ai»- 
mlliidnngen der mAmiliehen und weibliehen Apparate nicht schwer zi erlcennen. Kine 
jede flthrt in einen Kanal, wch^he, Rieh xura Theil deckend, nach unten Terlanfen. 

Der eine dieser Kanflle macht sjaliln'ielie Windungen und erweist sich dnn-h 
die opjilisirenden Spernmoleniente in seim-ni Innern als vas deferens (Tat. III, 
Fig. 1, Taf. IV. Fip:. 1 v. </.). In der Xitlie des l'ierstockes verbreitert sieh dasselbe ein 
wenig, um sicli sodann in zwei dünnere (Jcf5iss<' tax theilen, welche TM den Hoden tllbren. 

Der »ndere ivMiia! ist der I " i <■ r ii ii ir ( tvA Kr liej^t <ler Rüekenfläebc näher 
als der S;nn(>nleiter, hat einen geraden \ erlauf und iHt häufig mit zahlreichen fertigen 
Kiern anfrefiillr. 

Ktwa in der Mitte <les linear \ erlaufenden, oben dem (1 ritte eines Hammers 
\er<j;lielienen Kilrperaltsehnittes erAVi'iteri er sich zu einem .HpindeltVirmigen Ikhälter 
(«), den wir als Utern8 bezeichnen'). 

l^lan sieht in ihn sahlreiehe Ausftlhrungs<^iinjj^c von Drüseu {Sih\ eintreten, 
welche als Schal endrttsen an deuten sind. 

Der Eiergang wendet sieh alsdann nach rechts und unten, bildet eine Schldfe, 
steigt wieder etwas nach oben, biegt nach links um und Terllnft in hwiaontaler 
Kichtnng Ins joiseits des vas defarens. Ktwas oberhalb des Rierstodces bi^ der 
eigentliche Eiragang nach unten um, nimmt aber gleichseitig einen andern, mcmlidi 
horiaontal verlaiiSniden Kanal {v) auf, der die Fortsetsung des Eteigangea au soIb 
sehemt Er mflndet an der linken Seite**) der Bauchfläclie nach aussen und stellt 

*) Ucbor die Aulliuauiig und lic-zeiclmuug diuHiä Orgau» vergL meiue licmerkuiigon fur Tri- 
ttMMB L 0. p. 899. 

**) Irrthflmlirii ii<'U<(t t-^ in inoinn- \ (iriittifi;;!'!! Mittheihug ^oologiMher Aaifllgw L Jalii|^ 
1876 M).8* pw 196), die 6cbeide miUide rechtsseitig ojich «iumb. 
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t\'w Sclipido odrr den Laum" srlicii Kiiiial vor. Kr /cif^r (h'ntlirli«' Fliiinncninfr. 
Ik'r Eierjfaii<i; also »toij^t mu h uiitiMi, bildi't si'lir liald \vif«U'r i'iiu' 8clilt'it'i' nadi 
oben, wendet sich wHlaiin abemmla nach unten und geht in der Richtung von link» 
naeli fcchta quer VBba den E^rstock weg, nm nach einigen knnen Windvngen in 
tba Ünglich* ovale Blase (r. s.) eCmmmltnden. Dieselbe fat ein reoeptacolnm aendnia 
(„innefe Sanenblaae''), welche mittelat eines kurzen Kanals am en<i;egengesetsten 
Ende mit dem Kientoeke in Verbindung steht. 

Das leiste Sta<4c des Eierganges, von der Einmttndung der Scheide an. ist 
demnaeh Eileiter und Befturhtmigsgang zn gleicher ZtAt; dran die Samenblaae wird 
von der Sdieide ans mit Spermatozoen gespeist, während andrerseits die Eier den- 
selben Weg nach oben nehmen inOsKen, nm in den Utenu zu gelangen. 

Der Eierstock i : > ist ein ziemlich imifangreielicK, niehrfifich gelapptes Organ, 
welches zum grösseren 'l'heile der linken Körpersi'ite angehUrt. 

Unterhalh des Eierstöcken beginnt der gela])pte Hoden (/). welcher den ganzen 
Uanm zwischen <len DanuH'heukeln einnimmt und sich bis zur AiuuUzstello der Haft- 
seheibe ansdelmt. 

Mit ilfii I );i niisclH Mki lii verlauten zusainmen die Ani<.fllliriiiii:H!riiii<rc der unter 
den "Dannver/.weij^uiiiieii j^ele^i-cneii Dotterstöck«' ('/«'A Sie sind auf der Iliihe des 
Uterus dureh einen queren (Janfi" verbunden, haben ulsit etwa die F<iiiii eines H. 
V<in dem (lueren Dotterjiaiige aus geht in der Mittellinie ein kurzer Kanal senkrecht 
nach unten uiul mlindet in den J^ergang in der Nähe der Stelle, wo auch die Scheide 
in den letzteren eintritt. 

Yergldehen wir nun mit diesen Resultaten vorliegender Untersuchung die- 
jaiigen Ton Thaer und P. y. Beneden, so ergeben sieh verschiedene IKIlferenaen, 
welche sieh am besten bd Vergleiehnng unserer Figuren fibttsehen lassen werden. 

Kdner von beidem kennt eine nach aussen mtlndende Scheide. 

Thaer*) beschreibt sogar tan drittes vas defiarens, welches vom Hoden zur 
ninnem Sammblaae^ fUhren soll. 

Weniger ans der AbbOdnng (die überhaupt zionlieh ungenau ist und daher 
auch in dieeem Funkte nicht massgebend sein kann) als ans seiner Heschreibung scheint 
mir hervorzugehen, dass dien dritte vas deferens die von mir beschriebene Seheide ist. 

Es heiast da nämlich: „Ich habe lange daran gezweifelt, ob dieser dritte 
Samenleiter aus den Hoden entsprttnge; aber es ist gar kein anderes Organ vor- 



*) Thaer 1. o. p. 62:'. 
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haitdeii, aiis dem sein UrBprnng ausaerdcin noch möglich iftre**. Ferner besclurilil 
Thaer auch eine deatliche FUmmerbewegung in ilun. 

Beneden*) ihnt der Thaer*Ro1ien Beachreibnng eines dritten vas defeienaEr* 
wHhnung: und fOgt hinsu: *Nouii dontonn de Texactitode de eette dmnüre obienralion'. 

Doch ancb Beneden, dessen ganze Beachreibiuig oneeree Tbieres siemlich knn 
gebalten iet, bat den wahren 8acbverbalt niebt erkannt Ana seiner Abbildung gebt 
hervor, daw er mit dem Kiergange noeb einen oder mehrere andere KaaMe Terein^;t 
bat, denn er gibt ihm eine viel an bedeutende LXnge. Vielleiebt bat ancb er £e 
8(<tboido nreseliPiK aber ihre Ansmttndung nicht erkannt nnd in Folge denen dm Kanal 
ftr eine Windung des pyileiters aiifjeHprnchJMi. 

Betrachten wir nnn die einzelnen Theile dea Geachlecbtaapparata etwaa genaaer. 

Dil' in ii II II 1 i (■ Ii (* II Tt c sc Ii 1 «' eh t so r {; a n c 

Iteateheii aus den Hodtn, dnoTi Aiisfilhiini;ifs;j:äii(;cii und dt'in ( 'iniisl>eiiri'l. 

nie Ufidt'ii liildcii tMiic iiinfaii;;n'iclH' «^flapptc Masw . wclclu' den Raum 
/.wisi licii den I )HriiiN( !i('iikt lii als ■^citliidu' und dem I-'Jerstock Kowie der Vereiiiij^iinj; der 
Darmselieiik«-! als vordere und liiiitrre (ireiize einnehmen. F>8 ISsst sieh nicht er- 
kennen, aus wie viel selbständigen Lap)icn der gewammte Hoden bestellt, doch 
darf man ans dem VorhandenRetn zweier vasa efferentia wol auf eine DupUcität 
dieeoe Organs flcblieMen, wie bIc ja ai^ bei dm verwandlen Fennen Toarbiaden in 
sdn acbeint. 

Die einzelnen Hodenlftppcben nnd von einer dlinnen Membran eingeeehloeaen, 
in welcher (dch kleine Kerne erkennm lassen. Im Innern trifft man eine AnxaU 
x'ersebiedenartiger Gebilde an, namentlich kleine runde Zellen, welche sowol im 
fieien Lnmen aerstreut liegen als ancb epithelartig die Wandung bddeidett. 

Daneben finden «idi giQesere Zellen, die ich nach eigener Beobaohtung nkbt 
auf die ersteren aurttrkfUhren kann. Nach den Untersuchnngen von Lorenz**) an Azine 
und MicriHotyle . W() sieb dieselben Elemente in den Hodenkammern findm, sind CS 
Theilprodukte der kleinen Zellen, welehe allmtfhlieh zu diesw örtlSRe herangewaehsen 
aind. Dieselben seheinen die eigentliehen Samenmutterzellen zu sein : denn man findet 
i^ie oft ganz mit kleineu glttnzendeu Körpen^en angefüllt, welche die Köpfchen der 
Öpermatozoen darstellen. 

^ Beaadea, IMoMite nr im V«m latetttatu p. 191. PI. VL 

*) Lorenz, Ceber die Oi'rnniKation der OattnageB AsbM OSd ]lifl|ilMOli|lti AlMtOB d. aoekg» 

iMtitut« iu Wieu. 3. lieft. SeparaUbdruck p. 14. 
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Auf eiiiem etvas weiter TorgemslirittenMi KntwiddniigMtadiiim neht man die 
Menge teaatar Fflden peripheiiewibts von Omen anaBtrahlen. wie es schon Tbaer*) 
beaebreibt und abbildet 

Da die Samenmnttenellen membranloa sind, treten die Spermatosoen naeb 
ibm Aosbildnng leicbt naeb anaaen liervor. 

Die freien Samenftden Rind sehr lan^. haiirftnnig und haben an einem Ende 
eine Icleine ovale Aii»<'1nv(>l)nng; ich ]inhe ilire LHii^ auf 0,12 mm. gemeaaen. 

Von den Ho(lenli(pp<*hen aim sieiit man zwei feine vaaftefferentia nach »hen 
eraporftteigen (Tat*. 1\\ V\^. 1. :'. < ). Sic tMit/.iehen Rieb, wenn sie nicht didit mit 
Spermatozoen aiiffftllllt sind. Uiclit tlcr Ht'<ibarlitim<r. 

Sie verliUitV'ii ciiiiver^iin'inl iiadi ulteii und veiviuigon sirli in der Gegcend des 
oberen Kndes des l'.it'istnckeh und des re< e|)tiUMilnui srniiiiis zn dem hedentend stiiikereu 
Saiii e nj:;Hn<!;e (\as det'ei*ens). der nun in zahlreichen Windunjren nacli oben steigt 
ri'af. IV. Fi<r. 1. r: //.) F.r ist stetn ilielit inir S))erniat<»«oen angefüllt, wehlie iiini im 
lebenden Zustande ein ojtalisirende« .\nsehen j^eben. 

Ein StUek unterhalb der Ge«chle4'ht«)öttining tritt da» vas dcfei-en» in einen 
rylindriachen Cirrrnabentel fsn und endet in deaaem Grande (r). Im Innern dea> 
aelben Terttiift der dnetna ejaenlatoriiiB, eine Einatttlpnng dea Hautmnakelsebknchefl, 
wekbe bei der Begattung nach anasen nmgestttlpt wird und dann ala efai üex mflnn* 
ficben GeaehlecbtaOilnnng anftitseiider Bcblanfh eraebeint 

Die Uatologiaebe Zuaammenaetning dea Cimiabentela ist die nXmlicbe, wie 
wir ne bertita bei Triatornnm kennen gelernt haben. Die Wandung desselben b»> 
atebt aoB dner «taricen Rii^;- nnd LKngsmncAndator, der Innenraom ist von dem 
Hamtmiu^dseUandie amgeldeidet wid daswisrben liegt ein letieidäTea ^d^gewebe. 

Eine Knaaere Samenbbise. welche Thaer") nnsenn 'ITiierc zuerkennt, ist 
niebt vorhanden. Iliaer ist sich ttberbanpt Uber den Bau den uuinnliehcm Kndappa- 
rates niclit gana klar geworden. So nsigt er von dem ., Ilineinzii lu ii des Peni»*' 
„ ich kann nicht "fenau bestimmen, ob dieses seheinbarc Üm8clilaji;;en der Spitze nielit 
ein naeb Innen - Stiiliten ist. h(» dass der l'enis alsdann nicht solid, sondern hohl wäre, 
nnd sieh umkiämpeu könnte, etwa in der Art eines llaudschnhtingcrs''. 

Die weiblichen Geschleebtsorgane 
beatehMi ans dem Kierstocke, dem EOeiter (reoeptacnlnm seminis, Utema. Schalen« 

•) Thaer 1. c. p. G25, 
•*) Thaer L c, p. 018. 

0 
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drOaen), den DottentBekraif ihren Ausfllhrangsgilngen und dem Lmirer'aelien Seligen* 
knnale. 

Der Eierstock (Taf. III, Fig. 1 ; Ta£ IV, Fig. 1 liegt etwa am Ende des 
ersten Dritteia des Thieres» der Haaptniaase nach auf der linken Seite. Nach unten 
folgt ihm unmittelbar der Hodw, so dass es nioht immer leicht ist, das Ende de« 
einen und den Anfong des andern Organs genau m erkennen. 

Der liSerstoek ist s^ «mflMgrebh und stellt «inen in sahlrnehe Windung» 
gnsaromengelcgt(^ii Schlauch dar. IMe Sf'hlaudiform tritt namcntlieli im untcni Thdle 
des Or;r:ins dcutlirli laTTor. wiilireiiil die auf der linken KOrpeneite gelegene Haupt- 
masse tlrsst llx ii ( in mehr cx^mpaktei» Aiittchcn hat. 

Der HicrstfMk ist von einer dllniien Meuihran umgeben, in welcher kleine 
Kpindclti'mnifre Zellen, die einen Zellkern crkrnnen lausen, einfreln^rert >*ind. T>ie8e 
Zellen selieinen dureli ihn- .\npinanderla;i»'i im;;' die Meniliran ir<l)ildet zu lialien. In 
seinem Innern fiitliält er die l^izellen auf m-Ih \ ciNcliiedeiu'n Kntwickluh'isstiifen. Sie 
nehmen, wie lM k;nnitli< li lici allen Tiematoden. ilin-n rrH))iun<r an» einer «jleicliniii.s^i^en 
](r(»I^|pl;tslllati^^«■ln'n ( ; rnnilsnl)stany.. in welrlu-r die Kerne vertlieilt sind. Unreli 
^iTU'/.WMr einzelner ProtoplasmamaKHen nm Je einen Kern entsteht (las l-^i, welehe« nun 
alliuählich an CrrütMU' zunimmt Bei der ^oKneii Anzahl der im Kierstoek vurhandenen 
RiseUen haben dieee dne Form angenommen, wie sie ans einer möglichst vorthdl- 
haften Vertheilung auf den angewiesMien Raum resultirt Ifitofig haben sie die Form 
von keiUtonigen Epitheliellen, von denen sich die eine mit ihrem spitzen Ende an 
das breitere der andern anlegt (T&£ IV, Fig. 4). 

Diese Form der noch nicht reifen Eiselle int auch bei Polystomnm integerri- 
mum von Stieda und Zeller und bei Calicotyle Kroyeri von Wierscjski beschrieben. 
Oder sie rind polygonal; je nHher sie dem AnsfHhrungsgangc Uegmi, um so mehr 
wird ihre Qestslt knglig, bis sum reifen, in den Uterus eintretenden Eie, welehe» 
vVUig ruml i^t 

DasMelbe mt memhranlo.'« und nii^st D.Ol.') mm., dan Mehr grosse Keinihlittieheii 
0,012 mm.; darin Wegt ein sehr deutiieher Keimtleck von 0,00tH mm. im IhirehmeAser. 

Der We^. welchen das reife Kierst(»eksei einschlagen nnisH, um im UteruS aum 
fertigen legereifen Kie zu werden, ist ein zienilieh «nmidirirter. 

Aus dem Kierst<M k tritt es zunächst in ein rei eptaeulnm senjinis (innere 
Sanienhlane) (Taf III. Vig. 1. Taf. IV, Fi;;. 1 /. ein. weh lies vom Launrselien 
Kanal <:;esj)eist wird und meint voIl.«itäinli^ mit Spermatd/.oen angefüllt ist. Imlem 
es durch daaäelbe liindurch|mssirt, tindet die Befrueiitung statt. 
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Dnn-Ii den fn;icii. tliimiK'nKlrü Eileiter steifet tljts Ki nach oben und trittt uuf 
Keinem Wejre mit tlen in dicx ii ( 'anal eintretenden 1 »otterelenienten /.iiKanunen, welche 
sieh (l»niin lajr<'rn. In den rtciiis gclanj^i. wini es unter dem I'intlnssc der hier 
mÜJuleiiden Scliulcndriiseii (Tat". 1\". Ki^'. 1. von einer ( liitinscliale uniliiillt. 

Wie bei Tri^toninni hcr\ (»rjicliolicn winde, so int auch bei Oiiehocotyle und, 
wie ich hinzutüu;en kann, Ini allen höheren 'rreiuatoden , der Uterus nicht nur die 
StKttc, wo dan Ki seine Schale emptUni^t , Hondern glciuhzeitig aadi die Form, 
mlelie dem VA» sdne liestiiiiiiite Gestalt verleiht 

Das legerdfe Ki ist lang -oval und hesitat an bdden Knßien einen langen An- 
bangsfiiden*); ohne l^ileren misst es im Lliigsdiurchmessor 0,30 mm. bei dner griiaa- 
ten Brdte von 0,15 mm. 

Anfimgs ist die Schalensiibetans noeh gana weich ond dnnhsiolitig, so dass 
man lüe von Dottenellen vmgehrae lüiaelle fan Innern dentlieh wahrnehmen kann 
(Ttf. IV, Fqf. 1). In Lesern Zostande wirlcen gewisse Beagentien (namentüeh Nel- 
kraSI) sehnunpfeml anf die Eischale ein. Allmtthlich wird dieselbe fest nnd nimmt 
eine gdbbranne Färbung an. Avndureh nie nnilnrehaiehtig wird. 

Einen T)e«'kel, der zweifellos auch dem Kie unseres Thieres jcnkomint, habe i< h 
an frischen Eiern nicht aufzufinden vermocht (nach Zelter ist w in diesem Zustande 
am Käe vom Pnlystontuni liereit« zu erkennen). 

Thaer'*| bcKehreibt. dass die Eier oft mit einander verltnnden sind, indem 
Hieb die ..Wachsschicbt'-. wie er die Stlialensnbstanz hcissr, tadenarti^i- von einem Ei 
£UUi andern zieht, deren flintzi«; auf diese Weise vereinig'I werden kilnnen. 

Eine ilerarfiffe Aneinanderreihun;; der Eier mittelst der fatlenfürnnjjjen AnhHnge 
habe ich «ranz «rewönhnlieh beobachtet; sie niajt- djinn stattfinden, wenn whr viele 
Eier si hnell hinter einander „fabrieirt" werden nnd sich im Eileiter anhäufen, solange 
ilire Hchalen.snbstanz noch nicht verhärtet nnd daher im klebrigen Zustande ist Auf» 
ftllig ist jedcnfeUa die enorme Anaahl aufigeblldeter fSer, welche man bd Onehooo- 
tyle im ESIeiter antreffen kann. Sie ist «lorm nidit im Vergleich nüt dra I^tomeen, 
wo die AnaaU noeb eine bei wdtem grOsnere ist, wol aber im Vergleich mit dm 



*) Diese Form der Eier ist für die PolyDtomideu Uberhsnpt die gewObnlidi« und «hankte- 
rirtinh naiMBtlieli tfaiil die iwei Anfiuigifllden. Bei den Tristomiden ist die pyramidale Gestalt aalt 
einem .VnhanglUcD an dem spitzen Ende vorlierrncliend. Doch hat das Ki von Diplozonn auch nnr 
eioeo FadeMShang; Das Ei von Polyst. integerrimum weicht durclt «eine einfach rundlich - ovale 
Owtrit eilMbHeli voa dem der varweadtan Arten «Ik 
**) Thaer I. e. p. 698. 

6* 
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Hiidereii cctoiiaraxitiscUvii Foniieii, bei (leiicn man gewöhiilieli nur ein e i li z i |<; e s fer- 
tige« Et vorfindet, weil die»elben wegen der Kttnse des Eileitern si^linell abgelegt 
werden. Onebocotyle befdtEt, entsprechend Hehler huigges treckten Fram, aach einen 
langen Eileiter, der die Anhftuftuig sahlreicher Eier ermöglicht 

Eileiter (Taf. m. Fig. 1; Taf. n^ Fig. 1, avä), 

AU Eileiter heaaohnen wa den gansen Gaaal, welchen das Ei auf aeinem 
Wege ▼om OTarinm naeh auaaen an paariren hat, nnd belegen «rfnige ErweiteroQgen 
deaaelben mit besonderen Namen. 

rver Eierntock fletst sich in einen nach rechts verlaufenden Kanal fori welelier 
aioh aehr bald an €«nem ovalen aehrftg gerichteten Räume, dem reoeptacnlnra aeminia 
(r*) erweitert*). 

Es ist dasselbe (icbilde. welches von den früheren IJeobaehtern al« „innere 
Samenblas4'" bezeichnet wird, die wie man annahm, mit den Hoden in direktem Zu- 
sammciilinn};»' stehe"). So gibt e» auch Thaer, wie oben bereit» erwälmt, von 
unHerui Tlnen« an. 

^Vil bfnirrktt-n .sclion. da'Js ein Holclifr Znsammenhanp mit den Hoden nicht 
bestellt, da.« rcceptacnluni seminiK vielmehr »lurel« den Laurer sehen Seheidenkanal 
mit Spernui versehen wird. 

Die Wandungen de» kurzen AnfiuigstheileK des KileiterB und dca reeeptaculnm 
aeminia sind ebenso wie diejenigen des Eiemtockea seihet von kleinen apindeUttimigen 
Zelleii, in denen ein Kern an nnterseheiden ist, susammengesetat. 

Am andern Ende des bimförniigeu reeeptaculnm seminis setxt aic^i der Eileiter 
in Gestalt dnes langen, dünnen Kanals fort, steigt snnächst qner ttber den Eierstock 
nach oben, bildet euien Bogen, verlJtuft dann etwas sohrKg naeh reohts, wendet foeh 

*) (;»nz ebeniQ sind die N'erhäUnisfP tti-i .\\h\<- nach Li>reiiz. 

**) V'ergl. Stobold, Lehrbuch der Tcrglvu'hciidcu AuAtomie der wirbelloseu Tbiere. Berlin 
1848 p. 148: denelben Stelle ergleeat der Hula de« inneren blrnftnuigen Samenbehllten (TeeieuU 
eeninsÜH interior) seinen lahnlt^ «eleher Ihm dnrcli ein besonderes vas doferens Von dem einen Hodea 
sngeftthrt wird, in den L'tems". — Im ünlerschiede zu dieser „inneren'' hui man «Is ..iustere ßemen- 
blas«'' eine mit dem vas deferena im Zusammenbango stehende Erweiternng beieiehnet Erstere scheint 
«Uen höheren Trematoden sonkommen und konnte bei mnnehen, wie bei uiierm Ouchocotyle, als 
Bffiiiclitunpsrauiri bezeichnet werden, da sie von (U-n aus ilfui Ovariiim .-iiistietriidün Kiern paasirt 
werden oiusa. Bei anderen, wie bei Tristomum, ist die» nicht der FaU. Eine „aUMAure Sameublase" 
kennrt nieht tbentt vor; lie Mitt i. B. der In Rede ntehendeS Art, wlhread de i. B. bei Ffeeadoeotyle 
vorh;iii<lt'ii Ist. Wir VM'7.<iriinon riio«fibe einfach alti Saaenblaee ud neuiea den voB dar Selwida 
«US mit öperma versehenen Kaum receptaealum seminis. 
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wieder iiarh unten . und kehrt mittelst einer Schleife nach oben zurück, luu ia deti 
Utenis iiher/iifijclieii. 

Auf dieser ^anzeu Stretke ist der Eierj^aiig von einem niedrigen eilientrH;j:;eii- 
dei) Cyliudere|>ithel auf gekleidet, au welchem mau beim lebeudeu Thiere eine tV>rt- 
wSkreode Flimmerbewegung beobachten kaiiu. THe Zellen haben ämea. dentlieheu 
mnden Kern, welcher eich namentlich in HMmatoxylin stark tingirt 

Der Uternn («) ist eine BpindeVttrmige Enreiterong des Eileiters, der im 
Innern ebenfiüls von niedrigen, aber nieht flimmernden Cylindenellen ansgddeidet ist. 

In ihn münden eine grosse Anzahl einaelliger Drüsen, welche wir als Scha- 
lendrfisen {seA) beseiehnen müssen. Sie sind xicanlich bimföxm^, messen in der 
lingsten Ansdehniing 0^1^4mm. und haben einen 0.006 muL messendmi Kern mit 
einem kleinen Kernkrirperclien im Innern, ihr Inhalt iRt diohtea ProtoplafODM yon 
trtlbeni Ansehen. Die Ausfllhninfjrsjiiin^rn dieser Drliseheii uiltnden in iler ganzen 
Aasdehnung de-s Tterus in deuKelbe.n ein; ganz besonders dieht ntelien sie an dem 
verengten Anfangstheile. der von f. Vogt") sog. „Sehluckölfiiung"'. Hier besehreibt 
Lorenz") bei Axine und Mieroeotyle eine Qnaste kleiner, oben verdiekter. unten in 
eine etwas gesehlHngelte Sj»itze niisljuifciMlcr Kilriterelicn. Was er weiter von iiineu 
sagt, dass sie Ihmui leln'ndeii 'i'hiere liclithreeliend . in r'anniniträ|iaraten selir stark 
nitli gefstrbt erscheinen, kann ieh aueh für Ouchocotvle, wo ich sie ebeufallti beob- 
achtet \\iihv, \ oll^tiindig bestätigen. 

Nach Untersuehungen au i^uer-rliuirt« n kihui ich in dieser Quaste aber nichts 
anderes erkennen, als die AusfUhrung.sgaugi' von Schaleudrttsen, welche an diener 
aeihr rereugteu .\ufaugKHtelle des Uterus besonders dicht stehen nnd mehr hervor- 
treten als an den breiterra Thmlen des Orgaus. 

Das starke IJchtbrechmigsTermSgra ist der Ansdmck der in den Kanlüehen 
angehäuften Sekretmasse ihrer THUseii. 

Ich habe ansserdem nicht immet die starke Tuiktiou an dieser Stelle beobachtet 
und vermnthe, dass sie mit wier FUllnng der Kanftlehen mit Sehalendrüsensekret 
im Znsammenhange steht 

UebfigNiB spricht anch efaie Beobaehtnng, welche Lorenz anführt, ganz für 
die Auffassung dieses qnastenfiirniigen Organa als Sclialt iidrflseugauge. ..Tn einem 
Falle, heisst es bei ihm, sah ich ein in der Sehaleubildung begriffenes Ei, dessen 

*) C. Vogt, Heber die ForlptunungBorgane einiger eetopintitiaclier nariBer TreaetodeB. 

Z. t wiBB. Zool. XXX. Suppl. p. 807. 
**) Lorens L e. p. 421- 
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Schale unten noch iiiclif «fcsc-lilosscn war, sich mit s«'in<'ni untficn uttVueii Hude knii)))) 
an ein miIcIhs ( )rj;:an ank';j:eii. so tlass die Schale gleiehsaul aus der Quassle 
h e r a u s z ti « a c h s rn s »■ h i c n ". 

I>er lange Eiidtheil den Eileiters steigt vom Uterus aus iu germler Riehtuii^ 
iiach oben and mündet unterhalb des Sohlmidfcopfes in der Mittellinie des Körpers 
nach aussen. Sein Linenraum ist niclit melur von einem EpiUiel ausgekleidet, seine 
Wandiugen rind aber Eiemlieli diek und entlialten eingelagerte Kerne. Ihnen liegt 
eine sehr schwache Schicht von Llngsmnskeln an£ In dem etwas erwdterteu Eod- 
ahechnitte*) verstXrken sidi daa letaleren und werden ausserdem von dner Ring- 
masknlatnr nntersttttat Die idemüch bedeutende Entwicklmig der Muakulatiir in 
dieson Abscluiitte erkKrt sieh daraus, dass es dner gewissen Kraft bedarf, am die 
zahlreich im ISleiter aiigdhitaften Kier nach aussra an Stessen. Bd dem Akte der 
Eierablage wird ttbrigens die gesammte Kr)r])ennn!«kulatiir iu Mitleidenschaft gelogen, 
namentlich zwei stark»-, der Länge naeli im l'arenchym verlaufende Stritnge, welche 
zu den Seiten di>s Eileiters liegen und durch ihre (Jontraktion das Thier ansserocdeut» 
lieh verkürzen können. 

Die Scheide ( Laurcr'seher Kanal» (Taf. TV. Fi<^. 1 ri. welche sieh an der 
linken Seite de< Kiir|M rs an der Haiiclitläelie itttnet und naeli zienilieh gera<lem Ver- 
laufe iu lU-u l lileiter eintritt, zei^^t (lie>ell)e Struktur wie letzterer. Sie trügt auf einem 
Cy linde rel»ithel lebhaft sehwinjiende ( 'ilien. 

V.s ist selmn iil»en hervi»r|;"ehMheu worden, dass diese Scheide nicht uussehliess- 
lich der r<'bertragung des Samcnn in das rceeptuculuni scniinis dient, sondern iu 
ihrem schräg nach unten gerichteten Theile als l'Iileiter funktionirt In ähnlicher 
Welse ramss bd Ificroootyle nach Lorens die Scheide gleichseitig ala Dottergang 
dienen, d. h. es müssen ^ dnreh die Schdde eingcspritsten Spermatosoen mit den 
Dotterdementen gemeinschaftlich denselben Kanal darohlaiifi»i, im in das reoqitaeH* 
lom seminis zu gelangen. 

Dotterstöcke (Vai. IU, Fig. 1 dd). 

Die DotterstOcke nehmen dnra bedentniden Baiui im lÜirper «nserea 
ThiereK ein. Sie erstre4'ken sich von oben, etwa von der Gegend ilvH Schlundkopfea 
bis lünab zur Änsatzstelle des Sohwanaanhange» , auf welchen de gldohfalls ttber- 

*) Dieser Theil ist nseh der Ansshl der in ihm liegenden Eier mehr oder weniger stark aaf- 
getrieben. E. v. Beneden (BalL de l'Acad. d. Bil^^ XKIV. 1868. p. 33) flUhrt iha b«i Osc^fOOtyle^ WO OT 
(in dem beschriebenen Falle) sehr stark banehig erscheint, sie „matrice'' aa. 
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gehen, am xngldch mit dran Forbiaixe den Darmes n enden. Sie nehmen die 8ei> 
tmtheüe defi K&rpent ein vnd umgeben Am Darm mit seinen hlindsackartigen Fort- 
«Itsen von der Rtlclien- und von der Banohseite.. WKhnmd die DotterstOoIce im all- 
gemdiien bei den Trematoden tranbeuDJrmige Drtleen darstellen, haben fde bei ünnsrein 
Udere mehr das Aniiehen eines gelai^n Organs, indem die einadnen DrUsenfoUikel 
dioht an einander gedrUngt idnd, sich oft halb deekend, nnd den Ansfthnuigsglbigen 
ohne Vennittlniig feiner gtielartin;er Kanälcheii aufsitzen. 

Es scheint »liest- IVildnii^' <h'v 1 )ottprstr»ckc bei «Icii l'nlv ^tomiden die Regel zu 
Min, wiihrend die^^elben bei den Tristomiden ebien ex<|nisit traublgeu Charakter aeigen. 

Die DrU!*enl}i]»iM'lien sind von feiiieii «truktnrloscn Membranen umgeben. Im 
Innern liegen kleine rinidc. znweib'ii durch gegenseitigen Drnck etwas ])olygonal ge- 
staltete Zellen, deren MTliiilrni-smiis-ij^ ^iidsv,-!- Kern stets sein- dentlieh hervortritt, 
aneh dann noch, wenn der prutoplasmatiKche Inlialt tlnrch Degeneratiuu in die Dotter- 
könicheii zerfallen ist. 

Indem sieh dieser Prozess vollzieht, nehnn'n die Zellen, weiche übrigens einer 
besonderen Menilnau entbehren, an Grösse eiwas zn, behallen alier ihren iadi\ idiieHi'ii 
Zelle neharakter bei, während »ie bei Triatomum vollstttndig zerfallen. Bei Oncho- 
cotyle «rkennt man noeh hi dem von der Sehale umgebenen Kie neben der USi^e 
die aelbstilndigen Dotterzellen mit ihrem Kerne (Taf. IV, Fig. 1). 

IMe Dottergttnge verlaufen dicht nebrai den Darmsehenkeln in der Länge 
des Uneres herab vnd fand oft dnroh die stark entwickelten Drflsenll^pehen vradeekt 
Im vorderen Drittel des TUeres ^d sie durch dnen queren Dottergang verbunden, 
weleher in der Mitte abermals einen kurzen senkrechten Kanal nach unten zum Ei- 
Idter entsendet. 

Die Wandungen der Dottergttnge werden ebenso wie die des Ovarimnn nnd 
des Aniiuigstheiles des Efldters ans kleinen spindellttrmigen Zellai ausammengesetst. 
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Pseudocotyle S(|uatiiiae livss. et Beued. 

(TaL III, Fig. 2. TftC IV, Fig. 2). 

Dnreh Hesse und Beneden'l ifit nnfi Trematod zum erstm Male voarge- 
flihrt worden, welcher niif dn- TTaut von SqiiAtiii» uigelis lebt und den Nauen 
Paendocotyle Squatinae erhalten hat. 

Die neue Gattung wird folgendennassen cliarakterisirt : 'Point de ventouaes 
k «-öt»' de la bonrhe. er la ventouse posterieure du (•<trj»'< tre>i-variable dans »a forme 
connu»' dans sa «^randcur. ( 'cttc vrntousc lu- rcntVi nif iii rayon-« ?ii crochets. Le 
4-aiial iiitc-tiual est raniiti»'. La vcsiciilf «•ontiartilc de 1 a]))iaii'il cxrn'tciir s'ouvre 
sur U- < ön- tuiidis (juf. Ics orilic-es 8exuelti »ont »itues »ur la ligue mediane. Lea 
oeufs wint {^rainls er saus filaun'ut.<". 

Soviel uiir bekannt, txistireu ausser den spärliehen Notizen der «jeiianuten 
Forscher keine weiteren L'ntersuehungen Uber diesen interea^nten Parasiten. Im 
Herbste 1877 und FrUhjalir 1878 samnielte icb tu verachiedenen Malen Exemplare 
desselben in Xeaiad nnd war dadnfeh in den Stand gesetät, die frttheron Beobaeb- 
tungen zn erweitern und zu berichtigen. 

AeiuBere Beflchrelbnng; des Thierw. 

Unser Thier hat eine sehmatiig weisse Farbe, die aeh von detjenigm der 
Banefaflilclie des Meerengels kaum unterscheidet Es ist blattartig von Form, in der 
Mitte am brdtesten, an bdden Enden abgerondet, nnd erinnert etwas an eine Fiseh- 
schnppe, wenn man es anf der Haut seines Wirthes bemerkt. 

Die LKnge betrügt 5 — 6, die Breite 3 — 4 mm. Das kleinste Kxemplar, welches 
ich erhalten habe, ist erst 1.5 mm. lang nnd 1 mm. breit. Der Wurm ist mittelst 
eines kleinen Saufrnapfes am hinteren Kr»r])erende iti der Haut angeheftet nnd zwar 
so aussetoidentlieh fest, ihiss nian ihn nur mit der gnissten Vorsieht unverletzt ab- 
liiseii kann. Man sitlltc ^zlunben . er sei mittelst einer SaugrÖhre tief in der Haut 
«'in}j:<'<>*ra]»en . nnd docli ist der einzige Saugnapf, welelu'n er bi-sitzt, kleiner als bei 
irgend einer der \er>vandten Voniien und i iitliehrt jeglielier Ilakenbewatfnnng. 

]»iese ( Jattung steht im System am naelisten von l'alieotyle Kroyeri, mir wtdeher 
die innere Organ it^ation, uamentlieb der lian der Geschlechtsorgane, fast genau Uber- 

*> Heaate et beneden, Uecherciie« «ur lea Bdelloides ou Uimdiu^ et lea Trömatodei mariaii 
Bnuelle» 186S. IV. Appeadiee. p. 161. 
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ein.stiuunt. Müglichenfalls haben wir ihr nooh zwd andere Arten zuzuzählen, zum 
ndnüflsteii eine andere ihr äusserst nahe verwandte GhUtung aa&oftthren. Dieselbe 
ist von Olflson*) fan Jahre 1869 als Mierobothrivm «n^gestellt worden mit folgtin- 
der Diagnose: Corpus planum, postice bothrio minimo longitndinali laneeolato, inermi 
Crvra intestini ramoa extrorsum «ndttentia. 

Olsson fügt hinzu: Glenns Inter Trematodomm fitmitiam Tristomidea nnmeran- 
dam a notis geaeribns eiusdem admodnm differi Er hat offenbar die von Hesse nnd 
Beneden aufstellte Gattung Pseudooodyle nicht gekannt Es scheint mir nicht nn- 
wahrscheinlioh, dass man die beiden Olsaon'schen Arten M. apionlatam (auf Aoan- 
thias vnl^ris) nnd fragile (auf Ri^a Batis), sobald man sie näher untersucht haben 
wird, zn Pnendocodyle stclhMi milSS. Mit unfjonn Tarasiten von Sqnatina habmt sie 
auch die Ijebensw(M>i(> auf der {iusseren Körperbedeckung ihrer Wirthe gemeinsam. 

üeber die Haut, die Mnskulatur und das Körperparenchym lässt sich im 
wesentlichen ni(lit< anderes beri<-hten , als iiltcr dw bisher besprodienen Formen. 
I>it' Haut bc-rdit uns einer sehr dlliiuen Ciiticula uiiil einer kliriichciircichen proto- 
plasiuatiselieii Siil)cuticuiarsehicht, in web'her mir keine zcllip ii 1 llciucnti' zur l'eob- 
aehtniig gekommen sind. IMe Miisknbitur. welclic sicli an die Haut anschliesst, be- 
steht ans einer Ring- uinl Läii;i>faserscliicbt : die riirencliyniniiiskeln sind dagegen 
scliwach entwickelt, wenigstens die dorso-ventralen Fatsern. In der Längsachse des 
Thleres ziehen dagegen einige stärkere Muskelstränge hin, welche von dem Saugiiapfe 
ausgehen und bis in die Pharynxgegend sich erstrecken. In ähnlicher Weise ist es 
auch bei Galiootyle zu beobachten, nur dass hier diese Faserzttge bei weitem stärker 
hervortreten, wie ja auch der Bauchsaugiiapf ungldeh kräftiger entwickelt ist. 

Nerronsystem. 

Unterhalb des Schlundkopfes, den bogenförmig nach oben aufsteigenden beiden 
ersten Darmverzweigungen anfliegend, beschreiben Hesse und Beneden eine V- för- 
mige Binde, in welcher sie das Centraiorgan des Nervensystems vermnthen. 

Oenan an derselben Stelle befindet sieb aiu li hei Caliootyle Kroyeri eine Zel- 
lenanhäufung. welche von W ier/.ejski'*) ebenfalls als Nervencentmm gedentet wird, 
und zwar soll dasselbe in ein grösseres oberes und ein kleineres unteres Schlund- 
ganglion zerfallen. 

*) OltioB, Acta Univenttatti Lvadraria 1869. Y. Nova geaera panMitaatia Oopopodoma et 

natyelminthiam. p. 3 Taf. f. 13 und Kg. Sv. V. t. Akadom. Hm4L 1878. ZIV. p. 8. 
**) Wienejski Zeitaohr. L win. ZooL XXIX. p. 663. 

t 
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Die in Rede stehenden Gebilde sind bei beiden Arten entM-hieden gleichartig, 
in keinem FaUe thet da», wolQr sie in Anspruch genommen sind, sondern AnhAofongen 
eiuBelllger Drüsen, die Tidleicht als SpeiobeldrUsen «iigesehm werden kdmen nnd 
sieh In Ibnlieher Wdse auch bei Polystommn und Tristommn finden. 

Schon die Grösse dieser Gebilde lisst ihre Dentong als Nenr^icentren nnmOg- 
lioh oscheinai. Ausserdem hat dasselbe bei den Trematoden den typisohen Ban 
awder durch eine Qnerrommiitstir verbündten ganglioidtren Ansdiweilmigen. 

Solche finden dch nnn in der That auch bei Psendoootyle nnd Catioo^le und 
swar an derselben Stelle wie bei Tristommn vnd Ondiocotyle (nnd üea mdsten 
llbrigen Trematoden), nitmlich vor der vorderen PharyngealOffirang. 

Die Ganglienzellen mu\ nupfterordentlich klein und voTn nmgebenden Gewebe 
)ii(ht besonders abgegrenzt Die Commissnr g^t als Nuifter Bogen von «Saata An- 
schwellung zur andern. 

IMi- ]H'ni»h('ri«fln'n \orvcn. deren Vertheilnng ieh nicht habe ennitteln können, 
lassen sidi siclit r ;iiif <^inersrlniittt ii nachweisen. Si«- hnlien (Im^scHh' sjMinfi'iil^e An- 
Heli» 11 . ^^ ie wir es Itei 'I i istciniuni und Ouchocotj'le im Annchluss au andere Plathel- 
minthen beschrieben haben. 

TerdaiiiiiigBoigaiie. 

(TU. VI, fi§, i,rh.«4.i.) 

Jkx Mnnd IHEnet sich nnr weiug nnterhalb des Vordorandes an der Bauch- 
filche, ohne mit dnem Saugnupfe in Verbindung an stehen, nnd ftthrt in dnen trieb- 
terftrmigen Vorranm, welcher in den Sehlnndkopf ttbeigeht Dieser ist kuglig nnd 
setzt sieh in dnen aiemlidi langen, schmalen Oesophagns*) fort, anf welchen der 
swdsehenklige Darm folgt. Die beiden Schenkel desselben vrawinigai deh nicht 
ndt dnaadw, sondern enden bUnd am hinteren Ende des Tfaieres. 

Jeder Schenkd trügt dne Anaahl von Vwswdgnngen, die dch mit flucn 
Ueineren Aestohcn Ids an den Hantmnskelschlaneh verbreiten, ttbrigens durehans 
nidit so zahlreich sind, wie wir es bei dem Ähnlich gebildrti n Danne von Tristo- 
mmn paiiillopuni nnd coccinemn kennen gelernt haben. Mau ziihlt ji ilerKeits etwa 
sieben solcher seitlichen Damiverzweigungen. Eigenthtlnilich ist es. dass das erste 
Paar berdts vom Oesophagus und awar dicht unter dem ScUaudkopfe seinen Ur- 

*) Hc8«c uuil Beneden beadveniea den (hoplngai uffiUUgw Weiae «b km und weit iid 

bilden ihn dem entepreelieud «b< 
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qiifiiiig nimmt Diese beiden Zweige steigen sn den Sdten des Schlnndkopfes mfor 
und bilden noeh einige knne Nebenletehen. An ihren Urspmngsstellen liegen nnter- 
balb des SehlimdkQpfes nhbeiohe kleine einsellige DrOsen, irdclie schon von Hesse 
nnd Beneden besehlieben, aber, vie wir sahen, fllscUioh als Nervenoentnim in 
Ansprach genommen wurden. 

Der knglige Srhlundkopf wird, wie Uberall \m den Treniatoden, im Lmem 
von einer Ciiticula ausgekleidet, sein Lumen ist ziemlich eng. die Waiuluogm sind 
Yon einer kräftigen Muskulatur gebildet, welche aus King- und Läugsfasem und 
namentlich aus dorso- ventral verlaufenden Zü{i;en besteht. Zwischen ihnen bemerkt 
man dieselben kleinen miidtii Zellen, deren wir bei Ouchocotyle Krwähnuug tbaten. 

Der eigtMitliche Dann besitzt strukturlose AN'andungen und ist von einem gleich- 
mässigen Oylinderepithel ausgekleidet, dessen Zellen zienili<*h schmal und hoch sind. 

Von den Exeretionsnrjjanen habe ich nicht mehr ermitteln können als 
Hesse nnd Beneden, nämlich die zur Seite des Pharmx {yclef^enen, nnregelrnftssig 
{jestultctcii l;ii!<xli<"lit'ii l-julltluscii . wclclic mittelst einer kleinen, nahe ihrem Vnrder- 
rainie jijelejiciifii n(fiiiim;j; nach aussen münden, und von den geuaouteu Forschern 
bereits als solche erkannt worden sind (Tafl III, Fig. 2. ^x). 

GescUeehtsorgaae. 

(Tkt III, Ftf. 1 m nr. Flg. S)b 

Von den Gesehlechtsoiganra fallen die DotterstO oke (d&O am leiehMsten in die 
Augen. Es sind oerliohe an den Sdteniheilen des Körpws vertheilte^ tranbenfönoige 
Trusen, wdehe deh swisehen den DamvenEweigangen verbreiten, nnd deren Hai^ 

AOsfUhruiigsgünge di<-ht neben den Darmsehenkeln Iterablanfen. Von ihnen gehen im 
^QftZereu Dritttheile des 'riiieres zwei (|uere schwiUhere GUnge zum Eileiter ab. 

Der Raum unterhalb des Sehloudkopfes und zwischen den Darmschenkeln 
iftt^^ von den übrigen Ges<"hlecht8organen eingenommen. Am weitesten nach hinten 
U^gen die 11 ode n b 1 iische n (/), welche meistens ein körniges Ansehen haben, zuweilen 
jiber derarti}; mit ivnsivebildcten Sanieiifiiden anji'efiillt siml . «lass sie den Kimlniek 
von SanuMiblasen niaelien. lOine solche lindet si«'h stets «ibeiliiiU) der Huden ant der 
linken Kör]»erseite neben (h'm Eierstocke ( >. />.). Sie hat eine ovale oder birntVirmige Ge- 
stalt, die je nach dem Fllllungsziistande etwas verschieden erseheint und aus dem- 
selben Gninde nicht immer die gleiche Grösse hat, Sie wiir<le nach der gewöhn- 
lichen Bezeiehnungsweise „Hussere Sanionblase zu uemieu sein, im Gegensatz zu 
einer später zu besuhreibeuden „inneren", don reeptnenlnm seminia 

7* 
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Hesse mA Beneden heben diesdbe flir eine Dotterblase (vitellosae) ge- 
luvten nnd irrthttmliober Weise einen kleinen Qmg beflclurieben, weleher vom qveren 
Dotterpange nach Our Unfllhrai soll 

In das untere Ende dieser Samenblase münden mehrere von den Hoden her- 
anfisteigende Samenleiter efai, wnhiend am oberen Ende efai dnaiges stärkeres Qefkss 
ans ibr herTorgeht(M/. ). Letateres stdgt nach oben, schnddet dmi qa«ren Dotteigang und 
Sebeidenkanal der linken Seite mal ^eht in den eigenthUmlich gebildeten Endtheil 
des mätniilirluMi Ai)i»aratts über. Derselbe licjrt ein wciii;!: unteiliall» der Stelle, wo 
sieh der ()eso]»ha^U8 in die zwei Damiacbenkel theilt und ist aii einem fragezeichen- 
üirmig gebogenen ehitiiiigeu Copulationt<org:aue leiebt kenntlieL (r.) letzteres ist an 
einem Kude festofewaehsen und tvH<xt am iiiidern die feine Ausfllhnin^söffniin};. 

l>«'r KitrstiM-k j. r i licf^r uuf der rci litt n KiiriK^rscite und ist zicnilich kuglig. 
Kr entsi iuli't un x iiicin ultt-ni Hude ilcu kurzt ii nm li links verlaufenden Kilt itiT ( tv/.I, 
welcher sich unj;etaiir in der Mittellinie des KiirjH Ts zu eiueni ree«- p t a < ii 1 ii m 
semiiiis luniern Samenhlasel erweitert, in welcher die l'.ier hefrutlitrt und mit 
DttttennaHse umgeben werden {rs). \un hier aus setzt sich (U r Kilciter senkrecht iiacii 
oben fort, nimmt zuerst die queren Dottergiiiige {</ dann die Sebeidenkanäle (; ) auf 
«nd erwdtert rieb an dem €ut kugligen Utems (u), an dessen Basis der Schalendrttsen- 
eomplex {sck) mttndet Der Uten» Vffinet sieh etwas imterhalb dnr mSnnliehen 
sdilechtsOlRnuig naeh aussen. Die Sebeidenkauale münden seitlich v(m ihm» 

Im Ban der Oesehleebtsorgane, welche wir der Uebersieht wegen xonflehst 
knxs im Znsammenhange besprachen, aeigt sieh, wie sdion oben erwihnt, eine ganz 
nnvericennbare Uebereinstimmiing mit demjenigen von CaHoofyle EroyerL Diese 
Aehnlichkeit tritt besonders denflich havm in der doppelten Scheide, dem diekwan- 
digen Utems, dem receptaeulnm seminis nnd dem EndtheOe des mHanlichen Apparalea. 
Im einz('1n<Mi ist von den Tbeilen der CieKehlechtsor'rane noch folgendcH an sagen: 

Die Hoden, welche eine bedeutende Kntwieklmig zeigen, bestehen aus einer 
grossen Anaabi von Follikeln, welche siett wie Beeren an die Samenleiter ansetzen 
und so ihren Inlialt naeh aussen leiten. IHesi'u Zusammenliang erkennt man indess 
nur dünn in der anffep'beneu Weise, wenn die Hodenbläsehen fast {ranz mit Spenua- 
t(iz«K ii iiny:ct"lillt sind, das 'rhi«'r sicli also in höchster ( Jcsclile<'htsfunkti(»n befindet, 
liei jüuf^'cren Individuen sieht num die zalilniclicn 1 lodriiljlaM-hcn neben einander 
p;ela}j:erf. den K'auni hinter den tlbrifxen ( ie^chlcchtsinji-unen eiinieiimen und vernmg 
die vasa etlerentia nur ein Sttiek nadi unten hin zu verfolo^en. In diesem Zustande 
zeigen die Hoden ein körniges Anselien, welches dureli die im Innern enthaltenen 
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BUdiui^^szellen henrwge h rmdit wird. Wir begegnen hier wieder genaa denselben 
Verhaltniiweii, wie bei Onehocotjrle, wir dOrfen sagen, wie bei den TrenuitodeD ttber- 
haiipt. Lmerbalb mnder ZeUen, wdebe alei Samenmnktensellen aoniseben sind, ent- 
stehen dnreh KemTermdinmg sahbeiche Udne ninde Gebilde, ans weldien schliesR- 
lieh die fiidenförmigen Spezmatoxoen hervorgehen, welche dann Idtufig radienartig von 
ihrer Iffldnngazelle ftoeetrahlen oder anch ihre Sehwinse alle nach <»ner Seite hin kehren. 

Füllen sieh die Hodeiiblltschen «Umählieh mit totigen Samenelem^trai an, so 
kttnnen sie das obm erwähnte Ansehen von Sammblasen bekommen, die beerenartig 
an den Samenleitern anritzen 

Eine folche SaiiuMiMast' findet s«idi regelmSssig an der linken Seite de» Tliieres 
neben dem isaerstorkc d(i( h auch sie ändert je nach ihrem FtÜliingszustandf iti Form 
und (iröpsc mehrfacli ab. Sie ist nichts anderes als eine Erweiterung dt» Hamen- 
li'iters und ein l{eHorvt»ir für den Samen. .An ihrem untern Knde nimmt sie uu'hrere, 
zwei oder drei vasu ef^'erentia auf, welclie aueh wieder aus Verein i<:iiii<^ mehrerer 
noch feinerer (Jefasse lier\ (ir{j:e;riiii|Eft'n sein können. Am oheren birntilrini;^' vnsrlimii- 
h-rten 'I'lieile der Samenldase <i:e]it ein vas defeniis aus ihr iier\<)r und sn i^t in 
gerader l\ieiitini^' naeli oben, seliin-idet den iiueren 1 )otter^''ang und Seheiilenkanal 
der linken Seite und tritt uberhalb des Uterus in den eigcnthümlichen münnlicheii 
Plndapparat ein. 

Es wurde bercitB oben erwähnt, das Hesse vnd Beneden die Samenblase 
für ein Dotterreservoir (vitellosac) gehalten haben. Sie beschreiben daher einen 
kleinen Gang, weloher vom qneren Dotteigang in dieera Behllter fOhrra soll, wäh- 
rend sie einen Cimal nur Ueberleitnng des Dotters cum „Kf^mstoeke'* nieht beob* 
achten konnten. 

Was nmi den männlichen Endapparat anlangt, so besteht derselbe ans einem 
mnsknlOsen Abeclmitte und ans einem, chitinigen, .wie eon Frageseiehen gebogenen 
Begattnngsgliede. Der erstere lässt sieb vielleicht dem Cirmsbentel anderer Tremsp 

toden vergleichen, indem er aueh hier die Aufgabe hat, durch ( 'onfradaonsbcwegnngen 
die .Siionnafiüsiii{j:keit in die Scheidt ni ttnung eines anderen Indi\idunms zu ejacnliren. 
Wahrend dies hei Tristomnm in der Weise geschah, dass sich der Cirnisbeutel wie 
ein Ilandschuhfinger nach aussen umstülpte, wodnrcli das an seinem (nTiiide mtlndeiide 
\a.s deferens nach \ nni ^rezogen wurde, ist lüer ein besonderes ( Irj^an vorhanden, 
weleliem die l 'ebertraf;iinji d»'s Spermas zuertheilt ist. I Hes ist das erwähnte ( intin- 
gcbilde. Es stellt einen feinen, an seinem freien l'jide iiacli Art einer InjtH'tioim- 
spritze ausgezogenen Canal dar, welcher an der Basis dem muiskulüseu Absuluiitte 
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angewacliseii ist In den letsteren nun mttndet das vns deferens ein, so daas das in 
ihm enthaltene Spenna dnreh die Huskelthltlgkeit in dm ohitinigen Penis hinein ge- 
trieben wild. Gldchzeitig wiid dies BegattnngegUed dorch dne feine Oefbong an 
der BanchÜMche des Thieres nadi aussen vorgestredct und in die lAfglichkeit ver- 
setat, in die weibliche Oeffnniig dnsndringen. 

Ich will übrigens kelneswegps verschweigen, dass der Baa des mJbmlichen 
Kndnbschnittes ziemlich coinplirirt if^t. und dass ich Uber ihn nicht gana Uar ^(Mvnr- 
den bin, namentlich nicht über die Art, wie das vas deferens in dem mufikulösen 
Sacke endifft. Kbennowcnif^ habe ich ( lelfj^eiilM'it ;r*'liabt. den Act der Bejifuttiiiifr 
zu iMMthjicliri'ii. so (lasg nbi};f An^'alx'ii «larübcr tlir iiidits anderes als flir die mir am 
wahrtffli<iiillrlist(')i diliikeiiih'ii N'rrmutliim^^'cn ;^clren dUrft-M. 

Ks wiinlc scliiiii (ihi'ii darauf liin<fewi»'KiMi . da^s sieh bei Calie-otylt- ein i^auz 
iiliiiliih {gebauter l'.mliliril des inannlicheii ( iischlcchtsajiparatt's findet. Wierzejski 
ist ebenfalls über die llcdrutunjr desselbi-n nicht j;anx ins Klare j^ekonnncii und durch 
meine Untersuchungen an Calieotyle vcnnag ich zu einer bes«eren Hinsicht in seinen 
Dan auch nidits hinansnfllgen. Doch glaube ich, dass meine Annahme Aber die 
Funktion dieses Thdles bei Psendocotyle auch hta CaUootyle äeh durah weiten Be- 
obachtungen bestätigen wird. Es muss noch erwihnt werden, dass bei Psendocotyle, 
ähnlich wie bei Cslicotyle, in den muskulösen „Cirrusbeutel*^ xahlreiehe einselUge 
Dräsen einmflnden, welche vielleicht eine dem Sperma sieh beimengende Prostata- 
flässigkeit seoemiren. (Ta£ IV, Fig. 2x.) 

Von den weibliehen Geschlechtsorganen liegt der Eierstock im vorderen 
Dritttheile des Thims oberhalb der Hodenbläsohen, reirhts von der Samenblase. Es 
ist ein mnder Kr»rper, we lcher an sdnem oberen Rande einen knraen Kileiter nach 
litiks in siemlich gerader Richtung entsendet. Der Kierstack ist von einer feinen 
Mt inl)ran umgeben und enthält im Innern die Eizellen auf den verschiedenen Stufen 
ilircr Entwicklung ; denn auch hier geht die Eibildung wie ganz allgemein bei den 
Treniatoden von einer anfangs glcichniiissifrcn I'rntojdasmamasse ans. welche sich nm 
die darin eiiijrclajrcrtcu Kerne diti'crenzirt. 1 i cife kugUge Eivrstocksei ist 0|U15 Ulm. 
gross uinl enthält t iin n (i.iiu;} gros.sen Kcinitiick. 

Der Eileiter Inldcr nach kurzem \'erlaufe eine blasenartige Erweiterung, 
welche bei den verschiedeiuMi Individuen eine weebselutle Gestalt zeigt, wie ja fast 
alle Organe des Trematodenleibes je nach iliieni Fiilluiigszustande einen versidiiedenen 
Anblick gewtfhreii und im leeren Zustande sich oft gttnzlich der Beobachtung ent- 
nehen kSnnen. In jener Erwdtornng nun haboi wir es mit einem reoeptacnlum 
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si'iiiinis'i („iiiiu rc SaiiiciildjiKf-) zu thiin. ucIcIum- dir Sjiiuciiclciiu'iitc (lunli dii- l)fi(U'ii 
Sclieideiikanälc zu «geführt werden. Alter üueli die 1 »utter-ulisfaiiz wird in diesen 
Raum geleitet, so dass das Ei, welehes ihn zu passiren hat, liier b< fniehtet und mit 
Dotterelementeii umgeben wird. Letztere können sieh aueh noch iiiif dem weiteren 
Wege des Eies naeh dem Utenis sn 9iin gesellen. Denn der Eileiter steigt vom 
reoeptaciiliim eeminis aos in Benkrechter Biehtung, aber auch nur dne kniae Strecke 
nadi oben and tritt dann in den Utma dn. Anf dieser Strecke mflnden in den Ei- 
Idter annSchst die queren DottergSnge nnd wenig weiter oben die bdden Schdden- 
kanlQe dn. 

Der Utema bat eine tut ninde, aowdlen mebr quer oblonge C^talt imd 
adeknet deb dwb ein bobes CyÜnder^tbel, welebea ibn innen beldddet, ans. Da» 
dorcb wird der Lmenramn bedeutend verengt und das fertige Ei eraebdnt im Yer- 

liältniss zu seiner Kldung^sHtSltte zienilieli klein. Wenn das vorher befrachtete und 
mit T>urtersnh8tanz versehene Ei in den Uterus gelaugt ist, bildet sich, wie wir das 
tlherall bei den hierher gehörigen Formen finden, eine anfangs weiche und helle, 
alliuKlilieh sieh venli<'htende und erhärtende dunkelgelbe .Sehale um dasselbe und 
zwar vermittelBt des Sekrets von 8ehalendrlisen, welche am (Iriimle des l'Tenis 
gelea-en sind. Sie stellen kleine. birntVimiige Zellen dar. welche mit verhiillnissmässig 
kai'z«,-n Ausfllhrungsgiingcn ihr Sekret in den Antangstheil des Uterus leiten. 

Das legcreit'e Ei V(Ui rseiidnentx le ist bereits von Hesse und Beneden beob- 
achtet und richtig beschrieben worden. Es ist von ovaler, fast runder Form und 
besitzt keine Anhangsföden, an dem einen Pole aber eine kleine kniti)fartige Ver- 
dickung, tthnlieb wie die Eier von Polystomnm integerrirnnm. Ibr Längendurcbmesser 
beträgt 0,1 mm., der Brdtendiirchnie.<«er 0,06 mm. (Tal IV, Fig. 2). 

Im Uterna triflt man stets nur dn Ei anf dnmal an, welcbes aadi gelegt 
Min miu», ehe ein zwdtea ansgebOdet wird, denn die weiblicbe QescUecbtsttftnmg 
folgt sofort auf den Uterus, wBbrend in andern Füllen noch ein mebr oder woiiger 
anagedebnter ESergang snm Anfopdcbem aablieiclier Vkx vorhanden ist, wie wir es 
namentUdi bd Onehoootyle kennen lemtm**). 



*) G«BM an deiMlbm Stolle Hegt aieh bei CUleolyle Krojrerl ein knglige» leeeptMvhui aenl* 

uia (Wicrzojski 1. o. Taf. XXXI. fif. 11 /M, worauf in den sehr ktir/.cn nach oben Bich fortsetzenden 
Eileiter ent die queren Dottergftoge, dauu die beiden ÖclieideukaaAle einmandeo. Der »ich eng ra- 
MliUeeanide üterne (W. gibt ihm fehr riehtig dienen Nnnen) tet ebenfUto von einen bobra Epitbd 
nui|p)ltletdet nnd mOndet ohne Vermittelnng eines weiteren KitrgangeH nach ansäen. 

**) Bs Mi bei dienet Gdeceaheit enrihnt, daw das £i von GnUeotgrl«, welehes von Wien^iki 
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Die Qrganisatiou der mono^enetisehen Trematoden 

im allgemeiueu. 

Wenn wir die dnrcb unsere Uiitersuclinngen {gewonnenen Resultate ttber die 

OrgftniBedon der ectopara^^itischen TrematiMlcn mit den von Anderon an anderen 
Fwmen anf^estellten Beobachtungen*) vergleichen. 8o finä/ea wir im allgemehK n < ine 
grCMSSe Ucbereinfltimmnng im Baue dieser Trematodengrnppe , aber doch auch eine 
Menge von Vers<rhiedenheiten im einzelnen, so dass es vielleicht ni«'ht uninteressant 
sein dürfte, unsere Kenntnisse über die gesamnite Organisation znsammenznfassen. 

Schiin in der iiiisscreii Form Itc^^cgncn wir niHiuii^xtaclu ii Verschiedenheiten, 
wclclic namentlich in dt-r versrhit-dcncn Aiis})ildnng der Saujpiäpfe resp. der die 
Uaftorgane tragenden KihjK'ranhänge begriliidct sind. 

Bei den Tristomeac ist die gewühnlii lu- Rörpcrlnrui eine rundliche oder oxale. 
nur in wenigen Fällen, so bei Tristomura elongatuui Nitzseh iXitz»chia elegans Baerl 
lind den UdonellarArten eine langgestreckte. Die letztere Form ist die vorherrschende 
bei den Polystomeae, bei welchen sieh mah die TcrsehiedenartigBten Ansbildvngen 
der die Haftoigane tragenden Thefle vorfinden, so dass sehr mannigfaltige, oft 
sonderbare Gestalt» mm Vorschein kommen**). Die Polystomeae shid daher auch 

nicht boob»cht«t wurdf, mi;:( fillir dio Form l inor dreinoitigcii Tyrainiili' li.nt und an der Spitze, welche 
101 Utenu DMh auten gekehrt ist, einen kunen fadenförniigon AubMg trigt Ohne denselben miaat «• 
0^1 Bun. Wlenejski (L c. p. 660) meint, er habe dtt tiugeU1d«te IS ianm alebl geseben, wdl 4m 
Thier snr Zeit, wo er ea anteranebt, keine Bier prodiioirt habe. Die« dtirfte wol nicht tntroffen. Nach 
meinen üeobaclitunpen an dfi» vrrtAilii.-di'nstfii niririiu-n Tn-matodcn , m-lieinen tu }\i\vv .lahrcgzeit reife 
Eäer producirt au werden, mau btdarl' nur unter L'uiAtäodeu eiuea reichen L'uttTAUehuiigsmaterialB, um 
tageretfe Eier In Vianm oder !■ BndatSeke des EHeiten auntreffflii. Uebrigens iit es ob «o laerfc» 
Wildlger, da*!* W. die ScJialenhiUlung nieht hat bedbaehten kennen, aU er geaehcn, .^^ ie ein mit Sperma 
ud Dotter veraelieuea Jü in den Uterua gelaugt und dort durch dcMflo aBonterbrochene perütaltiacbe 
Bewegungen hin nnd her foeeiiobea und aadi ud aadi voUkomiMn ntt Datte w e l lan ■nhillt wird*. 
Gerade dieite ErachelanngeB gehea d«r SohaleaUldaag iteto voran, weiche diaa meiil lelv ichMll 
euuntreten pflegt. 

*) Ka kommen hier namentlich iu üetracht die Luieraacbttugon vou Zoller an l'oljrstomam 
lat ege rri — , WIeriejiki aa Oalleotyle Kioyerl, Loreai an A:da« aad Mleroeotyle; aan Thdl 
tmA die Uteren von P. v. lieneden an verschiedenen Formen. Dia BeoiMcbtuogen Vogt'a an einer 
Anaahl Triatomiden and Polyatoiniden ermangeln leider der oöth^ea floiffalt aad Klarhdt, am aoa 
ibneB mit Sicherheit Schlflaae liehen an können. 

**) Dait bei Aafttellaof der Gattvag dTelatelb, mlehe dl« aaflUleadite eeia wirde^ elae V«r- 

wech»elung mit einein vemtllmmelten [.oxosimia vort,'elej;en hat, ist bekauutticli von den Autoren nach- 
tctgUch erkannt worden. loh wUrde dies nicht bertthren, wenn nieht in der ueueaten Auflage eiaea 
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mit Reeht in dne giOaswe AnsaM von leicht nntrarsehiedeneii Cktttnngen serl^ 
worden, iras bei dm TristomeM in viel geringeram Grade mOglioh oder iraiigstens 
gereelitferti^ iBt 

IMe Hmnt aetit eioli ans einer homogene CntionU vnd tSstst IcOmeneiolien 
SnbonticnlarBchieht, in welcher noh zuweilen noch deatlidie Zellenkeme finden, 
Bnsammen. Sie erbebt sieb xnweikii (TriBtomim peirilloenm) anf der Rttckenfläohe 

in zablrritrhe iiapillenartige Fortsätze und ist d^ Träo^or inaiinig:fHrhcr, der Anb«ftnng 
dienender Chitinkörper. Dieselben treten namentlich in Verbindung mit den Sang« 
näpfen auf; hei vielen Formen sind sie aber jun-h an den Gesi'hlechtsöflFnnngen ver- 
theilt. Die Saugnäpfe sind besonders eiitAvictkelte Theile des Hautmupkelschlauches 
und fehlen bei keim-r der t^ctoparasitisclien Formen vollstiiiidij!;. sind aber im Übrigen 
von auseerordfiitlicli wi rli^i linlrr Ausbildung und Leijstungstaliiji^keit. 

Am scliwärli-t» n i iitwirkelt int der einzige bei Psniddcutyle S(juatinae am 
binteren KoqM'rciide gelegene Saugiiapf. Hei den iialii- \ rrwainhi'ii Gattungen Cali- 
eotylc und Monocotyle ist auch nur ein t^-iii/.igfr Saiignajit xorluindcii ; di-isclbe er- 
reicht aber eine beträchtliche Grösse und ist überdies mit starken L'hitiniiakcn l>e- 
waffioet Die typische Gattung Tristomum bat zwei selur schwach ausgebildete 
Mud- und einen um «o krSftigweii BavolMauguapf, welcher noch dnrdb kldne Ghi- 
Aigebnlde in seiner Leistnngsföbigkeit nntersttttEt an sein pflegt. IMeser Banehsa'jg- 
t»^t rariurt im ttbrigoD bei dra vnrschiedenen Arten in seiner GiOsae, hmeren Ana» 
äüdvng und Stellung zum KOiper nicht nnerheblioh. Ea gibt wenig Formen, bei 
denen eine vQlUge Ueberrinatimmnng in Bezog auf den Banchaangniqpf herrsehte; 
^rade dedmlb sdi^t uns bierin kdn Grund m liegen, alle diese Formen 
^^«risoh EU seheiden, wie es mehrere Forsch, r gethan haben. 

Bei den Polystomeae kann das vordere Ende des KHrpers ebne eigentlichen 
^**^'*npf sein, hänüg vennag der Mund in ithiilidier Weise /.u fungiren: in Aen 
^^SSjü^n Fällen stehen aber zwei ITaftorgnne innerhalb der Mandhühle. Um so inten- 
^ye*e Anlieffcnngsorgane besitzen diese Tliiere im hinteren Kör]ierabschnitte, welcher 
,.-,110 <rrr>ssere Anzahl von Ilaftoiganen trägt, die ausserdem mit den mannigfachsten 
Chitmwalfen ausgerllstct <in(l. 

Diese ausscronlrnrlirli aii-gfliildetcn Ilaftorgane tictfcn wir unter den 'rrenia- 
toden gerade bei den eetuparasitiächen Formen ao, in viel geringerem Masse bei den 



allerJiugs popullren abvr Aoch „wiMentehiftliciwit" Werkes die Qattoag Cjelatella Bocb unter den Tte- 
uutodeu figurirte. 

8 
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im Iiuiern Ües KSfpen «AoMirolMiMlflii Artalf wie dies ja liei der TersdiiedeiieB 
Lebensirdee dvreliatiB natOrlicli ereckeineii mm. 

Die Anordnimg der MnskaUtnr ist bd den eetoparasitisoheii Fomien die 
nlmlielie wie bei den übrigen Trematodm; sie ist entsioechend der GhrOsse der 
Thtoie eine miclitigere oder sohwttebere ond wegen der TerschiedMien Anordnung 
der SftngntpÜB mannigftcben Scbwanknngm unterworfNi, die sieb in jedm einielnen 
Falle Yon selbst erkltren. Bd den grosseren Arten ist namentlieh das System der 
ParenobyrnmnskelB bedeutend ausgebildet 

Soweit das Nervensystem untersncLt ist, besteht es nii< /.am ] jinn-rlionären, 
dnreb dne Qnerrommissur yerbniulenen Anschwelluii^ii , welche in der Nähe des 
Pharynx gel(*{;eii siml und eine Anzahl vun Xerveiisträn<jfen an die Tersehiedenen 
Organe entsenden. Die peripherischen Nerven, früher als sponpüise Stränp^e" be- 
schrieben, haben ein«' spoii<;-i;>se l?eschattViilu it himI ciirliiilten von Zeit zn Zeit kleine 
CJanglienzellen. Auf dem t eiitralen Theile de« Ner\ « nsystenis ((iehiriil liefen iiirht 
»elten An<j:eiideeke, in denen hei ridystoinuui iutegerriuium nach Zeller üogar linneu- 
ertige Kih'per zur r>enhHehtiin<r kummeii. 

Ein Nerveiisyt^teni i?<t bisher mit };ri»sserer oder ^erin<i;erer Sieherlieit, wenig- 
Steu8 in seinem ( "entralthcile nachgewiesen bei Triutomum, Calieotyle, Pseudocotyle. 
Polystomtun, Aidne, Microcotyle. 

Der Mnnd (Mhet sieb am Yorderende oder dn wenig nnterhalb desselben 
nnd führt entweder dirdct in den kngligen, stark mosknlOsen Pharynx oder zonlcbst 
in eine Art Vorraum, in dessen Grunde erst die vordere PhaiyngealSlhviig gelegen 
ist Ein soleher Vorraum mag in Ihnlieber Weise wie dn Saugnapf wirken könnoi, 
bd irielen Arten befinden sieh an sdnen Sdten noch besondere SangnSpfe (Axine, 
lOcffoeotyle). Der Pharynx setit deh mittelst eines iKngeren oder kllneren Oeso- 
phagus in dm stets awdsehenkligen Darm fort, kann abor aodi so nnmittdbar in 
denselben ttbeigehen, dass man kaum von einem Oesophagus reden katni. 

Die beiden Dannschenkel können nnverästelt sein (Calieotyle), eine Menge 
kleiner, hlindsackartiger Fortsätze haben (Polystomiden) oder dendritisch verzweigte 
SeitenMste tragen (Tristomnm, PHeudm-otyle). Sie können sich in der Nähe des hin- 
teren Körperende« ringförmig vereinigen oder «resondert blind endigen, Verschieden- 
heiten, welche sieh bei ganz nahe verwandten l'ornien voiünden können. Der Darm 
zeigt bei manchen Arten, wie es ^i luint ganz allgemein l»ei den INdystoniiden in 
Folge des Inhaltes in seinem Lumen sowol wie in seinen Epithelzelleu ein bräun- 
liches oder grüuschwärzlichea Ausehen. 
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Der excretorisehe Apparat besteht eis neiiraieii, deaKOrper ftetin sdoer 
ganieii Lange dmdizielieiideii GeflUeen, die lücht Belten mit <»nander anastomorireii. 
md ia doppelten Oefirnngea Becb Mumn mflnden. IHeae Oeffimngen liefen in dn«r 
Uaaenftmugen, iiniegelmlHdg gefoniiten Erweitemng eeidicli Tom Pbaiynx (Trielo- 
niden) oder anf beeonderen beweglieben FtHrtaltieii am binteren KVrperende (Onebo- 
eot^le). Bei den mdetm Polyatomiden ist die Art der Anamtlndnng noeb lüdit ge- 
nau erkannt worden. 

Die Geacbleebtsorgane besteben bei aUen bierber gehörigen Formen im 
allgemeinen aus denselhen Theilen, die jedoch im einzelnen versehied^ iiartig ansge- 
tnldet ftein können. Di»- V< rtlieilung ist iilterall die gleiehe. zwar so, das» die DottW- 
Stöcke die Seitentbeile des Körpers einnehmen, wlUirend sich die Übrigen Otgn» 
im mittleren Tbeile ausbreiten. 

Am meisbm dem Hinterende genähert liegen die Hoden, davor der £ieratook, 
am mei!*ten naeh vom entweder median oder seitlich die Ansnitlndiinjren. 

Die. Hodt'ii hallen hei den versehiedcncn Arten eine aiemlich versdiiedene 
Form. So stellen sie nach v. Beneden bei Udonella einen einzigen runden Ki>ri)er dar, 
bei Tristomnm (Epibdella) hippoglossi z^vei dergleielien von ehensolcher Gestalt, ähnlieh 
bei Tr. iPhylonella) Soleae naeh C Vogt. Hei den meisten atnli len Fonnen bestehen 
sie ans einer gro^;sen Anzahl einzelner Fidlikel. die z. T. vielleieht nur Lapjjen zweier 
gesonderten I>rllsen sind, in andern FälltMi aber seihständige Follikel, welehe sieh in nu*h- 
rere später vereinigte vasa i ttcrentiii (iftiicn. Am weitgehendsten ist die Isolirung der 
Hodenfollikel hei I)a<'tycotyle (0<-tohothi inmi ausj^rbildct , indem sie hier nach Ed. 
V. Beneden*) zu 6 — 8 in Gruppen vereinigt an den Seiten des Körpers mitten auf 
den J )otterstöcken vertbeilt sind, wodurch, wie dieser Forseber mit Recht herrorhebt, 
eine Analoge mit der VertbeOimg der Hoden bei den Cestoden berrortritt**). 

Wo nur zwei runde Hoden Torbanden sind, entsendet jeder einen AusfUhrungs- 
gaug, welche sich bald mit dnander vereinigen; wo sie ans sablreieben Follikeln be> 
stellen (Tiist papfllosnm und ooeoinenm), entsteht das eine vas deferens, welebes aar 



*) Bd. T. Beaedea, le genn DM^y««lgfl», sta «luiisatlon et qaelqnei NOMvqMS sn k 
formation de tomt Im Tr6aMtod«a. BoIL de TAead. roj. d«e ideneet eta. de BelgiqiM. Str. ZXY. 
1S68. p. '23. 

**) Ilöcbat eigenthQmUche VerblUniflse leigen nach den beobaclituugeu Vogts (1. c. p. 319 n. f.) 
die HodeDbliMlMB TOB Dipleetuiui seqneiM B. «. Ben. (fliaes aa dea KieBea vea Lebiaz tapai 
■ohinarotzenden Tu m iioikMi). INeaBlbeB Mttea ateh ihrer Aaabildaaf tob der nBefattaagikeale'' aaoh 
aaaaea aaBgestoBsen werden. 

8» 
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mlDnlicheii GescblechtsOAmng ilOirt, durch Yereiiii|n"V grOasoren AiimU fernerer 
TM* effeienti«. 

Auf fleinem Wege nacli oben kann Bich der Samenleiter in einer Samenblase 
enreitem, die gewübnlieh als ftnssere beseidinet wird, im €^^^i8ate m enier inne- 
ren, die von den Si»ernintozoen eines anderen Individuums angefüllt wird. Eine direkte 
VOTbindiiiifr des Tlodi ns mit den weiblichen Organen, d. h. ein sog. dritte« vas dcfe- 
raiB floll nach Zeller bei Polystoninm integencimum vorkommen. Wo es mmt^t noch 
Ton verecbiedenen Beobaebtem besuhrieben war, hat sich deren Angabe als irrthüm» 
lieh erwiesen. 

Der Kiultln'il des mäinnliclKMi Aj^l>ill■:ltt'^ wird \oii t iiicni snir ( "irrnsluMitfl 
pehildct . in wcicliciii da< \ iis dcttMciis fiidi;rt hihI die 1 U-dciunii;^- ciiii-s IW'jfatriiii^s- 
orjraiH's uiiiiiiiiiiit. Iii der AiilH;if difs»"> iiiiiiiiilirlicii Kiidrlicilt-s la.^isru sicli zwei 
^ruditikatiiiiH'ii unf«'rw'heideii. 1 »if eim'. welch»' ;:l<'i(hztiti<f die gewölinlichere ist, 
bestrlit darin, diiss der t'nriisln'utfl .^eiiieji Iniienniuui, in desisen Grunde «las vas 
defereuä endigt, nach anssen umstlüpcn kann. Es lässt sich die^e Bildung mit einem 
Sbmdsdmhfinger vergleichen, welcher naeb innen gekrämpclt ist, so daas der die 
Fingerspitze bekleidende Thdl am weitesten nach innen an liegen kommt Die Ana» 
atOlpnng des Girmsbentels hat man sieh dann ao vwsnaellra, als wenn man den 
Handsehnhfingw wieder naeh aussen umkehrt, so dass er in seine gewQhnliehe Lage 
BOrOekkommt. 

So finden wir die Verhültnisse bei Tristomvm, Onehoootyle n. a., ebraao bd 
den Cestoden. 

Eine andere Anabildnng des männlichen Endapparates zeigen uns die Gattungen 

Calicotylc und l'sciidoeotyle. Hier ist ein festes thitini;r<'« f;,li;idf vorhanden, wel- 
ches in eigentkilmlicher Weise gekrümmt ist, an der Wurzel mit einem muskulösen 
Theilf. in welchen das vas deferens mündet, in Verbindung steht , und am freien 
Ende nacli Art einer InjeetionSKpritze }iiis}rt'zof;on int. Dieses harte lii'gattungSgUcd 
winl durch eine feine Oetfiiung auf der Ikucliseite <les Thieres vcnuiige des niusku- 
löM ii Apparates an seiner Basis nach aussen vorgestreckt und in die Scheide eines 
anderen Individuums eiii'jeflihrt. 

Die sog. „Bauchlmkcu " der Gyrudactyliden sind jedeutaUä in gana Ibnlicher 
Weise eingerichtet. 

Mit dem männlichen Endapparate stehen zuweilen einzellige Drüsen in Ver- 
bindung, deren Sekret man als eine Art Prostataflilssigkeit deuten kiknn, welche fuch 
dem Sperma bdmiBcht 
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Die weiblichen Gesclilechtsorgane werden zusammengesetzt ans dem 
Eierstocke, dem Eileiter (mit Uternt, Schalendrilaen), den Dotter- 
attfcken imd ihren AnafQhrQiigsgttngen und der Scheide (mit Receptacnlnm 
aeminis a. innere Samenblaae). 

Der Eierstock, welcher den Namen „Keimstock'* (germigtee) sehr mit Un- 
recht fuhrt, weü die in ihm entstandenen GehUde wirkliche Eizellen sind, ist bei den 
Terechiedenen ArtJ^ii cIm ii!«» wie der Hodon von versclnedener Gef^talt, aber stets nnr 
einfach vorhanden. Kr ist knjjelfJlnni^ oder stellt einen mehr oder wenigfer zu- 
ftammengewnndoien Schlauch dar und liegt in der Bt^el in der vorderen Hälfte 
des Thicres. 

Die liier eiits:telieii ^aiiz allg^enii'in <!ui( li 1 )iflVri'iiziriin<; ein<'r anfnnfrs •rleicli- 
liiii8si<:<'ii l'rotojtla'-iiiaiiiM^sf um die eiii/rlnm darin \ ertlieilten Zellkciiic . lialun 
innerhalb des» Eiersruckt s oft selir verseliiedene F(»rnieii. indem sie sicii iliir<-ii ;:f;:rii- 
seiti<>:en Druck p(dyjjr<»nal «restalteii oder keiltVmni;;- werden, nehmen aber ala reife 
Kierstoekseier, wie «ie in den Kileiter eintreten, stets die Kuj^elform an. 

Der Eileiter, wie wir den ganzen Kanal bczeielmen, welchen das Ki von 
seiner Bildungsstätte an bis zur Ablage zu darchlanfen hat, ist von sehr vertsc-bie- 
dener Länge. ESn Abschnitt desselben .tritt stets als ein hi anatcnuiseher wie phydo- 
logiaeher Bezidinng besonderes Organ hervor. Wir besetchnra ihn als Uterns nnd 
Tcarstehen danmter dexijaiigen Thefl des EOeiters, in welchem das Ei die d^nitiye 
Form erlangt, in dw es mmi Ablegen rdf ist, d. L wo es vor allem mit der 
Schale Tersehen wird. 

Der Tbeil des EOmters, welcher vom ESerstocke bis com Uterns ftthrt, ist 
mdst sehr knrs, kann aber mit Erweitmmgen im Zwsanmwinhange stehen, welche 
man als „innere Samenblase** bezeichnet hat nnd aof deren Bedeutung nnd Beziehung 
n den Übrigen Qeschleohtsoiganen wir bei Besprechung der Scheide zurttckkom- 
men werden. 

Die Bezeiebnung „Uterns" für jenen Theil des Eileiters braneht Zeller 
bei Polystonuini integerrimnm , ihm sich anscblie.s.scnd Wierzejski bei Calicotyle 
Kroyeri . Lori-nz bei Axine und Microcotyle. Teh habe bei Beschreibung die.ses 
Organs \oii Tristomum bemerkt, dass es «lerfH^lbe Theil des Eileiters ist. welchen 
1*. V. Belle den Ootyp'* nennt, und dass wir diesen besonderen \amen nicht 
be<lUrfen, weil eben jener Abschnitt dea Eierganges am zweckmääsigsten „Uterus** 
genannt wird. 

C. Vogt hat die Bezeichnung „Ootyp** in dnem. dnrohaus anderen Sinne 
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gebrandit ab Beoeden ud dadnrdi eine groase Varwimuig der Begriffe ia £e mi 
fdoli arhon eompliciiten Gkschlechtsverlmltiiiiiw der Trraistodeii gebraehi Vogt sagt 
zwar, er „belaeae dem Ootype ffieeen knnen, von P. J. v. Beneden geaehaAmen 
Namen'*, ea bedarf aber nnr einer genauen PrttAing der Angaben dieaea letsteren, 
um dob Tcm Vogfa Lnrtbimie m ttberaengen*). Ea beieat nKmUeb bd Beneden 
folgendennaaaen (L e. p. 196): *Cbes tona eea Vera fl j • nn oigan ep^cial aar le 
tnyet de ToTidaete daaa leqnel lea gennea, entouräi de lenr maaae vitdline 8^)o«r- 
nent qnelqnea aeoondea, y aobiaaent la preaäon dea paroia» re^dvent lenr v^ritable 
forme, et aont ^vacn^a an fiir et meanre qn* fla ae formeut. Cet a|>])nn';i agit 
abaolnment comme nne machine mne par Tapenr et dont qnelqnea wap» de piaton an- 
fiasent ponr üa^onner an oorpe dana nn monle. Nona avona appel^ cet organ 
ootype'. 

Diese Ik*8elireil»mi<r z<'i<rt siiifs deutlirliste . thiss lteiie<len den I teruK lin dem 
vorher erörterten Siniiei ah Ootv]» lii zrit liiit t. « In Kaum, der stets dadurch charakte- 
risirt ist, das« in ihn die Srhal(iidrii>en t iiiiuiiiidcii. 

C. Vogt (1. e. ju ;i;$7l »U'tinirt dii^refren das Ocityp jils den „Veinifjunfrspunkt, 
wo Kikeinie. hottemnissen um! \on aussen her diireii |{<'frtit htiiii<r eliigefLiUrter tnler 
aus den liodeiihlä.'iehoii direkt kniniut iider Samen ziisauimentretlen". 

Lorenz") sagt sehr richtig: „ha gibt Air die verschiedenen Poljatomeen 
keinen bei^nimten gemeinaamen Pnnkt, in welcbon dte iMtenden Kaalle dw daa Ei 
sneammenaetsenden Elemente neb vereinigen, da dieaelben bald nllier, bald weiter 
Ton einander entfernt nnd nach dnander snaammentreten**. 

So aahen irir, daaa bei Triatomnm der Lanrer'acbe Kanal in die Dotterblaae 
einmUndel^ daaa mitbin Spermatosoen nnd Dotterelemente cnch etat mit tinander miaehea 
nnd dann dnrcb einen knraen, in den ISleiter mllndenden Kanal der Eiielle sage* 
flgt werden. Ebenao TerbBlt ea eich bei Polyatomnm (Zeller) nnd Ificroootyle (Lmrenii 
Bd Ondiocotyle mnaa daa rdfe Eieratoekaei dn reoeptaonlnm aeminia paaairen, wird 
also «Tst hefruehtrt nnd dann von den Dotterelementen, wolehe ihm auf seinem Wege 
xnra Utema begegnen, umlagert. Hei PseudocotA'le nnd Calicot>ie vereinigen sich in 
einem Ttanme. der .,innem Samenblase^ (rceeptaculnm scminis) SpermatOKoen. Dotter- 
elemente und llizelle, dann erat werden alle xnaammen in den Utema geleitet 

*) Ich habe bereits bei Tristoiijum (1. c. p. d&r^ul liiugcwic«ou, und ubouso m«cht Lorenx 
(L 8. 1^ S8) 4mif aafiDarkniD, tarn T«gt die B«Miob>uf /Mjp* ia «ii«a aadam Siam gebtamlit 
all B«neden. 

**) Lorenx L e. p. 28 Anmerkaag. 
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Wir seb^, die Vereinigiuig von Eizelle, l)otttrma»ae und Sperma findet bei 
den Tenchieden«!! Trematodeii sehr Tersehieden statt, nnd w ist ganz unmöglich einen 
femeinsamen Namen flr die VereinigangssteUe m gebnoebegpu 

Der Uterae (Ootyp Braeden'e) dagegen ist ein gans ehaiaktaistfsdier Ab- 
sdinitt des EOetters; denn Uer weiden die Dottereleniente, welehe sidi sehen Traber 
dem Eie ngeaellt bähen , dnreh peiistaltische Beifegongen fai bestimmter Weise vm 
dasselbe angeordnet, nnd dann wird nnter dem Einflnsse der hier mflndenden Sebalen- 
drdsen das El mit einer festen Sobale Tecseben nnd dadnreh legereif gemaoht leb 
habe vencbiedenüieb darauf bii^eewiesen, dass die Gtottalt des Uteras bestimmend Ist 
flr dicjtmige des Kies, indem der UteroR gleichsam die Form darstellt, in wclirhe das 
Ei gegossen wird. Hencden vergleicht «fanz passNid die AasbUdong des Eies in 
diesem Tlannn* mit <l«'r Fabrik tri ii von Patronen. 

Der Uterus liat daber hvi den verschiedenen nna hier beschSltigenden Trema- 
toden eine jjanz ver«ehietl<'ne (ir^talT: i-r kann rund oder oval sein, spindelförmig, 
mut(MilVinnif; . l)irntVinni{^ n. s. w. Ihm i'iitspn'chcnd haben dann aiirli die Hier eine 
\ ers«-hi('tlt iK' l\inn: sie sind uval, pyramidal und an einer Seite mit einem Anhangt^ 
fadeu verselit-n oder spindeliVn iiii«r und beifb'rseits mit s<deben ausjjestattet. 

Die Stelle, wo sieh der l/ilritir zum Uterus erweitert, ist veren^rt und von 
den Austüll rung<j<;ftnj^en der Sehalendrii.sen umgeben, welehe zuweilen eiiu' Art (Quaste 
bilden. Da die Hier mit den Dutturelemeuten durch die peristaltiseheu Bewegungen 
des Utems in eigenthflmlicher Weise in denselben bineingetrieboi werden, so bat 
Vogt diese Stelle „SoblaekOffnang*' genannt und sobreibt ihr eine besondere 
Wichtigkeit zu. IXese werden wir ihr nm so weniger absprechen, als wir wissen, 
dass die' iäer dnicb diese Oeihang bindnrob in den für Ihre Fert^teUung so wich- 
tigen Uterus dmtreten. 

Was nun Vogt Utenis nennt — denn aoob er bat diese Beseiobnang — Ist 
der "Rndtliril des EOeiters, ftlr welchen wir einen besonderen* Namen für völlig llber- 
fltlsi% eraehteo.*) Dieser Abschnitt des Eileiters, welcher sich v<na Utems bis zur 
weiblichen GeschlechtaöflFhunp: erstreckt, ist bei den verschiedenen Formen sehr wech- 
selnd in Beiner Länge. Er dient dazu, das legereife Ei nach aussen zn befördern 
rei^p. eine i,nrissere Anzahl solcher eine Zeitlang aufzuBpei ehern. Ob er nur das 
erstere leisten oder auch dem anderen Zwecke ^taprechen luuin, bftngt lediglich von 
seiner Länge ab. * 

*) Di«Mr Theil Imt von manchoii Ikubacliturii den XmMH JkMU»" erhalten, «ddMB Wif 
aber lielitiger anf den liaiirer'schen Kanal anwenden mitnen. 
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Bei Caliootyle und Püendoootyle ist das in Rede stehende Endstllek des Eir 
leitns ttberhaapt nieht yorhanden; die GeschlechtsSilhiuig folgt nnmittdlwr auf den 
Uterns. Dalier mos« jedes Ei abgelegt werden, ehe es nur BildvQg eines neim 
kommen kann. Bei Tristiminm ist ein knner Eieigang yorhanden. Bd Onehoeotyk 
hat deraelbe eine hedentende Länge, so dasR er als ReBervoir fttr sahlruehe aume- 
bildete Eier dient, welche mit einander verklebt, dann gleichzeitig abgelegt werden. 
In tthnlicher Weise s<lieiut efl bei allen I'oly^<t(llueen zu Hein, deren langgestreekter 
KOtperform ein langer Eileiter entspricht. Im Vergleich mit den digi nt tisrlu n Trc- 
matoden ist bei diesen nionogcnetisflien ectoparaHitisi-licn Fonneii die Anzahl der 
glricliz«'iri;r im K!ir|M'r niiziitn rtV'nden Hier eine ausserordeutUuh geringe. Dafür sind 
sie bei letztcnn ;ii)t r iiii;rl<'i<'li ;rr<'H8»'r aU bei jenen. 

IHt Endal»s«-linitt des Kib-itt-rs difiit nienial« thi/.u , als Hci^atrmi^js^any- ileii 
bt'fruclitt'udcn Samen ciiifs anderen Indix idniinm eiiiznfllliren, wie es nocb \ d^jt be- 
banjitet't. Hierzu ist ein beHoinlerer naeli aussen niUndender Kanal viirliainleii , dir 
LaurtT Hebe Scheidenkanal, welcher, soweit unsere jetzigen Kenntiiis»e reichen, 
bei Pol.vstoumui , Calicotyle nnd Psendocotyle sogar doppelt ist Bei den Übrigen 
Formen, wo or nachgewiesen ist**), steUt er dneu einfachen Kanal dar, der an 
yerschiedenen Stellen nach aussen mttnden kann, wie auch diejenige nicht fanm» die 
gldche ist, wo er mit den flbrigen weiblichen Qi^ganen snsammentiiflt 

Ißt der Sdieide steht ein blasenförmiger Kanm in mehr oder weniger engen 
Zusammenhange. Derselbe fOhrt gewöhnlich den Namm der inneren Samenhiase 
(yedcuU seminalis interior) oder des receptaculnm seminis.**^ Er kann in 

*) Vogt L c. p. 33ö. 

**) leb hate M fMomm 4m G«ielitdrtlifilw dw Lwnw'idifla Knsli mnuBAngeftellt ani 
dto Artaa, b«i daaen ar naebgawiaBaa iat, aillsaflUut (L o. p. 8S6). 

***) IMe Ht'zi if liiiutif.'< ii „HUf^iTP und iiiiuTi- SiinnMiblaa«" ( vt -tciila 8omin»lih cxtcrior « t interior) 
siod uiclit glücklich gewiblt. M>d nahm frtttier «u, du» die ,,iunere" äamcnbUute durch eiu besonderes 
(drittes) vaa deferraa ron daia aiaao Bodes ana gespeiat ward«, «thread nan in der ninnaraB" riabtig 
eine einfache Erweiterung dea flaoMOlcitcrs erkannte. Waas tbarbanpt beide Samenblasen Torhandea 
sind (die ..äusaere" kann ebenuogut fehlen), so int ihre gegenseitige Lage nicht immer derartig, nm »le 
als „Äussere" und „innere" erkennen su können; denn es kann die leUt4:re den AuafuhrungDgängen 
der GaaeUaolitaorgane alhar liagan ala «rataret Ea wtrda aogar ia gawiaaaat SUnna tlditlgar aeln, dia 

Bczciohnnn^'cn gerade unigekeiirt zti ^rebraurhen, weil i'.ic IninTi' f'anii-iiblfiHr (b-r Aiiton n «tcta von 
aussen (durch die Scheide) mit äpernia gefüllt wird, wahrend die „äussere" denselben stets aus dem 
Hadao, alao Ton taaea empfiUigt Ba aahdnt nlr an aweekoilidgBieB beida GabUda ia dar Baiaiehiraiif 
dadvrab cn mterschelden, daaa man die Erweiterungen des vas deferens einfach „äamenblaae'' nennt, 
nnd im Gegensatz dasn von einem receptacoium seminis spricht,, ein Name, welcher ja anch bei den 
baaktan aut eben Raum augewendet wird, welcher erst nach der Begattung Spermatosoen entbiit. 
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einigen Fallen (Tristomuiu) nur als liescrvoir tHr die durch die »Scheide eiu^et'illirte 
Sunenmasse dienen, in anderen gleichzeitig den Raum darstellen, wo das Ei befruch- 
tet lad ndt Dotter umgeben wird (Pseadoootyle, Caliootjle), irKbrend er in nodi 
anderen (Oncliocotyle) von dem £ie behnfii der B^hu^btung passiit wwden miuw, obae 
daas gleacbaeitig die Dotterelemente binsntreten. Entspreobend dies^ Modifieatiomai 
iat ancb der Zosammenbaiig des reoeptaenlnm sendiiii mit dem Übrigen weiblicbra Ap- 
paiate ein Terscbiedener. Bei Tristomom ist dasselbe «ne einriebe Erwettenmg des 
flchddenkanals nnd bat mit dem Eileiter gar keinen direeten Znaanunenbang. Bei 
Calioetyle nnd Pendoootjrle ist ee eine Knr^temng des EOeitetB, in weloben gleieb- 
leitig die Dotte rgänge luul f^eheidenkanttlc eiiimUnden. Bei Onebocotyle iat es eben* 
(UIb one Erweiterung des Eileitei-8, welche also von den Eiern passirt werden mnSB. 
So wenig nun anch in den letzten B^ällen der Zn.^ianmenbang mit Icr Scheide hervor- 
tritt — man könnte ilas rece])ta<"ulum ebensogut al« einen besondern nieil des Ei- 
leiters aulFasgen, wo wir es auch bereits erwiihnten — derttelhe /ei^t sieh doob 
darin, dass es in allen Füllen durch die Seheide mit Spenna versehen wird. 

AVas eudlieli die 1 >ntterstöcke anliinji't, so besitzen <lieselben bei allen eeto- 
imrasitisclien 'rreiiiat<Ml<*n eine ;>anz aussenndeiitliclie Kntwiekliiiijif. \ crbreiteii sich 
aber meist mit ihren 1 »rilsentolllkeln nur in den Seitentheilen des Thieres. imlem 
»ie sich mit den \'erzAveigun{jeu des Darmes, wo solche vorhanden sind, in den 
gleichen limm thcilen. Die Drttsen haben zum Theil einen exquisit traubenfonnigen 
Gbaraktrar (Tistornnm, Psendoootyle), während aie in andern IWm dendritiseh tw> 
sweigt änd (Calicotylc) oder ein vielibcb gela]>ptes Organ darstellen (Oncbocotyle 
XL. a.). Die Dotterelemoite bilden sich stets innerbidb kleiner runder Zellen dnreh 
Desorganisation dea Protoplannas, womit eine voUstttndige Anflttsung des zelBgen 
Baues verbunden eran kann. 

Ueberau finden sich awei grosse, fast in (Lee gansen Llnge des Thieies sieb 
erstreckende Dottergänge*), welche mit den Dannschenkeln susammen verlaufen. 
Dieselben sind oberhalb des Eieistodces durch quere Gänge mit einander verbündet), 
so dass also die Dottergänge znsaininmen ungefähr die Form dne» TT zei<ren. Die 
queren Dottergänge können sich aber auch so vereinigen, das» si<> sieh in einer 
median gelegenen Dotterblase (vitelloaao) treffen, wie es bei Tristomum der Fall 

*) £8 «erden aUerdiiigs vuu mclireren Ikobachtcru keine iängaverlauteiideu Duttergäoge bc- 
Mhitebeii, m aielit von Eduard v. Beneden bei DiMtgreetyle, von Loreni bei Azine nnd Mi«ro- 
eotyle; icli bin in<lßst*cn tV-tt (l-ivdii fib'".'7(Mii.'t, daM sie eiiitiren nnd nur in Folge der ataifc Mitwiolntten 
Dotterdrflsenltppchen dem Blicke entzogen worden «ind. 
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kt Aas dieeer steigt dum dn knnw Cual mm EQeiter emiHH* nnd Tennittelt m 
di» Umlagenuig des EientociDMieB mit DottordementeD, weldie in letstnem ttatt- 
todet In andern Fällen mtUulet der quen DotterfUBg jeder Seite in den Eileiter 
dn, nnd dann erfolgt die Umlagerarg des Eies mit Dottersnbstanz, wie bereit« er- 

wHlint, in dem receptaculum seminis (Pseudocotyle, Calicotyle). In ihhIi aiulern 
FttUen bUden die queren Dottergänge einen einzigen (.'anal, welclier in der Mitte 
einen Olgeren kmen Gang nach unten znm Eileiter enti^endet (Onehocotyle). Dann 
erfolgt also die T'ralaperunfr den Eies mit Dutter im Eileiter, nachdem dasselbe 
hcrcits vfirher befruflitet worden ist. diiiiz ci-rriitliiiiulich ist die Atiordiuing' der 
1 •ottcrjiäu':;»' bei Axine und nunieiitlieh bei Miinndtvle. wenn die 1 •ar^ttlluiig von 
Lorenz ganz riclitig ist. Bei Axine ist ausser den beiden gewiibiilich auttretendeu 
queren (»Hngen n(»eli ein dritter voriianden. der soj^ar in seiner Struktur etwas ab- 
weiclit und. wie die beiden anderen in den Eileiter mündet. Von Mierocotyle lieisst es 
(p. 27): „Die umfengreiolien DotterstOcke htUlen deu ganzen Darmsclienlcel bis zum 
Sebwamanhangtt dn und Ittlumi jederseits Uber dem E&rstooke in efawn AnstthnngB- 
gang, der incli in «men abwlits- nnd einen mfirilitSHteigenden CmmI tbeflt. IKe 
bddoi absteigraiden Ganlle vereinig«! sieh eentral Tom Eiarstoeke nnd der gemein- 
aame Canal mttndet dann in den Eileiter. Die beiden anfrteigenden Thdle verein^ca 
ooh ancb m einen spitzen Bogen zusammenbiegend in einen mr Scheide fttbrenden 
Gang. Ein dritter xinparer Dottelgang entspringt nnter dem Orarinm auf der linken 
Seite nnd mllndet an der bereits beseicbneten Stelle (nVmlieh diebt am Teoq»tacaIvm 
sendnis) in den Ovidnci" 

Es finden also, wie schon mehrfach hervorgehoben wurde, gerade in dieser 
Beziehung bei deu verschiedenen Arten maiugfache Abweichungen statt, stets aber 
erfolgt die Befruchtung nnd Umlageruug des Eies mit Dottorelementen vor dem 
Eintritte derselben in den Uterns. 

Wenn wir uns die Eraj^e v(»rlegen wollen , ob neben der gegenseitigen l^-- 
gattnng, auf welebe eine besondere Scheide zweifellos hinweist, nicht auch eine Sclli>t- 
begattung stattlinden könne durch Eins]tritznn<r des Samens in den Eileiter resji. 
Uterus, so scheint mir dieselbe in verneinendem Sinne beantwortet werden zu müssen. 
Das Ei kann .selbstverständlich nur befruchtet werden, bevor es von der festen 
CbitiuBchale umgeben ist. Dieselbe wird, wie wir sahen, im Uterus gebildet nnd 
swar sebr aohneill, naehdmn die Cäielle m ihn eingetreten ist, so dass der ganze 
Vorgang auf die versehiedenoi Beobaehter den Eindmoik von etwaa fsbrikmIbMrigen 
gemaebt bat Das dnieh den EiMter eingeAÜurte Speima würde daber meist schon 
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mit SclialtMi iiin^< lilits>t iu' KWr im Ut«'rus antrcttcn. Sdum auf scim'iii Wv^v (laliiii 
würde es aber \m manchen Arten, wie den l'olysroimcii. «inreh die zahlreicli im l^i- 
leiter auf ••gehäuften Eier gehemmt werden, zumal es auch uicht durch FlimmerappariUe 
unterstützt werden könnte. 

Ferner liegt die mäimliehe Geschlechtsöffuuug der weiblichen viel bh nahe, 
mn eine Selbstbegattnng m ermfiglielien, bekaft irdelifir der CHmisbentel nach «laBen 
umgestülpt und in die welbliehe GeeoUeditaOifiiimg ebgcftthrt werden mnea Die 
direkte Beobachtung uigt endlich, dase man im Eüeiter nie Sperma antrifft, während 
andrerseits die Baken, welche nicht selten um die männliche GesohlechtsOffiinng ver- 
tbeilt sind, nur im Falle einer gegenseitigen Begattung in Fnnktion treten kSnneik 

Wenn wir sehliesslieh die Selbetbefroehtimg als dne Foitpflansongswdae der 
Trematoden in Betraeht ziehen, ao kOnnen wir nnr bemwken, daas die MOg^iehkeit 
einer aolehen nieht eh^r znrttekgewieeen werden kann, als die Beobachtungen Zeller's 
an Polystomnni integ^errlTnum von dem Vorhandensein eines dritten vas defeteng nicht 
als irrthUmlich erkannt sind, eine Vorawnetxilllg, welche bm einem solchoi Be- 
obachter wenig für sich haben durfte. 

Eine systematisehe Ueb'rsicht über die verschiedenen Formenkreise, denen 
wir unter den monogiMietiselien 'IVematoden be<regnen, scheint sich nns am imtiirj^e- 
mäs.se.stcii in toliicndcr Weise zu ;j:;estalten. Basircnd atif der \<in Hesse et l^cnedeil 
gegebenen Einthuilung stellen wir folgende Familien und Uuterfauülien auf.*) 

1. Fun. Tristomeae m. 

Körper abg^lattet, rundlich oder langgestreckt, vorderes Ende dem hinteren 
aemlich gleich gebildet, letstnes niemals zn einem besonderen KOrpeiabadinitto ent- 
wickelt Meist mit swei Iddnen Miindsaiignäpffen (welche aber aaeh feUm ktfunen) 
und einem grossen Baaehsaiignapfe. Letsterer häufig mit Ohitinbafcen bewdirt 
Ängmflndang der Geschlechtsorgane au der Banchffliohe, entweder an der linken 
Seite oder in der MitteUinie. Sdheidenkanal ein&oh vnd mit linksseitiger Oeffiinng 
nach aussen, oder doppelt und symmetrisch anr Medianebene. llännliehe Qesehledits- 
Offirang ohne Chitinbewaflhang. Eier nur an einem Pole ndt Anhaags&den. 



*) Eioe Zusammenatellung der hithtf besehriebenen Gattungen and Aftes litt Uurer SynODyiilie 
iMbe ieh in der Zeitaehrift f. gea. MstwrirtwaiiMli. tob Qiabet, fiUUe 1878, p. 66i (TMrtooiim) ud 
1870 p. SS9 (PoljBtOBeae) gegebe«. 

» ♦ 
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1. Subf. 'rristoinidac. IU'ihmI. 
Körper fa«t immer nnuilich. st^licibcnfönuig, stets mit zwei kleineu Mund- und 
einem grossen BaDchsaugua^ife. Letsterer gestielt oder .aitieiid) im Innern dn&oh 
oder durch bestimmte Mnskelzlige speichenartig gestutzt GeecUeebtsQIBiiiiig und 
AnamUndniig der dnlMshmi Sdieide «u der linken Seite der Benchflllche. An den 
Kiemen oder der Haut mariner Fische. 
Gattung: TiiBtomnm. Cut. 

2. «Subf. Monoctit ylidae ni. 
Kiir]K'r ruiidlirli. ohne MiiiHlfiiUi{:fiiüi>f(' , Hnuclisau<riia))f sclir Wein oder in 
iioniialer Aii«bild)iii{? und mit Chitinhakeu bewafliu't. AiisiuUndini}^ der 1 iesi-hleclits- 
organe median. Scheide dopi)elt Eier pyramidal mit einseitigem Anhangsfaden. 
An der ÜMat mid den Kiemen mariner Fische. 

Gattungen: Cali(-(»ryU> I^es. Paentlocot7leHe88.etB^ MonoootyleTaaehh. 

3. 8ubf. l'donellidac. IVned. 
KiiriKT buijjfjcstn'i kt . fa«t cylindriisch . am \ «u(b'rii Kiide mit zwei Icleineu 
MnndsaujriiäldVii und M-rsTiiliduin-ni Pluirynx. am hinteren luit einem grossen sitzen- 
den, eintiu-luii ISauehHaugiiapt'e. Eier meist mit einem Aiihaugsfaden. An Caiigus- 
Arteu sehuiarotzenii. 

Gattung: Udonella Juhnst. 

t. Farn. Polystomeae m. 

i\i'iri»er bui}^^estreei<t. \orn /,ujres]iitzt. zuweilen bedcuteud \ crselimiilert, liin- 
teu zu einer llaftseheibe verbreitert, zuweilen mit Vtesondern Anliängcn versehen. 
Mnndsauguiipfe fehlend oder zu zweien vorhanden. Die endstfindigeu Uaftorgaue in 
sehr Tersehiedeoer Aniahli als eigentUdie Saugnäpfe oder eMtinige Klammerw^gane 
augebüdet Mlindimg der Geechlechtswgane in der Medianehene der Bauchseite. 
Soheidenkaaal dnftch oder doppelt MKnnliche GesehlechtsDifenng häufig mit Chitin- 
haken bewafhet Eier uuaat mit awd langmi Anhangafitden. 

Sdunaiotzer an den Kiemen von Fischen, bd Amphibien imd Reptilien. 

1. Subf. Oetobothriidae m. 
(Octopotylidae B«n.). 

Ynidere Saugnsljife alfs zwei diverjiirend p;estellte Orj^aiu' am Kinfranj^e der 
Mundhülile. Haftscheibe mit 4, ü oder ü llatturganeu, die meist in ]mraileleii Reihen 



Digitized by Google 



69 - 



stellen; daneben ki»nnen iiccli ( liitinliakcii aiittn-ten. Miiiniliclu' GcHflilcchtsiiffnung 
mit Hakenbewaffnunj?. Srlnnarot7A'r an den Kiemen \«n ^leeres- und Flusstisdien. 

Oattun{j;en: ( )et(»b(ithriuni F. S. Lenek.. I )i|)ln?;(M)n Xurdni., Aiithucot vle 
llesp.etBen.. l'bvllocotvle Hess.et lien.. llexaeotvle Blainv., Pleetano- 
cotylc H. et Ben., Platycotyle H. et Ben., Plenrocotyle Gerv. et Ben. 

2. Subt'ani. Pol ystoniidae Hess, et Bened. 
Oline vordere Saiijjniipfe. llatt?-i licilM' mit (> in zwei paralU'leii Reihen strlicii- 
deu Saujfnäpfen, welebe td't mit ( 'liitinliakcii 1»e\vatlii< t -iiul ; --nlclii' auch nncli hinter 
den SaMjLjnilpfen. Zuweilen bes4»ndere Aiiliiiii;;f um hiuten n K.ii |)cn iiili'. ( icsrhleehtp- 
öÖnunf^en in der .Mittellinie des Bauehes. Seheide d(»]»i>elt oder eint'aeh (und dann 
linkeaeitig niUiideud). Eier mit zwei AnliaiigsfUden oder ganz ohne solehe. Schma- 
rotsrar an den Eieaoen von MeeresfiBchen, in der HamblaBe (und den Kiemen) vom 
Frosche und Reptilien. 

Gftttnngen: Polystonrani Rndolphi, Onchoootyle Diea, Eqiocotyle Hess, 
et Ben.» IXplobothrinm F. S. Lenek. 

;5. Snbfaiu. MieroeotN lidae ui. 
Mit zwei kleinen vorderen äaiignäpfen, einem beil- oder fassartigen hinteren 
KOrperende, welches sehr xahlreiche kleine Haftorgane trttgt. Männliche Geschlechts- 
Ofbiung oft mit Hakenbewal&ning. HSnnUohe nnd weibliehe Geschleehtsttffnung in 
der MltteOhiia Scheide median oder linksseitig mttndeod. Eier mit Anhand^sfllden 
an beiden Polen- Schmarotzer an den Kiemen von Meereafischen. 

Gattungen : Asdne Abflg., Mierocotyle Hess, et Ben., Grastroootyle Hess, et Ben. 

4. Subfani. Gyrodactylidae Hess, et Ben. 
Sehr kleine Trematoden von schmaler, langget^treektcr Körperform, mit 2 oder 
4 bewegliehen, retraetilen Ivopt'zipfeln oder mit lapitenurtiger Ansbrdtnng des Yor- 
derendes. Am Hinterende eine oder swd grosse, banehstKndige Haftseheiben mit 2 
oder 4 grossen centralen Haken und einer grtfssraen Anaahl (14 — ^16) randstflndigen 
Udnen ffi&chen, oder nnr mit dnem sdie^renförmigw Haftapparate versehen. Ent- 
wicklmig durch ESer, weldie entweder abgelegt woden oder innerhalb des KOipm 
Tooihtei^ nnd Enkelgenerationeu bildoL 

Sehmarotser an den Kiemen von Flnse- nnd Meeresflsehen. 
Gatt untren: Gyrfxlaetylns Nordm., Dact>iogynis Dies., Diplectannm Dies., 
Tetraonchns IKes., Caloeostoma Bened. 
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Die yerwandtschnftlichen Beziehungen zwischen Tiematoden 

und Cestoden. 

Du»s unter den Platyelmia die Cestoden und Tremutodeii in nXdister Ver» 
wandtschaft »teilen, is^t heutzutage wol so gut vne allgemein anerkannt. 

Am entschiedensten 8])rieht Gegenhanr*) die verwandtschaftliehen Ik'zieli- 
un;ren heider (triijiiu'ii aus: ..Dir CcsriMlen hihlen mit den TreniattKltMi eine nuhever- 
wandte, von den (k'ndrocüleii l'hittwiiiint'rn ah;4t'/\vt'i<;te (ini]»]«'. deren Fonuen iliin-h 
Parasitisnins zuhlreiehe Anpassnnfrs/.ustiinilc erhiufjt liabrn. Eine selhstiindif^e Stelhmg 
verdienen sie nnr deslialh, weil der Aldanf ihrer Ontogcnie in einer von jener der 
Treunitoden versrhiedeiien Wci.'^e sicli eonijdieirt hat". 

^lan hat diese nahen Ikziehungeu besonders seit der Zeit erkannt, wo man 
nicht den gegliederten Bandwurm als Ganzes mit irgend einem Ssogwurme verglich, 
sondeni dem letstoten dn Indiridnnm jenes Thieratoekes, eine Praglot^ «a die 
Sdte stellte. Und dass man sioh hierin in vollem Rechte hefiuid, hat adne BestKti- 
gung dnrch Cestodenfoimen geftmden. die wie Caryophyllaeiis, AmphOina, Amphi- 
ptyehes ttberhanpt dar Oliedenug entbehren ond dadurch als Kadeglieder swiBchoi 
h«den Gmppen angesehen werden kOnnen. 

Betrachten wur die einselnen Tbdle der Gestoden ond Tronatodenf mn die 
nahen Beziehungen beider Formenkreise darralegen. 

Die tosaerste Sddeht, welche den Kih-])er begrenzt, ist in beiden Fallen eine 
Cutienla von gp's^ntT oder <rerin^erer Miielitigkeit. Bei Besprechung derselben 
von 'rristomnm") iiulien wir sdion jene AufBASSong in Erwttgnng gesogen, nach 
welcher diese ..Cutienla" eine liasementmerabran ist, die nach aussen ein sehr ver- 
gängliches und daher der Beobachtung sioh leicht entgehendes Epithel trügt resp. 

*) Oc^enbaur, Grundriss der viTgleichenden Anatomie. 1. Aufl. p. 12'5. In der *i. AuH. dio- 
Ms Werke» heiwt es p. 134: ,,üie Ce*todeu bilden mit den Trenutoden eine Absweigaag von einer 
gemebiMUMn Form, änreh die ▼enehlmleBe Ari den PkradtiMiM» lit die OigarimfimuMBoditkallon Mdw 
erkUrbar." Minot (Studien an Tnrbeltarien in Semper a Arbeiten au dem Boolog.-MOtomischeB loetitat 
in WOrzburg III. p. 40r)) vereinigt die Cestoden und Tremaloden unter dem gcmpinsaraen Kamen der 
Vaginlluren. cfr. auch Minot, On the claaiiification of äomc of the lawer wurms. Procecd. liusU 6oc 
K. mrt. 187«. XB. p. IT— 

**) Tasclicnberg, Bcitrige zur Keuntniss marlner aotopmdtiaohar Trenutoden. Abbilg. der 
natnrforseb. Geeelbeh. sn Halle Bd. XIV p. 899. 
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defl letzteren g&uz ermangelt. Diese Ansicht ist ausgesprochen von Öc im eider 'J 
uud Minof). 

Unter der Ciiticula licfrt eine Scluclit von Zi-llcn, von denen erf»tere abgeson- 
dert wird, liei den Cestoden stellen diese Matrixzellen ein einschichtiges Cylinder- 
epithel dar ***), bei den Trematoden ist der regclmüssigc Zellencharakter verloren ge- 
gangen: man Undet in «inn mehr oder woiiger gldchmlssigen GnndnibstanE m- 
weilen die librig geblietaMO Kerne eingelagert (SyncTtiim). 

Bd bdden Familien finden sich Hant|;ebilde der mannigiiiidttten Art, die je 
naeh der Lebensweise der betrefRonden Thiere ihre Ansbildnng erlangt haben. 

Wem anoh im allgemeinen diese Chitinbewaflhnng hei den Trematoden ander» 
Art ist, als bei den Cestoden, wo de sieb atuschliesslich am Seolex entwickeln, so 
gibt es dooh andi einige Distomemi, die am voideren KOipmwnde relhenwds enge* 
ordnete Staeheln tragen nnd dadurch dne gewisse Aebnlichkdt mit dmn Hakenkranse 
des Oeetoden-Soolez erlangen, wie es berdtsLenekartt) TonDistomnm eddnatmn 
der Ente hervoibebt 

Der eben gesebflderten 8nbcntienlar8ciiicht folgt das bindegewebigr Kltap»- 
pttenebym, Uber welches wir an der betreffiniclai Stelle ff) für Tristomnm des NMberen 
gehandelt haben, wobei besonders auf die im allgemeinmi gleiche Ansbildnng bd 
bdden Plathelmintbengmppen hingewiesen wurde. 

Ebmmo yerhKlt es sich nut den glmchartig adgemidneten Mnskelstlgenttt). 

Bei Beeprachnng des NerTensjstems haben wir eben&lls die Analogie bei 
Cestoden nnd Trematoden hervorgehoben, sowol in Besng auf den centralen Theü 
wie anf die perl^lieiiiehea Nwren, die als „Balkenstrlnge'* oder „spongütae Strlnge** 
beschneben worden sind. 



*) Schneider, Untenachnngen aber PlathelalBtkea. XIV. B«rieht 4. ObwrliMlhelwil 0«Mlkok. 

f. Mitar- «nfl Heilkunde. (Ücsscn ls7H. p. 

**) Mioot, Stodien an Turbeilarien. Arbeiten aua dem zoolog.-sooU Institut in Wttraburg Iii. 
1816—77. p.iB6. Dendbe, Ob Dbitomun ennlMllo with Mef notes ob Butof^ propOMd elsuMMtioB 
ofmnnB, Memoirs nf the Boston Soe. itf N«t HIft Vol. III. 1878. 

•**) cfr. SohictTerdecker, Beitrlf^e zur Kcnntniss (Ich feineren Bau« der Taenicn. Jeuaisclic 
ZaÜMlir. VIIL lti74 p. 461. — Stendener, Unterauchungen Uber den t'einercn Bau der Cestoden. AbLdl. 
(L natu£ O es d hah. ta flaOe ZID. 1877. 

t) LewkwV M«Melili«h« Pamltn L 466. 
tt) Taschenberg 1. c. p. 304. 
ttti LeiMfaul L e. p. 469. . 
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Bei Ver{^lcichuiig der iuneren Organe beider Gruppen tritt uns simltchst eine 
Ungleichheit entgegen, die eine sehr weitgehende su sein scheint und hauptaXehlieh 
einer eigenthttmlichen AufEa^snng xn Gbninde gehgcn haben dürfte, naeh welcher die 
Cestoden Ubeiluuipt Ton den Wttimem anssaschliessen nnd den Protoioen «nxoreihra 
sind. Ich meine die Abwesenheit eines DarmtractnA bei den Oefttoden. 

Diese Eigenthllmlichlcdt haben die Bandwürmer n. a. mit den Acanthooephalen 
gemdninm, eine Thatrache, welche früher xm Vereinigung ctieser beiden Gruppen 
yon dnigen Zoologen verwerthet werden ist (Anneuterati). Dass man dieselben nicht 
mit Recht au einem engeren Kreide vereinigen kann, wird niemand mehr in Zweifel 
ziclicTi. wclchcni ihre Orgwiisation belunnt ist Und wollten wir in dem Afan};el «'ines 
selbfttüiidijjffii ViTtl{iuiinjr«rolires einen CliMiMktcr ericennen. welcher auf nahe Ver- 
wandtschaft sidclier Diitrc hinweist, so mlissten wir auch die Rbizoccplialiden mit 
den ('('stoden iniil Acaiithocephaluu vereini<;eii . was dm-h {gewiss Keinem einfaUen 
wird. Wir erkt-nricii \ ii lmehr aus dic^iT Alt^^ csi nhi-it des sonst so all;r<'nieiii ver- 
hn-ifftcii l'aniii'S t>ine AMj>a<siiii;x i"i ilir jnlr-iiiali;!:»'ii I .«'iMMisbediii^iiiif^cn . die für 
die hi-nctVeiulrii l liicie in der Tliat krinc aiidereii sind, als sie der l'tlanze yehoten 
wenieii; in beiden Fällen hanilt lt sirh um die Aufnahme eines bereits vertiüssijjften 
Xahrunf!^sst(»ttcs, der somit uieht eisr iliin li die l'iiiiktion eines ]>esondereii Or<;ana in 
den zur Ai^simillrnng nothwemligcn Zustand gebrm:ht zu werden braucht. 

F> kann mithin die Abwesenheit difwes Aiqmntes bd den Oestodoi k«n Hin- 
demiss sein, sie mit den Trematoden, wo derselbe vorhandMi ist, in verwandtachaft- 
lidie Renehungen au bringm, um so weniger, als in gewissen Füllen auch bd Tre- 
matodra ein Darmkanal vermisst wird, vielleicht allerdings, dass derselbe ursprüng- 
lich vorhanden war, dann aber anrUckgobildet wurde. So ist es der Fall bei dem 
auch sonst sehr eigenthümlichen Nematobothrinm, ferner bd Monostomum bipartitnm*) 
und Amphiptyches. Bai man doch auch die interessante Amphilina als Tranatoden 
angesehen, der in Folge regreraiver Metamorphose den Darm verloren hat (Grimm). 
Bei den nahe verwandten 'Purbellarien konniit n ;rl<'ii'lifalls viilli<r daniiloHc Fonnen 
vor (vergl. Uljanin und Graff in des letzteren Mittheilong. ZeitHchr. 1 wise. ZooL XXX, 
Suppl. ]>. in:}). 

Der Darmkanal der Trematoden steht übrigens insofern auch noch auf einer 

*) UicbC beiden Thier«.', Nematobothriuu uud Muuoätumuui bipartilum gchüreu in <lie uäcfastc 
VerwaadtaobaJt doer AdmU nm Trenatodrafonaen, wetebe f oh s« Je twclen la Cyttoa bei venehiedeaea 

MfiTcsfisclicn j_'i'fiin(lpn und unter die iioiin G.nttniiL' Itilv luozorm vorcinigt habe. Meine Bcobachtangra 
werden deuinäcliiit veröffentlicht werden. Auch unter diesen Tliieren kommen djirmlose vor. 
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ziemlieh niedrigui Stufe der Entwicklung, als er eines besonderen Afters entbebrt 

Im Hbri<r«Mi ist er allerdingrs sehr nmfangn'ifh durch seine nhlreichen Verzweigiingen 
(die dM Vorhaadeoeciti < im s b<'t«oiidcren HlutgefäKSHystems tiiinöthijj^ machen), und 
ist auch in mehrere. ])hysi<il(i<ri8ch verschiedeiiwerthige Abtheilongen diiferetizirt. 

Bei Vergleichung des £xeretionsapparatc!« treten nnp sofort wieder die 
Analogien beider Gruppen entgegen. Bei beiden finden »ich mehrere symmetrisch 
nn den Seiten des Körp<^rs iierablaufende Schliiiiclie, die an bestimmten Kilrperstellen 
nach auHseti nitinden. Bei den ('estuden li<>};t die Aii'imiindung derselben am Knde 
des letzten (Jliedcs der Kette und zwar in Form emer einzigen Blase, die den vier 
LÄngsstiimnu n gemeinsam ist. 

Bei dt II Treniatoden tindet sieh entweder aneli nur eine solche Blase oder deren 
zweij die iun v<inli rt ii ilrr hinteren Knde des Tiiieres iiacli au'^sen nitinden können. 

Der (t e s e h 1 e r h t SU |i parat ist einer Vergleichuug unserer beiden Thier- 
gmppen iui hiH-listen (Irade ^ilnstijj:. 

ZnnHclist sind lieide HennaidinMÜteM mit i inem eomplieirteii ^^«■it)liehen und 
eint'iii \\i \t ciiitaelieren milnnliehen A]i)iaratf. die unter sieh in keinem inneren 
Zusaunuenlianfj^e stehen, \^ie es besdiiders in der letzten Zeit filr eine Reihe ver- 
schiedener Können mit Sielierbeit na(di^e\\ iesen ist. 

Die linden sind bei den Cestoden stets in heträclitlieher Aiizalil \ urliainh'n : 
sie haben die Korm kleiner l^liiseben , welehe dureh die ganze rrojrinrtis vertlieilt 
?f.intl und mittelst zulilreielier vasa ett'erentia iu ein gemeinsames vas deferens ein- 
münden. Letztere« hängt mit einem Cimisbeutel zusammen und functionirt in seinem 
Ebidthdle als KOsstVlpbares I^>gattungsorgan. 

Bei den Trematoden sind die Hoden meist in viel geringerer Anzahl vorhan- 
den, unterliegen aber hei den iwwdiiedenen, oft ganz nahe verwandten Formen einer 
sehr wechselnden AnsliOdang, so dass kaum ein bestimmter Typus als Regel hinge- 
stellt werden kann. Und doch ftthrt die Ausbildung der Hoden von einem eimdgen 
runden KOrper (wie bei ÜdoneUa) durch verschiedene Zwischenfbrmen zu solchen, 
welche an den Bau hei den Cestoden erinnern. Wir haben bereits frflher xn erwilhnen 
Gelegenheit geftmden, dass bei Dactycotyle die HodenblMschen zu 6 — 8 vereinigt an 
den bdden Seiten des KSrpers vertheilt sind*). 



•) Ed. V. Beueden (Bull. d. TAcad. de Bruxell. I86s p. 2'.)), dem wir dk-se Beobachtung an 
Dactycotjle verdanken, fügt hinzu: 'Cette diüposition est celle qui ae trouvc reali«üe daiu lea proglotliii 

des van owtoidca, et l'aulogi« eompttte qa« !'«■ peat <tabUr, mu m npport, «ntn Iw OMtoUes 

1» 
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Die Leitnngswege zeigen die gleichen VerliültnittHc wie bei den Cestoden. 

Tn (Im W('i1»liclu'n ( »(•whle<"lit>*(>rg'aiu'n bcfrc^rTH'ii wir 1km Ix'idcii (Iru]i|i<'ii dt-n 
gleiclit'ii 'l'lK'iUii. hfstt'lieiid eiiuMu Kii rsiofke, den Dotterntöckeu , den iSchaieii- 
drilaeu, dem FniclitbchjUtcr und (b'r Sdicicle. 

Der Fnn-litbi'liältcr h'nlvt hv\ ih-n ( 'c^^todfii zwei MiulitikutiniH-n tlar. Er ist 
gesell b»ssen, ohne AiisfUhruii{i;s{^an;; bei cU-ii ('ij:^t'ntli< lu'ii l in iiicn; er luUudet luittulnt. 
eincis besK-indereu Kanals naeb auHsen bei den IJotbriiK-ejtbaliden. 

In dieser Hinsicht schliessen sieh die Trematoden eng an die letzteren an. 
Anch sie besitien dnen dgenen AnsfllhrungHgaug des Frachtbebllters, der anraeUiea»- 
lieh der Entleemng der Ekar dirat, und beaitsen ansBerdem, wie alle Cestoden*) 
dnen besonderen Kanal, die Scheide (Lauer'Beher Kanal), welch» die Funktion Über- 
nimmt, die Spermatoaoen des einen Individnnma an den Eiern eines anderen zu Idten. 

Die Ansbildnng des Eies, bd welcher swei Tersrhiedoie BrUsen Antheil neh- 
men, geschieht hei Cestodm nnd Trematoden in derselben Weise; ebenso bildet «ch 
bd beiden eine ehitinige Schale. IKe fertigoi Eiw dnd bei den Cestoden an aosaer- 
ordentlichen Mengen im Utents angehKvft nnd entwickeln hier im Innern den sechs» 
hakigen Embryo. 

Bei den mon(^ner;<i lini Trematoden it<t die Anzahl der Eier eine vcrhältniM- 
mttssig geringe, daflir sind die einzelnen Kier aber selir gruss. Sie werden sehr bald 
nach ihrer Fertigstellnng: im Tterus nach aussen entleert und besitzen häufig faden- 
artige Anliiiiifre zur lieftslij^ung an dem AVirtlie des Tliieres. IVi den dij^enetisehen 
TreniatodiMi lüiuffn Midi die viel kb'iiit'n'u Eier zu nn<;('bfn«'rii Massen im Eileiter 
an, wclclid ilabcr ancb eine bedeutendere Entwiekluug erfahren hat h]» bei <leii 
monogenetischni Funnni. 

Wir sehen, dan?* sich die Vergleiehung der Cestoden und Trematoden in allen 
einzelnen Organen ohne jegliehen Zwang durchführen lässt. Den nächsten Berüh- 
rungspunkt zwischen beiden Gruppen haben wir ohne Zwdfel nicht in doi Taenien, 
sondern in den Bothriocephaliden zu erkeimen, welche in Bezug auf die Geechleohts- 
organe yollkianmen mit den Trematoden nbernnstfanmen. .Derselbe Ban der Ge- 
schlechtsorgane tritt vns in einem anderen Thiere entgegra, weldies auch dadnreli 
nodi mit den Trematoden flbereinatimmt, dass es vollstSndig nngec^iedot ist Ee 

d*lB eM^ et Uli treiiiatfxlc i1<- r.itiln-. im- »cmbtc Otrc un iir);iiii!i'Mt i1<< plim ni favi tir de Cette opblion, 
qw In trömatodeit ue sont qne de« proglottis de cestoidet utuuU d uu tube digestif.' 

*) liteotfcmstoddMrnltBMht dieOeitodra asdTNiMtod« ataYa^sitoas «waMiwftMua. 
Vgl. die AoBMikug ebes (p. 70). 
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isr (licH Amphiliiia , wciclic una namentlich durch SalenBky's Unterauchongen 
Utther Ix'kaiiiit jr*'wiinlfii ist. 

hit'se iiaiic Vcnvandtscliaft KwisditMi Aniphiliiia uii<l den 'rreiiiat<Kleii wird 
Hchou (lun-li die TliatsadK' bcwicson , <lash man iM srcir (U'ii letzteren eingercilit hat. 
Wir liabcii ('S in ihr «geradezu mit einem Uehcrjran^^srliirn' Ixidcr Plathidniinthcn- 
grui)iH'n zu iliuii. Achnlith verhält e» sieh vielleicht uiuh uiil dem interessanten 
Carjophylliicuä mutabili», welcher bei enieutem Stndimn seiner Organisation wahr- 
flcb^ilkli nalie Besiehmigeii sn den Tranatoden ergeben» wird. 

Es war mir leider nifht mOglicli, diesen Faradten eigener Untosaehnng n 
unterziehen, da meine BemtOningen, frisehee Sihterial an erhalten, erfblgloB bliebai. 
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0. Reife Eier im Endabsohnitte des Eileiters. 
Figur S. tiesehleehtaorganevoaPaeudoeotyleSqna- 
tüue. Vergr. Ida 

*. b. Bsni^'nhlsHP 
C. Begattuugaorgan. 

Die Obrigen BeMiehaaBgea wie ia Hg; 1. 
Figur 3. Quersrlinitt durch den Schwa 
von Onchoco^le. Vergr. 160. 
Ontieuli. tite. Babeatiflala. h. 
webe. e. Lomlaa dei HadtlMllM 
K X r le t i o nsorgan e. 
Figur 4. Eierstockseier V. Onebocotjrle. Vergr. öOO. 
Figar & Hakea an» dea fli a g a l pfc a voa Oiidu»- 

c'ityle. Verjr. 160. 
Figur a. Chitiogebilde aus dem ächwautanhauge 
voa Oaebooo^le. Vergr. idOl 



*) Alle FigiNi tiad Bit im euMia laalda uad 
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Vor fafit 6 Jahren habe ich') ^gelegentlich die Beobachtmii^ fenrndit. dafla 
das käufliche Aceton eine kleine Men^c einer basischen Substanz cntliält, deren 
Natur m ermitteln mir deshalb unmöglich war, weil der Gehalt des Acetons an 
lUeaem Körper nur äusserst gering ist. 

Kurze Zeit nachher fand Vinroit '*), da^s bei der Fabrikation des Ai-ctons 
oft nirhr nnbcdenteiide ]\fen}r<'ii Mrtlix iivniin und neben diewni auch Di- und Tri- 
nietbybiiiiiii auftreten, Avährend er diese Ki»r]>er in den Pnnlnkteii der tidi-kiieu 
Ik'stillatioii des llidzes. aus web-heii das Aceton liekanntlieli tabrikniassig dargestellt 
wird, nicht auftinden konnte. Aus seinen Versuchen schliefst Vincent, es bilde 
sich das Methylamin erst bei der Operation zur Daretellung de.s Methylalkohtds und 
zwar durch Einwirkung von Ammoniak anf Aceton. 

Diese Angabe beruht anf einem Irrthmn, der wohl daranf zorflekznfOhren ist, 
daas Yineent die Wiiknng ^ner Yenmreinigiing des Ton ihm angewendeten Aoetran 
ndk der des Acetons seihst yerweehselt hat. Direkte Versnehe haben mich sn dieser 
Ueberaragong geftthrt Aceton, welches ans &et remen Verhindnng desselbm mit 
sannm sokwefligsanren Natron abgeschieden worden war, Heferte bei anhaltendem 
Brhifenii mit wfsser^intt Ammoniak nidit eme Spar Methylamin. 

Dieee Venmdie, welche ieh in Liebig's Annalen Band 174. S. 136 — ^139 ans» 
fllhrlieh besehrieben habe, und deren Resultate mit denen von Oechsner und Pabsf") 
ToUstftndig übereinstimmen, sind mir Anlass gewesen zur Kntdecknng einer Reihe 
ans dem Aceton durch Ammoniak entstehender Basen, deren rntersuchung niieb seit 
mehr als fllnf Jahren unausgesetzt bcsehKftigt hat. Es handelte sieh dabei vor allen 
Dingen darum, die Constitntion derselben klar, ihre Structor festsustellen. 

*) UsUi^i ABBalra. Bd. 169. 11«. * 

•••) Journal de pliarrii. (II 17. 101. 

***) B«r. der «leatscheii ehem. tieseUicbaft. 7. 4fi5. 
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Durch eine Arbeit, die ich vnr Kiuxem beendet kabe, und die demnlohst a»- 
ftthrlich in Liebig> Annalen rerOffentliebt werden wfard, ist es mir gelungen, dieses 
Ziel sowdt m erreieben, das« es mir zweckmässig scbdnt, die gewonnraen Resultate 
iu Kttrxe sasammenaiiatellen und freue leb mieh des günstigen Zusammentreffiens, 
welcheff es mir gestattet, die vorUegende Abhandlung im Sienlar- Jubelbande der- 
jenigen Oesellflohaft erscbdnra so lassen, der ich nun schon seit 28 Jahren als 
Mi^lied anxugehiJren die Ehre habe. 

Studien tiber das Verhalten des Ammoniaks som Aceton fingen zn der Zeit 
nii. iIhs Interesse der Chemiker auf sich zn ziehen, zu wcldier num nuf di<' Analnixic 
in der Zusammensetziinpr und auch so mancher Eijrenpcliaftcn /.wisclicii dem Aldehyd 
und dem Aceton iiiifmerki^ani irurde. Das l^trebcn. eine dem Aldehydaiumonüüc 
analoge Verbimliuii!; de>j Aeeton» aufzufinden, verleitete St aedel er*), eine syriip- 
arti're Substanz, wcli-lie durch I'jnwirkiin}; von \V!i>iscrfrci<Mn Annnoiiiak ;mf ein <5»'- 
nii.srli von Aceton und Acthi-r entstanden war. und die in eine aualysirbai'e Form 
überzuführen ihm nicht pdanj!;. als .Vcetonanuniniiak zu hezeiclinen. 

Meine") Versliehe, die Natur ilieses verun'intlieiieM .\eeroninniininiaks klarzii- 
»tellen. halien tM;iel>en. dass es im Wesentlichen aus einer bis ilaliin unltckannt ge- 
wesenen liasis iK'Steht. welche ich 1 )iaeetonarain •rcnanut habe, weil sie aus zwei 
Molekülen Aceton und einem MolekUl Ammoniak unter Abscheidung eines Moleküls 
Wassor entstanden ist und wdehe dau durch Ehiwifknng von Ammcmiak asf Aldehyd 
entstehenden Aldehydammoniak weder in den Kigenschaften, noch in der Zusammen- 
setEUng analog ist 

Diese Basis hat Staedeler nicht gdunnt Er will aber aus seinem soge- 
nannten Aeetonammoiuak, welches sich nach sdner Angabe allmllig von selbst ler- 
setat, indem es sieh gelb fkrbt und bitterlichen Gesohmack annimmt, eine andere 
SubstanjE, die banscher Natur ist und die er Aeetcmin nennt, erhaltm haben. Seine 
Untersuehung dieses KSrpen ist so unvoIlstHndig, dass die Tom ihm fflr die Zusam- 
meusetzung der freien Basis aufgeteilte Formel durchaus nii^ht •'eHiehcrt ers<;heint. 

80 hat er nur ein sauer reagirendes oxalnaures Salz und ein ri!)t!ndo])]>elrtals 
untersucht, aber dort nur den Kohlenstoff- uml W{ü»sers*toff-, .so wie den Oxalsäure-, 
hier den l'latiuf^ehalt bestinunt. l-line mitbeweisende Stickstoffbcstimmuufj fehlt «ranz 
und dennoch hält es Staedeler fUr erwiesen, dass die Basis sauerstofEhn;! sei und 
aus C°H"X- bestehe. 

•) Liobifr's Annalen. III. HOii. * 
**) Uebig's Aunaleu. 174. 140. 
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Eine solche, auf 9 Atome Kolilenstoff 2 Atome Stickfttoif enthalttMule IUm 
habe ieh bei meinen sablreioben Untertnehnngen in dieser Riehtnng nicht beobachten 
kennen nnd wfiide ieh entsehleden die Bzirtens dieses AfetonhtB bestraften, wran 
nicht E. Miilder*) eme Verbindiins von dieser ZnBsnimenffebEaiig sieht allein dnreb 
Fänwirkiing von Anunoniak auf Aceton bei 100* C, eondeni aneh durch Zersetnnig 
de» Produkten der l^änirhrknng yon Sohwefelkohlendtoff nnd Anunoniak auf Areton, 
velchMi znerRt von Hlaaiwets**) nntersueht, aber nicht riehdg erkannt worden 
bt, und welchee E. Mulder für trieolftHwrbonmnree Aoetonin erklSrt, erhalten an 
haben angäbe. 

Px'i tMstcn'r Kinwirktiiiir i^t entschieden Acetonin nicht entstanden. Mnlder 
hat nur eine Kohlcnfltoff- uihI WaftgerfttofirbcBtimmung dee ozalflauren S^alzcH der so 
eraengten Basifs ansgefllhrt Nach iin im n Uiiter«nchnngen mntwtc er ein Gemisch 
von viel tles Paiircn oxalKanren 1 )iiu<'t<»naminR mit wenifr des neutralen oxalffanren 
Trincetonaminf nnfcr llämlcn liabtMi. wovon rrstfrc-i iiii. li <!»>r Tlicorie 4.'5 l'roc. Koli- 
lensrott" nnd 7.(! Vvor. AA'jHscr^toff. It tzriMt-s (io l'nic, Kohli nstott" mi«l ii l'roc. Wasser- 
Ptoff cntliiilr. Muhlci t'iinil 17.'^ KnlilmsrotV und s.r> Wasserstoff. 1 )ic Ucstininniiif!;' 
des Sti(•k^to^Vlr('llalt^'s (iicxr XCrltindiiiifi: , die allein den Kntseheid <;eben kann. ol> 
E. Mnlder's Ansieht, oder die eben aufigesjirochene die richtige wi, ist leider nieht 
ausgeführt. 

Dagegen achcinen die Untersuchungen dieses Forsehers zur Ermittelung der 
Ziaammeufletsung des tbrsalfocarbonsanren Acetonins, sowie des daraus dargestellten 
ralamiuren und Oxalsäuren Salaes gimtigend, um die Existeos eines Acetonins CH^N* 
zn erweisen. Aber durch directo Einwiricung von Ammoniak auf Aceton bildet sich 
eine TM» von dieser Zusammensetzung nicht 

Ans meinen Untersuchungen Uber die Einwirkung des Acetons auf Ammoniak 
geht nun hervor, dass dabd nieht nur eine, sondern eine ganae Reihe basischer Sub- 
stamm eitsteht Unter ihnen befinden «dch aber solche, welehe der Untersuchung 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenstellen, weil weder sie selbst, noch ihre Ver» 
bindnngen, soweit bislur sj,. /,n erzeugen versiu-ht wor'eii ist. krvstallisirbar sind. 
Überhaupt, weil sie Eigenschaften besitsen, welehe ihre Reindaratelhing ansserordent» 
Hch erschweren, so dass sie flir Jetzt uns noch eine terra ineojrnita sind. 

Ans dem, was mir sicher festznsteUen gelungen ist, darf aber der Sohluss 



*) LM i/> AiüKilei». 1«8. 228. 

**) Jouru. für prakt Chemie 51. 357. 
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gesogen werden, <Uas im WesentUchmi der Vorgang, welcher bd Bildmig dieser 
bnriaehen Verbindungen statt bat, dnifb eine aUgemeine Oldehnng ansgedrttekt wer- 
den kann, nlünlioh dnreh n.CI'H*0+NH^C^U'*^NO-l-(n~l)H*0 worin n eineeiii- 
fMbe ganne Zahl int 

Dasu kommt aber noch ein zweiter Vorgang, der ee veranlaast, dass dabei 
auch sanerstoflFfreie Basen entstdben. Die Hasen vmi der Ziisanmioiisctzunjj: ("°H"'^X(> 
können nibuUoh unter ^wissen UinstSndeu ein MolekiU Wasser ab<:-( l»cii iiiul «lailiirch 
Anlait^ geben xnr Bildung von Iviirpei ii von der Zugamraensetzuug C" H'""''" N. Letz- 
tere sind es. wie es scheint, welclu- der Untcrsuelumg »o gross«- Si-hwierigkeiteu eilt- 
gegensetzi'ii uihI ilics um so im-lir. je «rriisser der W erth von n wird. 

1 »ie liasisclu II Siih^taiizen. welelie seihst, oder deren Verbindunjjen icli so ;;<■- 
nau hahe stiidiren krtiinen. daiiH ihre Zuttammeii«etzUiig als sicher ermittelt anziuschen 
181, 8ind die folgenden drei: 

Diaeetonanün ( " H"XO 
Triaeetonamin C*H"XO 
I>ebydrotriacetonamin C*H"N. 
Ausser diesen habe ieh Verbindungen von noch awei anderen Aeetonbasen 
kennen geldirt, nMndich 
das sakaaiueDehydiopentaoetonaniin C"H*N+HC1 welches bdEuiwirknng gans 

gesXttigter SalssUre auf salzsanres Triacetmiamin bd 160* C. entsteht nnd 
das salBMore Dehydrodiaoetonaminplatinehlorid, (C*H**N, HCl/'+PtCl*; wdehes 
ich fteill^ nicht in ganz reinem Zustande in HXnden gehabt habe. 
Diese Kttrper rind mir indessen nur in so geringer Menge an Gebote gewesen, 
dass ich eben nur ihre Existenz <>onstatiren konnte, lieber ihre Constitution, ttber ihre 
chemische Struetnr kann i( h keine Angaben machen. 

Auch das Dehydrotriacetonamin cinigermasaen niher au nnterenchen, ist mir 
nicht möglich gewesen, weil die freie Base nicht nnr, sondern au<-h die meisten ihrer 
Verbindungen sieh an der Luft hrUunen. Durch rnterKuehung der freien Hase habe 
ieh naehgewiescn. dasn diese Brüunun^r diireli Sauerstortaiifnalinie hedin<;:t ist. Ks ist 
mir niö<j:lieli <ri wi -i n , die Zusanimensetzun«; dei' l'latiii\crl>indiin<;;: dieser Basis fest- 
zustellen und daraus einen Sclilnss y.n zielien auf die Zusammensetzung der freien 
Basis. Khen nur da» i'iatiiuloppeläalz derselben ist eine nicht leicht veränderliche 
Verbindung. 

Ks bleiben also nur das 1 )iacetonamin und das rriacetonamin übrig als solche 
Körper, welche w^;en ihrer grösseren Haltbarkeit und wegen der Möglichkeit, sie 
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verhältiusmitts^ lekiht in giOtMicn Mengen dancostelkiif n weiteren Foreohuugeu, 
namentUoh tfber ihxe innere Gonstitation dienen ktfnnen. 

Die Methode, wdehe mich nur E^tdeeknng deg IKaoetonamins gefllhrt hat, ist 
ttieht die xweekmilengste nnr Dentellnng der Verbindungen dieser Bnds. Enfilbli- 
lenswerther ist die später von Sokoloff und Latschinoff*) angegebene, von 
mir**) Terbesserte Methode. Sie beroht darauf, dass durch andauernde fiinwirknif 
y<m Ammoniak anf Aceton M'bon in dnr Kälte reiehlicb Diaoetonamin gebildet wird 
and diese Base ein in kochendem Alkohol reii^hlich, in kaltem dag^en sehr schwer 
Usliches saures oxalsaures Sab liefert, wodurch es miiglich wird, sie ron dem nnver* 
änderten Ammoniak zu trennen. 

Yh-iT rnistainl aber, dass die freie liasis verhiiltnissmüSHig leieht wenigstens 
theilweii«e in Mesit^loxyd und Ammoniak zei-fSillt, marht es nöthijr. bei der Sättigung 
der IHaeetonamin eiithultnidetj Miscliiui}»' zu verfabren, dass dichc der llberscblissijfen 
Oxalsjture binzn;r»'tii^t wird, niclit iMii}rt'kt'lnt. Pndunli wird der Zersetzung des 
IHacetonamiiis Hildmi;; dfs siuirt'ii o\als;un"t"ii Salzes miij;-lirlist \ i>r;:r]M'i!;i;t. 

Dieses Salz zeleliiiet sieh iltireli aiissernrdeiil iielie Krystalli-atinn-tahijrkeit ans. 
Beim Erkalten der korlieudeu alknlioliselieu l^iisuu«; liefert es allerdiii;:^ nur kleine 
prismatisebe Krystalle. Ik-ini Krkalteii aber der beissen W!i»seri<^ea l^ilsun»^ entstellen 
ausgerordentlich grosse, oft die ganze Flüssigkeit durchsetzende Krystalle dci^Belbeu, 
welche ein Mol«ddil Wasser enthaltsn also aus 

C«H»NO,H»(?0*+H«0 

bestehen. 

Die frde Basis ist awar, wie ich daigethan habe darstellbar, aber der Zer^ 
Metzung ausserordentlich ausgesetst Von den Verbindungen derselben sind zuerst 
Ton mir***) untersncht * 

1) das schwefelsaure Salz (CH" NO)', 0*80* 

2) das saksanre Salz C*H»N0,HC1 

•S) die Platinebloridverbiinluiifr (("ir^XO. UCYf . PtCl' + 2H*0 
4) die Platineblorllrverbindun}? i('"H"NO, HCl)*.PtCl» 
dann spftter von Soooloff und Latsebiu(»ff f) 

1) das saure Oxalsäure Salz C'ü'>NO, ü'C*0« + HH) 

*) Bericht« der deutsch, clieui. CJcHfllsch. 7. i:iH4, * 
LlAbig's AaiMleii 189. 314. * 
•••) Uchv^H Annaleii 174. 154— • 
t) Ber. der deutsch, ehem. Oeaelbeh. zu Berlin 7. Idüä. ' 
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2) das nentnle oxaUunre Sals (C*H"NO)\H'C'a* 

3) dM inknnBaiire Sah C*H»NO,0*H".(NOr(). 

Eb ist nicht meiiie Abgeht, die Besobnibnog der Eigensclutflen dieser \et- 
Undmigeii hiw an wiederholen, worttber leicht an den i^tirten SteUen naehgeleeen 
werden kann. Wie schon im Eingang erwühnt, ist der Zwedc ^eses Anfratzes, die 
Stadien Uber die Constitution der beiden wichsten Aeetonbasen im Znsammenhaag« 
wiedenmgeben nnd damit haben die E^isehaften der emxelnen Yorbindmigen der- 
selben nichts an sidiaffen. 

Wlhrend das Diacetonamin bei der Einwirknng des Acetons auf Ammonisk 
in der Külte als Han]>tprodnct entsteht, ko erzeugt sieh in der Witnne das in jenem 
Falle nur in geringer Menge entstehende Triaoetonamin in reichlichen Qnantititoi. 

Deshalb ist es aweckmttssin:, zur Darstellnng dieser Hase das mit Ammoniak 
gesfttti^c Aceton lan^e Zeit am liUekfinssktthler au kiKhcn. Zur Abscheiduiijr der 
Basis benntat man die Eigenschaft des nentrnleii oxalsauren Salzes dersi-nM-n. in 
heissem Wasser nur wenij? löslicher zu sein , als in knlteni. Das beim x\.bdam])feu 
im Wasserbade sieb abscheidende Salz ist das reine, neutrah' nxalsaure Triaeetonaniin. 
l)araus ist dann die freie Hasis b-ieht darzustellen. Ks ist nur nötbip-. tla-< oxalsaiire 
Salz din< li Kaliliydrat zu zerst tzen und dir l'asis mit Aether auszuscliüttvln. Beim 
Verdunsten des Aetbers l<r\ stallisirt sie dann oft in sehr «rrnssen Krvstalleu. wcb lie 
leicht (bei öS" C) sehiiu'lzcn und ein .MoIcklU \\ asst-r enthalten. Die Konuel, welche 
ihre Zusanimensctzun<r ausdrückt, ist ("H" N( H lI'O. 

\'t»n (b'ii Verbinduufjcn dieser Hasis habe ich") untersucht: 

1) Salzsaures 'ri iaccnnianiin ( " Ii"X( >, II ( 1 

2) die riatinrliloii.!\, il.iiidun}r iCH^Xn. H Clr. Pt Cl* + .{liH ) 
a) die l'Uitineliloriirverbindunjr i( 1 1" NO, 11 ( '1)'. Pt ( '1' + 2 H*0 

4) schwefelsaures Tria«'«toiiamin (( "1I'^N0)*,II'S0* 

5) salvetersaores Tiiacetonamin O'IT'NO.HNO* 

6) Kssi<;;saures Triacetonamin 

7) Neutrales weinsaures Triacetonamin (C*H''NO)*(H'C*H*0*) + H'0 

8) Saures weinsaures Triacetonamin 

9) Neutrales chiomsaures Triacetonamin (C*H"NO)',H*GrO*. 
10) Saures ehiomsaurea Triafetonamin (C*IPNO)»H*Ci'0'. 



*) LieWg*« Asudra 174. 147 lud 17& 306. 
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Zur Festttellnng der Constitation dieser Baseii warn maMehiit anf die BÖdnngs- 
weiM derselben Kttekricht genommen werden. Die Gldchnngen. wodnrck Ihre Ent- 
stehwig MS Amnumiak mid Aceton ansgedrHekt wird, sind: 

1) 2CHM) + NIP-C»H"N0 + H«0 

2) 8C!'H«0 + MP-C'H"NO + 2H«0. 

I 

Da aber die Strnctur des Acetons derlroniicl ( * : O entspricht uu<l die V ereinigung der 

eil' 

zwei .MidokUle Acet«»n iiihI des cintMi Moleküls Ammoniak nur (Uuliinli stsitt finden 
kann. dai«8 in v\wm der drei Mulektile zwei AffinitSiten. in den beiden anderen 
ji' eine Affinitiit frei wird, si» fnl;rt . dass der Sauerstoff des di-r l'eaktioii sieh 
liildfudeii \\'as>:crK an-- eiiifiii Molekül Arelon. eini'S der dazu crt'orili'i Ticlicii ^^'asser- 
>tottatiinn' aus dem zweiren MoU-kiii A<'etiin, das andere aus dem Anunoniakniolekill 
eutnoiunien sein niuss. I )h ]iun tenn r die ^'(•rk^•ttun;l: der so entstellenden unvfdl- 
stiindijren Moleküle an den Stellen staittinden nuiss, an Avi-lelien die ausp'scliiedenen 
Atome sieh befunden haben, so fol^t für da« Diaeetuiuimin die Structur, welche 
dnrch die folgende Formel ausgedrllokt wird: 

I 

CO 
CH* 

C : (CBy 
XH* • 

Deninaeli kann dieser Körner als Aectvluietlivl-l Mnietln i-l 'arbinamin oder als Aniido- 
Diuiethyläthyl-Mctliylketon bezeielinet werden; er ist falls die angegebene Ansieht 
voll seiner Stnic^r rielifi<>r ist. zu<rleieh eine Basis und ein Keton. 

Vm aber die K'iclifi^^keir dersellten zu si<'bern , bedarf es der Untersuebnnjj. 
ob der Kiirper t<\v]\ wirklich ni» lit bloss wie eine Ha-sii*. sondern auch wie ein Keton 
lind zwar gerade wie das bezeiehnete Keton verhält, wenn es umsetzenden Einüttssen 
auiigesetzt wird. 

Hlie ich aller darauf Übergehe. Uber die Kesultate der in dieser Kichtung auf- 
geführten Versnche zu berichten, sei es mir gestattet, in gleicher Weise die Bildnngff- 
wdaen desTriaeetoiamlns ra baistzeri, nm aar SNanictiirfiniDel dieser Basis zu gelangen. 



Hf> 

Triacetomunm bildet »ich nidit nnr dnroh Einwiilciiif von Ammoniak, sondern 
ueli von DiaoetoMunin auf Aceton, wie von Herrn Hclirend'i unter mdner Ftth- 
mng nnebgewieaen worden ist. Man kann also xwei Bildungagleiehnngen an&teUai, 
nSmUeh 

1) 3C«H«0 + NIP-C»H"NO + 2H«0 nnd 

2) C»H*0 + 0«H"NO-C»H"NO + H*0. 

Letztere fllhrt zu vier Stnirtiiifunin'ln , vorausgesetzt, dass die «»beu fllr ilas Diace- 
toiianiiu eiitwiekelte als {residiert aiiye.selien wird. Die liildungägleichuug 2.) kann 
daim nämlich folgende vier OcMtalteu annehmen 



1) 



2) 



CH» 
1 

CO 








CH» 

1 

+ C : 0 

CH 




1 

*C 


CH' 

C : (CJi^^ 


- (CH»): 


NE* 








CH 






CH' 


CO 






CO 

■ 


CK« 
1 

C:(CIP)* 


CH» 
+ CO 
CH» 




CH 


- (CB^f : 


C'^C: 



0 : (CH»)' + H* 0 



NH 



8). 



CH» 

CO 



CH» 

I 

4 CO 



CH* 

C (CH*)» CH» 
KH» 



CH» 

CO 
CH» 



CH» 



CH» 
C : (CH»)» 



+ li'O 



NH 



*) Liebig « Annalen 17b. 315. 
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4) CH« 



CH« 



I 



CO 



CH« 



KS— CIP.CO.CH« 



CH« 



+ CO - 



CH* 



+ H*0 



C : (CH»)* LH* 



fSne gißssere Zahl von Bildimgsgleiohiiiigeii wflrden frdlioli ao^Btellt werdm 
kSnnen, weim man die Annahme nliesse, das 9 das Acetonmolekfll an das IMaoetona- 
min unter Ausscheiden heider Amidwasaentofliatome oder dadnrch gekettet werden 
kOimt^ dat« diese h^dMi intact hlieheu und das änagesohiedene Wasser sdne heiden 
Wasserstoibtmne yon den an BLohlenstoff gebundenen entnommen hKtte. 

Bei diesOT Annahme würde die Analogie der Iffldnng des IXaeetonamins ans 
Aceton und Ammoniak niul «le» TViacetonamins ans Aceton nnd Diaeetcmamin gitnclloh 
verloren «rclicii. Den Kcwt is alter diitHr. das;« dieselbe gänzlich nnzuläiiSiig is^ haben 
wir in dem Umstamle zu suelit'ii. «lasH das Triacetonamin, wie ich weiter unten dar- 
thnn werde, eine Imidhasis ist. Die eben als noch möglich bezeichneten Bildungf- 
gleichnn^en würden diesen Kürper aber als Nitril- (tertiftre) oder als Anüd- (primäre) 
liane erscheiiieu laaseu. 

Von jenen vier dennuu h als niüglicli bestehen hk ibeiiden Bildnngsgleichungen 
erwheint die letzte i4) deshalb weiii<^fr walinseheinlich. weil sieh aus dem Verhalten 
des Aiiiiiioiiiaks /um Aeetou zw;ir mit Sicherheit ergiebt, dass der Sauerstoff des 
letzteren durch jenes verliiilfnissuiiissi}^ leicht zur Bildung \oii Wasser veranlasst 
\verden kaini. al»er lunh nicht constatirt isr. ilnss diese Eigenschaft dem Sauerstoff- 
atom, weh lics aii< dem Aceton in das I »iacctunamin iiltergegangen ist. erlialten bleibt. 
Ja jene l-iiliigkcit niiisste sogar verstärkt werden , indem das Aeetonsauerstotfatom 
in das Diacetonamiii mit eintritt. Denn wäre dies nicht der Fall, so mtlsste ja bei 
der Reaktion gerade daas SanerstofEitom des Acetons als Wasser ansgeachieden wer- 
den. AnderenfaUs aber mflsste die Wasserbfldnng innerhalb des IKaoetomaminmoIe- 
kllls selbst, d.h. die Kldnng des Dehydrodiaeetonamis Tiel leichter stattfinden, als 
de hd mtaaeai Vmnehen beobachtet ist Wir werden aber trots der grossen Un- 
wahrseheinliehkdt der StmetirUormel (4) auch sie in Betracht mehen mUasra. 

ZnnSdiat aber ist die ans der Entstehnngsweise des IHaoetonamina abgelötete 
Stmctnr dieaea KOrpers dnreh Umsetsungsweisen desselben an erhirten. 

Da es jEW^llos ist, dass daa Diaoetonamin eine Stiekstoffbaäs ist, so entsteht 
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zunttehBt die Frage, ob e«. wi« die oben aufgestellte Htructurformel betmgt, alA eine 
AmidbaBi» angefiehen werden dart 

Ist cUe» der Fall, m mnss ans demselben dureh tsalpetrige Sinru das Arnid 
auflgeschieden nnd dnrcli Hydroxyl ersetat werden kennen , d. h. es vom darana ein 
IXaeetonalkoboI oder wenigstens ein Körper, der ats demen Zeraetsnngsprodart 
gelten kann, entsteben. Niemals zeigen Imid« oder XitritbaMn eine solobe Vm- 
wandlnngsweise. 

Wenn da-^ I »iuccfoiiamin a«B C*H'"XO besteht, «i mnss der ilini eiitsiuvi liciid« 
Alkolinl ilcr Formel ( "11" O* geinUsr« zus!Uunn'ii<ros<*tzt sei«. Könnte »lieser leicht ein 
Moirklll Wasser abgeben, w» wUrde ein Küiiwr ("*H"0 eufntelieii. Diese Fornn-1 
(Irllckt IIIIII die Zusaninieiisetzunji: de** Misitx lu.w il» auf, einer »Substanz die in ver- 
aclüeileiier Weise ans dem Aeeton er/i iii:liai' is^r. 

])<>]■ (lenirh diew*s Köiiiers tritr sclir liiiiitii:- aiirli Itci Vei"8iieboii mit Di- 
aei'tnnainiii auf. und in der 'I'liat bililrt sich Mc-ityidx. I hei \ crscliictli'iii'ii Oe- 
Icj^ciilicitni ans dem I *iareti>iiainiii. Das lici di r rnickfiirn I li-siiUatioii di'< sal/.saiiri"i 
Diaeetoiianiis erzeuute >I«'sitvloxvd habe ieh') nirlit nur dnrcli die Analvse, Pondeni 
auch durch Untersuchung meiner Kigeiiwhaften sieher als solches erkannt. 

Aneb Socoloff nnd Latsehinoff **) haben das Meoityloxyd als Zersetznngs- 
prodnkt des Diaretonamins beobaebtet, freilicb aber ReiHge nicbt V)eigebrtu^bt, dass der 
von ibnen dalllr gebaltene Körper wirklieh Mesityl<»xyd war. Namentlieb geben sie 
an, es als Prodnet der fSnwirknng von salpetrigKanrem Kali avi IMacetonaminsalze 
entsteben gesebeu zu haben. 

DasR diese Beobaebtnng ricbtig ist, babe icb***) spSter dnrcb die Analyse der 
so gebildeten Substanz dargetban, zugleicb aber aueb den Beweis geliefert, dass du» 
Ikfesitylozyd nur ein weiteres Zersetznngsprodnkt eines anderen znnBebst bei der Ein- 
wirkung Jener Salze entHtehenden K;'>r]icr8, des Dinn tonalkohols, ist 

Dieser Diaeetonalkobal liesitzt die proeentisehe Znsitmmens<>tzung des Acetons, 
alX'r dnnhans andere Eigenschaften. So liegt z. IJ. Pein Koehpunkt l»ei ca. KU^T. 
Seine Dampfdichte ist noch einmal so grops als die des Acetons, so dass das Molekül 
desselben dureh ('"IPM)' ausgediiii-kt winl. Ks ist das dieselbe Substanz weicht' 
i( h "'i wcni;j:e Jahre frUber in einem käuflichen Acctcui autgttfundcu und Polym^etou 
genannt hatte. 

*t Liebig's Annalea 176. 252. * 

•*) Berichte der deutschen fhem. G«tellMh. 7. 13^7. * 
***) Liebig'a Annalen llti. 342. * t) Liebig s Aankleo V>9. 117. * 
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Aus der Enttstehuiig des DiacetoiiAlkohols bei der besprouhenea Beaktion folgt 
Biit Sicherheit, dass dsis 1 H.icetonaniin eine Amidbasis ist. 

Diuin inasH }u-wit s(>n werden, daas es noch die £ig«n8ch«fken eines Ketons hat. 
Ist seine ÖUrukturlbnuel 

("H' 

CO 
I 

CH' 

NH* 

so entiillt es ein GarlMMiyl (CO) dessMi KohlMiBtoiEBtom an swei Kohleostolhtoiiie 
g^ttet tot, welches also dran Diaoetonamin, wie dem. Aceton die Blgcosehaft ait- 
theOcn mnse, iwd Atome Wasserstoff unter Bildung eines Alkohols anfimnefanmi, 
dar in Lesern Falle aOerdings wie das Diaeetonamin seihst, sngl^h dne Basos sein rnnss. 

Li der That*) wfard das Diaoetonamin dnreh mittelst Natriunamalgam ent- 
wickelten Wasswstoff in das Diaeetonalkamin nmgemndelt: 

C*H»NO + ff-Cff'XO 

Diese Basis ist eine farblose, in Wasser, Alkohol nnd Aether in jedem V»- 
httltniss liisi;« he I'ltlssigkeit, welche leicht S«Lse bildet 

Ich habe 

1 1 das sabsoanre Dineetoualkamin 

2) ., 1 Haeetonalkaiiiiiiplatiiiriilnnd 

:^) .. neutrale oxalsaure i)iHvetuualluuuiü 

II .. saure 

genauer untt-rsuelit und dif l''xisteii/, einer kolilciisaureii Verbindung derliasis (Ninstatirt. 

Spiiter liat Sit'hcck**! in s«'iner unter meiner Leitunji; {^«'arbeiteten Disser- 
tation, was ieh nur als W-rmutliunjj; ansgesproelien habe, bewiesen; nämlieh das» der 
durch Einwirkung von Kohlensäure auf in absolntem Aether gelöstes Diacetoualkamin 
entstehMide wdsse Niederschlag farbo^acetcmalkaminaanres Kacetonalkamin is^ 
welches dordi Wasser m sanres kohlmaanres Dtacetomlkamin nnd «He frde Basis nerftllt 

Das Verdienst von Siebeck tot es femer. nachgewiesen «i haben, dass das 
Diacetonalkamin nch in der That wie ein Alkohol TerhXlt 

Die Alkohole beidtnen die Bägensohaft, ihren HydrosylwassemtoS leicht gegen 

*) Liebig's Aunalcn 188. 391. * 

**) 8l«b«ek. Ueber ehdge Derifate de» Di«cet«ii«tkuiiiH. Hall» 1877. 

IS 
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Saure radikalt' uustansi'heii zu kiuiiuii. Vm istSifl)fck ;::<>liiiijr«'ii. Vrrhiii(hiiigfU des 
Diacetonai-etyli'staiiiius, ik.s 1 )ia«-t'toiilM'ii/,«i\ie,stamis. des I )ia •i ruiisii(-rin\ U'stamin^ dar- 
zustellen, wHclic Köri«'r <lincli Kiinvirkuii'jr (l«'r ( 'hlHr^ »'rbiiidimfxcii des Aretyls üci»- 
zoyls, SiiccinylB auf 1 Macctdiialkaiiiiii «'iitsUindeii, ••ttV'iibar aU K»sijr-, Hi-nzot'-, l^x rii- 
steinflttureiUlier des Diacctonalkamiiitt zu bctracbten smd. Ist aber das Diacctoiialka' 
min wirklich ein Alkohol, to warn das Dinoetonamin aelbst. ans dem B»!» 
durch nasoirenden WaMemHatt enMeht, da dnieh seine BfldnngBweise die MOg^obkeit, 
dass es f&n Aldehyd sei, aoggeschlossai ist, ein Keton sdn. d. h. dn an mi Koh- 
leostofEatome gdcetteles Oarbonvl enthalten. 

Der Kadiweia, dass dies d«r Fall ist, kann aber in noeh anderer Weise er- 
braobt werden. Die Ketone besitaen bekanntlieb die Eigenaehaft dnrob Etawiikni^p 
Ton nansUre und Salsslitre in Sttvren ttbenmgeben, die ein Koblenstoflatom mehr 
enthalten, als die Mnttembstaaf (das Ketim). Ansser der dngetretenoi Carboxyl- 
gmppe, die die Verbindung zn einer Säure niaclit, wird das Moldclil aber noch ver- 
gn'^fiscrt dtirrh ein Wasscrstoffatom, welches den ( 'arb(»nylsanerstoff des Acetons in 
Ilydroxyl ulierfiihrt. Ks ent^^telit ans dem K^n eine AlkoholflJUire, welche ein Koh- 
lenstoflfatom mehr enthält, aln das Keton. 

Die Fragte, ob eine analo«re Unifetzinifr aneh dann mtch statt hat, wenn das 
Keton ziiirl«'icli ein«' üa^is ist, hat der Verpueh*) liejahend hfantwortet . wenn aneh 
bei deinst'llK'ii dii' S-iure sell»st nieht entstand, sniidrni statt dessen eine Substanz, die 
«ich zu der ei w m ti ten Satire verhJilt. wie das l.actid zur Milchsäure und die erst 
durch KinAvirkuiii! -taiker l?asen in die Saure uin^ewaiidelt wird. Diese selbst nni.s« 
als Aiuidotrlim r1i\ ioxybiirtersüure aii}repelien werden. J >ie Cileieliungeii . welche die 
Kldvng (U;s Laktids uiw dem Diae^tonamin erläutern und zugleich die Struktur, der 
naeh einandier gebildelen Substanzen wiedergeben, nind, onler der YorauHsetzug, dass 
die oben ttr das IXaeeKmamin gegebene Strukturformel wirklidi dieser Basis xn- 
kogme, die Ibigendai: 



Cfl" 



CH* 



CO 





Sil— fMMaaalwMala BkMSwfl 



Sa]sMiiinsO|jasin«8n«toffdiM0toiM^^ 



*) UMg*» Ammam 189. »81 * und 19S. 889: * 
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CH* 

pCjN 
CH» 

C : (CH')« 
NH^HC1 



I 



O 

ho 



+ H«0 - CKNHO + CH« 



C:{CH»)* 
NH« 

batilMtid. 



CH* 

^ ' ^ 

C : (CH*)* 
NM« 

IDiil«itrimetbyU 

butil.-iciu]. 



+ Bau H' = 



CH« 

I 



OH 



Ha 



C:(CH*)« 

NH' 

Amidotrimethyl- 
oxy'ui.tti r.saiircr Rarji. 



Nach allen (lit'sen Versuclien besitzt das DiaccKHiuniin dif wcst-ntlicluMi Kigciiscliuftcii 
t'iiuM- Aiiiidbasis und zufrleidi die eines Ketons. Diese Beschaffenheit aber nuiss es 
liaben. wenn die (d>en au« der HiMunjfS<;leiehun{i" abfjeleitete Struetnrfuniiel für das- 
selbe T\nrklieh (leltnnj; haben soll. Diese findet alsi» in den UmwandlinigsweiHen 
des Diaeetonauiius iu vollstem Mtiashe Bestätigung; sie darf als voUkummeu gesichert 
angeseheu werden. 

Schwieriger ist, die Stmctiir des Triacetonamins featiafiteUen. 

Avdi hier tritt uns saDHohflt die Frage aitgegen, ob das Tnaoetonamiii eine 
Andd-, Imid- od«r mtrilbaaiB ist Ans dar Analogie der BOdiuig des IMaoetonaaiinB 
ana Aceton und Anunoniak und des Tilaeetonamina ans Diacetonamin und Aceton 
hatte ieh, wie oben enrtlhnti achc» gesohloMen, daa Triaoetonamin mtlaae eine Imid- 
baaia sein. 

Diea llaat rieh aber nooh dnroih das Verhalten deeaelben m aalpeiriger Slnie 
«hfrten. Wie schon oben erwKhnt, gehen die Amidhaaen dnrdi diese Sttnie in Alko- 
hole über. Die Nitrilba«en werden dadurdi gar nicht verändert. Die Imidbasen ver- 
wandeln sieh dag^'ii in Nitrosoverbindungen. Ist also da« Triacetonamin eine Imid- 
basis. so musB es dadurcli in Nitrosotriacetonamin ttbergefUhrt werden, d.h. in eine 
Veri)indiing, in der da» letzte darin noch vorhandene Ammoniakwaaaerstoffiitoni durch 
den Rest der salpetrigen S&ure (NO) ersetzt ist. 
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Der Versuch") eutepnu^h dieser TtttttUBBiobt vonkmutten. Dm^k Eimrirking 
von salpretigBamem Kali atif mlzBaturen Triai'etonaiiiin bei 75 — Sff C. «iteteht dae 
Olartige Snbstans, wdehe sich auf dar wttnrigen FUs^keit anaammelt «nd beim 
»kalten erstarrt IMe Analyse ergab die Znsammensetznng C*H"K'0'. Die Snb- 
stanc ist also - CH*'NO— H+NO. 

Triaeetonamtn. 

Diese» Xitrosotriaeetonaniin geht durch starke .Sulzsänre wenigstens zum 
grössteii Theile wieder in TriR«'etnnaniin Uber, gerade wie das NitroRtdiätliylin in 
Diiirliyliiniiii. Durch Kali aber liefert es als weBentlichstes ZeraetzuugBproduct, 
nebeu Stickstoff und Wasser. I'honui 

eH^NMl' + CllI +H () = CMP\\o, 11(1 + HNO' 
(.. HU N« ()« = X« + 1 i ( ) -f ( '4i'M 

Diese Tliatsaehen setzen e» ausser Zwfif«'l . ilass in dem Triaeetnnaniiii ilie 
Grn]>i)e NH entlialtfii i'^t, dass nhit mhi den in der \ i'iliiiidun-r riitlialtenen Kidilen- 
st(»ffat<mien zwei an dt u Sti('k>t<itV j;*'bundt'n sein milsscn. I )ass zwei At'tiniriiren des- 
sellx'n Kohlenstortatoni> den Srickstotf siittijrcn. ist deshalb v<illständi<r nnunnehnibar, 
weil das 1 )iaeetunHniin durch Kochen nnt Aceton in Triacctitnainin lH»cr};cfilhrt wird. 
Ks ist V(dlötäntlig unverständlich, wie das Kochen mit Aeettin da.* im 1 )iacctoimmin 
mit dem Stickstoff durch je eine Affinität verbundene Kohlenstoffatom veranlassen 
kSnnte, nanmebr awd AffinftKten aar Bindung eben dieses KoUenstoffiMtoms kenngebeiL 

Das Triaeetonamin muss also one durch das StickstiiflERtom ge^H^Uossene Kob* 
lenstoflkette enthalten, nnd awar mflssen, wie ans seiner Bildung hervorgeht, die 
mittlarra KoblenstolEiKtoine zweier Molekttle des nrsprttngliohen Aoefams an den Stidc- 
atoif gebunden sdn. Es bandelt sich also nnr nm die Frage, wie das dritte Aeeton- 
molekttl damit in Verbindung steht 

Zuvor ist aber noch sieber zu stellen, dass das Carbonji dben dieses dritten 
Aeetonmolekflls darin auch nach seinem Uebergange in das Triaoetonamin noch intaet 
enthalten ist. Dies Utsst sieh durch Hydrogenisation enteisen. Wenn**) in ähnlicher 
Weise wie a'if 1 Haeetonamin dei* aus Natriumauialgam und verdünnten Alkohol ent- 
wickelte Wasserstoff anf Triaeetonamin wirkt, so vereliugt er sich damit und es ent- 
steht Triacetonalkaniin : ("H'"Nt), eine feste krystallisirbare , in Wasser, besonders 
kochendem, sowie in ;Mk(di(d leicht, in .\crluM- etwas **chwerer lösliehe Basis von 
schwach sUssUchem, dann brennendem Geschmack, welche bei 128,0° C. schmilzt 

*) Liebig s Annale!) 185. 1. und 187. S38. * 
**) Liebig^a Anii«l«n Iti'i, 303. 
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uiul schon vor dem Sflmielzfii laii<;sjini >ul>liiiiirt. Ausser der ünsis ^cUist liabe ich 
bis jetzt nur das salzsanre Salz und die l'latiiiv erhiiidllii^ de><('ll)('n uiiter.-neht. 

\his 'l'ria( «'i*iiiaiiiin ist also wie das I tiarctoimmiit siiw(dil eine lJa.sis, al8 auuh 
ein Ketoii. es ist aber nieht wie dieses eine Aniid-, sondern eine Iniidbasis. 

ilieraus folgt, dass bei der Umwandlung; des Diaeetonamins in Triaeetonaiiiiii 
tlurch Aceton ein Sauerstoffatum, e« bleibt noch angewiss, ob das de» Letzteren oder 
dw Basis, mit idnm AmidiraRBerstcrfEitom «ad einem, es bleibt gleicbfikUs noch an- 
gewisR, mit welohm Waaserstoflktom der Bads oder de» Acetons in Bindnng geht 
und in Form von Wasser ansgeschieden wird. Ks ergeben sich hieraas die weiter 
oben (8. 86) schon aufgestellten, fttr das Triacetonamin als Imidhasis ni^liehen vier 
dtroetorfonndn. 

Betraditet man diese Formeln genauer, so sieht man sofort, dass, woui diese 
Basen mgleioh Ketone rind, und ab solche dem Gesetz, welches von Popoff fUr 
die Art und Weise der OxydaUon der K<^ne aofgentellt und als richtig erwiesen ist, 
folgen, die Formel 1 . welehe ich \()n Anfang an als die wahrscheinlichete gehalten 
habe, zu dem Schlnss ftthit, «las« ein so coiuttituirtes Triacetonamin su einem Oxy- 
dation s])roduct gans eigcntbUmlicher Ait fuhren niuss. nänilieb zn einer zweihasisehen, 
ebensoviel Kohlenstoffatome wie die l'asis selbst enthaltenden Imitlosjinre . wHhrend 
alle iibrip'n Stnieturt'ormeln i J 4) eiiu- Zerset/.unj^sw^eise des Triaeetonamins er- 
warten lassi'u . bei w elelier eine ^tickstottfreie .Siliue nntl eine weiiijivr Kohleustotf- 
atome als das rriaeetdiianiiii enthuitcnde. einbasiselie Aniidosäure enr-teben. 

Um zuiiärbst iiiicli zu vergewissern, dass die Oxydation ni<-lit nur der Ketone, 
sondern audi der Ivetonbasen dem TopotT seilen (Jesetze folgt, habe ieli zuerst das 
schwefelsaure Diiicetonamin der Oxydation durch ein (jcniisch von chromsaurcui Kali 
und S(-hwefel8ättre unterworfen. Die Theorie sagt voraus, dass dabei Amidodimethyl- 
essigsKnie and KsdgsKnre entstehen müssen. Denn das Popoff sehe Oesetz lantet 
so: Bd der Chydatlon der KeUme findet dex Angriff nnd die Spaltung des Moleküls 
bei dem Carbonyl statt and zwar so, dass diese Combbation, in Carbos^l (CO .OH) 
flbergehend, mit dem kleineren Kohlenwasserstoffirest verbanden bleibt, wShrend der 
grossere .doroh Uebergang der Qmppe GH*, welche von dem Carbonyl abgerissen 
worden ist, in Caiboxyl za einer S&are wird. 

Der Versaeh hat gdehrt*), dass in dar That bei d« Oxydation des Diaeeto- 
namins Essigaäare and Amidodimethyleedgsiare wtstehen, aber nar in geringer 

*) Die lUmdlnag, welelie dt« B«niltate der OzjdetioiiiveraMbe nK den Di> nnd den Tri- 
aeetOMtmitt «nflihiUeh beaelmib^ «M dennielMt In LieUg't ADMden cndMinaa. 
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Meiipfe. In weit «rriissfrer Meiifjo bildet >»i<'|i üIhm AiiiiilodiniethyljndpiiMisiiiirc iiml 
(laiu'hcn sollte iiiiiii jrntsse Meilsen von Aineiscnsüiin- crwiirteu. Diese Krwartuiijf 
ei-fllllt sieh aber iiiebt };an/,. I >ie Menj^e der sf» entstandenen AineiKeiiKinre ist nur 
»••eriii};. Dagegen kann man sieli ]»ei Oxydation nicht zu kleiner Mengen DijMU'tona- 
minsalz leieht von der Bildung von Dioxyiuetliyk-n überzeugen, worauK mit Sicher- 
heit aiif die vorhergehende Bildung von Furmylaldehyd geM-^hlosseu werden dart 

Oifenbar ist es die Amidgmppe in dem IttsiselMii Eeton, dem IMseetimimin, 
welche der Oxydation «ne andere Richtung gieht, als in der Kegel bei Oxydation 
der reinen Ketone heobaehtet wird. Dranooh ist als Nebenvorgang doeh auch die 
nonnide Oxrdationsweiae constatirt 

Die AmidodimethylessigsKnre habe ieh nur nnTollkonunen nntersnohen kttnnen. 
wen mir nnr wenig davon en Gebote stand. Nnr das RnpferBali, welches rieb durch 
seine schOn Tralehenblane Farbe ansidebnet, habe idi analysiren kffnnra. Die Sisre 
Helbst habe ich in nur geringer Menge, jedoch in gmttgender nnter Händen gehabt, 
um ihre Vi !s<-l!iedenlieit von dt i" von Schneider entdeckten, an8 Monobrombvtter- 
SKnre dureh Aumioniak entstehenden isomeren Auiidohuttersänre erweisen xn Icönnen. 
Diese krystiillisirt aus der wässrigen Lösung stet» in kaum unter dem Mikroskop er- 
kennbaren Krystallen und liefert ein in Wasser äusseret schwer mit nur sehr hlm»- 
blauer Farbe li>sliches KnjdVrsnlz, während die AniidtKliniethylessijrsjiiire leieht in 
grösseren Krystallen ansehiesst. welche als rhoinbisclu' I jiti lu cr-chrim ii und in ein 
Knpfersalz übergeführt werden können, welches ziemlich reichlich mit bchr tief blauer 
Farbe in Wassi-r löslich ist. 

Die Amidodinn'thylpropionsiinre stainl mir in etwas grÖHserer Menge zu (ie- 
bote. Nicht nur die freie Säure, sondern auch so viele ihrer Verbindungen halie ich 
unterHachen können, dasA es dadurch fesüteht, dasfi dieser Körper dem GlycoooU analog 
sich sowohl mit Basen, ide nrft Sinren verbinden kaniL Ausser der SUb« sbUm^ 
deren Zvsammeneetnrag durch die Fomel 0*H" NO* + H* O ausgedruckt wird, habe ich 

1) das amidodnnethyli»ropionBanie Knpfer — 0"IP*K*0*0q-I-2H*0 

2) das smidodimethylpropionsanie Sflber — CHi^AgKO* 

H) das salpetersaure amidodimethylpropionsanre Silber (OIPAgNO^^.+AgNO* 
+ H«0 

4) die Bsksanie AmidodimethylproplonBliiTe — CIPNO'.HOl+H'O 

5) die Salpetersäure Amidodimethylpro^nsKure 

6) das salzsaure DimethylpropionsÄUie — Platinehlorid (r»H"XO»,Hri)* + PtCl* 
dargestellt und mit Ausnahme der salpetenniiren Verbindung auch analysirt 
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hit'sc SUnre ist mit tU-r um ^fdiioljniun uhniaiisihire durch Ammoniak crzciiyttMi 
AmidovaU'riaiisiiurt; iiirht idcntisrh . soiiilt'rii ihr nur isomer. Sie ist viel h'ichtt'r in 
WiisM'r iinil Alkoliol löslich als Jene, Aus dt'r wiiss<'ri<jjt'ii Liisnnjr kr\ stallisirt sie 
erst, wenn dieselhe syru]Mlick «rcwordcji ist. Aus (h-r hrisscn Alkuh<dliisun<i" kiystal- 
lisirt sie nicht durch KrkuUt'ii, s«iinlerii erst, wenn dcrsclhcii Aether iiinzugt't"ti;;t wird, 
and Bwar bilden mch, wenn der Alkohid und der Aether wasserfrei waren, feine 
Xadelii, ireldie kein Waner entbalten, wlhreiid bei Anwendung wi«wrhaltig«n Aetliem 
nnd AlkoliolB grosfie, dorolisiobtige, t&n Molekttl Wasser enthaltende Krystalle ent- 
sleben. Die AmidovalorianBänre bildet dagegen ans Alkohol krystallisirt farblose 
BIftttehen, die nach dem Trocknen weiss, fitst ondoreludehtig, ganc dem Lencin iChn- 
lieh erschnnen. Jene sehmiUt bd 217*0. nnd wird, wenn Aber den Schmelsponkt 
erhitst, aater Kntwieklnng ammoniakaluMsher DHmpfe sersetat, wfthrend die Amido- 
valeriausänre beim Erbitaen ohne au sebmelien anhlbuirt 

Auch die Verbindnugen der beiden isomeren SKoren beaitaen sehr verschiedene 
fSgensohaftcn. 

DaB Kupfersalz (U;r Aiiiidodlnietbyliiropiunräurc löst sieh mit tief bhuu : I übe 
in kalti'iii W'a'^ser in zieuüivher Menge auf, ist ahcr in heissem Wasser sehr ieieht 
löslii li. üiid seihst kalter ahs<duter Alkohol löst soviel davon auf. dass er sieh intensiv 
Itlait tiiihr. wiiliieini das Knjd'ersaly. der Ainiiloyaleriausäure in lieisseni ^Nasser nur 
\v('ni;i . noeh ^^( lligcr iu kulteui Walser löblich ist, von Alkohol aher gar nicht auf- 
geuomiiien wird. 

T)ie Amidodimethylpro^iionsäure löst Silben»xyd l»eini K<ielien mit Wasser in 
reichlicher Menjif und die eritstauilene Lösung' beheitlet heim Krknlten kleine Krv- 
stallc der Hilherverhinduug au.H, während da» Silbemxul in einer ki>chen<len wjiSJäe- 
rigen Lüsnng von Anüdovalerianrttiire nur ttpurw^e Ißdieh ist Das Silbersala dieser 
Sture kum daher nicht dnreh Kochen von Silberoxrd mit der LSsnng der freien 
Säure dargestellt werden. JUn erhilt es vielmehr dureb Znaats von Ammoniak an 
Mner heisaen LSsnng von salpeteTsaurem Silber nnd von AmidovaleriansKore. In 
gkieher Weise kann das amidodinietbylpropionsanre Silber nicht daigeetellt werden. 
Ifier entsteht vielmehr £e oben erwähnte Verbindung dieses Salces mit salpeter- 
aanrem Silber. 

Da» anddodiaeäijlpropionsttare Silbor ist fa kaltem Wasser schwer, in habsem 
aber in reiehlioIiBr Menge ISsIich, während das amidovaleriansanre Silber in kaltem 
Waflaer fiwt Un-, in heiRsem schwer löHÜch ist. 

Die salawire Amidodiraethylpiopionattnie besteht aus C'U"N0'.HC1+U'0; 
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siio ViTwittcrt in gmius tnH-kniT I.iift; die {fh'irlu' Verbin<luii;j: (l»T Ami(lovaleriaiii*äur»' 
ist wastterfrei. Jene g;iebt in concentrirter wätsseriger Lösung mit Platinehlorld ver- 
mtst, AnUws znr Bildung gelber Nadeln der Uoppelverbindang, diese dagegen niolit 
Die sali»eter8Miie Anddodimethylpiopionaftiire sehmUst in der lOtse ni einer 
Blasen werfend«i fkrblosen Fltlss^k^, die ^eh. ohne besondere Heftigkeit xersetat 
IMe salpetersaure Amidovaleriansaure sohmilst ebenfidls in der ffifaw, lersetst meh 
ab«* dann mit grosser HeWgkeit vnter Entwifkelnng rother Dimpfe vnd Absoliei- 
dnng von Kohle. 

Nacb diesen Beobachtungen kann kein Zweifel obwalten, dass die Amidodi- 
methylproprionsäure, obgleich gleich znsHmmengesetzt, doeh versehieden ist von der 
AmidovaleriansSnre. lieiilt- Körper sind isonnT. 

Wenn nnn au<-1i bei Oxydation des I HauetnnamiiiA da< Popoff gehe Gesetz 
nicht strirt erfüllt wird, so tlarf man doch nicht schliefen, durch rntersnchnng der 
( )xydati(Uisprnducte des TriaeetonaminR könne die Frage nach d«'r ( '«»nstitution «lieser 
Basis nicht cnts<-liicdcii wcnlcn. Dazu ist nänilicli nur ei-torderfich, dass dieses Ge- 
setz ins<nveit in KrtHllnujj ;;elie. dass di r ( )n\ (l.Mriiiiisauirritt' den Ort in der \ t-rbin- 
dung trifft, an wehdu'Ui -icb die ('juboMvlj;rii]iii( iMtiniler. I)ass dies a)»er der Fall 
sein wird, darf aus den ivesultaten der Oxydaiioun versuche mit dem Diaectouamiu 
ge8<'lilosseu werden. 

Der Versuch mit dem Triacetonamin hat nnn die Frage in der That endgültig 
entschieden. £t) hat sich nttmlich herausgestellt, dass zwar bei der Oxydation des* 
selben mittelst SdiweMsIwe und ehnunsaurem Kali flflchtige Staren entstehen, die 
mit den WasserdSmpfen flberdestUlu«n, aber in so geringer Menge, dass nur dnrrh 
den KedneHonsversnoh mittelst QneeksSberehlorid die Anwesenheit TOB Spnrm von 
Ameiamstare nachgewiesen werden kann. Ausserdem geht eine ebeniSdIs tasserst 
geringe Ifoige dner ein schwer Utsliehes Silbersala bildraden, der Butterstare oder 
der ValeiiansSure ihnlich riechendoi SKnre Uber. 

Als Hanptprodnct der Oxydation entsteht dagegen mne krystaiUfllibare SSnre 
von der Znsammensetzung C^H'^NO*, welche als nicht flttchtig in der Oxydations- 
mischnng bleibt, gleichseitig mit einer kleinen Menge einer anderen mit Kiipfemxyil 
ebenfalls ein schön blanes, gut krystallisin ndes Sala liefernden Säure, welche ich als 
Amidodimethyli»ro])ionsiinre si»*her erkannt hab«'. 

Letztere Süure bildet sieh ohne allen Zweifel erst durch weitere Oxydation 
jenes Hau]»tproduets und dadurch erklärt sich die Uildun«»" kleiiuM' .\[eii<ren tiilchti^rcr 
Säuren bei jeuer Oxydatiou. Indem die 8tture von der Zusammensetzung C'H'^XO' 
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in Aiiii(l<Kliiiiethyl]ir(>]ii<>ii8}iun' (< 11'' N( )-) ilUergeftihrt wird, wolx'i 4 KohltMistoff-, y 
Wasserstotf- und 2 SaiicrstnttatHnu' aUHSclieüleii iiiilsscii, weicht' der ( )x\ dationswir- 
kong niittMlicirtMl, Iciinneii solche Siiiireii selbstverständlich gebildet werden. 

Jene Verliitidun«^ aber von der Forniel ('"H"N'{)' entsteht aiu dem Triain;tt»- 
uamin einfach durch Anftiahme von H Atomen Sauerstoff. 

Den Beweis fllr diese ihre Zu.saniniensctznn«;- habe ieh nieht mir durch die 
Elementaranalvse der Säure selbst erbracht, sondern auch durch die analvtische 
Uutersuehuug eiaa Reihe von Verbindungen derselben. Rs sind untersucht: 

1) dM Mure KftliMk CH»KK0*H-2H'O 

2) das saue ZinktMÜs (C*H»N0*)*Zn + 6H*0 

3) das nentrale Zinksak C*H»ZnNO*-l-H'0 

4) das nenbale Knpfenalx G*H»CiiKO + H*0 

5) das sanre Saberaak G*ir*AgNO* 

6) Verbindung mit Salpetersftnre und Silber 0'H''AgN()« + AgN(H-l-H'0 

7) das sahsanre Salz C*H**N()«.HCL 

IMe üntessnehimg dieser Verbindungen, an denen ieh nooh einige reehncn 
kSnnte, wie dn Ammoniak- ond ein Barytsalz, sowie das salpeteraanie nnd das 
saure schwefelsanie Sah, wdebe ich daigestellt, aber nicht analysirt habe (ee föUte 
mir dazu eine genttgende Menge IiLiterial), bestätigt vollkommen, dass das Hanpt- 
produkt der Oxydation des Triacetonamins dieselbe ELohlenstoflinen^e im Molekül 
enthält, wie das Triacetonaniin .<*elbst. Für diew Substanz ergebt sieb dadurch mit 
Sicherheit die chemische Stnietur, welche oben unter (1) aufgeführt ist; denn Küriier, 
welche durch die drei anderen dort anfgeflihrten Structtirfonueln aus<i;edrü< kt würden, 
mlissten bei der Oxydation nnnd<'stens i'in Kohlen<tottatoni abgeben. F.in zweiter 
Unistainl konnnt hinzu, wodurch dieser ScIiIus.h nocli iM'kriiftijrt wird, niinilich iler, 
dass diese Hubstanz eine zweibasische Öäure ist. Uie.H kann nnt dann der Fall 
sein, wenn 

CH^cu.eH• 

(OH')' : C C ; (GH*)» 

NH 

die Stmktnrformel fOr das Trfausetonamin iat. 

Wenn das Popoff sehe Gesetz, soweit es nach meinen Versuchen fllr das 

Wacetonamin Oeltung b it. auf das Triacetonamin hi .\nwendnn;«: };ebracht wird, so 

mnss die durch die Oxydation nothweudige Spaltung des Molekttls die Stelle treffen, 

1» 
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wclcbe das Carbonyl ciiniiinmt. IMcst-s, t^o wie eine der benaehbarteii CH*gruppen, 
mUsäeu iu Carbouyl Ubergeheu. Die Verbindung niiiss die Stnictnr 

OH 

OII CO 
CO CH* 
(Cff)» : C C : (OH«)' 

NH 

beritsen. Sie mius die Lnidodimetliylessig — Dimetbylprc^nfliaie sein und die Bil> 
dmif der Amidodimethylproinonaäiire als NebeDi«odiiot bei der Ozydatioii des Tri- 
acetonamins erldXrt sieb einliscb dadnrcb, dass efai Theil joier aweibasisclMii &tan 
weiter oxydirt wird, so swar, dass die Ghrappe (CH*)* : C.GOOH dnreb ein Atom Wasser- 
stoff ersetst wird, wttbrend sie der weiteren Ozjrdadon nnterliegt und zur Bildung 
der bei der Einwirkung des GenüschK von ebromsauem Kali nnd Sebwefelaiare be- 
merkten flllchtijrcii Sauren Anlass </n'hi. 

Ei* ist auffallend. «Ihs« auch in diesem Fsillc die längere Kohlenstoffkette in- 
tÄct bleibt, die kürzere dureli Oxydatiun zerstint wird. Frcilieli ist die ]\rii^li(hkoit 
durchaus nicht ausfjesehlosseii. duss dabi-i aiicli Aniidodinietliyh'ssit^süure erzeugt wiir- 
den ist, aber in (^<' ^•<'riii;it ii Mcn;^en. ilass sie nicht zur Ueoba^-htun^ jrekoninu'n ist. 
Uebriffens habe icli p-fmuU-ii. da-^s iinirr jjewisseii Umständen diese Säure wirklich 
aus der Tniidodini('rhylessi;r- 1 )iiihth\ Ipniniuiisäure entstellt, nänilicli bei der trocknen 
Destillation derselben. Iii diesem Falle wird al.so die (irui^H- (Cil'l^C .( 'IP .( '()( )II 
durch W asserstott' ersetzt und in andcrweite Zersetzungsiirodukte verwandelt, während 
die Gruppe (CUr : C. COOK der StickstoifrerbindQng erbaUen bleibt 

Als Endiesnhai aller bn Yorstebenden Iran erwübnlen Unteranebnngen ergiebt 
rieb, dass das Di- md Triaeetonandn die Stmotnrea besitsen, welcbe dnreb folgende 
Formeln ansgedrttekt werden können: 

DliMtoBMBfB. TrUMtoluäa. 
CH» 

' ^ CH« . CÖ . CH« 

CO I I 

^. (CHT : C^^ C : (CHV 

C : (CHT 
NH« 
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Nadidem ieli vor einiger Zdt in Gmeinaehaft mir Herrn J. Berendes (Ber. 
d. deutBchen ehem. Oes. X, B35) den Nachweis gelidbrt hatte, dass die Tiglinssnre 
des Crotonffls mit der snnllehst yon Frankland und Dvppa (AnnaL d. Chem. 136, 
10) nnd spKter von Rohrheek (Annal. d. Chem. 188, 230) dargestellten Methyl- 
crotonaXore identisch ist, siulitc ich der zweiten SUure dieser l'eilie. der Aiigelica- 
sanre, iilllier zn treten, indem ich niicli iji GemeinKchaft mit lieini B. äachtleben 
(AnnaL d. Chem. 193, 87) bemtUite, eine Sttnre von der Formel 

^;[|;>:j-ch-cooh 

synthetisch ilurzustelleii . um so eventuell eiiu'ii Schluss auf die (Konstitution iU*r 
Aii<jelicaHiiurc zu zielien. 1 )icsc rnt<'rsncliun;,rcn /.( i^tm. das» es nirlit j^clinjirt vmi 
<ler Isoliutylaiiicisciisäme rcsi». (h-r <)xyiüobutylanicis( ii>iiui i' zur Angelicasäure (kUt einer 
ilirer ls(»meren zu {;elan>ren. l'm weitere Versuche der Synthese der Angelieasänre 
auzualellen, war nach diesem Krgehni»» zniiiiehHt die Frage zu entsclieiden, von wel- 
cher der drei übrigen, bis jetzt bekannten Valerianiiäuren, Bich dieselbe ableitet 

Die Ueberflihmng der Angelieasttare in eine Yaleriansttare ist hereito von 
As eh er (Ber. d. denteh. ehsin. Oes. II, 685) durch Kinwirknng von Jedmuserstoff- 
Bitvre bewirkt worden; ohne dass jedoiah dieser Chemiker die hierbei gewonnene Sltmre 
mit dner der bekannten yier isomeren Valeriansftiuren identifidrt hat Ascher 
EweÜBlt indessen nicht daran, dass dieselbe mit der natttrlieh vorktnnmend«! Valerian- 
sänie identisch ist, wdl die Angelieasänre und die BaldriansKnre gemeinsehaftlioh 
in der Angdicawnrsd Torkemmen. 

Nachdem Jedoeh von Demar^ay (Comp. X. r. 88, 906) die hiteressante Be- 
obaehtnng gemacht worden war, dass die Angelieasänre dtiroh £inA\ irknn*r von AVlirme 
in die isomere Methylcrotonsttnre llbergeht. <>:ewanB es sehr an Wahrscheinlichkeit, 
dass aneh die Angelieasänre ui nächster Besiehong mr Metbylaediylessigsänie stehe, 
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in welclio . wie iiit'Inc frllln'rcn V«'rsiiclic ^c/i'ijrt Italx-n il. c.i, die Mctliylcrotoiisäure 
leiclit inx'i/.iifiilireii ist. Der ^'^M•:iU(•ll hat diei^c \'i'nmirliiinjr litstätijjct. Ut-i ciiii-iii 
Vc'r{j;U'iclu' der iins Mftli\ icrotoimiiurc und aus Aiifjclicaräurc tlurcli Addition von 
WasscrstotV dar<j('stfllt(Mi Säuren, bat sich eine vollstündifrc rebereinstinimiing ««»wohl 
in den Eij^jenseliaften der Säuren selbst, al» auch in dent-n ihrer Salze herausgestellt. 

Die zu (Uesen Versucben verwandte MetbylerotonsUuR' war griisstentheil*» aus 
CrotonOl geifronnen worden. Die Angelicasänre wurde ans Angelicawurzel nach den 
Angaben von Meyer und Zenner (Annal. d. Ch. 55, 317) berdtet, da die mn 
iKnüflclieDi ChanünenBl erhnltoien festen Sinren fosk nur ans Methylerotonsiiiie neben 
kleinen Mengen von AngelicasXnre bestanden. Das MengenverhXitniss swisohen Me- 
fliylerotonBlnre nnd AngelicasKvre (etwa 5:1) blieb dasselbe, als das xtfndscbe Cha- 
millenOl ebne Anwendnng von WSnne dnrch aleoboliscbe KalflOenng leriegt wmtfe 
Das mr Darstellmig verwendete Chamillenöl war svm Thell tan selbst bereitetes. 
Nacb diesem Ergebniss dflrfle wobl anamiebmen sein, dass die Metkylcrot«d(nre be- 
reits als solche in dem angewendeten Oele existurte nnd nicht dnreh UmwandlnQg 
von Angelieas<lure erst erzeugt worden ist. Die Ilerren Fittijr. Ko](]i und Pagen- 
stecher, welche aus dem rtimischen Chamillenöle annähernd «rh idie Tiengen von 
Angelicasänre nnd Tiglinsänre erhielten, machen die gleiche Annahme (AnnaL d. 
Chem. 10.'>, 109). 

Es ist dmlureh natürlich nicht ausgeschlossen, dass es rinuische Oliauullcnöle 
giebt. welche bei der Verseifung nur .Angelicasänre liefern, wie es nat;h den Unter- 
suchungen \im (rerbardt und .laffc den Aiisrhcin hat. 

Aus der Angelicawurzcl konnte nur eine feste Säure vom Sclnnelz])unkte 4.")' ' 
und v<nu Siedepunkte 184— IS.")" (uncorr.) isolirt werden. Kine Säure vom Schmelz- 
punkte G4' wurde darin niclit aufgefunden. 

Die Ansheate von AngelicasKure blieb gegen die Angaben von Meyer nnd 
Zenner wesentHeb snrndL Wihrend diese Chemiker ans 50 FAind Angelieawnnel 
60 — ^90 Gramm rdne Angelicasänre erhielten, konnte ich ans demselben Qnantnm 
nur etwa 25 Gramm isoliren. 

Die Reinheit der an nadistehraiden Versnchen verwendeten Angelioadbtre er- 
giebt deh dnioh folgende Zahlen: 

0,238 Gramm Sttitre lieferten 0,523 Gramm 00* nnd 0,174 Gramm H^. 
geinnden: berechnet ftr: 

0 .59,98 C,H,0, 
ü. 8,12 00^ 

8,0 



Digltized by Google 



- 103 

Die verwendete Metin krotositiin! }»ehni(»lz, wie bereits früher augegeben, 
64** und »iedete zwischen 194 und 196" (uueorr.)> We Reinheit denelbeii war dnroli 
frühere Analysen coostatirt worden. 

Die Ueberflihnuig der Methylerotonalliue in eine ValerianeSare habe ich früher 
in Gemdnsehoft mit Herrn Berendes dnich 12stttndiges Erhitsen mit Jodwaeeenrtoff- 
ftfture auf 160^ bewirkt I^e gleiche Operation Itthite ich xnnJtchat mit der Angelie»- 
slnie ans. Es stellte ach jedoch hierbei herans, dass es schwier^ ist^ die Goncen- 
tration der SKnre und die anaiiwendende Temperacnr derart^ an regnUren, dass 
durch den Jodwassersroff nnr rine Addition von Wassersti^ nnd nicht gleiobaeitig 
eine tiefergreifende, von starker Gasentwiclclnng begleitete Zersetzung stattfindet. 

Da ieh diin^h frlllMH' Vcrsiiclie hereits fe?t<ii strllt luute, däiss der Methylcro- 
tonsäure die Fiiiüglceit abj^eht. sieh direet mit naseiieiuleni Wasserstoff zu vereinigen, 
und ein Glridics von Keknle (Lehrbnrh II, 275) fUr die Angelirasäure angegeben 
ist. so lialic ich znnäehst die Bihroun erbinduugen der Methylcrotonsänre nnd der 
^VJIgelit'asiiiin' t-iner Keduetion iiiitt'rworfen. 

I)ie beitU'ii l?ibroiiivi'il»iiiiliiiiji;i ii : ( '., H„ lir. < ),,. wari'ii tliin li dinTtc Kiiiwirkiiiig 
M>ii IJnmi auf tlic iM-ricttcmicii . iiiittT ^N asser befindlichen Skuren in ilt r triilit-r l»e- 
scliriebenen Weise (ÜiTiclitc »1. deutsch, clicui. (ies. X, 83(5) gewannen worden. Ncln-n 
der festen Dibronuerhindung erhielt ich aus .^Iethylcrotons;inre. eben.so wie bei luei- 
iieii früheren Versnehen, eine kleine .Menge einer öligen, bromhaltigen Säure, obsehon 
chemisch reine Methylcrotonsänre zur Verwendung gekommnt war. Die in gleicher 
Wdae mit AngeUcasftnre ansgefOhrien Yersnche lieferte eine klebrige, aBhe Masse, 
ans der deh jedoch ebenfalls, wie bereite von Fittig angegeben, ein mit der festen 
Dibromverbindnng der MethylcrotonsKnre identisches Produkt isoliren liess. 

Zu den BednctionsTersuchen fiuiden sowohl die reinen, festen DibnmiTerlrin- 
dnngen (Schmetepunkt 88*), als auch die klebrige, bei Einwirkung vom Brom auf 
AngdicasSure resultirende Masse Verwendung. Li allen lEKllen ergab sich als Be- 
dnetionaproduct^ Hhereinstimmend mit den Angaben von Pagenstecher, nnr lleäiyl- 
crotonsSnre vom Schmelzpunkte 64", gleichgültig, ob die Reduetion mittelst Natrium- 
amalgani oder dureh Zink und verdünnte Schwefelsäure bewirkt wuide. 

Die Angelieasaure war somit hierbei, ohne dass bei den N'ersuehen eine An- 
wendung von Wanne stat^pefimden hatte, in die isomere Methylcrotonsänre umge- 
wandelt worden. 

Die beiden liibromverbin<luni,a'n der An<2:elicasäure und der .Methylerotonsiiure 
erleiden bereits eine Zerlegung dureh neutrales salj[)etersaures Silber. Fügt man zu 



Digitized by Google 



104 



« 



iUt \ cnlliiiiitfii jilciiliiilisclitn T.üsuii«; licidcr V«Tliiii<lniijiiii Silln'rlösimji:. so iiiju-lit 
sich ziiiiäflist keine riiiliiiii}; l)emerk}»!ir. Xaeli «eiiij^eii SeeiiiHleii tritt jediK'h eiiit^ 
Abselieiiluiiff v(»ii Bruiiisilber. bc^iU'itet der i'jitwiekliiii}; eines sehwaeheii, etwas 
steehenden (leriielie«, ein. l)ie Bestininiuiij^en des auf diese Weise ausgesi-biedonen 
BromsillxirM ergabeu gegen die Thedrie ein nur 2 — 2,,") ])Ct. Brom zu niedriges Re- 
snltaL Das Fehlende dllrfte wohl in Gestalt dnes brmnhaltigcn Zeraetsungftprodoftes 
— vielleirbt Monobromhutylen, dessen Büdnng Pagensteeher bei der Einwirkung 
von kochendem Wasser oder von koUensanrem Natrium auf diese BibromTerbindiii^;ett 
beobschtete — abgespalten oder entwichen sein. 

Da Yorventuehe gezeigt hatten, dass die Additonspiodnele der Jodwassmvtoff- 
Afture mit Metbylvfotonsftnre und AngelicasXnre — Hydrojodmethylcrotonsinie und 
HydrojodangelicasBnre — in saurer Ltisung sich leicht rednciren lassen, so wurden 
diese Verbfaidmigen nur Gewinnung grösserer Mengen von Valeriansüure verwendet 

Meine früheren Vcrstiche haben bereit« gezeifit. dass die MethyUT<)tnnsänre 
durch die Kinwirknng von JcKlwasserstoffsaurc in ein«^ .JiMlvaleriansÄure — Hydnyod- 
niethylcrotonf«i(ure — vom Sclnnflzitunkre 86,5" Ubergellt. Diese Verbindung lä.sst 
sich einfaeber als damals iM'scluieben . tust (|Uantitativ in toljreiider Weise erhalten. 
Zerriebene Metlivlerotonsänre wird in einer \ t'rsclilies^hiucn Flasche mit der zehn- 
farhen Menge .lodwasserstoflsiiure (s]K'<'. < mmv. l,<Hit iiber^ossrii und in da>^ (^uMiiisch 
bei (t" jioeli Jndwasserstott" bis zur Sätti^nnj;,' »'ini^clt-itet. Ueberlässt man die so re- 
sultirende, klare Lilsnii^- sii li selbst, so erstarrt scliun iiarh einigen Stunden die ganze 
Masse 7.11 t'inem Krystallbrei . Aveleher nach dem Abtilti in ii . ,\bsaugen, Auswa.sehen 
mit wenig Wa.sscr und Troeknen zwiwhen Fliesßpapier , sich schon als ein nahezu 
reiues Prodnct erwies. 

Wnrde Angelicaslore in gleicher Weise behandelt, so erfolgte auch hier 
etwa nach derselben Zdt dne rdchliohe Ausscheidung von Krystallen, deren Mmge 
durch nochmaliges Abktthlen auf 0* sich noch betrSchtlich vermehrte, ohne dass 
jedoch die ganne Masse an einem Krystallbrei erstarrte. Die Menge der in beiden 
Fullen aneigeschiedenen Producte war annfthemd die gldche; sie betrug das doppelte 
der angewendeten Sinre. 

Machte sidi jedoch schon in der Krystallform der beiden Verbbdnngen ein 
wesentlicher Untendüed bemerkbar — die Hydrojodmethylcrotonsiture schied sieh In 
(innen glänzenden l'.lättehen ab, die HydnijodangelieasUnre in eon)i)artereu Krystallen 
— , 80 trat eine noch grtSssere Verschiedenheit in d(>n Sehmelz]»unkten der beiden 
Säuren hervor. IMe ans Methylcrotonsäore erhaltene Verbindung schmola vor d» 
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ITmkrystallisatioii Ik'i Sö". nacli (IciscIIhmi bei sß,.")"; das aus Aiif^elicaHäuiT ;^r\v<iii- 
iK'iH' Prodiicr zcij^te vor «Icni UinknstjiHisireii den Sclniielziuiiikt 42 11*. nach der 
erstt-n-ii l 'iiikry.<*tÄllis«tittii 44—45", iisk-U der /.weiten 4.')". iineli der ilrirten Iii", iiaeh 
der vierten 4<i°. Kiii kleiner Theil der Verbindung blieb jedoeh .stetjs bis gegen 
Iii ' ungeschuudzen. 

Beide Hydrojodverbindungen besapseu die Zusammensetzung CallgJO,. Die 
Analyse derselben lieferte folgende Zahlen: 

1) 0,237 Qnunm HydrojodmediylorntrasSiire ergab 0,2437 Gnn. Ag. J 

2) 0322 Gramm HydngodangelicaaHiire ergab 0,3304 Qrm. Ag. J. 



Da die bdden HydrojodTerUndong«! dnreh koehendee Wasaer dne tiieQw^ Zer- 
sebsmig erleiden, so geaehah die Umkrystallisatiott theils ans Adber, theils durch 
Verdunsten im Vaeunm der bei 80 " {i:e>*itttigteu, wH-ssrigen LOsnng. Letetere Methode 
wurde namentlich bei den prisniatisehen Kry<ralleii der HydniJodanfjeHejisaure, welche 
.in kaltem Wa.^ser bei weitem b'iehter lüalieh ist al.'< <lie HydrojcdmethylinrotonBänTe, 
angewendet. Obsehon die Hydr«»Jodanf!:oliea><Mnre nach dem ümkrk'stallisirea in ihrem 
AenH.sereii dnrchani« den (Miaraeter einer einheitliehen SubstHuz be«a.s.s — sie sehoss 
in Avidil iuisijjebi Meten. ]>r'sniiitis<'hi n Krystalb'n ;in , so selieint doch aus dem Ver- 
balti'ii beim Sclmielzi'n liervorzufj^eiien, dass sie ein (ieniiseh ans mehreren KiiriK'rn 
der Zu^aniiiu iisetznn^ (',,11, JO^, vielleielif aus viel Ilydrr»jndan<2:elieasäure und \veni<r 
HvdnijodmetlivbT'ttoiisjiure ist. .\ns verdünnter. ab"(dio]iseh<'r I.itsnni; scbieil sich die 
Hvdroi<Mhin}i;eliea.<iiure nu'.isi als ein ( >el au.s, welches oft erst na»di mehreren Tagen 
krystaUiiiLseh eratairte. 

Dleae Vemu^ adgen, dam bei Kim r iikmi g tob JodwaBAttratoiff auf Melliyl- 
crotonsSiiTe nnd auf Angelteaflftiire in der obon beschriebenen Weiae awei von dn- 
ander yeraehiedene Hydrojodverbinduigen entetehen. Es erschdnt dieaes Resultat um 
so bemerkenRwerther , als bei Einwirkung von Bromwasserstnff auf Angellcasänre 
unter den gleichen Bedingungen, nach den Yenachen von Pagenstecher etwa 
60 — 70 pCt der theoredschen Monge an Hydiobronimethjlarolonsttnre sich büdni, 
nnd nur in den Mntteilangen yidleicht eine Hydrobromangelieaslliire entlialten ist 
Lttsst man Jodwasf^erstoffisinre (1,90 spee. Grewieht) hei Anwendung von WUrme auf 
AngelieaHflnre einwirken, so reanltireu neben jener leicht Hchmelzbaren Hydrojod- 
angetioasänre betrtfchtliche Mengen Ton Hydrojodmethylproton«iftnre (Schmp. 86,5**). 



Geftmden: 
1. 2. 
J.. 55,&5 55,45 



Berechnet für: 
C.H,JO, 

55,70 



14 
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Beide Hydrojodverlrindungeu liefiwten bd (ler Reductkni mittebit Zink and Tei> 
dtbinter SchwefelsXiire Säuen von der Zumnuneufletsang C,HhOj, wdehe weder in 
dem Geradie} noob in dem Siedq>iinkte, noeh in den spedfiBehen Qewiditen, noeh 
in ihren Selsen irgend welche Venichiedenhdten neigten, 00 dasn wohl nn einer Iden- 
dtät der beiden Sttnreu nicht zn zweifeln iflt 

INe Änalyne der beiden, avf diene Weine erhaltenen yalerianfriUuen liefierte 
folgende Zahlen: 

1) 0,2099 Gnn. der auH HydrojodmethylerotoiiHänre erhaltenen Verbindang 
ergaben 0.4:)(i CO* nnd n.ls'.i:, Tio 

2) 0,1700 Gnn. der aus Hydi-ujodangelifatttture erhalteneu Verbindung ergaben 
03S4CO* imd 0,158 H'U. 



lU'ulv Siiuivii bilden farblose. dUniitiHssige. s«li\\u<li niu-h Baldriaii-säure riechende 
FlUssijjckoitcii, welche in Wasser mir weni}^ liislieh sind. 

Den 8iede]Huikt der auH Methylerotuiii^ure gewonneneu ValeriansUure liabe ich 
m'hen frtUier (Berichte d. denbwh. ehem. Gew»h. X, H'M\) aln swimshen 178 und 175* 
(nneorr.) liegend bentimnit, und kann ich diese Angaben, jetit wo mir dne giOsHere 
Moige dieNer Sttvren nur VorfBgnug Htaad, nor beHtHtigen. Naeh Pagennteeher 
liegt der Siedepunkt der HydnitiglineKare bei 177* (Qneekdlber gau im Dampl). 

Den gleidmi Siedepunkt beiMuui die ans HydrojodangelieaHKnpe erhaltene 
Verbindung. 

Die speeifiRchen Gewichte der SXnren wurden bei 17* an 0,9405, besllgliph 
0,93995 ermittelt; naeh PageuRteeher bei 21* 0,941. 

Eine gldche rebereinstimmiing wie in den frden ValerianaKaieii, Migte dob 
aoeh in doi verfichiedenen Salaen dernelbon. 

S i 11) e !• s H 1 z c : i\ 1 1,. \g 0,. 

HrinjjT man die mit Ammoniak neutralisirten Sjturen mit sali>etersaurer Silber- 
Disnng zusanim«'n . so entst<'lit ein weisser, voluminöser Niedersehla»;:. der in kaltem 
Wasser nur schwer liislieh ist. Aus koeliendeui Wasser konnten beide iSalze in 
federlormigen, zienilieh liehtbestiCnilifren Krystulleii *rlialten werden. 

Pagennteuher (Auual. d. Cheui. 1Ü5,2LÜ) macht hierüber die gleichen Angaben. 



Gefunden: 



Bcreehnet fllr; 



1. 

('. r)s.47 
11. KM».; 
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Die Analyse der Uber ^chwefelniiiire j^etroekiietcn Salze lieferte folgende 
Zahlen : 

1) 0,2178 Grm. ergaben 0,1500 Agtl ( Vakiiausüiire aus llvilrojmhuethyl- 
crotonHliure bereitet), 

2) 0,2:)2 GhuL ergaben U,1784 AgCl (ValerUuMlne «m Hjdrojodangelicap 
Rinre beratet). 

Gefnnden: Bereebnet fttr: / 

1. * 2. C,H,Ag O, 

Ag. 51,87 51,78 51,tf8 

Barynmftalie : (Ct£[«Ot)Ba. 

BoreitR früher hahc ich in Gemeinnrhaft mit Herrn BereiuU» angegeben, daas 
da» BarynmKalz der durch Keduction der Methylcrotonsiture gewonnenen Valerian- 

nSnre nicht in krvsrnllisclien Zustand ttbergeflihrt werden konnte. 

Die gleiche Angabe macht Saur tlber das Baryumtwlz der Methylaethylessig- 
sÄurc. Die \ergleichenden Versnche, welche ich in dieser Richtung mit dem aus 
Methylc rnroiisiinn- und ans Anp:clicas{iure erhaltenen Valcriaiisiiiireii anstellte. best}(ti;i-en 
im Allj^enicineii iiu ine tViiheien Anga])en. Hei der an.s Metliylcrott»)i>iiiin' wnn- 
ueuen VaU'riaiisHUre habe ich indessen bcobac litet . dass sicli unter der tirni'-snrti^-en, 
durclisielitigeu Masse. ZU der die Sal/.Iiisiin;,' über SehAvelelsäure allmäli^ einlmckuet. 
sidi feine t'ederartifre Xad«"ln. die jed»u'h nicht isolirt werden kannten, gebililet hatten. 
Bei fünf Darstellungen dieses Salzes aus dem gleichen Materiale, wurden diese 
Nadeln nur iweimal beebachtet, wogegen sonst unr dae diirehsiohtige, keine Spur 
von Kr}'Mtalliratioii adgende Masse resoltirte. 

Die Analyse der Uber SehirefelsKure getroekneten Massen lidforten folgende 
Zahlen: 

1) 0^2536 Gtm. Snbatans ergab 0,1735 Ba 5 0*. 

2) 0, 364 „ „ „ 0, 251 „ 

Oelnnden: Berechnet fttr: 

1. 2. 0,H,0,yBa. 

Ba. 40,23 40,54 40,41 

C a 1 c i u m s a 1 z e : (( il, ( ),)■ ( "a \ II* O. 

Von den bis jetzt von mir uiitei-Hucbten Salzen der aus Methyb-rotönsiinre und 

aas AngeUeasäore erhaltenen Valeriansänren , zeichnen aieh die Calci umsalze durch 

u ♦ 
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die grOÜte KrystaUisatkNuifthigkeit ans. Beide Sake wurden dnieh Nentnlimlieii 
der frden Sftoren mit koblensaiureiii Calcium und Verdampfen der m» erbalteneo LiV- 
smigeii Uber Sohwefelaäure in fiurbloeen, in WaAMr leicht Ittelicben, an der Loft 
schnell verwitternden Nadeln, von mehreren Centimeter LKnge erhalten. 

Pagenstecher macht beiflglich diese» SaLHw die gleichen Angaben. 

IKe Analyse der Infttrocknen Salae lieferte folgende Zahlen: 

1) 0,2608 Orm. Snhstaius verlor bei 100* 0,070 H*Oo nnd enthielt 0,0436 Gnn. CaO. 

2) 0,4004 Grm. Substanz verlor bi-i 100" 0,1249 TI'O. 

3) O^-tgOd GruL Substanz verlor bei 100^ 0,10^4 H'O nnd onthielt O.i »<;.-)>) Ghrm. CaO. 

Gefunden: IkrtMlim-t fllr: 

1 2 .'J (C»H,(),)^ Cä + 5U,0 

H*0 2tj,84 27,13 26,48 27,11 

CkO 1G.72 — IC.ST 1(kS() 

Die zu «Ich Vi'r<iicli<.'it 1 uml _' \ i-rwcnili-trii Sülze waren ans Valeriansäiire, 
welelif (lureli IJednction von H\ (ln)j«)tlnn'tli\ Irnitnnsänrc bereitet war, »las zu Versiieh 
'A benutzte Salz huh Valeriansäure , die aus Ilyilrnjodaiigelieasäure gewonueii war, 
liargeslellt worden. 

KupferKalze: (('sH.O^r' (Jn. 

Versetzt man eine kalte Ijiisung der Kalksalze der beiden ValeriansHMren mit 
Kupferebloridlösung, so entsteht sofort ein blauyrllner , krvstalliniseher, in Wasser 
schwer li>slic|ier Xiederselila^ eines Salzes von der Zusainniensetzunfr (( 'j H„ ( ),,(■ Cu. 
Hasselbe ist in kaltem Was-er leiclitiT liislieli als in licis-cin, denn erwUnnt man die 
kalt gesättijfte Lösuiii;, s(. i iitstelit eine blaugrllne l'rUbung, welche beim Erkalten 
der Flüssigkeit wieder vcrscliwimlel. 

Bei 100" gi tioc^knet verloren die Sal/.e kaum uierkiieh au Geu ieht. Die Ana- 
lyav derüelbe ergab folgenden Zahlen: 

1) 0,2450 Grm. Sobstani Ueferte 0,0728 Gnn. Cao 

2) 0,210 Grm. Sabstana lieferte 0,063 Grm. CnO. 

Geftmden: Berechnet für: 

1 2 (C»H,0,)' Cn. 

CnO 29,64 30,00 29,91. 

Mangansalze. 

l>ie Manganverliindungeu der beiden ans ^rethylroronsiiure nnd Angelieasäure 
gewunueueu Valeriaiiüäuren konnten nieht in krystallisirteni Zutjtande erhalten werden. 
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Nach (Ulli XiMitralisircii «li r I'iv'm'ii Säun-ii mit frisch «retalltcni kolilnisaiircin Maii<j:an 
und Venluiisteii iler filtrirteii LüBUngen im Vaciium, verbliib eine t;uniuiiarli»i:e, durch- 
»ichtige, blasHroeenrotbe Maw*e, welche keine Spnr von Krystallform erkennen liesB. 

Zinksalse. 

Fri»ch geftUtes Zinkhydroxyd lOftt <dch in den mit Watwer yopdttnnten freien 
Sftaren mit grosaer Leichtigkeit auf Verdtmfltet man die SaUOBiingen im Vacttnm, 
n> sehiddet sieh ein Sah in Iniwerst feinen, weisMen, seidengliincendeii, eoneentrinch 
gmpiurten Kaddn ans. IHeselben verwitteni mit grosser Sohnelligkdt In kaltem 
Wasser ^nd die Zinksalse leichter lOeUeh als in heiraem. ElrwKrmt man daher die 
kalt gesättigte wüsserige LQenng, m Kchciden a'wh reichliche Mengen eines weissen 
fi«Krkigen Niederscliliiges aus. welelier beim Erkalten wieder verBchwindt t. Die frisch 
bereiteten, was^^erhaltigen Salze lö^en sich in Wasser leicht wiiMlcr auf, nicht dagegen 
das geti'oeknete. verwitterte Salz, welehes vom Wasser selir whwer benetzt wird. 

Zahlreiche Wasserbestinnnujif^'en , welche ich von den Zinksnlze der aus Me- 
thylcnitonsiiure und aus Anji^clicasäiire «»[ewoniiciicii \ aleriansiiiin n , ;uist1ihrte, haben 
vuiiiinti^' noch nicht zu dem (iradc von rcbciciii-rinimung yct'ührt, (lasä.s ich eine 
sichere Anj^alH' Uber den Wa.<st ■r;::chalt zuniiciist uiiu lion köinite. 

Die Analysen der über SchweteliHiiue getrockneten Salze lieferten folgende 

Zahlen : 

1) 0,256 Gnn. Substanz lieferten 0,0771 Grm. Buo. 

2) 0,247 „ „ „ 0,0749 „ „ 
Gteftandm: Berechnet für: 

1. 2. (C,H,<),)'Zn 

Zno 30,12 30,32 30,33 
beiden ans Hydrojodangelicasitni« nnd Hydrojodmethylenrtonsftnre dnreh 
Uedneti<m erhaltenen SKnren neigen Ton den 4 bisher bekannten ValeriansltnTen die 
grOsste UelieteiBstimmnBg mit der Meäijiiaethylessigsänre, rmi der sie sieh jedoch 
in dem Kalksalze, wie die Versnehe von Pagensteeher, die ich, wie oben erUrtert, 
nnr best.ntijren kann, von den Angaben, welche Sanr ii'> Iii sc Verbindung macht, 
unterscheiden. Letzterer Chemiker <<nel)t von dem üalksake der Methylaethylessig- 
Bttüre an, daas dasselbe Uber Sehwefel.sünre zn einer ans feinen Nadeln bestehenden 
Krystnlhnasse eintrocloie, welche exsiccatortrocken bei lOU" keinen Gewichtsverlust 
mehr erlitt. 

Auch bei lien Baryamsalzeu habe ich in einzelnen Fällen {». oben) eine kleijie 
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Venehiedeiihmt beobachtet Ueber die Übrigen Salze der AetbybnefhyleMigaBiive 
liegen bisher IoSm Angaben Tor. 

Nebenst^ende Zusammenstellimg mag daB Verhiltnisa der ans Hydiojodaiige- 

licasänre nnd auB HydrojodincthylerotonsXnre gewonnenen ValeriausKuren so den 4 
bisher bekannten Säuren der Znnaniinensetzung G,H,oO, näher erläutern. 

Herllcksichti«^ man «lie Entstehunj; jener Valeriansäure au« der ihrer Consti- 
totion uaeh bekannten Methylerotonsäure, 8o kann dieselbe nur aU Hethylaethylestig- 
sKnre augenprochen werden: 

CH, CH, 

CH. I CH, I 

\ CH \ CH. 

\^ + H. - \/ 

r CH 

('OOH cooii 

Hei i'ineni niUieivii Stiitliimi der vim Saiir hus Aefliylnietliylafcti'^sio-aetlier 
darjfestellten Methylaethylessj^isiinn' dürfte sicli daluT wulil rinc vul]>-tandigr Ueber- 
eiu»tiuuunn<r in den KifjenHchaften derHelben mit vorstehenden An<;al>en hernnsstclhMi. 

I)ati8 die Hydrojuilanjfelieasäure bei der liediu-tion die gleielie VaKiiaiisäuri' 
liefert wie die Hydrojodmethylcrotonfiäure, findet wohl in der leichten llmlagermig, 
welche die Haloidadditioni^nidnote der AngelicasXnre m Methylerotonfliiire bei der 
Behandlniig mit Agentien erleiden, dne ErUSmng. 

Die Ueberflihmng der Hydrojodangelioasitnre und Hydrojodmethylcrotonsiiure 
in ValeriansKnre bt keine quantitative. Aua den Destillationsrttckständ«! komit«i 
dnreh Ansechtttteln mit Aether, hansartige, in Alkalira lOsliehe Snbstansen exfarahirt 
werden, die jedoeh bisher nicht in analysirbaro Form, gebraeht werden konnten. 
Uebein^eBst man HydToJodangdiicasftaie nnd HydrojcdmethylerotonsSiire mit nentraler 
Balpetersaurer SilberlJlftung:, m wird nnter l^ntwiekelung: von Kohlensäure sofort alle» 
Jod hIh .lodsilbfi ab;;('<(hieden. ( !hi»hzeitig macht sidi ein eigenthilmlicher G«mch 
bemerkbar. Das .hui wird von dem Silber (piantitativ <;ebun(h'n. An» den von Jod- 
silber befreiten Liisnnfreii konnten dureh AuHsehUtteln mit Aether betrilelitliehe Mengen 
von Mcthylcrotfinsänn' iSrhrnp. iW) ans;j^eschiitt<'lt wenb'ii. Ilydrojodanfrelicasänre 
nnd Ilydroiodiiu'tiiylcrotoiisäiire zei<r<'ii liicrbei ein jrh'iehes \'erhalteii. Ks liatte so- 
mit aueh Iiier, oliiie dass eine l'.rliiiliiiiijx der 'rem]taiatiir stattjrefiuiden hatte, sieh 
eine Uuihi.f^»-riin;j: der Anjrelieasiiure /Ji ^fetliyb-rutonsjiiire vidl/.ojren, 

Friseh getalltes Silberoxyd seheint in der Kälte ähiilieli einznwirken. nnr ist 
die Gase nt Wickelung eine ungleich beträchtlichere, als die» bei Anwendung von 8ilber- 
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idtnit der Fall ist Aua den filtrirten Flttmigkeiteii konnten in Folge dettiien nnr 
sehr kleine Mengen einer bei (14* Rehmelxenden Säure dnrch Aether snageaelillttelt werden. 

Die Zerlegniig, welcher die HydrojodangelicMAiire wid die Hydrojodmedijl» 
erotonsttvre mm Theil nchon doroh Silbemitrat, nahem vollRtindig dnreh fineeh g«- 
Mltes Silberoxyd in der Kftlte erleiden, entspricht vielleieht der 8]»altiing in Paen- 
dobntylen und KohlenRXnre, welehe naeh den Versnehen von Pagen»techer bei der 
Behandlung der HydrobrommethylcrotnmiKnre mit kohleneanrer Natronlöttung eintritt. 

IHe ITinwan<lliiii<r \(ni Angreliciisüiirt' in M^ylerotonsifnro scheint sich mit der 
Zeit auch schon bei der einfachen Aufbewalirnnjf zu vollziehen. Hin Präparat von 
Aiigelioa«<äure, welches sich seit raelir als 2.") Jahren in der Sammlung des hiesigfen 
I'iiiversitiitslrtVMiratoriiuus hctindet. und welches in seinem Aeussercn {yenau die Fom 
der Aii<j:clicasjiiin' besitzt, die ich zu vorstellenden \'crsiiclicn uns der Angelicawurzel 
bereitete, cntliirlt keine .\n;rt'liciisjinrc jiidir. .sondern ht-stand jetzt nnr ans rcin»"r 
l^letliyh-rofon-iinre. In dem \ erlialton der An;r"'licasänrc ist eine ;;ewisse ,\ehiilich- 
keit ndt dem der i^-Cmtonsiiiire nicht zu \ erkennen. Ob die .\n^eli<-asäure aber in 
der That in unmittelbarer Ikziekuiig zu diesen Säuren «tteht, entsprechend der 
Methyl-a-ilh'olonaltnre : 

CH.— CH-(5— COOK 

I 

CH, 

vielleicht als eijie Metliyl-i^-('n>ton<j(nre: 

CH.-CH— CH— COOK 
I 

CH, 

anfirafteaen iat, itollten weitere Versuche aeigen. Ich hatte an dicNem Behnfe eine 
vergleiehende Unteraiiehiing der «- nnd der ^•Crotonaftare, sowie der Prodncte der 
Einwirkung yon Phosphorpetadhlorid auf Methylaoetefwagaether begonnen, habe iii- 
demen dieselben sunärhHt abgebrochen, um nirht mit anderen, Hieb mit demaelben 

Q^enstande be.sehi(fti<renden Chemikern an eoUidiren. 
Halle a.d.&, April 1879. 
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1« Ueber duN vordere Ende dei* Chorda dursalis bei Kaiiiucheuembryoueu. 

In der 2. AufInge meiner EntwickhingKgesehidite habe ich auf S. S29 in 
Kttrze »'im-s cip^entliUinlichtMi Verhalten« der Chonla dorsalis von juiip'ii Kaiiiiicljcn- 
embrvnueu gedacht, wch-hes ic-h hier durch eine bililliclic Darstcllniifr und eine ge- 
nauere Heschreibiiug erläutere. Die Figur 1 zeigt einen mittleren Siigittnlschuitt des 
K.uj)tes eines Kauinelieiieiiibryo von 11 Tagen, an welehciii die II\ ]n»]tliysentu«clie 
{hyf) und bei s die 8 e e » s e 1' .**che Nebentas»-he (M. ILntwicklungsgeschichte 2. AuH. 
S. 829) dargestellt eiud aud an dem gerade dai-i vorderste Hude der Chorda dorsalis 
getraAn ist IMe ttbrigeu Verhiltnisse dieser Figur dnd Uureiclieiid klar und hebe 
ieh mir die etarke EntwieUiiiig dar Torderen SohSdelkrttminiuig (OeBiditakopfbenge, 
Reichert) luid die groflse Anslnldwig den Ton mir sogenftnirten vorderen Sehttddl* 
balkena (mitüamr SchXdelbalken, Rathke) hm'or, VerhSltniflee, die beaoiidm deutlich 
in die Augen springen, wenn man den gegehoien Schnitt mit Abbildnngen jUngecer 
Stadien von mir ^twicklnugsgesoh. 2. Aut. Fig. ai8) mid Hihalkovicc (Wirbd- 
naite nnd Himanhang in 11 Schnltxe's Arch. Nr. XI, Ti£ XXII, Figg. 3 nnd 4) 
▼ers^eieht. 

Untersucht man die < regend (U-s <'hordaendes der Big. 1 bei stai-ken Ver- 
grö'^'^ernngen , »o ergehen isieh fidgemle bemerkenswerthe VerhältniHse (Fig. 2l. Die 
Hyi>o]diysenta.sehe {hxf'\. wie gewrilnilich eine von V(»rn nach hinten ]>lattgcilriickte 
Ans>it(ll]tnng «Ics Ki'tmlerniii des X'cndcikopfes. dringt (t.2r> nun. weit in den o.>ri luni. 
liolu-n vorderen Scliädelb.ilkt n hinein, so jedoch, dass sie dessen vordersten, unuiittel- 
Imr an die Hasis des \ Orderliinis angrenzenden Theil einninnnt und nur durch eine 
äU8«er»t zarte Me.sodei-malage von dem Gehirn gesekieden i.st. Ihre vordere Wand 
trird Yon «nem uiclit melir alu 11 ^ dicken, püafltarflvmigen Epitiiel gebildet, wo- 
gegen die hintere Begrenzung vcn einer noch einmal m raftohtigen (von 19 — 22 ^) 

15* 
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Lage cylindrfedmr Zelleii dargestellt wird, die an der Mflndimg des Orgaues ^nw 
Spur einer Abgraurang in das Entoderma de« vord^'Sten ^des dee Pharynx ttber- 
geht, am dann bald im Berdche der Tasehe von Seesael anf 34 |i rieh an verdidcen. 
Das Aaffidlendste an der Hypophyaentasehe ist ein dicker, sapfenförmiger, naeh hinten 
geriehteter Vorapning von 76 fi IHeke (LBnge), der anf daa vorderate Chordaeade 
angeht vnd wie mit demselben cnnanuneninlilng«! seheint, bei gmunerer Untenmch- 
nng Jedoeh dnrch eine enge Sjmite von etwa 2 /t von demselben getrennt ist. 

Diewr ., ( 'honlazapfen '■• der Hypojdiysi'iitasche besteht ans denselben Zellen, 
wie die hintere Wand der TaPcln^ und zt'i<;r keinerlei Abgrenzung gegen dieselbe. 

Was nni. die Cliorda selbst atnlanj^t. so war dieselbe an dem Präparate nnr 
in einrr kleinen Ausdehnung siehtbar. Anfangs 19 ^ breit verdickte sieh dieselbe 
naeli xoni etwHs. um mit einem 1 Hireliniesser von 22/1 dicht am ( liordaza]itVii der 
llyiM»jjli\ sentusehe wie qnerab<restutzt zu enden. Bevor sie diese SteHe erreichte, 
«eigte die Cliorda Jedoeh no< )i einen eigenthUmlichen kegeltVinnijren \ or-^|»rung nach 
oben in der Richtung gegen die Kante des vorderen SehäcU lbaikens, (ler auf einer 
Basis von 57 n sich erhob nnd ^e Länge von 60 ^ erreichte. 

Dem Bane nadi bestand das gance Torderste Chordaende ans Elemoiten, die 
TOD denm des Ghordasaplinia der Hyijophysig so wenig verselüeden waren, dass 
die Annahme als eine ganz berechtigte erschien, es gehören die beiden TheOe n> 
sammen und sei die Torhandraie Snlntio contmai entweder die Folge eines bd der 
Anftrtignim; des Schnittes entrtandenon Risses oder eines normalen BesorptionsToiganges. 

AehnUche Yerhllltnisfle, wie in dem eben besehriebenen Falle, sah leb auch 
bm einem aweiten Kaninehoiembryo deKselben Alters nnd seheinen mir dieselben 
«wd Fragen nahe za legen, erstens ob nielit das vorderste Chordaende nnd das Eeto- 
dramia in der Tliat ursprünglich in unmittelbarer Verbindung stehen ondaweitens, ob 
nicht die H,\'poi)hy8is und die Chorda doch gewisne lie/iebungen zu einander seigen. 
In ersterer Klleksieht ist man seit den rntersuehongen von Mihalkovicz (1. .s. c. 
p.4Utii. geneigt gewesen, eint'aeli eine < ontiguititt des Chordaendes nnd des Kctodenua 
anzuiiehnten , es i.st jedoch klar, duss gar wohl auch eine Continuitiit beiiU'r Theile 
vorhanden sein könnte, ja eigentlich für die ersten Zeiten der Kiitstehung der Chonhi 
angenommen werden muss. Denn da die (.'horda nm-h meinen Untersuchungen auch 
bd den Säugern, wie bei den Vögeln, aus der Wucherung des P>:todeiiua, die wir 
Ftimitivstreifen oäet Axenplatte heissen, berrorgeht, so mnss aneh ihr voidena 
. Ende nrsprttngUob mit dem Eetoderma verdnigt sein, wie dies am hinteren Ende der 
Aze in dem von mir sogomnnten Endwnlste oder Azenwalste der Fall isL 
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OL Entwieklungsgesek 2. Aufl. S. 156. Figg. 89 imd 90\ Es stellt somit auf jeden 
Fall von dieser Seite d«r Yenniithiing, dass die von mir gdbnden<m Zutlnde, die 
die FifX' 1 ™^ ^ wiedergeben, fOr dne mmüttenNure 'VerUndnnif des vcfderen 
Cherdaendes imd des Eolodmaa spreelieni nidits im Wege, auch wenn dieselben nicht 
gerade voll beweisend sind. 

Wire meine Dratnng des eigentiiltmliohen Chordasapfens der Hypophysen- 
tasche die ii«btige, so Hesse sieh dann allerdings anrh eine gewisse Besidnmg 
zwischen Hypophysis nnd Chordaende anndmien, wdehe bdnnmtlich von Reichert, 
Iiis und Dursy in vcrseliiedciu r Weise aufgestellt worden ist. Es WIre jedoch diese 
Besiehnng kaum als eine Ix'soiitlei-K innige zn bezeiehneii , da in den von mir beob- 
arhtettjn Fallen da« Chorda» nde nicht dem obersten Ende der Hyi)o])hy8entasel»e an- 
pasH und nicht daran «gedacht \v<'nI(Mi ki'tnnte. die iiini^rt' Verbindung vonClionIa und 
Kctoderma an dieser Stelle als Grund der Bilduug der HypiiphyeentaHche anzusehen. 

t. Die BachenliMit tou lüuiincheneiiibryoneii. 

(Elf; S Mf Ttf. V.) 

Bachmhant nennen die Emlnyologen die dttnne Membran, weldbe bei jnngen 
Embryonen den Vorderdann nach yome zn bisgienst nnd die hintere Wand der ao- 
genamitagi MmiibmtM l^et, welche als eine Einstttlpnng des Eetoderma angeeefaen 
wird. Abbildungen dieser l^acheiihaiit ann frühester Zeit, ans einer Entwieklting«- 
Ktnfs, in wdcher die Mundlmcht und die begrenzenden Theile, vor allem die 1. Kie- 
nienbogen , noch nieht niehtbar waren . liaben von Kaninchenembryonen gegeben 
Mihulkovicz (1. s. c. Fig. ;^ rl und ich (1. c. Fig. 21S ri . dageg<Mi felilte bisher eine 
solche Darstellung ans späterer wenn auch immer mich tVtlher Zeit, unmittelbar v<ir 
dem I Mirclireissen der bctrcttcnden ^lerabran, nnd lege ich daher hier die Figur ;{ 
vor. die geeignet .sein wird, immer noch vorhandene iinriclitige Vorstellnngen Uber 
die Lagerung dieser Membran zn beseitigen, ni welcher Beziehung übrigens eine 
Figur von Milialkovicz (Fig. 4), die die Mnndöffnung kurz nach dem Vergehen der 
Rachenhaut dantellt, auch Achon bezeichnend genug war. 

Die Kachenhaut botteht urttprUnglich, wie auch die aiigefUlirteu Figuren lehren, 
am drei Seinehlen, dem Entodenu des Yordndanaes, dem Eetoderma der Mnndbvefat 
ind eber dttnnen Lage Meeoderma. Je ti^ die Mvndbncht wird nnd je mehr der 
Vorderdaan oder Pharynx nach Tom sich ausdehnt, mn so mehr verdUnnt sieh die 
betrefliBiide MemlHnui, endHeh sieht sieh das Hesoderma ans derselben herans nnd 
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kommeu ihre beulen ei>ithclialeii Blätter zur BerUhmiig. lu diesem Studium beiiu<let 
«eil die Rachenhaot der Fig. deren AuHgaugHHtelle efauual der UuteridefeifiiitMts 
de« eptten Kiemenbogen» nnd sweiteiifi eine swiiwheii dem vorderntm Pharyiixeiide 
(der TsHche von Seesnel) nnd der Hypophyiui^Melw «eh findmide QMrldflte int, 
die nach dem ReiHoen der Membran an der GreiiBe beider Taseben aneh nooh rieh 
findet (Flg. IK In dem Stadium der Fig. 8 war die Mniidbncbt an <)veFM*b]dtten 
U,13— 0,14 mm. tief, die Haehenhaut 0,1 mm. broit und 16—33 ß diek. Da die 
Hypopliysentji^rhe nm diese Zeit kcIioii j^aiiz gut gebildet war. so ist klar, dass der 
Rest der Kiu-Iicnliaut mit diT BiMunji: dicker 'l'nscbe niehte SU thnii liat. Wenn 
mechauisehe Momente bei der Hilduiig den Hy|><»)i1i\ s<>iisä<-ki-1ii-M^ eine Rolle »pieleii, 
so ist es Nor allem di« atarke Ivnieknng des Vurderkoptea, an die gedaeht 
werden mUaate. 

3. Zur Kenntiiiiss der Longe Ton KanlnclieuenilnTonen. 

(Flg. 9 itf. V. ng. 10 Tit. yi.) 

In meiner ICntwidElnugdgeachichte (2. Auflage) habe ieb die Bemülueibniig der 
Lunge innee Kauuicheuembyro von 14 Tagen (l,ö Cm. Länge) gegeben, ohne (Ueselbe 
dnroh Zeichnungen veranwihavlicken an künneo, waa doiOi unvmgftnglicb nOthig iRt, 
wenn man die Bildungaweise de^ Organes \olIkoinmen richtig aufTaHaen wQL Ich 
fttUe daher au diesem Orte die gelassene LUeke aus und bcM linil)« zuerat dnen 
Quersebtiitt dureli beide Lungen (Fig. <ii. IKTwlbe aeigt. dass «liese Organe nm 
diese Zeit wesentlieb aus jswei Tbeileii bestebeii. einem epithelialen Uolire und einer 
mesoiliniiativrlicn lliillc. l)i<' (n'stMltun;r<'ii bi-idt-r dieser Absehnitte sind ji-anz ver- 
seliieilen. ilenii wälueiid das ejtithelialf I iroiieliialroiir sebon nianni<^t"aebe Aiisbneli- 
tunjieii zei;rt, finden sieb an der l niliUlluiiir jedeiseiis nur zwei Absehnitte otU^r 
gr<»sse La]»|M'n. ein juedialer dorsnb^r und ein lateiab r \cntrub'r. Somit jrelien am 
dieM' Zeit bei »h-n Lungen die beiden Haul^tbe^uulaIll» ile des Organes in morpho- 
logischer Beziehung in ihrer Entwicklung keiueswega Hand in Haud nud erat^heiiit 
daa epitheliale HHement rIh daa beNÜmmende und fnrmgehendo. 

Mit Uey.ng auf den Ibiu so /.eiji'en die weiteren Uroneliialridiren sob-la-r Lungen 
eine auffUUige Tliatsaidie. nämlich daa Vorkommen einer bcsoudereu zarten^ aus 
FamneUen gebildeten Rlngiaserliant naoh an«8Ni Tom Kpitbel, daa in Gestalt einer 
geaohlchteten Lage eylindriachcar Zellen von 32—43 /i Dicke oline Wnnpeni enobeinL 
IHeac.Rii^;fiMerbant, von der die Fig. 10 eine Daratellnng gibt, veigUoh ich in meiner 
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KiUwickliiiigsj;;rs«-liiclitf im Zarten mit der Muscularis i-iiier kiniu'ii Arterie, und lässt 
dieselbe wt»lil kaum eine aixln «• I )iMiniiij,f als die einer Muskelhaut zu. Immerhin 
verdient iiea(*htuiig einmal das frühe Auftreten dieser Sehieht, da am 14. Tage bei 
Kninolien wohl an der SpdmfOlire almr mpht in (W Itennwand Miuikebi bq cricen- 
nen irind und EvrettenK der Unwtand, daitH diene Mnitkellage dicht am Kpithel anliegt 
nnd amwer ihr keine Spur einer anderen Hfllle der BnmchialrOhren m erkennen vL 
In Betreff den Anftretran der MasmlaiiM an den Bromthien von Sttngethierembryoora 
' liegt M»Mt nur Kine Beohaehtnng von Stieda vor, der. bei Schafembiyonen (von 

Vi Cm.) die hier benchriebenen Mnskelfiwem Mduldert (Zdtnehr. f. wiiw. ZooL Bd. 
XXX. SnivpL). 

Die i-ig. 9 se%t aiMaer der Lunge auch noch dnige andere VerhMlIidBiw, anf 

I die ieh die AufmerkKamkeit lenke. Und swar vorerHt eine I MfTerenzirun^ der dorsalen, 

I aOH der Muskelplatte der Urwirbel hervoi^gegangeneu Muskulatur in dn'i Mu-skel- 

I mamen m, m', wt", die vielleieht als die Systeme der Multitidus. ScmisjtinallK und 

I Kre<*tor tmnei (TjOng;^issimus und Ilioeostalis) «gedeutet werden dürten. lU-i <len manp^el- 

haftcn Kenntnissen, die wir aiumeh über die l'.nrvvicklunfi- des Muskelsystems haben. 
' int jeder lk'itra<i- zur Lehre vttni successiven Auftreten der .Mnski'ljrrnj>]M'n von Helan^. 

I Kill zweiter l'unkt. d«'n ieb nueii lier\<>rhelie. ist das Vorkommen einer mKeh- 

! tijfen lAi^v \tt]\ l'.inde<jcewebe innerhalb des \\'irl)elkanah's z.wiselien dem Klleken- 

niark und dem Wirbelkitrper w. Kine festere Kajfe dicht an let/terem deute ich als 
' .\nlage der lUua mater, eine loekere Seldeht am HUekenmark als Araehnuiden und 

l'ia, die mithin von der erstereii Hülle mwii nicht gej^ondert wären. 

i 

i. Ein Stadiuni der embryonalen ^»cllilddrüse. 

(Fi»;, »i .luf laf. V.) 

' Wie die SehilddrÖHe von Kaninehen als Wiieherung des Schlundepithels zuerst 

auftritt habe ieh vor kurzem beHehrieben und ebenso wissen wir aus Sehildenmgen 
von Remak, W. Müller und mir, wie dieselbe bei SKufrerii weiter sieh entwickelt, 
l'nter vielen von mir untersuchten Schilddrüsen von Kaninchen war eine der zier- 
li«'hsten die in iler l-'i|i,-. (i dar;;estellte. weil der (M-;iai(. olischuii jede \ Crbindunj'* mit 
dem l'harvnx fehlte, tiiuschend einer zusamineii;ie>i r/.ten ,-elilauclit'iirmifi'en l)rllse mit 

I einem grösseren Au.srilhrungs}>:ange glich, der wie ein bogentVirmig um die Luftröhre 

gelegter Kanal erschien. Dieser (!aug trug reiehlieh Nebeiiäste, deren Verhältnisse 
die Fig. 534 mduer Entwicklungsgeschiehte 2. Anfl. im Rineelnen d«Mtellt 
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6. Zur Entwic'klniig der Ttaymus. 

(Fi?e -1 uikI ■> «'if Taf. V). 

Dil' mir aiif;:tsti'llt<' llyjMitln'st'. (hiss die 'Hiynnis aus i-iiiir ihr liintfn'n 
Kii'nifiis]»alt<'n h('r\ or«j;t'hi' iiiid sniiiit ein ('|iitli('liuli's Orj^aii M>i. wird vielleicht nielit 
sofort Aiierkemmiip: tiiuleii iiihl erlaiil)e ich mir dalu-r. der selioii <re<j:eboiif ii bildlielieii 
Darstellung ( Kut\viekluii;i,-^igeseh. 2. AuH. Fi«;. .");{."> i noeh zwei weitere beizufügen. 
Die Fig. (> stellt die ganze Thymus eiwin Kaniiieheneiubryu vou l(i Tagen and 
1,8 Cm. Länge dar. Das Oigan war 1,0 mm. lang, in der Htfhe dea — 8. Wirbels 
vor der LnftrOlire und Uber dem Hraxen gebogen imd an der LKnge nach gebog^ 
daa» die Convexitat naeh der Wirbelsäule za gerichtet war. Dem Baue nach xerffel 
daa Organ in swei Tkdle; der obere war 0,11 — 014 mm. breit und etnÜMb seUanch- 
ftimig mit dner engen kanalartigeu HQlile im Innern nnd einor didwn aeiligen 
Wand. Dan nnteve bis sii 0.28 mm. breite Knde dagegen erschien tnmbenittnnig nnd 
mit maunigfoch geatalteten anregebnlimgen KnoRpen von 57 — 85 ß QrOme lieaetit, 
welche auf den ersten Blick ganz nnd gar ans einem Aggregate kleiner Zellen b^ 
standen. Doch zeigten Qaerschnitte durch Holche Organe (Fig, 4) auch im Innern 
dieses Abschnittes eine enge Höhle. 

Wie aus meiner Kutwieklungsgenehiehte zu entnehmen ist. leite ich die lie- 
greiiznn;rs7.el1en des emhrvHiialen 'rhynuiskanals von den K]»ithelialzellcn einer hinteren 
Kieniens])altr ali und lietraehte somit den Thymushohlraum aln einen echti ii Drllsen- 
kanal. l>ie l nildldiin«; des ()r<;anes nnd seine sjiältere ?"onn ges«-hielit durch naeli- 
trägliches j jnwachscn vi>n geta.sseflllirender Hiiulesulistanz unter < •blitcration des 
primitiven IlohhaumeK, wie dicHH am angegebenen Orte au.scinaiiderge>4etzt wurde. 

Zur KenntniBS der embiyoiialeii LelNnr und des Pimereia. 

(!%[(. 1, S, IS, 19 «tf TM. VI). 

Die erste Anlage der T.«ber des Kaninchens bei Embryonen vom 10. Tige 
findet sich in der 2. Anfl. meiner Kntwieklungsgesebiebte dnreb zwei Fi<ruren (r).^9 
und 5401 versinnlieht , dairi <rou war ich nicht in der Lage, uueh H)>ätere Zustände 
darzustellen, von denen ich hier zwei durch die Figuren 7 und s Aviedergebe. l>ie 
Fig. s zeigt von einem Kaninclienembryo von 11 'l'agen euieii immerhin noch sehr 
frühen Zustand des ()r^•anes. indem dasselbe aus zwei kleineu einfachen La])i)eii bc- 
hteht, die bogentVirinig den l)ann umgeben und mit Rcharfen Kanten nach liinten ge- 
richtet sind. Der rechte griissere Le1n'rlai>iM'n ; der die ganze rechte Hiilfte der 
Baucliliühle ertllilt und bis an die hintere ßuuchwanil heranreicht, entiiült im Innern 
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eine mächtige Vena, die f)iniihaloinoseiiterica , von weltlur aus eine {gewisse Anzahl 
Aeste in das wenifr entwickeltr Parencliyni abgehen, welches neben den Gefitoaen 
auch netzfinnig aiiasromosin'iHlt' T.ober«*\iindt'r oder Lcbcrzcllcnstränjre cnthHlt. 

Im linken viel klcint-reii LcbcrlapjM'ii // lictindet sich eine kleine Vene, wahr- 
scheinlich die linke Xabclgcknisvenc. und ri'lati\ t-twas mehr l'arenchym vrtu dem- 
selben Haue wie in dem andern Lapjien. Beide Lt-lM-rlappen hitngen ventrahvärta 
mit der Faserwand des Duodenum </ /usauimen, dagegen zeigt der Schnitt niebts vom 
Gallengange. 

Von den ttbrigen VerhlltiiiiMsii der Fig. 8 erwShne ich die Anlage der vor- 
deren Extremititen, von denen wir von SKogethleren nne (Beaem Stadivm noch 
keine Irildliolien Dnrstellangen von Querschnitten hcidtsai. Dieselhen bestehen nm 
diese Zeit, abgesehen von dem sie bedeekenden Ectoderma nnd dner gewissen Ansah! 
von Geftssanlagen, ans ganx gldehartigen Zdlen, an dencai noch keine Diffnenm- 
nii^ in Skelettkeile nnd Wdehgebilde wahnonehmen ist Nnr die Nervi spinales 
dringen, wie die Figur zeigt, schon bis an die Wurzel der ExtremitBtoianlage heran, 
wogegen die Muskelplatte, m ganz bestimmt vor derselben aufhört. 

Vor dem Rückenmark ist die noch weiche häutige Anlage der Wirbelkörper- 
88u1e mit der Chorda dorsali« sichtbar und an d<'r ventralen Seite derselben die Aorta 
und die beiden Vena; cardinales. vor welchen bei starken Verf^rösscrungcn auf der 
rechten Seite ein Kanal von US // und mit deutlichem Lumen sichtbar ist. der. wenn 
es sicli um einen Jiiiif^eren Kmbryo handelte, unbedinfrt als Urnierengani;: ^n-dcutet 
werden dürfte. Nun waren aber bei dem fragliclicn Knibryo etwas weiter hinten die 
Umiereu, d. h. die 1,'rnierenblä.schen, neben dem Widtl'schen Gauge bereits angelegt 
und da diese immer am vorderste Theile der Umiere zuerst sich bilden, so kann 
der fragUehe Kanal nicht einfitch als Umierengang angesehen werden. loh vennnthe 
in demselben, ohne diese für eomnal voll beweisen sn kSnnen, die Anlage efaier Vor- 
niere, wie solche bei niederen WkbeUhieren vorkommen und in neuester Zeit auch 
beimHiOmehen von Bnlfonr und Sedgwick gesehen worden snid (Mier. Jonm.XIX 
N. S.), doch stand der von mir gesehene Kanal, der auf der rechten Seite wdter nach 
vom drang als links, wdter hinten nicht mit dem nm diese 2!eit noch nicht vor* 
handenen Muller sehen Qange, wie beim Hühnchen, sondern mit dem llmierengange 
in Verbindung und erinnerte somit eher an die von Gasser und Siemerling neu- 
lich (Marburger Berichte Xr. 3 Nov. 1878) beschriebenen Verhältnisse. — In der 
Gegend der Aorta eiifsprintrt das Magengekröse, Mcsogastrium . dessen nach links 
gewendete Anschwellung nicht als Milz zu deuten ist, die in diesem .S(;huitt« nicht 
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getroffen erscheint. Dieses MAmgaBtriom besteht aiw drei Lagen, von denen die 
xw« oberflichliohen die nrsprttngliche Dwmfaseiplatte, die mittlere dne von Seiten 
der Aorta äiigeffpachaene geOaahaltlge BindegewebBSchioht darstellt Es ist dies 
dieselbe Lage« welche Sehenk (Beitrag nur Lehre von den Organanlagen im ^ 
motorischen Keimblatte iu Wiener Sitsnngsber. Nr. 57. 2. Abth. 1868. S. 189) 
unter dem Nsmen „Damplatte'* von den Urwirbeln ableitet, «ne Annalme, 
meiner Meinung nai^h der Wahrheit nicht ganz entspricht, obschon derselben 
ciiif ganz richtige Beobachtung zu Gniiul«- li«'gt. nüinlicli die, das» die urH])iltiig- 
lichc DarmfaHcrplatte nicht überall in gieidur Weis«- sich umgcstaltcf. In den 
einen Fällen nilmlich liefert dieselbe eine gcfsissluiltig*' Hindcgcwcbsschirht. wie z. R 
in der Aren \n'-cul(»sH und später in der Wand de8 1 )<»tter<a<'ks und der Allaiitois. 
z. rii. mit t'iiii iii serösen reberzuge. wi»- am rraebus uih! I )ottergaMge , in den an- 
«lereii eine iiiuskt lhaltige Hinilegewebslage saiiiiiir eiiu r Serosa, wie am Herzen, was 
auch Schenk anerkennt, in noch anden-n Fallen emllieh nur eine .">er<i--a, wie am 
l)anue. Hier liat .Schenk ganz richtig gesehen, dass zu der primitiven l)arnita.ser- 
platte and zum DarmdrUsenblattc noch eine Lage dazutritt und zwitK-hen beide sich 
einschiebt, dagegen kann ioh nicht beistimmen, wenn der genannte AnUnr diese Schicht 
von den Urwirbeln ableitet und habe ich dieselbe in meiner EntwiddniigBgesehiehte 
(2. Avfl. S. 850) anf yon Sdten der Aorta dnwaohaoide G^ettase snrHekgefBhrt 
Ans ikaer Lage entsteht anf jeden Fall die Mnoosa des Darmes, ob auch die Mus- 
onlaiis erscheint fDr einmal noch xweifelhalt, indem die spKteren Schicksale der pri- 
mitiven Darmfoaerplatte noch nicht mit hinreichender Bestimmtheit verfolgt sind. 
Schenk fasst die^e letztere einfach als Vorläufer des Bauchfellendothels auf und ist 
es leicht möglich, das» diese Annahme fttr gcwi.sse Gegenden berechtigt ist. wie z. B. 
Iltr diejenigen, die später das sogenannte Keimepithel tragen, ob fllr alle wird noch 
weiter zu nntersnehen sein, in welcher Ht'ziehung ich vor Allem auf die mU<*htigeB, 
('\iiiidere)»ithelien ähnliehen La<ren der 1 hinnlaserplatte aufmerksam mache, wie sie 
in der Fig. s am Magen und Magengekriise vorkommen und von mir auch von an- 
dern Orten beschrieben und altgebildet wurden (M. i jitw iekl. 2. Autl. Fig. 12.'i — 12."), 
214 — 217, .")40, 54."i). Nach meinen bisherigen Krfalirnngen lialfe i<-h mich übrigens 
ZU der Annahme berechtigt, das-s an den meisten Stellen die Darmfaserplatte minde- 
stens zur Serosa in toto sich gestaltet und vielleicht auch die Muscularis liefert. 

Noch erwidme ich, dass in Iftg. 8 die vordere Baneltwand aof dar ejoen 
linken Seite eine miditige Vma rnnbiUealis wikrend rechts kefai giUsseies 

OeAss zu finden war. Ferner verdient Beachttmg, daas die Mittelgegend der Bauch- 
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wand mit der Leber iiiid der Fuserl!i|!:e des Duoileiiuni verbiinilcii ist iiiul in {je- 
wisseii Scliiiitteii s^t-Ihst Leber^^ewebe bis in die Nähe der riiil)irK;ilvi'ne entliMlt. Ver- 
hiUtnisse. die sieb b-icbt erklären, wejin man auf die frübe^^ten Stadien d<r Leber 
zurückgeht and sich daran erinnert, dass die Leberanlage von Hause aus durch ihre 
mcMdemalifldie HUlle oder den von mir eogenaiinteii Lelmninilet mit Aer primitiveii 
▼orderai Baodiwaad BnMmmeDliftngt (M. Entw. 2. AvSL Figg. 530, 540). 

JEäne viel weiter entwiekdte Leber «teilt die Fig. 7 Ton dbiem 14 Tagen alten 
Kaninchen dar nnd ist an derselben neben der grosseren Entwiddvng des Unken 
Lappois vor Allem das Auftreten Ton vielen Geflissoentren oder Gefitesterritorien be- 
merkenswertb, dnreh welche das Oigan den Anschein eines ans vielen Untcrabthei- 
Inngen xnsammengeeetsten Gebildes annimmt Genauer bezeichnet fiuiden «dch dnrch 
das ganze Organ serstrent in ro^eliiiiUisigen Abstlnden weitere Gefitese von (),1<) — 0,21 
mm. DurchniPftser, welche alle dnreh engore, vielfltlti^ anastomonirende Btfhren vom 
Baoe von Capillaren nnd einer Weite von von 10 — 27 // unter einander znsnmmenhingen. 

Kine rnteisebeidimjr von zuführenden tind ;ibf!lbrenden Kaiiäb'n wjir n!iin<»?r- 
lieb. obwohl eine s.dclie Sclieidniifr unzweifelliat't selioii iins<rehildet war und hebe 
ieh an^driieklirli h( i \ ur. das« uueli alle weiteren ( Tefiissriiliren nur eine eiiizi^i:"' endothe- 
liale Wand belassen. Im Lcber}>:ewebe selbst niarhten sieb keinerlei rnrerabrheilnnjjren 
iHMnerklieb nnd l)estand dasstdbc lllM*rall ans gleiehartij^en . durtdi das «jjanze Orj^au 
Kusanunenhilngenden Leberzellensträngen oder Lebercylindem von 28 — 42 /< Dnreh- 
messer fan Mittel, 

Die Fig. 7 adgt ausser der Leber noch manche nicht unwichtige Einselheiten, 
unter denen ich vor Allem das Panereas hervorhebe. Dasselbe entwickelt ^ch, 
wie ich gesagt habe, fan Mesenterinm des Dnodennm nnd besteht anihngs dnfiuh 
ans einem epitheUalen Rohre ohne besondere I^rhant, welche erst spitter rieh ans- 
büdet In ^em gewissen Stadium, von welchem die Flg. 7 rines darstellt, besteht 
das Pkuicreas wie aus zwei Abtheilnngen , einem griisseren linken (/) und einem 
kleineren rechten {/>') Abschnitt**, zwischen welchen die eine Vena omidialomesentiaiea 
(vo) ihre Lage hat Dieselbe Figur lehrt auch, dass das Mesenterium des Duodenum, 
in welchem die Pancrcasanlafje enthalten ist. mit dem Meso^^astrium (wj,') zusammen- 
hSngt, wie diess auch 'I'oldt in einer vor knrzeni ersehienenen Arbeit (Bau nnd 
\Vachsthumsveründerun«^cn der (iekrösc de» menschlichen Damikanales in Wiener 
Sitzung!*l)er. 1 S71» N'o. 1 4. S. ;?7 ) angieht. 

Ausserdem verdient in der Fig. 7 B<*arhtiin<i- die Lage der Nebennieren («) zu 
den s} mpathisohen Ganglien^ und die der Uruiercu zu Leber und Magen. Femer 
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Bd erwUhnt, dau dk Hnskelplatte w noch nicht in Unterabth^iingen diflierennit isl^ 
irofegen die Thonogegcnd des nttndichen Kaninehenemhiyo die ohen hei Be> 
Bprechv^ dar Fig. 9 erwVhntw Unterabtheilnngen leigte. 

In l^troff dir histologisclion Enmi(kliiii{i: der T.cbcr verdient vor ^lem 
Beachtung ilie im Jahre 1875 von Ttthli und Ziu-kerkaiidl in einer vortretflichen 
Arbeit anfgi'stellte Bchauptun;^. dass bei inen»» lilieheu Embryonen die soliden „Leber- 
cylindtT" von Ucmak ullc Schliiiiche seien (Wiener Sitzun|^ber. liti. 72, IST")) und 
erst f^]tiirer im Laufe der l'jitwii klnn;^' /.. 'V\\. in Cvlinder sirli umbilileu. Mir selbst 
ist es bisber l)i'ini Kanineben nicbt yelunixen . mieli mhi dem \'i»rkommen solelier 
„Leberzellenselilaiu lie • iT. u. Z.) zu ilberzeii;j:en iHntuieklunf^s^jeseh. 2. Aufl. S. 
doeh habe ich. bei der Scbwierij^keit »ler Frille, die An<i;ele}i;enlieit weder naeb der 
einen, noch nach der andern Seite ak erledigt ansehen wollen und \or allem die 
Yon T. nnd Z. mehr als von Mhereu Autoren hervoi^hobene Thatsaehe b^ont, dass 
das embryonale Leheigewehe hieitere oder didcere LeheneUenatrlnge heaitit als das 
aaigehildete Organ, so dass die Hauptfrage die sei, wie die dne Form dieser Elemente 
in die. andere sich nmhilde. Znr wdteren ESänuig dieser Frage verweise ieh nun 
anf die Leber des Hühnchens, äk vidi schönere Bilder gibt, als die der Singethiere. 
In Fig. 12 ist die Leber eines Htthnerembryo von 5 Tsgen daigestdlt^ in wdelwr 
hei ^ dn Oalleagang mit der Gallenblase {gi) nnd seiner Fortsetning in ein rddies 
Netz von l.<-1>erzelb'nba1ken oder - strängen zn sehen ist, in dessen Maschen weite 
CapUlaren sich befinden, die mit einem grossen VenenHtamme ?' zusammenhängen« 
Untersucht man die 21 — ;J2 // dieken Lebcrzellenbalkcn bei stärkerer Vergrögsemng 
(Fig. erjribt sieb ein Bild, dan stellenweise fjaiiz und (jar an eine äebte 

pelilauebfiiniiiji'f l>rii-e erinnert und findet man in der Tliat da und dort wirkliche 
en;j;e Lumina mit (» 7 iiiii;r''beiiden Zellen. Auf der andern Seite zeiffen aber auch 
vieli' Stellen der Zellcnsrränj^e nichts von s(deben 15ildun<i^en nnd bin ich selilies.sli<>h 
— obsehoii ieh der .Mitglicbkeit Kedinung trug, datss die ZiilMn itunj^sweise des l'rä- 
parates Aeuderungcn veranlasst habe — doeh bei der Anseliauung stehen geblieben, 
dass nieht alle Lebmellenstriiige H^angen entlialten nnd anf den Namen von 
BdilSnehen Ansprach hab«au Wdtere Untersnohnngoi werden den eigentlichen Sadn 
verhalt ans lidit stellen, dodi ersdieint mir vorlinflg die Anslegnng als die am 
mdsten berechtigte, dass die Lebercylinder mit lichtnngen die Anlagen der wirklichen 
OaUenginge, die anderen die der splteren Lebercylinder sind. Wtre diese AilbsBnqg 
lichtig, so mttsslen die SdilSnche nm so sidtoUoher sein, je jttnger die Leber iek, 
während nach T. nnd. Z. gende die jingsten liebem nnr Sehlttnohe nnd kdne GyUn- 
der führen. 
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Noch bemerke ich, dass die zelligeu Driiseiieleineiite der eiiilnvonaleii Leber 
sowohl beim Kaiiiiieheii wie beim Hiibiieben Jiaeh meiner Krfiibriiiig alle wesentlich 
von einerlei Art pi?id und dass e« mir bi» anhin nirht {^(>lanf!:, jene zwei von Toldt 
und Zuckerkandl von niciisrlilirlieii Hiiibrvtineii bcscliriebenen Zellenfomien zu finden. 
In dieser Beziehung habe ich jedoch besonderp hervorzuheben, das« ich eine eigeu- 
thOmliche Zellenart. die in der Leber jangur Kaniuchenembryonen uch findet, nicht 
mm Lebeigewebe ilhle, wie Toldt und Zuckerkandl. Es afaid diem jene sekon 
TOT Jahren von mir und Fahrner ans dem MQx- und Leberblute von Embryonen 
besehriebenen vielkemigen Zellen <& m. Gewebelehre 5. Aufl.), welche andi an 
Sehnitten dar Leber von Eaninchenembryonen in Menge am Vorschein kommen. 
I>(eselben and kagelnmd, 21 — 21 ft gross und mit 4 — 6 und mehr dicht heiBammen- 
Bsgenden Kernen Twsehen. Dutou» dass viele dieser Zelloi in dm Heineren Blutge- 
ftsaen liegen, glaube ich mich mit Bestimmtheit (Iberzeugt zu habm und habe ich daher 
vorläufig keinen Crrnnd, diesi'lben mit den Leberzellen zusammenzustellen, obRchon 
ich allerding« ftlr einmal nicht in der Lage bin, ihre Bildiingsgeschichtc nachzuweisen. 
Noch bemerke ich, (ia»K alle diese ^ielkemigen Zellen scharf conturirt sind, wie 
wenn sie eine dichtere Uindenzone besässen und dass inainlie derselben selbst in 
ihrem ganzen ]»eri]dn ris( hen kemfreien Theile au» eiuer festeren gleichartigen 6ub- 
staiiz zu bet^teheii ächeineu. 
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Erklärun^^ der Tafeln V und VI. 



Fig. 1. Sigittalsctmitt dnn-li ilen Kopf einp8 
Kuinchenembryo von 11 Tagen, 2timil 
WgrtMWti 

» Vorderliirii ; : /wii^rlicnUni; n Mit- 

telhiro; hi Uiuterbirn. 
u PrinHifvr Uvtwkieiw oder 1 Kie- 

menbogen. 
hyp. HypophyMntaMhe. 
ph Pbaryns; hh HalahAhle; iwiBchen 

beiden die rordere Seblnadiread att 

8 Aortenbogea im Qaetiehidtte. 
* Uen. 

w Vorderer Sehidelbelkee mit den 
vordersten OiioidaMide in deHen 

BasiB. 

£%. S. INe Gegend der HypophyaentMclie der 
Flg. 1 TergrOasert Buchataben wie bei 
Fig. 1. AuBsertlem : 

mf. Enste Andeiituug des BMeMM 
tnfundibuli; rh Churda. 

Fig. 3. Seitlicher SagiltalBcbnitt durch den Kopf 
elnee KmiinehenenibiTO von 10 l^igen, 

28 m.'il vergrfissert BaeliitibeB trie bei 

Fi^'. 1. Au88rrdi'm: 

^Ueliörblaae; m .Mundbucht; riUchen- 

Ä'^'A* (lif> drei (»ratPii Kipmonspalten 
mit doo eutoprechenden Kiemea- 
bogen war Jeder Spelte, in denen 
dio zwf i f rgU n Arm» «ort» im Qncr- 
•cbnitte und der dritte ia «einer Eio- 
■indung in die Aorta deeeendeni 
«r rieirtbnr M. 



a Rnlbiiff »ort»; k KuMDeTy k' Tei^ 

hof (li-a Herzens. 

Fig. 4. Querschnitt dureli Aan untere l:^nde der 
Thiyoms einee KwUnelieneabrjo von 16 

TlgPn. mal Vfi-pi-rts^ert. 

a Thymuahöhle) m mediale, / laterale 
Seite dei Oignae«. 

Fig. 6. IKe ganie Thymui eince Kaninebena von 

IGTapi n, mal vorjjrrtsaert. Die eon- 
vexe Seite de« Organea ist dorsalutiti 
garioihM. 

a Kanal d> r Tliynaa, 

b obnres Ende. 

e anteree Ende dee Organea. 

Fig. 6. Qaeraebnitt dnreb die BeUUdraae ainea 
Kaninchenembijo von 17 Tagen, Sftnal 

▼ergröusert. 
/ Trachea. 
• Oeaopbagaa. 

Flg. 7. Qaer«ebaitt dnreb die PDMneigegend nnd 
die Leber einea KanhebenenibiTO von 
14 Tagen, 187 mal TatgrUaaert. 
Ganglion apinale. 

mb ILnOipeliger Wirbelbogen. 
md Hintere vertebraie Mnakolatni!. 
mk Umiere. 

f Ganglien dea Sympalliiena. 
n Nebenniare. 
« Aorta. 

mg Mageagekrtio. 

m Magen. 

om Omentum miaue. 
bo Bnin «mealalli. 
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p Uaket uai jt' reebter Lappen dM 
PanereM. 

H rechter aad U Osker Lappn der 

Leber. 
gb tikUenblue. 

p Dnodenn». 

90 TeM oapbiüo-iueMuteric« am Pan- 



00 Aftoria omphalo-meseBterica. 
vom Vasa omphalo-neMBterie» im 

NabeUtnuig. 
if Dottergtng. 

Ft|;. 8. QueiBchuitt duroli ill*- I^bergegend einet 
Kaninchen« von 11 Tagen, 26ninl Wtgt, 
ve Vordere ExtremiUt. 

rt reebter Leberfa^poi alt der Veiift 
omphnlo-meMBteaig« in der Mltto 
deaaelbeu. 

II ünker Leberlappem 

m' Magenepithel. 

mg MagengekrOee. 

4 Dnodeiiua. 

o Aorta; dahinter die Ghord^ 

rc Vena cnrdinalia. 
m Mu»t(elplatte. 

Fig. 9. <|aor8chuitt doroh den dorsalen Thall 
den Thons efaMS KmiaelMBi von 14 
Tigai, SSmnl TergrOeeert 



» WirbellcSrper mit Cbord«. 
r Hippe. 

f (ianglioii äpinale. 

tvb Wirbelbogen. 

fli, m'f m" vertobrale .Miiskalator. 

a Aorta. 

0 ()< •'ophagus, 
b lirouchua. 

1 Lange. 

Fig. 10. Ba StflekdieB eiaei Bronehialailaa der 
Fig. *.) Mtark TergrSaMrt 
fn Hingfaaerhaat 

e Epithel. 

flg. 11. (^uenohnitt durch die Leber einea Hfliin- 
Aene von 5 Tagen, eSnuI vergr. 

ff Venlinatanun 

Gallen^an^. 
ffb GaUenblase. 

ät Leberzellenstriage nad «eeldlaeho. 

g Gapillaren der Lebrr. 

p Bauchffllubii/.iif: dtn (Irjcanes. 

Fig. Ii. Ein ätUclichea des Parenchyma der Leber 
der Vfg. 11 atark Te rg iBawa t . 

b L>'b> i>ti-üuge; Ib daatliohe Leber> 

ze 1 le ntich lä uche. 
g GefiUse. 
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Die ArVit. \v«'1cIh' irli hiermit V(<rzulf;:tii mir ^a-stattc. steht in Verbindiiii«; 
mir ilcii seit Längerem von mir Uber die Haiudeeke der W irltelthii're «ref^ebeiien Mit- 
theiliiii};eii. Sie eiitstjuid aus dem Wuiisehe einerseits auf frühere eigene l'nter- 
Bocbangeii nachprüfend ;surtt(rkziikoiunieu, andrerseits um mir ein «elbststttndige» Ur- 
OMtü Uber manclie An^^ftben »nderer Beobaehter tsn erw«rrben. 

hie 1 )arleji"nn;^eii beziehen sieh einmal auf llpithelien und lünde^ewebe, zwei 
im Gcftlge tles tliierisehen Köri)erf* uns fortwährend begegnende Lagen, denen wegen 
ilirer grossen Bedeutung wohl jeder Histologe mehr oder weniger Aufmerksamkeit 
ziunwenden rieb ecbon venmlaart geraben bat Vielleicbt dass ich doreb Gi^gen- 
n^iges Aber daa morphologische Yerbalten dnige weitere AtiliRcblllsBe an bieten 
im Stande bin. 

Sodann habe ich Uber die Hantainnesoigane einiger Pische an berichten, ein 
Gegenstand, weleher noch viele ungelöste Fragen in sieb schlieast Aucb bezUglieh 
dieser sebwierig an dnrt'bscbaneiiden Organisation meine ich in einigen l*iinkten 
etwas vorwärts gekommen zu sein. 

Und so wllnscbe ich, dass bei den Komem uns Pllegran der vei^leicheudeu 
Anatomie und Gewebslebre ea niclit ungerechtfertigt eraobelneii möge, wenn nadi- 
ateheude Untersncbungi»! ans Ucbt treten ; aiinial mir mit diesen BUttem die G«legen- 
hdt weuilen soll, der J^atarforRohenden Gesdlscbaft an Halle" bei dar Fder ihrea 
hnnderlljäbrigen StifttingHfesteH meine Yerebroog beaeigen an kOnnen. 



it* 
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1. Zellen mit fudij^tMii liilmlt. 

In der OberllMlt von Larven des Ptiobates Juscus. *) welelie bereits die hinteren 
Gliedmass«'» belassen niid Ende Juni nntersiielit wurden. ])<)t der Inhalt der K]ndennif*- 
zellen in den tieferen Lathen einen nierkwCirdip'n Anblick in>iüfern dar. als eine fadifj^e 
Bildunfj: das Innere erfüllte, nielit etwa bloH« der eiuen oder anderen Zelle, sondern 
Uber ganze Strecken der ( »berliaut liin."l 

Die Fiiden sind in der allerniJin( litMlri;:-~tt'n Weis»- {fesehluiifjen und «gewunden, 
dabei von versebiedener Dieke; oftnnils tlieih'ii sie Mi<'h gegen den Fuss der Zelle 
m und lösen 8ich in Büschel fein8ter Fäscrchen auf. Die Sahntaius aus welcher sie 
begteiheii, iat vmvt Uamh, bricht aber dloch das Licht xiemlich staric In den meistai 
FUlen ttbenchreiten die F^tden den Saum der Zelle nioht; doch lassen sich auch 
Zellen ins Avge ütwsen, wo d^ Faden eine Strecke- weit heryarsteht Haben die 
Fllden eine gewisse Dicke, so erweisen sie sieh bei nXherem Znsdioi als dne Ver- 
einig^ang finnerer Ubierchen. 

Richtet man die Avfinerksamkeit auf soIcIm Zelloi, In denen der Faden erst 
anfängt sichtbar zu werden, so hat es den Anschein, dass derselbe in dnem beeon- 
drrn lu llen Banm der Zelle, in einem Sccretbläschen, entstehe.***) Die Begrenzim«; 
des letzteren wird nach und mich soweit nacb aussen gertickt, dass sie mit (ier Zel- 
ImmeTubran selber verselimil/.t. Der Kern bleil)t immer devtUch; ausserdem künneit 
noch Gru|))»en kleiner jiellter Fettköriieben zujjejfeii sein. 

Die «retlaehten fadij^en (lebilile werden hier nielit zum erstenmal erAviilnit, 
sondern sind aus den Larven einer andern liatraeliierart. des Jlnui/iniünr i'i^ii.its, be- 
reits dureb Kbertbf) an«^<'zei}j;t und in ihrer Manebfaltigkeit sebün dargestellt wnrden. 

Wie weit Kpidermiszcllen mit solelieiu Inhalt unter den Laiven der anureii 

*) Im raabliek aif mfaie MltUMUBBgeB fllmr das Torirann Im Thieros (Aanre Batraddar 

der deutsrlifii Fanna, Bonn 1877) mag b«>niprkt soin, dang im FrUhjalir 187S die Larven in einem 
Qraben bei honu, dieamal Uukurheiotacb, io ungemeiner Menge aich geseigt haben. Alle Larven dleaer 
BniUMtte ud Jahrendt iraraa viel grtaaer ak Jane, welelie ba Heiliat nad raditarlMiaiaah nr Be- 
obachtung gakonaiea www ni entwiekeltea aidi aneh darana in Ylelea giSiMK nnd faUUg«« 

Tliiere. 

••) Verpcl. Figur Sf. 
FiKur .S2, b. 

\) Zur Eatwieklaof der Qewebe im Schwaaie der FroscUarven, ArdÜT L mikroak. Anat» 

a. Band (1866). 
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Hatracliier verbiriter sind, bleihr imdi zu imtcrsuiheii. Ausser von I\/obaks fu^iiis 
«r«'WMlin' ii-li sie rcchr klar an ilcii l.iu\<'ii m>ii [[\ht itrfn>r,(i. chnifalls aus der Zfit. 
in wcIcluT die I linti'i lM int" i^crado her\ «irs]ir<isstcn. IlierlK-i fiscln iiit mir auch luv 
uii'rkj'nswtMtli, dass in nianclu'n Lar\»Mi, anstatt der Fäden, nur fini" k<trni<4"-bnick('li<>;e 
Mai«Hu KUgt'{[^cn die wieder ein audenual sieh als gleiehfünuig , liouiugen und duK 
Li<tht Htark brechend dttrotdlt ' Fttr gewOluilicih varen die Fsden aelir denflich niid 
zw« fsHt dnrchgebendR fai vielen Windnngeu auf- und dnrcbefauuider geftcUnngen.*) 
An dm noeh ftuwloran Lurven von ASmM escu/enta Tenniiwe ioli jedoch ge- 
dachte Gebilde, howoM fai der Haut de« firiHchen Thierea als auch- naeh Dehandlnng 
mit Beagentien. 

Berattt ans den Angaben Kberth'«, sowie ana meinen Wahrnehmungen er> 
giebt Hieb, dass nur in einer geviraen Zeit de» Larvenlebenn die T'aserbildnng au- 
gegen ist: \ie1Ieioht da^K lün und wieder aolche Zellen „bei gans kleineu FrOadirai'' 
»ich noch finden. 

Die Frage, welchen andern bekannteren 'l'lieilen man die fadigen Körper ver- 
gleichen soll, liisst sieh einstweilen kaum mit Si<'herheit beantworten. Meiner Mei- 
umig naeh können t'ol^t nile l'Jcnienre in l{<'trai-lit kommen. 

l'.s Hesse sicli denken, dass die ..Klilnipflieii xcn itnregelniässi^-er < lestalt und 
mattglänzendem Aussehen", welelie icli als Zi lleninlialr ans der K])itlermis (h-r Ife)»- 
tilien be-seiirieben habe"), Ktwas \er\Viindles .seien. Aueli fühle ich mich erinnert an 
die Zellen, welche im Epithel der „Sehleimcanäle" z. B. des KaulbarHchcK durch den 
brOddigeiif krfimlicbeii Inhalt yon stark lichtbreehradem Wesen aus den gewShnlic^n 
Kpiöielsellen sieh abheben. Ferner darf sidi die Vennothong einstellen, dass jene 
v<ni Andern aus der Epidermis des Fisches Myxine erwähnten Zellen „welche sich 
in einen ftineu Faden abwickeln laMsen", mit gogenwXrtig besprochenen Zelleii der 
Iktrachier etwas GtemeinsameH habeiL 

Es lassoi sich aber auch AnknUpAmgen nach den Gnippeu wirbelloser Thiere 
hin linden. Die söge iiaiiiiten Sehleiuidrtl.sen in der Haut der Gastropoden sind 
Umbildungen von Kpithelzelien und ihr Inhalt von verschiedener Art:* mitunter ent- 
wickelt das Protoplasma eigenartige, spindelförmige Körper, »o bei Arion, Lintax, 
He/i.x : oder die Zellsubstanz wandelt sieh um in eine glllnzende, bald rein homogene 

♦) Fig. 33. 

**) Ofgaa« e. aedMeo Sinnes, Aet Msd. Leop. OnoL ToL ZXZIV, Ttb. in, Fif;. SS (rem 

Curmella htriit). 

***) Archiv f. Anat u. Phys. 1661, Ü. 302. 
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Mass«', bald zi-rli-^rt sifli . so hvi Ifvaiiiin, in trt(li}i;e l']lfiiK'iit(' *|. I)if stälwli<Mi- 
arii^^i'ii Kr>i|irr in tU-n I laiitdriiscii /.nliliriclifr Aniu*li<l«'n iiiöp'u cbnifHlls vcnvamlti- 
lliMuiij^iii ^('in. iiiriit niiiidtr die N<->-id(;i|isfln der Zoo|tli yrcii. Aiit' diesem Wcp« 
der Hcrraclitiniff st'heii wir uns sttinit dahin }y«'filhi1. die fadij;rii Hildun<if('n in d«'r 
Haut (U-r ilMtrafhlerlarvcn <len Uyssustiidt-n und Xi'sselfaden an die Seite zu sct/.eii. 

Schon mehmals habe ich die AiiHicht geSnH»ert, dasi» die Rcharfraiuligeu Kftr- 
percheu im Haateeeret der Batnduer die NtBeiide giftige Wirlmiig dieeeH Stoflto 
mittelu m^gen, tthnlieh wie ein Zmwiumeiihaiig siviBchea dim Neflnelf^pneln der 
Zoophytett und dw brennenden 6e»eha(fenheit det» ^utDeUeimeR wohl aoMer Zwttfe] 
sieht Hier bei den Batrachiem — Icaun man «ich vomteUen — ttbenummt mr Zai 
des LarvenlebenH, in welcher noch nicht HantdrUsen aofgetreten aind, die einfiMsh 
fli4*heuhaft ausgebreitete Oberliam die Abscheidung der „Byasnaflideii.'' Sptter nach 
KiiiHf>iiknng der Oberhaut au HantdrHaen geht vim letztem div Absmidenmg dea 
klebrigen Saftes aus, «Ime aber selbst noch fadige Theile zu entwickeln. 

l>e-r Kürze der Bezeiclinun}? halber kann es sich vielleicht empfehlen, den be- 
sagten in der Haut der Hatnichierlarven vorkommeudeu tUeuienteu den Namen 
ByKHUKzellen eiiiMtwvilcu beizulvgeu. 

2. Netzartige Zeichnung der oberaten Schiebt. 

An ili T i-]ii(ii rniis cinlii iinis< lier Fisclh' vom lebenden Thier abgehoben, fällt 
dne Zeichnung ant, die \\w\\ nirgends erwähnt zu Hein Kcheint. 

IKe äuaHerHte Lage der ZttUen »teilt beikanntiich du llattraepithel dar von 
aehr aartem, hellen Weaeu und in allen Zellen bldbt der Kern deudieh beatehen. 
Ueberblidct man nun die Fliiishe der Oberhaut genauer, ao heben aich von den 
waaaerklaxen Zellen andre ab^ welche alch dnrdi fidnkMge Beae&alfenheit anraeioh- 
nen und die Zellen ffieaer Art reihen aich de^geatalt in Zügen snaamm<m, daaa ah» 
Qaocea ein netafbrniigea Streifenayatem an Wege kommt » welchea gewlaaennaaaen 
(Be OberflBche der Haut flberB]nmiL 

Gedachtem Sonderung in waKserreine Zellenausbroitungeu mit netaartigen Ziagen 
von körniger Trilbunfj dazwis<hen. scheint sieh Uber die ganze TTaut weg an er« 
atreoken : am Kopf, Uuni]if und Schwanz begegnet sie una gleich deutlich. 

Die Arten, auf wtdche sich ge^nwürtige Angaben aunXcliHt beziehen, Mud 
Cyprinus carassius und Perca ßuviatiiis. 

*) Hantdecke der Qaitropoden, Archiv f. NaturgeMli. 1Ö76, ä. 15 ff. 
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3. Pore« »an m. 

Vi»r Kiiizi'in haW icli in einer Arbeit üImt tlie lüpitenstachcln de-* Pl.-io r.'i, Irs 
IVnitlii') «lie feineren FonnenverliiiltnisM- durj^etlian . wie sie bei Kntstrlnin;; des 
„Porentiaumeti" zuHammonwirkeu. Das gleiche läh»?t »ich auch an der l^ndeiuiis ilcr 
Fiffcbe wii3inie1iBien. 

IMe oberRten Zellen von Cypnnus carhss/us kSnueu unter TaneUinsen dnrch 
diclit Htehend« feine FortsStze de« Protoplasma ine bewimpert aussehen**). Kommen 
aber, wie solche« s. E bei Pfirvmyzon geschieht, Cnticnlarabscheidnngen himsn, so 
entgeht der „Porensanm**. 

Naeh aussen hat man es eigratUch mit leistenartigen Krhebongen des Proto- 
plasma zu thuiL Die Cnticala, indem sie den ErhUhnngen und Yertiefiingra folgt, 
erzenst Kerblinien des Unndcs und Uber die F^Äche weg eine Art QtterBtreifnnf?, das 
ist, eine Seul])tur. An der ent<,a'<i:pn<!:ef*etzten Seite der Zelle, nach unten, bilden die 
protoplasiuatisi-lien Ausläufer nur faserttlmliche Fortsätze. 

An llantstfirken von J\(fu>invzon marhuis Avelelie tViscli in eine TJ»sun{>; von 
doj)]»el<-bronisaureni Kali einfieb-fit Avnrden . liatte e» den Aiix lieiii . nl^ ob die durch 
die l'<iren der Cutienla tretenden rroti>)da'^niafort<Htxe ans den ( icrtnnii;:* !) Iirrvor- 
((UelbMi und sieh in eine über der ("uti<-ula ]»etiiidlirlic tiinkiiniijre Ma>sr iiiiiw andcln 
können. Man wird hierbei an das erinnert, was sich an der ("utieularsehicht des 
Li])pcnraiide8 der Nacktschnekeu beobachten lies.s'"). 

An einem Peirmtyzon ffuritdflis, den ich, nachdem er nnr einige Stunden in 
sehr verdflnntem Wdngrast gelegen, zu nntersnchen Gelegenheit hatte, zeigte sich 
abermals in klarer Wdse, mid zwar in den unteren Sehiehten, dass awisdien den 
Zelloi ein wasserbeller Raum sich hinzieht Dnrch diese Intercellnlarrttume gingen 
vom Protoplasma der dnen Zelle au jenrai der Nachbarzellen, in nnnnterbroehMier 
Verbindung, ftsrige FortsKtze der Zellensttbatanz. Es bestehen sonadi auch hier m 
der Epidermis Inteiodliilaniiune, welche von Protoplasmaftden oder Balken durch- 
spannt sind und wodurch die Zellenleiber untereinander zusaiumenhingenf). Aehn- 
liches hat auch ^Memmingff) ans der Epidermis lebender Larven y<m Sa/Muandra 
maculosa lieschriebeut). 

*> Arcliiv f Naturgesch. 1879. 
PIg. 8t, «. 

Haiit<Ucke «■! SeUl« iL QttüxvftAva, Ardiir t MatBiceeeL 187«| (Scpanteimgabe & 6). 

t) Fig. a, a. 

tt^) Beltilgei.K«iiBtiilMd.26Beiiadikff«rLelMiisendMiBmf«H. AfoUrlalkn^AniiLZVI^lOTS. 
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Lftng:erliaJiH sah hvi P,ln<my-.»ii I'üni.n Büschel von FliiniiH-rliaiirrii wie 
da iiiul dort aiif eigenartigen Zellen der Oberhaut atekeit Ohne die Richtig- 
keit dieser Anfiiabeii.'beiDliigelii in woUen, deDn ne beiieheB läch «nf die Haut der 
Larve (Anunitd^'tes), mSclite idi immerhin erkiJIrcn, dase ich an den ervachsenen 
Exemplar«! von P. man'tms and P. ftHriaÜiis von solchen Cilien nichts wahrgenom- 
men habe. Anch FOttinger') spricht ans, da^B er trotz der mannichfidtigstai Unter- 
sachnngsmethoden keine Spnr dieser FUnunerhaare an entdeck«»! vermocht habe. 
Uebrigens ist im hohen Grade wahrschdnlich, dass des Letzteren „cellnles gustatives*' 
eins nud dasselbe irind mit den „haartragenden Sinnesaellen** dea Enteren. 

4. Drüsfiizellen der {j^ewühiiliclu-n Art. 

Vor vielen Jahren habe ich zuerst auf das Vorhaiulensein eigenartijjer Zellen 
in der Haut unserer FlTtsxtiscIu' suifmerksani ;reniaeht und sie unter dem Xamen 
„Schleinizclleii in die AN isscii'^rliaft t'iii«r''fiilM t " ). 

Der kurzen llisrlnfiKunj; siml zwiir ktiuc Abhilduiij^eu hrifrt'frt'lH-ii wiirdt-u. 
alii r die Anj^iila-u sind ilt iitlicli jJTtMUij:;. wvww auch nicht ganz fehlerfrei, und überdies 
bieten tlic Messungen Ix-stiiunite Anhalt>*puiiktc dar. 

Nachdem ich unterdessen diese „Bocherzellen'^ auf das feinere \'erhalten aus 
der Sohldmhant der Reptilien ins Auge gefasst nnd darttber Manohes verSflfentlieht 
habe, besah ich sie mir jetzt von Nenem ans der Hant von Anguiäa vu/garis, Perca 
fluvitttäis, Lokt vulgaris, Cyprinus carassiusy Gasteresieus acu&a/ns, mehreren Arten von 
Petro»iys0H nnd der Bmt eines Sa/tNo> Von den gemachten Wahmdunnngen mOchte 
ich folgende heransheben. 

Um ^e UebOTsicht Uber die Vertheilnng in der Haut an erhalten, mag 
wohl allgemein Fischbrut ein sehr gttnsliges Object sein, wenigstens gewUhrten mir 
junge FifM'hcheii eines Sa/nio mit noch }?ro»seni Dottersaek und die das Haiit]iignieut 
aufgetreten ist, hievon ein schönes IJild. Das Thierehen, durch Eintauchen in eine 
Mischung von Dsmiunisiiure uiul l^ssijfsäure {xetödtet, Iftsst sehen, da.«;« die „Sehleim- 
zellen" in gri'>sstcr Menjr«' über die ganze ( (bei-tiiiclie des Körpers sich erstrecken, 
die l'lossensäunie nn<l den I intr^ rsack nicht ausgenummciu Auch die MUndungeu der 
einzelnen Zellen /.cijicn sidi ^^anz dentii<-h. 

In der (I estalt. ub die Zelle mehr ein rinidliches «aler ein liinjiliihi's SJfek- 
ehen vorstellt, selieinen typische \'erschiedenheiten vorzukommen. Wiilirrnd z. Ii. bei 

*) Beob. s. L Btract de rcpidertne des cyclostomc«. BttlL d. I'acad. de liclKiq»«^» 1876. 
**) Ueber die Haut einiger ättaswiuaerfiache, Ztachrft. f. wias. ZooL Bd. Iii, (1850). 
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tle» eüiheimiKcheii Fischni") die rini»lliflu' Form di«' gewiihnliclierc i.st, tiiid»- ich. dais« 
bei Lata vu/garis") durchaus um* längliche Säokchen und zwar von geringerer 
QfOflM lugegen sind. Die Epidenns der InMereiL Haut nnd das Bethel der Rachen- 
ecUdmliaiit Terhalten ach Uerin gleieh. 

Wir imterBdieideii an den ZeUen den KQrper oder banchigen oberai Theil * 
nnd den nnteren oder dem Fuss. Der erstere nmeohlieMt das nSecietblltscIira^ wel- 
ehea eine gewisse Pnnctimiig an sich baben kann als Ansdmek der Ansatipnnete 
dnes feinen Ifascbmiwerkeei) wie idi soldies besflgHeh der Bedienellen der Beptilien 
angesagt habe***). Der Fuss als eigentlich noch ttbrig bleiboDder protoplasmatisober 
Theil der Zelle erscheint entweder von «hiilieli plattem Wesen, wie ich es von den 
gleichen Elementen der Hlindst^hleie.lie, .Uiouis /nn^i/is , darj^estellt habef), oder er 
zeigt sieh, indem er die Kante dem Besehaner zukehrt, als ein fadiger Fortsats. 
T>orli ist ansdrUeklich zn benu'rken , dass es juicli F-jUe «rieht . wti der ?^)rtsatz eine 
wirklich fadifi^e (lestalt hat. — l>er Kern der HerhcrzcUe hat sciiu' l^iige im An- 
fangstheile de'i Fusses oder Fortsatzes: mir hi-i Ansiclit von der Märlu; erscheint er 
noch von rniidlic her Form; in der Seitenansicht hinfije;j;;en oder iui o]itisclicii Hiirch- 
8chnitt zeigt er sich wie ein halbmundtomügcr iStrich, von einem gewissen glänzen- 
den Wesen. 

Die Mttndungsöffnnng der Sdilebnsellen bei Knochenfiseben liegt zwischen 
den Zdlen der obersten Lage der Epidermis. Eigenthtlmlidi ist das Verbalten bei 
Xennangen: Päromyztm tnarunu nnd P. JümaÜäs. Zerstrent nnd einseln ttber die 
Hant ▼orkommend, stehm die Sehleimsellen in gitestw Mmge bdsammenft) an den 
Piqiillai nnd BUtttcbrai des Mandsatunes. Eine unmittelbar an die andere gesdüosoen, 
setien rie die obem Lagen dar Epidermis allein snsammen; sie idnd aber von dem 
sträfigen Cvtienlarsanme überdeekt Und so neigt aneb die isolirte Zdle ttbw dem 

•) Fig. 4. 
•♦) Fig. 18: 

***) Zar KniBtalM d«r IUbmm^mm d. Sehlangea, Arebiv t nllnoak. Amt. Bd. 8, B. S4a 

t) n. a. 0. 

tt) Die Papillen des MnudMomes bei Petromyzon marinus, welche in den Beschreibuugeu kun- 
wc!g ah Knut diebtatehcader «ad MrftMrter <Snrlieii ttCMiehaet ««rd«n, «eMden dA «aeh ihrer 

Oflltalt in 7.wei drntlirli getrennte Formen. Zu nnsBer^it -^trlit nilmlich eine einzige Rrihe walzi^r kr-gol- 
fBmigei Papillen, welche von vorn nach hinlea an Uröaie sunehmen, ohne aber einen geachloaaenca . 
BfaiK M Uldea. Daan eni fbigt laeh eiairlrtf da« Sorte flaelwr aad tMUmIi riagcaakaMeBer Pa- 
pütoSy «der vielmehr BMk ihmr Q«atalt «Zotten" za nenaeade Krhebnngen. welche mehrere Reihea 
«n«Bg«B nnd ebeafalU von wmi naeh hialea aa OrOiae waahaaa; die grOwtea findea eieli am biateren 
Pol de» Kfefamnadei. 
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Secretbltteoheu , dort wo man die frei« rundliche Oeffhnng erwartet, gewinaermafisen 
dnen von ftimai Oanlflclien diirohBOgenen Det^el*). Miu darf rieh wohl T<Hra4eUen, 
da«e die Poreneaidtlchen nBamiiien die Stelle einer einsigen Mtndiuig vertKten mOgen. 
Am PebromysoH JPiaiuri hat schon Langerhana jUe gl^he Beohaehtnig genacfat 
vnd berroigehoben. Loamerhin finde icih doch an anderen Körperstellen — nnd stimme 
hierin mit F9ttinger flberein — dass es anoh bd Neunaugen ftd deh Oflhende 
Sehldmnllai giebt 

Die Menge der Sclileiinzellen an den Pa]^llen des ^rundsanme;« bei Pdrornfson 
hat wohl den Zweck, das AnhKngrn zn nntcrstittien, tthnlich wie das Hantaecret bei . 
Batraehiem nach dieser Uiehtang hin wirkt"). 



Von Anlkng an habe ich die Schloimzellen als abgo»nderte Epithel- oder 
OberhantBellen angesehen nnd was ich jetst bei oben<i:onniinten FiKcharten von nencni 
wahrgenommen, ordnet sich nnfr«'zwiiii/r<^ti unter dieHclbe 1 Betrachtungsweise. Man 
»ieht da nnd dort, wie in der Tiefe der KiMdcrmip kleine •;escbli>sseTie Scblciiu/.elleii 
licfTcn. die sich nur dun li das Vorhandensein eine« Secretrainncs von dt n aiiilt-rn um- 
gebenden /.rllifyen Klenientcn iititcrschciden. Die «rrossen nnd }rnis<rrii hetiiidcn sicli 
höher nnd öttiien sich dcntlicli nacli iuisscn ilt-rart, dass die Mündung als rundliche 
Lücke zwischen den {jcwidiiiliclien Kjiidcnniszellcn liegt. 

P'.rfahningen an (h'n gleichen Gebilden bei Heittilien hatten es mir schon früher 
wahrscheinlich gemacht, da.ss gewöhnliche cMler geschlossene FIpithelzellen sn Schleim- 
lellai oder geOAietm, das ist Beehenellen, werden kVnnen***). Und anch das, was 
sieh an den Bechersellen der Wdchfhiere beobachten Hess, sprach für diese Auf* 

ftBSIingt)L 

leh habe bd mehreren andern Gelegmheiten avflnerkaam gemacht ff) dase Te^ 
wandte DrOsenaellen der Oberhant mit Nerven aosammenhlngra. Anch hier bd den 
Schleinudlen wird man (Jflers Verhjatnissai begegnen, welche gendgt machen Idtnnen, 
dne Verbhidnng mit feinsten Ansliofem der Hantnerven fltar wahrscheinlich zu halten. 
Man sieht, wie änaserst fein nnd angespitst der Fortaats da und dort in die Tiefe 



*) Fit.^ 2, b 

**) V«rgL meine Mittheilungeu. Allgemeine Bedeckaugen der Amphibien, Archiv f. mikrosk. 
Aast 1876, 8«p«nt«ugab« 8. 97. ■ 

^1 Zur KenntDiss d. .SiDncBorganc der Schlangen, Archiv £ adkroiL Ant Bi. 8| & MOl 

Hautdecke d. Ga«tropod«ii| Arob. L Matar((Meb. 1876. 
tt) V«rgL «. «. 0. & 898 (Ilimw«ii «af Teihllluiw bd WMnUond). 
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sich verliert: Ja von ciiM-in wie hreit iil»;::eseliintteiieii Fuss zieht sieh liiii uinl wieder 
ein unj!;enieiii zartep Fänereheii we;;. (hiP sehliesslieli dueh in »eh a)»eniials wie uhi>;erissen 
aussieht. Aber trotz alledem ])leiht eiiizujrestehen, dass es mir bisher iiielit gej^lllckt 
ist. die \'erbiiuluug mit Ausläuleru vuii Nervenfasern in Wirklichkeit zu erblieketi 
und ganz unwaibtokeiulkli wild die Sache, wem meii eine Qneieekeibe Ton einer 
der konieehen PapQIeu den HnndnuideB des Petromyzen marhuu vor «rieh hat. ffier 
aeknn eieli nadi dem beroiti eelum oben bemerkten die oberen Lagen der Epid^mb 
ebne Unterbredmng nnr ans Sehleimaellen ineammen*). 

5. DrUsenaellen besonderer Art 

In der Hant der Kennaogen — ich hatte Petromygon mirimu rwt mir — 
kommt, anner den bereits im Vorhergehenden erwähnten Schleinuelleni noch eine 
Mtdere Fonn vor, welche sieh in ihren Eigenschaften mehr den Drflaensellen ans dw 
Epidermis der Aniidnbien anniilierf). 

Die Mtlndiing dieser Kiemente tindet sieh in der Kinbueht einer gewölmliehen 
Epiderniiszelb' und erselieint nieht selten, ja eigentlich in der Itefrel wie verstopft 
durch einen rundlichen. iiouio;xeiien . etwas glänzenden Köritcr. mit gezaektrandipem 
Hohlraum im Innern. Letzteres (iel)ilde halte ich trotz seim-r Zellenahnlichkeit filr 
eine Art Secreti»tVoj>f *" i. Der Gang, gerade gestreckt oder häutiger noch gekrümmt, 
hebt sich t>charf von dem ruudliehen, gern cumHUitriaeh streitigen Zellenköri)er ab, 
welcher selbst wieder einra' Fortsatz gegen die Tiefe iH)di aofweiäcu kann. Die er- 
wähnten glftnaenden Secretpfröpfe erscheinen anch abgelöst, wie sdbatlndige Körper, 
welche sieb an der Orenae der Epidermis hinaiehen, wovon jeder immer wieder mit 
dnem Hohlranm versehen istf). 

Diese Art „einiselliger Drüsen**, sonst nnr aerstrent vorkommend, hlaft rieb 
stellenwflaae an mid |^bt den Hautpartien dn Aossdien, wdohes an die Perlbildung 
anderer Fische vnd dw AmphAnenff) erinnert vnd wie jene schon dem frden Ange 
xnginglich ietftt). Die Epidenuis erhebt sich in Hügel oder Höcker von verschie- 
dener Gr&sse, die man snnXdiBt anf Wuchernngen der Epidemusaelien beaiehen 

*) Ib der J^dsrai» dar PkpUIea de« Kreitmandai fehlen, wm Uer aageiflUoHea erfn m«g, 
Mwokl Kolb^ n als «aeb KersebeaMUen. 

**) Fig. X 

Fig. 3, m. 
t) Veif L Pig. 1, a. 

tt) Yersl. Leydig, Die unrea Batnwhter d. deaUehen Favaa, 8. 1S8. 
ttt) Flg. 13, c. 

!•» • 
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iiiix-hti' : (loch fiillt !H>hoii Inn flttchtiger lietraehtnngr Mtf, Abuü der aiiscliciiietuU' Kern 
der die Hügel erzeugenden Zellfiii einen gewiMen Gluut «i ioßk hat Nlherea Unter« 
enelien deckt dann an^ daaa keineswegs gewGhnliclie Epidennissellen vorliegen, son- 
dern vielmehr Anaaannlnngen der gedachten „einaelUgen Drttwn'*. Der gUbisende 
SecretpAvpf hat den Kern vorgespiegeU und die den Pfropf Hmnehende 3f Undnng der 
DrtlKe liegt in änem Avsschmtt, riehtiger Bocht einer Zelle, von welcher sieh em 
Weg an den InteroeUnlargiingen hinsieht. Ich habe die Veimntiinng, dam die ge- 
dachten Pfropfe dasselbe Bind, was Langerhana als „Rnndsellen** beschrieben nnd 
abgebildet hat Den Chroiimtoitlinrcu sie zu vergleichen, wie unser Antor wiH, irt 
gewiss iiii'^tatthaft: diene haben ilur Hoioologon in den nachher an erwähnenden 
8trahlenaelleii. 

tf. Kolben. 

l>ie g:('jr<'invärri{r /.ii-nilich allgemein mit dint Xunicn ..Kolben" lie/.eieluieteu 
Gebilde sind elHMifulls \on mir zuerst*) nn^ der l^])idennis gewist^er Knochenfische 
angeseigt, aber mit den Sehleinizellen für eins und dasselbe genommen worden; ein 
Verfahren, was, wenn anch nielit ganz zutn'fft iiil. doch Muniilirend richtig war. Haben 
docli --iiiiTcrt' Uiitcrsiiclicr die .. Knllicii - clx iifulls in di< scm Sinne aufgefaHst. Ich 
besclirii li sie als ..hiichst entwickelte Öchleiiiizelleu'*, aln ^gruSKe mit vollkommen 
hellem Inhalt vcrsehein» ülasen". 

AVie damals habe ich aiicli jetzt wieder die Aulrutte, Lofa :'u/i;iifts, iiutersucht. 
all wo die gedachten Kürper in jeden» HautstUekchen durch Menge und Au.s.sehen 
sieh Rehr bemerklich machen. Von oben und in natürlicher T-iage, erseheinen fde unter 
der Form verschieden grosser, das Uoht stark brechender blasiger Küriier, mit Son- 
dening in Binde nnd Innensnbstans. Kine Oellhang ist nicht vorhanden. Von der 
Sdte betrachtet, zeigen sie sieh bimförmig; der Stiel, welcher auch wohl stark in 
die Lttnge geaogen sein kann, ist nadb unten gegen die Lederhant gewendet**). 

Nach Einwirkung verschiedener Reagentien habe ich bezllglich des Baues er- 
mittelt, dass rie bestehen: 

1) ans einer feinen Hfllle. die sjcb unter UmatHnden ziemlieh weit abheben 
Iflsst. 8ic kommt vom Stiel (»der Fnss des Kolbens, welcher den noch ]»rotnplasma- 
tischeu, den Kern bergenden Zellenleib darstellend, von feingrannUtrer Beachaffianheitist 

*) HMt der SttMwaiMrfltslM, ZeltKhrift f. wink ZooL 16B0. DI« in diaiMi Antete geh«r%eB 
Zdehnungen besitze ich noch und sie bezeugen mir klar, da» Ish l. B. Toa LotM tHUgoHt VxA JügltUkt 
mtfturU iu den „SchleimzcUen** die „Kolben" vor mir liatte. 
•*J Vergl. Figur 16, Fig. 17, Fig. 19. 
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2) iK'ii lliiii|)ttlu'il (It's Kiilbciis luaclif die IiiiH*iisuJ»>tiiiiz aus. wrlclic wolrli 
ist, sehr uuf<|iU'llbar iniil als (Janzrs i-Iiil-ii l\.i'»i]K'r von fiiVtiuiijrt'iii l inriss bihk-l. 
Frifch vm wasscrklarem AukkcIhmi , nimmt sie unter dem KinHuss von liea^eutieu 
eine gleieltmibt^ige, äusserst fisiiilcornijrc Trübung an. 

3) Dentlicli ist noch m nntersohcHden eine andere Snb»tanz, welche als Schale 
oder Käp]>chen dem Gipifel de» InnenktfrperR anfeitst IMef«>lbe brieht das Liebt yiel 
«tXrker alit der InnenkOrper, ist anoh hXrter und es treten in ihm leicht sahireiche 
▼endueden gromte Vacnolen anf. l^tan darf wohl annehmen, dass dieses KSppohen 
dnreh Sondemng nnd Umbildung von dem Innenknrper sieh abgescJueden hat 

Indem die „Kolben** £e ganae Kpidermis unseres Fisches anÜR reichliohfrte 
dnrchsetz«'» und ilir im alij^ezogenen Zustande ein wie dirlit durehstoclieiies Aii--elieu 
preben, verleihen sie dureli ihre <>;allerti<!:e , hieli; nit iiulleinle Xatur der Kiudenuis 
die bekuinite quapidfre. S4'lileimi«;-c Be«ebatt"enbeit. l)er Stott" welrber aus den kleinen 
,,8elileinizenen'" stammt, winl wulil clu-iitMlls in diesem Sinne lu'itnifivn ; dass aber die 
„Kidlien" am meisten ln'i lU-ni ;:;illrrTait:^t ii \\ Csen i!cr Haut betlieiligt sind, lehrt 
doch die l nter.-ucliiniji' der tVisi lien Ihinr aul's luizweiilenri^ste. 

I>ie Nennniij^en hatte idi in tVillierer Zeit norli iiielif auf den lUui der Kpt- 
dermi» untiTsuelit, Dies «;es«'liali s]);iter vt»n .Max Scli iilt/.e '). II. .M iillei " i , F. K. 
Schulze***), liangerhansf ), zuletxt von FöttingertJ-) ii» mehr wler weniger ein- 
gdioideir WeSab. 

Aneh hier bei Petromyzon finviatiUs und Peitomyza» mnrhms, die Arten welche 
ich prtlfle. &llen die „Kolben**, ebenMls hier den von M. Schnitze gebrauchten 
Namen bttanbehalten, bei ihrem glttnzenden Wesen, wodurch sie sein: von der Um- 
gebung abeteohen, leicht in die Augen; sowohl in FMchenansichten als auf Durch- 
sehnittra der Haut. Doch ist an bemerken, dasa im frisdien Zustande die Licht- 
brechung noch nicht entfernt so stark ist, als ne nach Weingeist nnd anderen er- 
härtenden Flüssigkeiten sich erhöht. 

Man darf an ihnen im Allgemeinen ei« rundlirh hanrhi^es <ider oberes Knde 
nnd einen verengerten fussartigen Absehnitt unters<dieiden. Wie sehr aber im Kiii- 
aelnen die Gestalt wieder Abänderungen unterworfen sein kann, lehrt ein Blick auf 

*) AnbiY f. An»t und Fhya. 1861. 
•*) W«nb«rg«r NatvrwlH. Kettaehrift, 1860. 
•*•) Arcliiv f. mikrosk. Anat. Bd. III. 
\) Berichte tl. naturf. Oe«. in Freiburg i. B. 1878. 
ti) BuUetint de Tacitdemie de Belgique lö7t>. 
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die Tnfieln. welche die Ar1>eiteii der vorhin geiiaiiiiteii Beobw>hter begleiten, und es 
mögen diese Versehiedaiheiteu als Atudniek weehselnder LebenunitttHde anfimfimen 
Sehl. Auch weifgea dch die Kürper im friseheii ZnBtMide so ireieh, d«B8 tä» Ideht 
die gewttbnliche Gestalt dnhllaaeiL 

Auch hier haben die Kolben tama vom Inhalt veiadiiedene Mnnbnui. Gtenein- 
hin lägst sieh dieselbe swar nicht erkennen nnd sie wird daher auch a. B. von F. R 
Sehvlse geleugnet, während Föttinger fttr ihr Vorhandensein eintritt An einem 
lange Zeit in Weingeist auflM walirt geweHcnen Petromyzo» flitviatilis sehe ich deutlieh 
an vielen Kolben eine feine HttUe» welohe snm Thefl sieniüch weit v4Mi der änbataiu 
sich abhebt*)w 

Der eiffeiitlielie Stoff oiler die Il5iu]»tniasse d«'s Kolbens ist cf. welcher sieh 
(liin-li sturkfs Liclitlinrliiin^sx fnnö<;en luiszt-irhnct : er besitzt Sehielitiin}i'<linien. bald 
nielir wie srbulijj: sirh uin};;rfitend. so ini verdickten i iicil . bald wie im Fnss laii<;s- 
strelti;;' werdend, iiei /'< t/ oinv- 'ii »utriiiiis stiess ich aneli auf Kolben, deren Schicli- 
tiui;i-linien {rewissernntsscii in l'nordnnnjj {jferathcn waren, wodnrch ein Bild durch- 
einander geworrener Fäden entsteht, wie solehes auch Fiittinjjer") schun verau- 
Hchaulieht liat. 

Im bauchigen Theile, gegen dessen freies Knde au, li(^n Keme^ sehr allge- 
mein xwei, in seltenem Fall sah ich auch drei; sie sind amgebeii von dnem liehten, 
anch wohl feinkSmigem HoC der sich wie dn schmaler, innerer Hohlranm oder Oaaal 
bis ans ISnde des Fusses mtrerkt 

Diese Znsammensetzung, in Bertteksichtignng daas die Elemente lediglieh der 
Kpidermis angeboren, dabei von sehr verschiedener- OrOsse und Entwieklung sein 
kSnuen, lehrt uns, das.«« wir es wieder mit umgebildeten Kpidermiasellen zw thun 
haben. Die K<rne sind geblieben, vom urRprtIngliehen Protoplasma ein Theil: die 
Hauptmasse des Protoplasma hat sieb in due geschichtete, stark giJüiaende Substana 
umgewandelt. 

M. Schnitze machte /.m-r^r auf line f^MierstreifMii^ der Kolben anfiiieiksani. 
weh'he bedingt sei tlurch abwccli-elnde Schirlitcn ilnii|n lr lunl eintm li lueclH iMlei Sub- 
stanz. Kr hat dieser W'ahrnehniung grossen Werth beigelegt und weit ausgffülirr. 
da sie ihm ein Lieht auf die Bedeutung der K<dben zu w»'rfen schien, (jiedaelite 
(juerstreifung, welche allerdings einigermas.scii an jene der Muskeln erinnert, lä«i»t 

•) Fig. 7. 
*«)•.«. 0. PL II, Etg. 1. 
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weh uiischwer >L'lien und »le ist wolil vt'is<-liie<leii von dtMi vinliin erwähnten Srhich- 
tungsliiiien. Allein ich vermag nicht dieser Erscheinung ein eondorliehcs Gewicht 
beimlegen, d« ich mieji durch genaue Betrachtung det« Baues Überzeugt zu haben 
glanhe, dan nur die HtUle oder Zellemneiiihraii es ist, welche durch fernste Faltoi- 
bQduiig die Qserstieiftuig hewirkt*). Und tthordieR stdlt rieh hei Teaqgleielien^tem 
Betraehten anderer Eloiieiite der Bpidennis heran«, dam fingUcbe Qnerstreifinig nicht 
etwa« den Kolben eigoiartigeB ist. üoui aneh gewtthnliehe, lang an^geEOgene Bpi« 
demisBeUen, mit TaucUinsra unteiaueht. bieten eine noTerkennhaie, feine Querstrei- 
fnng dar, nnd die ehen&Ua doreh die ndi faltende HUlle herroigemÜBn eiadieint 

]^fit den tlbrigen adligen Elementen der Epidermis haben die Kolbra auch 
gemein, dam aie in Anpassung an die Naehbaigelnlde nicht immer glattrandig sind, 
sondern in mannichlhcher Weise bnohtig dngedrttekt nnd in Kanten vorspringend. 

Bei einem und demselben Thiere aeigen die Kolben grosse Vmehkdenheiten 
in der Form: bald kons und <lirk, sind sie wieder hiQg Und schlank; mit innerem 
('anal oder ganz 8o1id aussehend. Insbesondere hietet auch «Uis untere Ende oder 
der Vmti gnwsen Wechsel und, wne schon angegeben, bezeichnen wu]\\ diese Formen 
Zustände, in (l( lu n der lebendige Kolheii sich nach und nach vorttbergeheud liefiiiden 
mag, die jetzt aber dur<-h Härtun«^ erhalten gebliehen sind. 

Ein gewöhnliches IMld ist jenes, wo der Fuss, unter Verbreiterung, scharf 
und (juer abgeschnitten ersclicint, dabei aber in Ecken anf^xeltntjcii . indem sich die 
Endriäehe auf und /.wischen die Hügel, in welclie die Olicrtliirhe der Lederliaut aus- 
geht, hineinzuscliicken Intt"). Ein andermal selic-n wir das I jiilc des Fnsses dicht 
zackig oder eingesciinitten, in Anpassung an die leinzackige liesciiatVenheit der Leder- 
haut Im Gegensatz hiezu trefi'eu wir auch wohl da^ untere Ende bauchig vorge- 
qnolloi und einfach abgerundet 

Endlich faud ich aucli, dass auf ganze Strecken hin sKmmtliehe Kolben nach 
TOten in einoi Faden amüeliBn***)^ Dies Verhalten zeigte sich sowohl an eaaum Ptirih 
Mtysen marmms, dessen Bant frisch in doppelchromsanres Kali mngelegt worden war, 
als auch an mnem frischmi Peiromyzo* fiuokUiUst anf den knne Zdt sehr sehwadier 
Weingeist eingewirkt hatte. Die Epidermis mit der Nadel ahgdioben nnd von ernten 
b^rscht^, gewihrt hier dnem gans eigenen Anblick, indem man gewissermassen 



*) Siehe dii- eben aDg«lfebrte FlgW. 

Vergl. Fig. 1, b. 
•^j Fig. 5, b. 
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einen Wald Rphs zulanfiaidiw Fideii vor weit liat. und letztere sind eben die feinan»- 

gc^tigvinen Kndoii der Kolben nnd der aweiten nachher «n besprechenden Zellenart. 

\Wi Pftri'iiiYJ'n itiitri/iiis iiiul P. fluviatUis sjviseii an den von mir uiiter.suchtfii 
HautscUiiittiMi ilic Kolben im Allj^tMucinen mit dem Fat» dicht der I^derhant an; 
doch traf 08 sieh auch, dass sie von dienem 1)oden abgehoben erscheinen und also 
h(ther in der ISpidermiH standen. Hiebei machte sich noch gern die Lllcke bemerk- 
lieh, in der fde firtther auf dem Corinm gvsessen waren. MBgen sie aber auch alle 
noch mit dem Fnsse die Lederhant erreichen, so ragen sie immerhin wegen verschie- 
dener Gritsse und AosbUdnng des einseinen Kolbens verschraden weit in die Ei^er- 
nüs selber herauf. 

Nicht sn verkennen ist femer, dass der Chandcter der Speeles Einlluss auf 
Griisse nnd Form der Kolben hat: jene von Petromywn marinus sind Iftnger als die- 
jenigen von Pf/romysoH fluviatilis\ die von P^omyson Plauen sind nach den dartfber 
vorhandenen Angaben an sohliesaen, noch kllner. 

Am oberen abgerundeten Knde ist in den weitaus meisten Füllen kdne S^ur 
einer Oeltnung au bemerken; smd jedodi die Kolben durch Zusats von Kalilauge 
s^r gequollen, so kann fdch an gedachtem Orte dne Dundibreehung oder Oefihung 
xdgen und die zwei Kerne sammt protoplasmatiseher Umhüllung treten hervor"). 

Mit Glyceriii behandelte Kolben erBcbeinen auch wohl derartig: n^ef|Uollcn, dass der 
Innenraam »«icb mvt^itert nnd der sciialigen Sondernng der Substanz fnl^^nd, aosge- 
sprochene Zickzacklinien annimmt, auch nach unten an gleichsam in einzelne Spalt- 
rltnme mck aerl^ 

Wenn wir jetzt die Fra;re zu Ijcaui witrtrn Puehen . uls \va.s die Kolben anzu- 
seilen sein möfjen und welchen iindeni (Icbilden wir sie aiiziischlicssrn liabi n. *n 
wird wobl };e;^enwslrti{jr ini llinbliek auf P< troiiivzon. Niemand niclir jenem Theil der 
AuffasHuog M. Sebnltze'j« beipflichten wollen, woniieb die Kolben niuseulöser Natur 
wttrmL Die feine Querstreifnng ist, wie oben dargethan, vX» FaUunj^ lier lliiUe von 
untergemidnetem Werthe und nfeht einmal etwas eigenartiges für die Kolben, da sie 
auch an anderen aelligen Kiementen der Epidermis auftreten kann. 

Die flbiigen lleobsehter neigen alle mehr oder weniger bestimmt der An.^'ielit 
XU, dass die Kolben seoretorischer Natur sden. Sonach, da sie gleiehwerthig suid 

•) Fig. 8. 
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einer tMiizclncii uni;;fhil<lt't<'ii KjmU'nuis/.rllc, dürfen sie für eiue den einzelligen 
Drüsen MTwainltt' lüMunjr nkliirt wenlt'ii. 

Zu (licMT voll mir bcziij^lich der Kcdbrn der Knocheilfisrhe von Aiit'aii<r au 
geltend geumehtrn AutVas^uiig ftikren uiieh die ge-^cnwüi-tigen Untersuchungen zurück. 
Sie l^mm, dam wir es mit Zdlen der Obeiliant m thnn haben, derot ProtoplMm» 
sidi gioflseiiüiei]« in dne etuk lichtbreolionde, geHoMchteto und seibat dem Fadigen 
adi nähernde Snbstanc vmgesetst hat FUttinger will sogar beobachtet haben« 
dass diese Snbstanx auf ffie fräe FUche der Kjridermis nach und naeh heraustritt 
Nach meinen Beobaohtnngeii an Pdromyzm flttviatiUs bleibt aber «n soh^s sieh 
O^ltaen der Kolben fanmer nur ein kinstliches, mehr einem Platzen vergleichbar, das 
dnroh starke Qndliing verursacht ist. 

W<dh'n wir nns mit der Auffassini};:. das8 die Kolben den t inzclli'i'cn Prilnen 
morjOiolojjiseh verfjh'ichbHr seien, nicht be^^nUffen. sondern wilnschcM wir ihr Wesen 
noch im Kngen^n bestimmt zu sehen, so halte i<li eine Aiideutany Hberth's für 
Kiitn'tt'eiid. Nachdem iiiimlieh der Letztere jene mir ei<;enthümli< liem Inhalt aus«re- 
slatteifii Kpidermis/.fllcii bei /li/ii/iiiiot(>r /^wj./is uufjijefinKleu hatte und bemiilu. 
(leri'ii Ik'deutuii}; zu i rfursclien . Ijemerkt er: .J«'li bin M lili( <sli( li dabei stehen «^e- 
blielien. dass es sicli wohl um verwandte HihUni<;( n liaiKicli . wie sie in der Haut 
von Petromyztniteu \ (u kommen." Gedachte Verwandt.schafi — wollen wir beisetzen — 
i>eschräiikt t«ich uatitrlich darauf, dass Beides Zellen nind und der voui Protoplasma 
geUe^urte, stark liehtbrechende Stoff in den beiden Thicrj^rupiKm etwas Zusammen- 
gehöriges sein möge. 

Vielleicht kCnnte man noch jenem Theil der Ansicht M. Sehnltse's, dass 
die Kolben bd Petromysom sogleich Kndoi^gane der Nerven seioa, beitreten. Mir selber 
ist es swar, so wenig wie an den echten Sohleimaelleii, gelungen eine wirkliche 
Verbindung swischen den NervenaiisIXnfem der Ledexhant nnd den Kotben au sehen ; 
aneh nicht in den Filllen. wo di«* letzteren mit feinfadig anslanfendem Ende, im is< Bir- 
ten Zustande, zahlreich vor Augen lagen. Am ehesten lasisen noch mitunter Scbintte 
durch die granze Haut die Vennuthun«?. dass ein derartiger Zusammenhang^ borcheu 
nd»{fc, aufkommen. Di'in» es tritt da und dnri ein blafwer, nervöser Streifen halt bis 
an die (»renze der I.edcrhaur. gerade unt<'rliall) des Kolbens; und nnm niii«)itr <rlaii- 
ben , dass der iiervlisr l'aden auf den Ai liscnfaden oder den inneren llidiirauni des 
Kolbens tritVr. wonrt<-li ilann das l'rol()|dasnia im l)aueld}reu Absclinitt saninit den dort 
bcfindli( lien zwei Kernen die Geltung als Hude der Nerv en erhalten wUrde. 

Wollten wir uun auch eiue Kolche Annahme für zulftssig halten, so »teilt uns 

I» 
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d<K"li wUmUt der Umstand <Mif<^t'g'(Mi. dass die blassen. feinki»rni<xt*ii Xcrx i'iistrt'itcn des 
Coriums, w»>l( )i»' da und tlort die Kitlitun}^ gegen den Fass dvn K<dlH;n.s nelniun, 
wegen geringer Zald nicht entfernt im Stande wären, alle Kolben auf «olche Weise 
ni vemorgen, aneli wenn de fdch nooh in die aUer^aten FXaerehen aerthdltm. 
Die Zahl J«ier Kolben, welche den Nenreii anfiilanen, wllrde aladann sehr klein 
bleiben gc^penttber von den vielen andern, welehe der NervenTerbindong ennangefai 
mttRRten. Immerhin wtre dien kein dmohflcUaf^der Einwurf; denn ich darf an- 
IIQuren, daaa in den yersdiiedenen Füllen, wo ieh bei Wllmiem, Arthropoden ud 
WeiehtUeren auf Verbindnngen einaelUger Hantdrttsen mit Nerven hinniwdaen hatbe^ 
CA ebenfalla nnr dnaelne Zellen waren, welche in gedachter Art ansgeseidhnet er- 
seheinen *). 

An deu Kolben der Knocheufitiche kann das anscheinend Spocifisciu-. welches 
jene d»'s /r<>»/y'i>n an sich liaboi . mehr zurUcktret«'n. Die K<dben in der Haut 
der Aalnitte. /.i>/<i r.v/;'./r/> . weisen durch den Besitz eines ijmtojdasnjatischen. den 
Kern enthaltenden l' iissc^. deiitlieher auf Schleiinzelh'U liin ; wnbei dann die ;;!illerti;je 
Innensulisfanz des bauchigen Theils dem Seeretraum sanunt Inhalt der liedierzelle 
zu ent«i)reehen hätte. Der Mangel einer Oejfnung und das stark glänzende, härtere 
Käppchen entferut sie aber wieder von den eigentlichen Schleimzellen, so dass wir 
ee eben wolü mit Bildnngen zu thun haben, welche im allgemeineren Sinn als ve^ 
wandte inaammengeliSren mUgeii, im Besondoen aber dodi dnroh starke VerMslueden- 
beiten getrennt bleiben. 

7. OrnehensellenL 
hk der Epidermis An Cydoetomen linden sieh anseer den Kolben noeh meik- 
wUrdige, nnter ögm Namen KSrnohenaellen inerst dnroh Kölliker bekannt ge- 
wordene KVrper. Auch diese Elemente sind in grosser Menge svgegen, dabei von 

weohsdndem Umfang nnd was das Aussehen im Ganzen betrifft, so haben sie gOgsn- 
über von den Kolben etwas Weiche» im UmriR«. Von Gestalt sind es ungefthr 
kuglige Gebilde, versehen mit einem oder mehreren langen Fortsätzen, welche in die 
Tiefe, zur Oberfhtehe der Lederhaut streben. Der Zellenkörper liegt weit oy)cn in 
der Epidermis, unmittelbar unter der llonischicht "). (ileidi den andern l-'lenienten 
der K]>idermis behalten sie im geliiiiteten, isolirten Zustande maiH herlei Kinbuchtungen 
und kautige Zuschärfungen als kolgc der Anpassung an die Umgebung. 

*) Veigl. aaeh miiM BeaMirkiiiigu ab«r 4i« Nanrea d«r DriMn Ui InMotaa, AveUr llr 
B^nwk. Anat 1876. 
••) Fig. 1, c 
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Ein weiteres auf Foran und Ban gerichtetes Studiain an Peiromyzim marmus 
brachte mir noeh Folgendes snr Kenntuns'). 

Den Zelleukörper ouiscUieflet eine Membran, die nach oben, gi-j^cn das aV 
genmdete Ende ra, dttmier ist als rllekwlrts, wesshalb die dunkle Umriaslinie doit 
ins Zarte sioli nrnsetst Dass es ^äeh um dne «irklidie Membran handelt, ergiebt 
sieh anoh danras deutlich, dass im Falle dureh Beagentien das Protoplasm* sieh 
sortldaieht, jetit ein lichter Ranm swischen Membran und Zetlnibetans ridi anfihnt, 
dordi welchen am Toideren Umfing dch feine fcdige Spitioi des Protoplasma Un- 
^annra. Es kann auch die Membran einrissen und den Inhalt T<Mrquellen lassen. 

Die Zellsubstans scheidet sich in swei Partien: in eine obeie, irelche nach 
aussen gewendet und k9mig ist, und üi eine hinteie helle, niditkttinige, von «dehw 
die FortsKtxe ansgehen. In letzterer liegrt auch der mit Xndeoltig versehene Kern, 
Hat man freilieh sclion in maunichfachcr Weise verändert«'. insbesoiKlcrc ftark ge- 
quollene Körper Tor sicli, dann gewinnt es den Anschein, als ob die Membran einen 
einfa<'h köriiigfen Italien nmschliesse. l><*r kr»nierlose Tlieil (Ich Vrotoplasma, welcher 
den Kern birj:^, kann sich in <fewis>;er Lajrc und nach Kca<;cnticn aiidi sn scharf als 
befwnderer dicker Streifen oder als eine ili u Kern schalij^ uni<xt'l)tMidc Sul»staiiz ab- 
heben, dasK man an jene Form von (Janj^licnzellen erinnert wird, boi welchen vom 
Kern der Fortsafz ah<rcht'*). OttVnbar hat bereits F. K. Schulze von diesen» Sach- 
verhalt etwas jresi'hen . ohne darüber ins Klare zu kommen : denn das „ziikelkopf- 
ttknliuhe Gebilde'' im Innern des Zcllenkörpers, welches nut den Fortstttsen in nn- 
mittelbner Y«rbindnii|r steht, ist eben dieser den Kern bergende Theil des Zellen- 
leibes. Allerdings weiss ich nicht anzugeben, warum man doch nur Tuhlltniesmiissig 
selten gedachte Sonderung su Gesieht bekommt; nodi am ehesten geUngt solches an 
Hantstttoken, welche man der Einwirkung von d^ipdehromsaurem Kali ausge- 
eetst hatte. 

Der ans dem hellen Theil des Protoplasma ahgehoide Fortsati, welcher 
sieh gern nlher oder entfernter vom ZellenkStper gabiig theilt, kann deutlich auf 
Strecken hin Mn quergestreift sein; was abermals knnd gibt, dass die oben be- 
sproehene Querstreifong der Kolboa nichts Speoifisches ist. 

Da die Foristtie sämmtlioh in die Tiefe, snr OberflXche der Lederhaut, sich 
wenden, so habe ich ^frig bestmders darnach getraehtet, das eigentliche Ende der- 

*) VergL Fig. 6, weiche die Kömchenzelle in verachiedeaea Ziutinden dwstelU. 
**) VergL flg. 6, die nral Zdleo ndrih 

10* 
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selben kennen sii lerneiL Da Schnitte durch die Haut hierüber keinen AafychloM 
geben, indem sich hiebd die Ffiden swisehen die Zellen der Epidermis nach nnte« 
wieder dem BUck entsielienf so hob ieh an der, io doppelohromRaniem Kali gelegenen 
Haut v<m Petromyzon $uariNus, mit der Nadel kleinste Stückchen der Epidermis ab 
und sndite dieselbe mehr durch Rtttteln des Objed|;laBes als durch Instrumente st 
aerlegen« 

Es kommt jetst an den auf so sachte Weise frei gewordenen Zellen mehreres 
Beachtenswerthe snm Vorschdn: snnflchst da8» «lie GrabellUite des Fortsatses sieh 
wieder theilen können; nodann llbcrzeug^^t man sich, dass die bereits sehr fein geww* 
denen Fortsätze sich n<ich um vieles weiter erstrecken, als >[i( 1 il -Ii rri^r^u Zeichnungen 
verßinnlieheii. Sie ziehen sieh in geradezu nnmessbare leine l- adrlicn uu^. F^inige- 
nial hat es mir (Iciiii auch «resehienen . als ob ein derartif^cs Fiulclu'ii mit ebenso 
feinen linieiistlicktii von Fästri licn zusamuieuliinfre , welehe zwiselien «l<'n itiilersten 
Lap,en der l'-|tiilrniiiszellen hin iiml wicilcr ht-nierkbar waren; würe il;ts IrtztiTi- Ver- 
halten ein erwiesenes, so <xiil>e •>< einen Fin{i:;<'rzei;j;:. um die Nalur ili r Kiiriirhrn/.cllen 
uiorjdKdu}j:i8eli bestimmen zu können; aber ieh hin trotz aller hieraut' verwandten 
Mühe Uber diesen Punkt unsicher geblieben. In den weitaus meinten Fällen reust 
selbst der Fadra sdioii jda ab, wo er anfilngt gaus fimi au wwden. Es kommt aoeb 
vor, dass die neuen GabeUste mit Verbrdternng aufhüren; allein dies deute ich auf 
Stellea, wo nach Abbrechen des Fortsatses eine Quellung stattgefiuden bat: denn 
die feinen Enden, von welchen eben die Rede war, mÜMSten erat viel spftter folgen. 

Sollte es in der Tbat noch gelingen, den Zusammenhang der feinsten Aus- 
Ittufer unter sich dansuthnn, und dne eben solche Verbindung mit Nerrenftserehea, 
welche von der Lederhaut in die Epidermis eintreten, m witre der Plati, wo die 
fraglichen Kiemente einzureihen seien, bestiiniiit. l'fim die Kr»rnclienzellen wllrdeu 
aUdann, trotz sonst abweichendem Wesen, mit jenen pigmeiitli:iUi;ri>n uder pigment- 
freien Strahlenaellen susammensustellen sein, von welchen nachher l-Iiniges xu ssgen 
sein wird. 

Imnierliiii würden «fe^-enw ärtijje Elemente, ausser mehreren der anffeführten 
Ki<rf ii>e)iatleu, noch durch andere büjhur nicht bekannt gewesene ZUge sich untcr- 
tieheideii. 

!•> maeht sieh niiiulieh im Innern der Zelle, abgesehen von dem eigenfliehen 
Kern, noch ein andere» kuglige^^ Gebilde hin und wieder bemerklich, welches ent- 
weder Yon kOmigem Ausseben ist und alsdann wie eine Art «weiter Nudeus ^ 
darstellt; oder es erscheint vollkommen wasserklar und bebt rieh dadaroh eher vrie 
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fiiH- VariiHli' imIci- S«MT<'thlii<i lu'M von «Irr kiinii;r«"H Uiiij^<'l)uii<r ab. Ferner habe 
icb aiiib hit' uihI <la ikiiU fincii /:i)itViijiiti};<-ii Fortsatz WHlir{;»Mi<imiiuMi . wt-b'luT ans 
der Zelle liervorstaiul ; bald viiii deiusflbeii blassen Wesen . w ie das Seeretblä>chen, 
bald zu einem unsebeiiieud fadigeii llieil von gcliarfrandigem Ausacheii zusaiDUicn- 
gefalloL Beldnoial eilMlten wir den Eindraok, als ob der ForttaSs kb der Yaonole 
odn dem Seoretbliaclien in Beisiehuiig RtXnde'). 

Das eben MÜgedieilte Icann die Vennntliiing erwecken , dara auch an den 
Kfinushenaellen ein ftecretorisclier .Vorgang mit im 8ykA was im Znsammenbang 
mit der müglieherweise bestellenden Nenrenverbindong an mlcbe Sinneneintlielien er- 
Innem darf « bd welchen empfindende nnd abücheidende TbHtiglceit vereint «ein mag. 

Noeb am hemeirkt, dass die KOmehensellen dem Umriss nach nnd dnrch ihre 
langen FnrfsStzc lebhaft «n Oaii<j^lienku}ifeln mit Ausliinfern erinnern; .iber das Aiia- 
«»elien der Künudim, welche /.iiinüili ^robbrüekUfr sind, deutet ein ;rr''>^sere» Licllt- 
brechnngsvennSgen an, ab« sokkei« den Körnern echter (üaiigUeukugeln zukommt. 

S. Strahlt iizellen mit inid ohne l'ifrment. 

T>cr Abhanilliinji' iiliff ilii- l[aii;ili'<ke nud Schale der (ia-sfroiioden") hab<' ieb 
eine licilafir an}it't'ii<rt , in welcher unter der Aut'-chrift: .,r)ie verästijrtcn Zellen im 
E))ithcl und der Lederhaiif , die hier •;ei«eiiiten Klemeiite im Zusammenhang uml 
nach ihrer Ikdeutiuij^ biMiiirnehen werden. 

An» der Kpidemus der Fische hatte ich frnher nnr die mit Piment erfüllten 
Tovwrigten Zellra — also Chromatophoren — angezeigt. Deshalb ist Jetst zn er^ 
wShnen, dass hier die hellen, nicht pigmenthaltigen Strahlensellen ebenfidls zugegen 
sind. Hievon habe ich mich a. R an Cv/v-mus carassius tlberzevgt Im frischen Zn- 
stande der Hant wird man ihrer jedoch schwör ansichtig: schwache Lösungen von 
doppelohromsanrem Kali «dnd aiisnwenden, nm rie deatlieh hervortreten an lassen. 
Sie enididnen jetst als helle Zellen, deren znm Theil lai^, verflatigte AusIltoün> 
sehr fein sind nn<l olme i>ym- von Pigment; der Kern kann im frischen Zustande ein 
gewisses glXnzendcs Aussehen haben. 

Ganz besonders schön lassen sicli die Strablenzellen ans der K})idermis der 
T^arven von /(/'/ //. v /v , is(diren"'). An einem Thier, das etwa über Xacht in 
sehr schwach angesäuertem Wasser liegt, zerfUlIt die Epidermis von selber in die 

*) VMfpL FIf . 6, die drei oberea tuXiita, 
**) Archiv f. KktnrgwdL 187«. 
♦*•) Fig. 88, e. 
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gewVhnliclieii Epideradssdlen nnd in die gedachten Elemente. Letstere sind lug 
venwdgte GebQde, der KSiper und die Andlnliur dieht ^ftUt mit Pigment, nnd 
noeli jenseits des Pigmentes setsen aeh die Aasilafer, sebr aart nnd blass geworden, 
bis za nnmessbarar Feinlidt fort 

Wie man in der Kluse der Amphibien iberbaupt die Gontrnctilitit der 
ästigen Cbromatopboren Terhältiiissmiissior leicht beobachten Icann, m auch liier an 
unseren Larren. Das vom lebenden riiiere abg:esehmttene Hantstikk zeigt uns die 
laii}xliiii ausgezogenen yerüstigten, dureh da« Tigincnt M;bwarzeu Zellen. Setzen wir 
alsdiiiin die Larven in selnvaeh anpresituertes Wasser, so sind di'ii s<-hwaraen 
Netzliguren einfaeh lüngliclic. sjjiiKlclfönnig: aii<:t'vrln\ ■illciu- (icljildi' <r( wonlen. 

^fjui niusM wohl dit'st'ii ztdii<x*'n Klonu-iitrii in di i l'.]ii(lfnui> flnc «rriissfit' H<'- 
«Ifiituiig zuji^e.stcln'11 . seitdem fcstf^cstellt ist, da<s sie mit Xfrv(>n zusiunnioiiliiiii^i'n. 
Icli beziehe niieli hiebei aiif die unter meiner Aiileitiuij^ er.s.eliienene Arbeit vtiii 
Kibbcrt Uber die Auatiuuie der Ilautdeeke bei ääugethieren 'j. Dort wird der Nach- 
weis gelictert, dass die verzweigten Zdlen mit Ansllliijfeni von Nerven, welche von 
der Ledwhant her in die Selüdmachicht der Oberhaut eintreten, cdoh in Verbindong 
setzen. 



II. Be€heri1)rniige biniiesorgaiie. 

1. Fisehe. 

Die Zahl der Ikobachter, welche sieh bislier die ErfortM-hiing des Baues der 
Itecberfürmigen Or^^ane der Fische hat angelegen sein lasf^en, ist nielit gross zn nennen 
nnd tlVx rdies weichen die vorliandenen Angaben in nicht unwesentlichen PunlLteii von 

einander ab. 

Ich selber Hess, als ich im Jahre l,S.")(t zuerst jiuf die Anwesenheit diesiT 
Körper als ,,merkwiirdi}xer ( iebilde" in der Oberhaut der Fis< lie hinwies '"i. dieselln-u 
aus Zellen von einerlei Art bestehen. Dit^sellwn seien verlängert . mit einem Kern 
versehen und besiUsen eine gewisse Aehnliclceit mit den muBculü^en Faserzellei. 
ZwSlf Jahre nachher nahm F. E. SohnUe***) die Untersuchung aof und theilt als 
Ezgebniss mit, dass die Organe ans zwei ginzlich versohfedenen Arten von Zellen 
Busammengesetst seien. Die dnrai seien einfache CylinderepHheliellMi von allerdings 

*) ArchiT L Natttrseediiobte, 187». 

**i üebflc i. Harnt tUtgat BUnnMeiAwlie, ZeitMbr. t iriH. ZooL 18öa 
***) U«W 4. bMlmOimlgia Oigue der PImIm^ IMiMlir. t vIm. ZmL 1861. 
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»UKgerordentlicher Lauere, <lje auderii dUulie, stÄbvheu- oder tadenfönaige Elemente 
oder Nen'cncndzf llcM. 

IHl* 1 )iirst«llim<r (K's histoloii;isclH'n liam s w«'lclu' F. K. Schulze j^cyebeu 
hat, erfreut sich der all<^eiiieiiieii Zustimiuiiiij^ der deutsclien Morpliologeii, ohne dass 
freilich, wie mir («cheint, auch nur ein t^inzigvr die rnterKucliung deH Gegenütandes 
M Flsdieii Bdbst Toigenomiiu»! lUttte. 

Der nXelnte Beob«ehter, Jobert*), meldet alB neuen Fond, dam dne feinkSr- 
lifB Sobetenn ansRer dm Zellen vorhanden sei, in welche neh znnieht ^ Aehaen- 
cyBnder der Nervenfiu»em anflüeten. Und was die seUigen Elemente dea 
betrifft, so gelten ne dem fnuuQdaehen Anatomen einfach ala fadenförmig verlAngerte 
EpidermiueUen ohne «HMÜge Aneceichnuig. 

Die letzte mir bekannt gewordene Arbeit tber besagte Organe lieferte Zin- 
cone**). Er unters^-heidet an Miif/n^ drei Zellenfoniien : sehr lanj^c Zellen, deren 
Fuss sich verästlet; dann feinere mit mittlerer Anschwellung ftlr den Kern: endlich 
nolche, welehe xich durch eine grü«Bere Anhäufung von Protoplasma um den Kern 
hervorheben. Darüber jedoch, ob diese Zellen unter sieli vim wirklich verschiedener 
Art Wien, bleibt der Autor zweifelhatt: er nieint. die letzteren kilnnteii ancli Ju^cml- 
zustiinde der zweiten Form s<'in. Kine luiselieinende liestiitiguiig von ilrr ( ifj^enwiirt 
der .,körniiren Sulistanz'- geben die Al)bililnii;^en. Stifte oder Hänchen (,,ciglia o sctolc") 
am Vorderrande de.'« Organ.s seien nicht zu tinden gewe.<<en. 

Man sieht aus dieser Zusammeustellnng, dass genauer genommen die Beob- 
aeiiter nnr fai wenigen Pnneten llbei eii istüttnien; Die Organe beatelMn ans ZeUen 
md (Kese, ans der Eindennis hervorgegangen, tragen noch mehr oder weniger den 
Charakter verllbigerter Epidennissdlen. 

Es lag daher nahe, nachdem ich mieh mit den entspreohenden Bildnngen bei 
Amphibien und Beptüien in dar Zwischenzeit besehXftigt hatte, anch aof die Sinnes- 
bedier bei den Fisehen anrttd^ngreifen, Idi that dieses, mdem ich den Hecht, Etex 
huüis, den Flvssbarseh, P^rca fltwiatUis und Kaulbarsch, Aeerina cemua, die Ka- 
raasche. C\fn'uus otraasius , endlich die Aalrutte, Lota vu^atis, untersuchte und ich 
glaube in der morphologisclien Kenntniss besagter Bildnngen einen Schritt TorwXrts 
gethan en haben. 

Wesentliche Unterschiede kamen bei den einseinen Speeles kaum 2um Vor- 
*) £tode« d'aiMtonie «oapwe^ nur Im Qi^maM 4a toneber, Anu. d. te. aai 1B7S. 

**) Osserv-nzioni an^itoinirhe Oi wVww appeniliri tattili de] p«ML Bflodleonto ddla BmI« 
Accademia delle tcieaze liaicho e matematiche. bettembre 1876. 



Digitized by Google 



— 152 



Bcheiii und halte ich mich daher in der näheren lieschreibnug unr au eine Art. an 
den Hecht, weil eich gerade an ihm xnerst ein besserer H^bliolc Ihm liesaw IMe 
Theile worden sowohl dem eben getödeten Thiere entnommen und sonaeh ganz fHseh 
nntetsaeht, als auch naoh Einwiriomg von fhemisehen Hilfonitteln. Es emi^hleii 
sieh besonders die Sinnesbecher ans der Mund- und RarhenhShle.; nammtlieh die am 
Gaumen stehenden. 

IHM ganz fiische Organ erschmnt ziemlich blass imd fein granulär; doch so, 
das« gegen das freie Ende zn eine deatlirhe Zeichnung von znsammenneigeiMlen 
Streifen oder Stftbciien erkennbar iRt. In dem hinteren Thdie liegen Kerne, denn 
vmsehliessende Zellenktfrper sich kaum und dann nur durch zarte, verschwommene 
Linien abgrenzen*). 

Ilichten wir den Bliclc bcM Htarker Vcrp-ilssorung:, unter Anwendung von 
TauchlinKcn nml scDistvcrstttndlich hei V(>nni-i<lun<;: alles Druckes, suif die kreisrunde, 
von der E)n(lpniiisHlcke unizofrene freie FIftohe oder den Gipfel tle>: Orp:anp. so wird 
unf» klar, dass der ..Siiniesheelier'* sieh in eine Mitte und eine Kinde sclieidet. l)ie 
Kinde wird «jeWildet von drn erwälmteii Streifen (»der stnitiiliiiliclieii Liiiien. weldie 
von aussen her zii>ainiiii-iiii< ii:rii : die >ich iihlielH-nile Mitte, maii könnte auch Hagen, 
datö Mark, stellt sieh /uii;i( li^r eine feinkrtrnijf«' Substanz dar"). 

Gehen wir nun wieder znriiek zur l'rtraelitnii;^ (h'r SeitenÜäelie des Bechers, 
und fassen einen Strich oder StaU scharf in^ Aiiue. -o l'ist sieh Je ein sojciier .,Stab" 
in zwei Seitenlinien Min feinst nrij|,uiljij-,-r Natur auf. währeni! dazwischen <'ine hello 
homogene Achse hinzieht, l.st das ()r;jfan noch in lebendem Zustande. y:aiiz unver- 
ttndert und dabei etwas zurückgezogen, so kennen wir auch als Fortsetzung und 
Ende der eben gedachten Achse der Stäbehen eine kurze feine Borste wahrnehmen***!. 

Prflfßii wir, soweit gekommen, jetzt von neuem die vorhin als „feinkörnig^ 
bezeichnele Oberfläche der Marksubstanz, so iSet sidi bei aufinerksamsten Zusehen 
dieselbe auf in dicht aneinänderschliessende, die fteie Fläche bildende lUngelchen, 
wovon jedes ein schärfer gezeichnetes Knöpf eben oder HSekerchen umschliesstf). 

Durch Anwendung chemischer Mittel, namentlich von Osmiumsänre und dop- 
pelchromsaurer KalilSsung in mhr verdttnntem Zustande, werden die Umrisse sehärfer. 



*) V«rgL Flgor 35. 
**) Fijj;. 25, dal Organ Itska. 
•••) Fig. 27. 
t) Fig. 36. 
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liiedun li. iiiid imli iii wir jetzt auch die Organe mit Nadelu zu zerlegen Bucheu, er- 
gibt sich uns tul^^i-utlcs. 

All den Zellen, weicht* die Hinde des Orjrans erzeii{;eii . lassen sich unter- 
se;heiden: ein unterster tt'iakr>rniger Theil wclclier den Kern liirirt und am l-.ndc fasri«^ 
aich auffrauzt; daun weiter nach oben eine leichte bauehige Auhehwelituig ; liierau 
•eUieMt dar staliffinnig verengte Thefl; mietet folgt eine knrxe, fdne Borste als 
Endetllok*). Eine Art innerer Hohlnuim der Zelle, von drai banohigen Tkeüe be- 
ginnend, dnreii den stabAtnnigen Abaolinitt sieh fortsetsend, und abaehlieMend mit 
der «Borste'*, kson jetzt mgem hlrtwer Linien noeh melir stnnenftUig werden. 

Die Zellen der Mitte sind kliner. dioklioher, grannlim, liimfbmiig. Das 
obere JSaAb selieint nnr wie durch dn Deelceldien oder OntienlarlcXppchen gecwshlaesen. 
dessen YiN^ekmig das enrlhnte Knffpfchen vorstellt 

Was die feiTiköriii<re Substanz hetriflft, welche nach Jnbert vorliandcn sein 
soll, so bin ich darüber lüehr ins Klare gekommen. Das nach unten gerichtete Ende 
der Zcllrp i r<<-hc!nt . wie schnn bemerkt, aufpefranzt oder in feinste Fäsereben anf- 
pelöst. .Mir dllnkt nun, dass die Masse dieser FJiserehen. in der l -intictnn;; der Leder- 
haut]»a|)illen liej^end. eine anscheinend kimii^- <rrlinieli^rc Substanz crzcu^^cn kanu; 
\icllcicbt unter Mitwirkung der au8 der l'apille getreienen Aelweueyliuder der Ner- 
ventanern. 

Wa» die M ündunj:: anbetritl't, so sind besa^jte ( »r^aue tllr sich nicht mit t iucr 
Höhlung versehen, sondern sie »teilen massige liildungen vor. Die Uettnuug über 
ihrem Gipfel gehlirt dem Kpitliel oder der B^demua an. Im optischen Solmitte 
lebender „Sinnesliecher** seigt sieh nieht selten die Epithelltleke oder 8])ulte dnreh 
Znrttelczieben des ZellenkttrpeTO Tertieft, ja wie tricbterfttrmig eingesenkt*^ Die 
Zellen des Organs büden Boden nnd Kttekenwand der Moide oder des Triebters. Das 
Znstandekommen dieser RintieAing, sowie ctie sehr wechselnde Wdte der Oefbroig 
ist schwer an verstehen, wenn man nicht dne Gontractilität der selUgen Elmente 
gelten IflssL ¥Sm snsagendere Eiklimig wlre fteilich, wenn man im Gewebe der 
Papille nnisculiise Klemente nachweisen könnte, was bis jetzt nicht gelingen will. 

Noch sei im Hinbliek auf die anderen oben genannten Ftscharten bemerkt, 
dasp, wie ich schon längst angezeigt, die „Becher" bald einen geraden cylindrischen, 
bald einen ksgelförmigea, ein andermal einen nahean kugeligen Umriss darbieten 
können. 

•) Flg. 27. 

Rg. 28, Fig. 39. 

M 
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In fjaiiz fmclu'in «kUt IcbfiKltMn ZustaiuU' stellen sich dir das Or^aii /.u>uia- 
meußetzriKk'ii Zellen in jUt liwchaftVnhcit dar, wie sie oln ii eiiirtert wiinlc. Liieht 
•ber — ich sah CS z. B. an Cyprinus carasshts — ändert »ich die» tlaliiii uui, dass 
die benkdiiiete liidite Zone od» dm Innenraum ddi ia eiae helle lXnglic4ie VacDoIe 
uuetst, welehe nach hinten hogig abeehUeMt, nach T<»n aber wie geüfiiet endwint*). 

HOehst flohwierig bldbt es immer, die Endborsten wahmnehaaMi, da ide 
sehr Yeiginglicher Katur an sein acheinen. Man kann vide der Organe aneaehneiden, 
ohne etwas ron Boraten anaioh^ an wanden. Und aelbat woin man sie an dem 
einen „Becher'* gewahrt, will wieder das Auffinden derselben an denen der nKchstea 
Umgebnng nicht gelingen. Am eheaten konmen sie anm Voraehdn, wenn die Oeff- 
min|? des Organs sich niiiMen- oder trichterfiirmig eingesogen hat**). Alsdann neigra 
die kurzen, blaaaen Böratoheu ho gegen einander, wie es etwa in der 1*ii])])riihUlfle 
des Nachtpfanenauges , Saturnia carpini . Jen«* Horsten thun. welehe die bekannte 
^FiKehreuse" erzeugen. Kin eigentlirlu-s freirs Ik-rx i»rragen der Boraten aOA der üeff- 
nuug der Kjtidrnnis heraus, habe ieh niemals wahrt^euonniien. 

Xorh si i der \ Cränderunfjen ;fcda< ht. «idrlic die zrlli;;»'!! i di-iiii'iire dt-r < >ri;"aiie 
maeerirt in \ i idilniiit'ii Lösnngen von doi»])elt hi(Hiisann'iii Kali, dun liuun ht ii i. l>ie 
einen der Zellen sind wi»' zu sehuiiiehtij^en Fasern geworden mit Iciehter Aufn<'ihuii<j 
naeh vi»rn zu; andere zeigen sieh in deri^clbcn Richtung stärker verbreitert dnreh 
eine längliche Yacuolo, welch letztere adbat wieder einfach kömig gefüllt seui kaiui, 
ein aodennal wie von einer Art larten Balkenwerks dnrehzogeu. Aneh die Partie 
jenseits der Vacnole ksnn sich Teraehieden darstellen: häufig fiodig verengt oder sa- 
sammengefUlen, ist sie anweilen dn strdfig-knmiges KHImpehen; dann aaeh wieder 
eb wirfcludies, seharfrandiges koizee Fxddiea mit sngea|ntBlam Ende; such wohl ein 
gUniendea EäidknSpfeiben. IQcht selten ist der ^ ansgesogene vordere Thefl der 
Zdle pUKsUoh so verbreitert, wie wenn er an dner voiher fiteien, jetst aasanunea* 
gesogenen Oef&mng gedient hatte. 

In Organen, welche in noch schwä(;beren LOsaagen lagen, ist die Zahl jener 
welche den mehr oder weniger verknderten Innenraam erkennen lassen, giOaaer als 
in solchen, weiche stÄrkeren Liisnngen annjrt'wetzt waren. In letzteren sind jene 
Formen häufiger, welche ein seharfrandiges. stabartiges "Wesen zeigen; wobei da 
feinea iuidkuOpfohen oder Fädchen abgeiüst von der Zelle, deutlich kann. 

*) Hg. 14. 

Fig. iS, Flg. M. 

Fif. ao. 



Digitized by Google 



155* - 



iH'ii MirTlH iliiiifrcii , wclrlK' icli «cluni früher über die Papille, ihre (iet";i.«sc 
und Ner\eii vor;:-ele;^r lialn'. finde ieh niehts wesentliches hiiizuziifUgeii. Die l'apillen 
der äusseren Haut sind <rvvu mehr (»der wenijfer pij^nentirt ; jene der Mnnd- und 
Racheuhöhle sind nieist luipii^nientirt. Hei mancher Art scheinen «ie diirehwejj^ eine 
etwas knrze und dieklielic ( Jestalt zu halnm, z. B. beim Hecht. Am Gaumen trifft 
man gern Hehr grusbe rupillen, auf welchen dann erst mehr oder weniger zahlreich 
die kldmn mit dm „BedMni** gekrttnten Erhebimgeik steheii*). 

Fassen wir das All;;eiiieiHe wie es sidi aii< ili ii \ unin;j^e;jantrenen T'niersuehun- 
gen ableiten lä^st, zusjininien, so j;el!in<^en wii iin^i'tlihr zu nachstehenden Sätzen: 

Aii<-h die zelli^ren Klenicnte der ia'clicrtln ini;^en Organe der Fische zerlegen 
sich in eine Kinden und in eine Achsensehieht, entsprechend dem, wa.s ich bei 
KeptUien oud Amphibien als Mantelzellen und als zelligeu Innenkörper imtersehio- 
den habe. 

Die Boraten mit welehen die Zellen der Rindenlage naeh vom abaehlleeiBen, 
gehören aouach ebenUBlla nur dem Rande an und ieh yermvthe, ohne dasA ich im 
Augenblick d^ Gegenstand von neuem voigenommen hKtte, daaa die faxten Spitaen 
der die Wand den Oigans bei onsem Eideehfien eraengenden Zellen, welche einen 
streifigen Sanm hervorrnfiBn**) mit diesen Borsten der Becher bei Fischen zusammen- 
mstellen elnd. 

Die Zellen der Mitte oder Achse haben keine Borftten, wohl aber «itlt dem 
freien Ende ein Knöpfchen oder SjMt/.chen auf von stärkerem Lichtbre( Inneisver- 
mögen. Den letzteren Gebilden für glei<d»werthig halte ieh die, je nach der Kin- 
stellung al» Ringe oder als feine Spitzen, immer aber von glitnzendeni Aussehen sieh 
zeigenden Kndtheilc der Zelle, welche ieh an den Organen der Ijarven vun 7';,',' 7/ 
gesehen habc*"i. Kbensu müclite ich die von mir bei . /)v/;'/7/.v wahrgenomineiieu 
„Stiftehen nnd walzigen Fiiden" , welclie aus der MiuidungsstcUe der Sinnesbechcr 
hervorragten, iu die gleiche Itcihe von Bildungen bringen. 

Mau darf daher annehmen, dasa es zweierlei haarähnliche Gebilde an unscrti 

*) Ein« derartige «8tkmmp«pille, wsMie rieh in fünf Avatlafer senpaltet, an deren Bade die 
bprhprfnrmi^pn Organe sitzen" hthr U'h z. K ana der BaatoMeUdMlMMit eiaei Laiet$ait barelti ia 
der Uiatologie 8. 299, Fig. 160 veransctiaulicliL 

«*) Die la DMrtMhbnd lebeadMi Artaa der 8M»i«b & 101, Tut HI, FI9, lAl. 

***) Hautdecke a. HaiMaaaiaigMe der ürodeleB, MorpkeL Jahrtadi Bi. II, & 801, Tafl ZTm, 
Fig. 1, Fig. 2, Fig. S. 
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OrgaiitMi </\h{ : ■^nlclic wclrlie ;itis den .Maiiirl/,cll<'ii i \ ni-;:i'hi'n. I»la<s und zart sind 
nnd von vcrjxiinj^lirlu r Natur; und zweitrus audn- den Inn» iizi lh'i» aufsitzend, welche 
einen scharfen, «j^Uinzeiiden Umriss haben und liini^a-r auMlaiurn. 

Und m möchte ich an dieticr iStelle abermalH die Venuuthung ttuMern, das» 
die ans «äderen Sumemrganen der Wirbcidiiere Un jetet liekeiiiit gevrordencn un- 
beweglichen Borgten jenen HKrchen der lUadzellen der HratmunefloigMie der 
Fiache an die Seite sn seteen sind. So beispidswdae die von mir erwlhnten langen, 
starren, Idelit einAehmekbaren Haare im NebengemeliAOigan öer ReptOien. Aneh 
edion manclie Angaben bd Anderen leiten auf diesen Gedanken. Man betrachte 
JE. R £e Tafeln und die Worte der Bewshrdbnng in Sehnltse's Schrift tther den 
Ban der Nasensrhleimhant Dort wird beellgUch der ^kleinen, stabförmigen Anfritse" 
anf den Nervenzellen" der Genicli>:irrnl)t' des Hechtes bemerkt, es sei zweifelhaft 
ob sie während <1cs Trebens schon existin-n oder erst durch die Cliromititnre entstanden 
seien. Ja mit Hileksieht auf die Kej^i*» nlfaetoria des nenj^^eborenen Kindes, in 
ChromsHnre erhätrtet. heisst es: die fudenfiinnif^en Fortsätze auf der freien Flüche 
des Kjiithi ls srlu'incn hervorg^equcdlfiie Tlu-ile der ]»eri]dii ris- ln'u UiechzelU'nforTsärxe 
zu sein: an ;:;inz friselien I'räitaraTi ri wnr keine Öpur Uber die freie Flikrbe des Epi- 
thel« hinausra;ieuder iliin lien zu eikeiinen. 

Halt man nun damit zusammen, was ich über die Sondciun«:: der Snbstan» 
der liiudeuzelieii ermititeii habe, so hat eben die von mir wiederholt vorgebrachte Aut- 
faH.sung eine gewiHse Begründung, wonach die hinfälligt^i Borsten ans der hellen 
homogenmi InnewmbHtans, wie me Art Abscheidung entstehen oder deren frei her> 
Tomgende Fortsetsnng sind. 

IMe derberen Stifte der Innenaellen denke ich mir in gldcher Bendinng smi 
Zdlenleib, mit dem Untersoluede, dam sie noch mehr den Cntienlarbildnngen sieh 
ntthem. Bm Thieren, welche anf dem Lande leben nnd also immer beejnflnsst rind 
von der anatroeknenden Luft, kQnnen die Haare bestimmter den eben sngedenteten 
Charakter annehmen, iHe ich solches bereits besllglieh der Qeckotiden heryorgeho> 
ben habe'i 

Endlich gestatte ich mir, aneh noch Uber die von F. F. Schulze bei ver- 
schiedenen Fischen beobachtete carte, helle ROhre, welche die Boraten nmschliessty 

*) Allgemeine bedeckungcu der Aaiphibieo, äeparaUuagabe, ä. 67. — Im TagbUu der NatH^ 
fMMhflmrMuuBlaiic in OhmI, Hntat 1878, oUlit «Kh «ia aadnr BmImoMw die MUtutigaa SOr* 
per fiir CatiMktWUaK. Dkt BUtt« rfsd Mir Miw aWtt aihr mr Hud, vm ftsuw «Uns 

sa könneu. 
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die Vermnthniig' aiHznsprechcii . dass sie dciu von den hellen zarten Füllen der Rin- 
denzellen ^rt'l'iidcten Kranze entsjtrerlien ni«»}je. IMe eiiijreschlussenen Horsten sind 
narh o^t iianurcni \ erfik<aer von «tarkem Glane«, was »ich an das oben Dargelegte 
auscUliefisen würde. 

All«' bislierijri ii ! U nhju liter haben sieli heniiiht. den unmittelbaren Zusaninien- 
hsuig zwiselien den Zellen besagter Organe und den hervortretenden Nervenfasern 
dch vor die Augen zu bringen. Doch ist die« eigentlich Keinem geglückt. Zwar 
sieh diesmal gewahrte ich s. B. an Cyprinus aatunus wie ans den Papillen des 
Ibnidnmdefl, nach abgehobenem Epithel ein odmr das andere feine Fkfierehmi heran»- 
steltf, welche man wohl anf firde Achaeneylinder an devten dnigefi Recht hat Kr 
ist wahneheinfich, dasa mlche feine nerrOae Ftfuerchen m die an%efrancten Enden 
der Zellen Ifbertreten mOgen; — aber eine etwelehe Sicherheit war hierüber nicht 
erlangen und ee blieb bei solchoi bmelwtflclcartigen Wahmelimnngen. 

Ueberblickt man ttbrigt im die 3fitth«»lnngai, wie aie in Anbetracht der Ner- 
venenden an den Sinnesbechem bekannt geworden Rind, so darf man die Vermnthnng 
hegen, da«x naeli Gattungen und Artetu ^vle hucIi in anderen Organisatinnen, typi^ehe 
Verschiedenheiten sich ansprHgen werden. .Man betrachte von diesem (JeBiehtspuncte 
aus y. IV die bildlichen 1 ►üisrelliin^rn . welche .lobert von Mh/Ziik harixüiis gegeben 
Imt ). Auch denke idi liiclx i ;ni (lusjciiige. was ich über terminale (Tanglienkugeln, 
noch innerhalb der ))in([cgc«ebigt'n (irnndlage, bei Sehlangen beobachtet hal)e"i. 

P-udli<'h sei noch erwilhnt. das'« auch hier bei den Fischen, iihnlicli wie 
ich es sehuM an den gleichen Organen ilor Schlangen erkannt, das Sinnesorgan ur- 
sprünglich völlig in der Epidermis vergruben ist, die Deckzellen sonach in nnnnter- 
Iffodkenem Zuge darflb« hingehen. Erat wenn nach tind naeh ^ Thätigkcit der 
Zellen de« Innenkru ihm-s mr Entwicklung kommt, entstehen einielne kleine Oeflkinngen, 
richtiger Llleken swisehai den DeckseUm, entsproohond in der Grihwe den einaelnen 
Zdlen des InnenkOrpem. Znletzt fliessen die kleinen Oeffnimgen zu der grÖBseren 
sntammen, wdche dra Oipfd des Oi^ans nmgieht. 

2. Larven der annren Batrachier. 

Wie sich mir der BaTi der HatitMinnef«(»rgane bd den ürftdeleu dargestellt 
hat^ wurde anderwIitB anaftthrlidi berichtet"*). Die Organe ans der Mundhöhle der 

*) a. a. 0. PI «. Fif . 47, Flg. 49. 

**l Zur Keuntnis» di>r Sinnesorgane der Schlangt n, Arcli. i. mikrosk. KwaX. IUI. 8, 1872, S. 8M. 
***) Ueber die ■ligemeiaen IMeckiugeo d. Ampbibi«», Arehiv f. nikrotk. Anatomie 187ft. 
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FidMiilarvcii. lHuT wclcln- wir F. K. Sfhul/.e ilic bckaiiiitt' Hchüiie Abliatulluiig 
vcnlaiiki'ii , hatte icli trülu-r ikk-Ii nicht in den Kiris iler l'nH'i"»urhnng gezogen. 
Dies ist jetzt geschehen und ich erlaube mir auch darflber einige Beuierkuiigeiu 

Eb inuden die Lanren von Pelobates fmscia an« TeraebiedenMi Stadka gewiUt; 
Thiere ohne GliedmasBen, dann andere mit swd und endlieh mlehe mit ik« Bdoen. 

Die „Qeaehmaolcflknospen^ stehen nieht hloae auf Papillen, welche aelbat wieder 
«ehr meelueden grora sein kSnnen, sondern sind auch imnet flher die SoUdiahaat 
des Mnndes, hesonders des Gaumens verbreitet Der UmAmg der ^Knoqien'* ist 
dn redit wechselnder. Ja manche sind sehr klein. IKe grosseren seheinen immer 
anf den Papillen m dtnen; auch stehen sie gern gedoppelt beisammen. Niher ge> 
prllft, im frischen Zii^tüiidf. xeijjeu sie f«ich nnr «üHÄmmengexetet ans einer Gruppe 
von Zcllt ii. die hinten bauchig verbreitert, vorne fast sta])ai tig verengt sind, demnaeh 
eine etweh-hc umgekehrt biniflirniige rii'stalt haben. An der S]»itze kann ein glän- 
zendes, rundliches Kr.quMi lien sidi altlielieii. Feine Horsten als Handzone erblicke 
ich iiirlit"!. Die licwiiliiiiii'inii 1 ".)iitleiiiiis/cnen bilden eine Schale um d.is Zellen- 
packet. welrlit s x lbcr (iiin li ein ;r«'\vi>>^c< diuikclköniijrc'- Wcm-u vmi der uiugebendea 
Oberhaut ahstirht. Souiit hen-i lit im (iaiizeu iloch eine gru.sse Aehnlickeit mit den 
gleichen Gebilden bei den Larven tler rrodelen. 

Und 80 sehe ich auch wiederum vun neuem, das» die „Siunesbecher^- ur- 
sprünglich vcm der EpidemuR v01% ttberdeekt sind: Die Lage der Deckzellen •,aht 
ohne Unterhrechnug tther den Gipfel der Oigane weg. In dienern Falle ist andi 
noch nichts von den Hchaffrandigen, gUncenden Spiboi oder Stiftchen der Zellen 
angetreten; letstMe ersehefaien erst, wenn die Decknellen ^e Oelbnng oder efaiea 
Durehgaog frei lassen. 

Kadidem die ^Knospen** von der Undegewehigen Grundlage rein nnd sehaif 
mbgefidlen sind, so ceigt die Oherflädie der Pa]nllen eine sehwaciie Mulde, weldis 
mr Aufnahme der „KnoHpen** gedient hat. 

Die ^becherförmigen Organe*^ habe ich anderwlits als verwandsrhaftlich m- 
Rammengestellt mit den eigenartigen, von mir r^t angezeigten Epithelplfttten, 
welche die keulenförmigen Papillen der Zun^'-«- di'> I'roM hes kri'nH'n*"). Hier an den 
Larven von P<-/o6tifrs seheint im Authert n niid ^'tM■sl•]l^\ indell der beiderlei Oehilde 
eine Weohüclwirkong 2U bestehen. Man gewahrt, dab« au grütMoren Larven, die dem 

*) Die QwBlmiMtswfMe dar FiMobtarvaii, AmUt t ■flnoik. AMtoato Bi. 6» 

•*) Figuren 21. 22. 23. 

***) .Allgemeine Uedeckungea der Amphibien, äeparaUiugAbe ä. ö4> 
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Knde des Wa.HfäerlebenB ciitjrt'jrciijrt'lu'ii . zwar die rajulleii. etwa des Craumens. noch 
vorhanden, aber die SinnrslM'rher «jj'seiiwunden sind: ihr IMatK zei^ sieh von «re- 
w?)hnlielien Kpitlielzelh'ii eiiifrenoinnien. In dfn i'a])illeii selber sind Gefjisse und 
Nerven imch sielitbar. doch sriieint mir ein «gewisses feinkiirnige« We«en der Nerven 
anzudenren, duss ein Vorgang der l»iiekbihhin«2: bejroiiiieii hat. 

Kei Larven dieser Zeit ist bereits die ZnM;4e als tlaehes und weielies Wärzchen 
angetreten und mit Hur die eigenarti<ren l-lpitlielidatten („Schmeckplatten"). Sie stellen 
lieh dar als vom ttbrigm EinÜiel abge;j^reiiite Partien, deren Zellen etwaa dnnldes 
an sieh baben, Un vnd wieder ancb VaenolenbOdnng zeigen, sonst abw von zartem 
Anssehoi sind obne eigentlieh spedfiscben Charakter. Zngleicb mit der Anlage der 
Zmtge idnd aneb die HcUanebfihrmigen Drüsen dieses Oigans da. 

Es mag ancb hier angeschlossen werden, dass bei Ifyia ariortat deren Larren 
ich gleioludtig nntersncble, £e Menge der Sinnesbecber anasen am Kopf dne gana 
mgemein grosse ist. Mir dünkt, nacli der Erinnern ng, da!«K die Larxen des Laub- 
frosches hierin die anderen Batraehier übertreffen. Die „IJj'rher" l>este)ien iilx rinals 
ans Paeketen birnforrni<rer Zellen. — Von Stelle zn Stelle heben aich an der £pi- 
dermis die Zellen mit den Hlls<dieln lan<rer WiniiMTbaare ab. 

.\ II m e r k u ii g. Ht itfit» vor längerer Zeit *) hiitie ich anj^ezt i^rt. 'i'»*^ i trewissen H i r u <1 i ii c f n 
Organe vorkommen, welche den , Bechern' oder ,(jie8chmackBknui>peii der Fische verwandt seien. 
Bild aaeUiar ftod ieh etwas AdinUdiM bei Lambrieiaea oad tpneli «aeh ^ Vermathnng aui, 
diM fewiiM VOR Kefereteia vail £blere bei Sipmaibu beeehriebeaea Ofgaae die ^ehe Bedeataag 
liaboa BOg«ii. 

Der feinere Bau ist noch wenip erforselit. Was ich an den Orjranen der Egel sah, ci sciieint 
ia meinen Tafeln zur vergleichenden Anatomie versinnlicht- Jene der Liiuibriciuen hat unterdesaen 
ein »orgGiltiger Baobaablnr, v. UoJaiaovicB, geprüft ued einige vorlAafige MittheUungen neb«t Zeich- 
aaag dartber vertibatBeht»**) Vor Katrsen hat Elaig***) an elaer aaderea Qra|^ der laaelidea, 
bei Oapitellidea, verwaadte Orgaae «atdeekt aad aiae las BiaiaiBe gelmde Dantellanf deeBaaaa 
Cegebea. 

III. S e i t e 11 0 r g Ii n e. 

1. Knochenfische. 

Es wttre wttnschenswerth, alle die einheimischen Fisdie, Art für Ar^ auf das 
Sdtencanalsystem nntersnebt an sehen; sowohl was den Verlanf der Ganüle betrifi, 

*) Areb. f. Anat. n. Phyt. 1861 (Augen und neue äiane^orgaue der Egel). 
**) Kleiae Beitrtge aar Keaataiia der Aaaelidea, Sitagabar. d. Akad. d. Wiaa. ia Wiea, 1877. 
***) Die Seiteuorgaae aad beoheifSraigea Orgaae der OapitelDdea. Mitthellaagea - aaa d. sooL 
«atioa ia Neapel, Bd. L 
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als auch die Weise der Müiiduu^eii , ferner da»« Verhalten zur Lederhuuc, zu den 
Schup))en and Knochen, sowie endlich im Hinblick anf den histologittchen haxL Witt 
wenig stuMuiinienliflng^d hierin nnsero Kenntniase sind, Usst sieh x. B. ans 4m 
Werke von Heeke! und Kner: Die Sflsswasserfisehe der üsterreichiseben Monmrohie, 
ersehen, ohsdion diese lehühyolog«»! mehr als Andre bd Jeder Art anf das Sdten- 
oanalsystem geachtet haben. Nicht selten mtlssen sie «ich auf allgemeinste Be- 
merkungen beschränken: a. B. die Kopleanile sind hier deutlich, dort nndenttieh. 
anoh wohl kanm sichtbar. IKe vorlänfigen Mittheilnngen, welche Solger*) tbw die 
Scitenorgane der lösche veröffentlicht hat, erweekcn die au«:eneliiue Hoffnung, dass 
durdi diesen Anatomen der Gep'nstand wird jj^eftirdeii werden. Ich habe einstweilen 
und nur mit UUukKicht auf g:e wisse Fra;r< ii. die folgenden wenigen Arten nntersneht: 
den Hecht, ^v^'i dann <Ieu >Stiehliii<r. (iaderosUus acuUateuSf den Kaolbarscli, 

Acerina cernua und die Aiilrutte, I^)ta vii/^aris. 

A. Die allgenjeineji Verhältnisse der „Seitenlinie^ de» Hechtes sind, worauf 
KuerKt V. Siebold in Itestimmter Wiihe hingewieften hat"), etwas eigenartig. Die 
Seitenlinie nlinilieli, insofern sie durch besonders geartete Schuppen ansgedrUckt wird, 
erscheint hier fortwivhrend untcrbroclicn : » s tindcn sich zwis<'licii den ..»•analisirteii" 
S<'lni]»i)cii zwei und mehr Itcihcu «^cwidiiiliclicr. nicht cjinalisirtcr Scliiijipt ii. Wie 
zum Krsatz al)cr sind oberhalb und unterhalb der Seitenlinie zersin nT elienf;ilN rana- 
lisirte Schui>)H'n znj;circn. y-cwisscrnia^sen „aeeessorische o<ler rudimentäre Seiten- 
linien'' wie Andre sie nennen. 

lii'trachtcn wir eine iler „canali-^lrten" Schuppen bei niassjifer Verfrn'isserung, 
so ersieht sieh bald, dass der ..('anal" eigentlich eine Furche ist jjcbildct durch 
einen .\ussehnitt am llintcrrande der Schu]i])e, wobei ilic lländer ctwa< verdiekt sind 
und sich auf- und einwärts biegen. Den liodeu der Furche erzeu;;t ilie nä< hsran- 
KchlicHscnde Schu|>pc. Man bemerkt nnn femer leicht, dass in der Furche eine An- 
cahl, sechs und mehr rundliche Hügel oder KOrper dicht hintereinander liegen. 

"Wendet nmn sieh dem näheren Studium der Hügel zu, .so stellt sieh lierans. 
da«s s.ie den Hau der „be< herfünuigcu Organe^ haben, wobei sie aber, obwohl unter 
sich verschieden gro^^s, doch im AUgemeoMm nmfUnglich« wnd als die „Becbw**. 
Es sogt sieh wieder eine aellige Znsammensetwmg nnd abemuds eine nnawinfelhafle 
Sondemng der Elemente in eine l^ßttdpartie und in efaie Randschicht An den Zellen 

*) Ueber di« äflit«Dorgane der Fitehe, Leopoldin« XtV. 
**) Die SOuwuserfiMlie von Mitteleiuopa, Leipsig 1863, ä. 326. 
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der Raiiilschiclit — Mantflzcllcii — niitcrsclieidt'ii wir ein etwas baucln<iffs hiutcrca 
VauIv und ciiu'ii vordrrni . stabarti};' \ cicn'jrni 'HumI, Mir diesem neif^en ssie alle — 
bei Besiehtigung de« Organs von oben — Ächön strahlig zusammen. Das Hnde der 
Mantelzellen int eine zarte Borste und diese erfwheint als Abechloss einer hellen 
Tnnensone des etabartigra TheOs Z^e. 

Die Zellen der Ifittelpartie oder des ümem BalleiMi sinil kOmiger, kflrser nnd 
Inekar ond an ihrem GKpfel kann ueh ein gllmendes Kttmdien abheben. 

Es yerdient nnn femer alle Beachtnng, das« „Sdtenoq;ane", wie sie dben 
naeh ihrem Ban beeduieben wurden, nieht blom in den „canalisirten'* Sdioppen der 
Haupt- und den KdieMeitenlinien Torhanden sind, sondern anch sonst noeh sich ver^ 
breiten'). Am Unm])fe stehen sie in ReiluMi. welche (|iier znr Lingsaehse geriehtet 
mnd. Die einzelne Reihe kann aus sechs bi8 zehn Httgeln znsammengesetzt xein. 
An Rolchen HauMelhMi näthert sich das Pigment nnr bis zu einer Art Grenzlinie 
und auch die zahlreielien Selileinizelleu bleiben auch hier zurtlck, so dass die Reihe 
der Sinneshiio^el etwas wie ab<;eschlos8enes au sich trägt, obschon sie nicht in einer 
Furche der Schui)lM'n ilire Lji};e hat"). 

Naher anzugeben, in welcher Zahl etwa die (iuer>telienilrn Reiben von Sin- 
nesliilgeln Ulter die Seiteiitiäc hen des Leibes sich verbreiten , getrsiue ich mir nicht, 
da ich biishcr nicht im Siainle bin, sie mit der Lupe auf der unverletzten Haut zu 
erkoinen. Es bedarf vielmehr immer erst der FUbdienselinitte nnd der mikrosko- 
pisdmi Untersnehung, wodnreh es nmstlndlieker wird, sieh ein Büd über Menge und 
Verdieilni^ an Tasehaffen. 

An der Bant dea KopÜM, a. E der Waageugc|pend, trifll man neben Bedwr- 
Oi^ganen der gewShnliehen QrOsse aueh andre, welche in ihrem Umfimge den Sinnca- 
bligelu der Seitenlinien nicht naohstehen, so dass es gkidigttltig wird, welche Be- 
aeidinnng man denselben beilegen will. 

K» bleibt bt^aehtenftwertfa, dass beim He<-,ht die .,becherfiirmigen Organe'* und 
die Organe des Seitencanalsystems am Bnmpf im Wesentlichen des Banes ttberein« 
stimmen. 

Zur Wiedcraofiiahme der Untersuchung der Kopfcanäle bin idi noch nicht 

*) Die Schrift voo F. F^e, Becli. aar le serf pnenina-gastriqiic dies lee poiuons, Stnaboors 
1869, ia «elelMr dat SeHaneunl^TiArai Am HaditM «iagdwader beaiMtet m Mia MlMtat, kns 16k 

durch den Bncliliandcl nicht erhalten und vermag daher nicht zu KatriMi. ob dtlMf Avlor dift o b ea 
gemeinten, uiokt in öchuppenfurcben stobenden Organ« icboa gekannt hat. 
**) Pif. 84. 

11 
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gekomiueii, aber wcmi irh uiciiu" früluTcii mir noch vorlu'geii(U'ii Aiifzeifhiiuii;rtu zu 
Hathe sieheii darf, so fiiulen sich z. B. im Caiial de» Uuterkiefers echte ^Nirven- 
knöpfe*", das heiaetf eine Anflösuug imd Entfaltansp dar Xaren m einen Hadurani* 
liehen Hügel, bedeckt Ton der Lage hoher Cylindensellen, in welche heroin die leisten 
Aodlnfer der Nerrenliuem äch verlieren. 

B. Aneh die Gattung Gasierosüus, makwflr^ als Vertreterin der Makrelen 
in nneenn Sttiswassor, besitst naoh der Entdeoknng von Solger an G. pumgähu 
freie Sdtenorgane am Rompf , vnd zwar lo» daea entweder nor cto einsigea od« je 
awei einem Metamer eutspredien. Ich habe bisher nur den dreiotachUcheu Stiohling 
G. acuhatus iMitersnchen können. Y<tn einem Seitenkanal ist weder flirs freie Ange 
noch durch die Ltipc ('t\vas aafsufinden; nnd an senkrechten Schnitten aeigt sich, 
das.« die .Substanz der Lederhant, in ifewöhidiclier Weise von Län«:sla^n nnd senk- 
recht aufsteijrenden Ztl{fen {fcbihlet. von einem Canal nicht diirchbroclicn \<X. Hinjjey:en 
la^iscii I''l5irhensehnitte walirnchincii. dass die ?>|>ideri)ii^ in ziemliclicn Abständen von 
( )ctViiun^'^cn durclisetzt wird, welche nnt jenen der Siniicsi»cchcr tllicrcinstinmicn Hiid 
bldss «rritsscr sind. Die Scitenor^jane sidber, zu denen die inndliclu ii Spultiittnungcn 
wohl fuhren, habe iel» nicht gei)rUft; es i8t aber nacli der Analii<ric mit dem lleelit 
wahrscheinlich, dass sie im Bau mit den Siiuiesbechem Ubereinstimmen nud nur um- 
fingUdier ab dieee sein werden. Aneh am Kopf ist weder von. „Sdildmeanllen*> 
noeh Ton „Sehleimponn'* etwas skthtbar. — Sinnesbeoher steh» s. B. am Mvnd^ 
fand md in besondrer Menge am Ganrnenwnlst. Sie sind die kleinsten mir bdumnt 
gewordenen, nnd die Ar «ie bestimmte Oeflbnng im Epithel ist kaum grosser als der 
Baneb der in allecgrOsster Menge am Gaumen heramstehenden Schleimaellen. lYots 
der Kleiniieit gkmbe' ich dodi sovid bealiglieli des Ikaes gesehen n haben, dass 
sie die obm an andern Fischen beiMrhriebene Znssmmensetzn ng haben. Eis sind 
Gruppen von Zellen, welche mit ihrem stabartig Tefengten Halstheil nacli vom zn- 
sammenneigen ; selbst eine feinste atrahlige Zeichnnng, auf Härchen beaehbar, meine 
i<-h mit Httlie von Tauclilinsen nnd Osminmsibire innerhalb de« fipidermlsqialtes an 
erblicken. 

C. Am Kaulbarsch, Accrina cemua*)^ bekaimt durch die Weite der 

*) Der Kaulbsrücii, im AUiu bei Würsborg LAafig, wird dort gMah dam Fluubarsch auf den 
Markt gvlnadit; M«r in Bora, «• Aas aiciM gwektrirt, mUm ar nir «ad Aadana als hi BImIb aal- 

tentr Fi^i V; -r-. spin; was aber niclit der Fall ist. Einmal aufmerksam geworden, erbielt icli in diesem 
Frumalir eiue ganze AnxaLI. Er gebt den Biieia biiuiaf bü BawL VergL Lentbnar, die mittel- 
rbeiaiaalia FlachfiiBaa, Baad 1877. Im Kaekar bat TiUagaa fcbU dar Kaalbaiaek. 
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Rojiti aiiiile, habe ii-ii die ^ XeivciikuUpfe** nach laiigei' Zwischenzeit wieder 
besehen. 

Ohne an diesem Orte anf eine /ii^iiniiuenfAtwendere Darstellung des lianefl 
eüizogehen, neien nur die Pancte iiahmhaft genmeht, weleh« zn den früheren Wahr^ 
nehmangeu jetzt nnch luiuiikoiiiiiieii, oder rae verbeHHern. 

Dm Bindegewebe dea HllgelM, welche« die NerveiieiitfiUtiuig und die Bln^e- 
fibwe trügt» ist ven aehr weichem, ikat gaUertMÜgem Wesen: ein sartea atrafigea 
Balkenwerk in feinate FlCmrchen anagehend, nimmt einen gallertartigen HtoiT swischen 
«deh anf. IMe «elligen Elemente im friachoi Znatande Mnd Xnaaerat aarte, blaaiie 
Protqtlaamaaellen. Dan Kndegewebe grenst sich gegen daa E^iithel hin hantartlg 
ab ind fr'Tade nuterliidh, man könnte beinahe ain Ii -;i-rn, innerhalb dieser hKntigcn 
Oreii/.scliicht liegt das zierliehe nnd diehte Netz der Jllutea|)illan'ii. Durehsehiiitt« 
dur<*h das etwa in Osminnisanre erhärtete Orjz^an zeipen dies \'erlialten sehr klar 
nnd man fllhlt sich erinnert z. 15. an die Membrana ehorioeapillaris des An^i'es. 

I cbcr die bindejfewchiirc ( Jnindlafre zielit sich eine ci«i-cnarti}2;e zelli^e oder 
ejtilliclialc La^c liiii*|. l)ie 1 IiUi]irni!i<sc (lcrscll)cii Uc<tclit aus lan<<^en, blassen 
( 'vlindcr/.«'llen. die leicht in eine aii'«-licinciid körnige SubsUtiiz sich mnsetzen; 
der Kern lie|ft im hinteren Abschnitt der Zelle nnd hat ein kleines randständi};es 
Kemkör})erühen. Fasst man an Präparaten welche durch Osniiumsüure erhärtet sind, 
den Grenmanra einer Moleh^i Zelleureihe mit atarker Vergröaaeraiig im Aoge, t«o 
meine Ich günxende Pnnete in Rdhen wahnnnehmMi; oder in andrer Andcht eine 
Xnaaerat feine Zackenbildnng. Ich mikthte mir dieae Pnnete nnd Striehddien ab 
«ne Art Mnater Sealptnr dea Gtrenzsaamea der Zellenkttpfe deuten**). 

Eine aweite Zellenart iniid mndlioh birnfttrmig« Elemoite, welche in die 
Lage der Stabselleii ao eingestrent idnd, daaa aie der OberflXohe dieaer Zone sieh 
iifthem. Indem aie dabei ziemlieh aneinanderachlieesen. grenien sie sich ala Ganaea 
wie ein mittlere« Feld dea epitlidialcn Tcberzuffes ab. Die zn innerst rK'^rendcn 
Zellen sind die jirrtlHaeren, nat^h dem Haude Idii werden sie kleiner. ]>ie EinaelaeUe 
von oben ln'trachtet. ist iiielit imnn'r v<»n rein rundem rniriss, sondern einijferma-xsen 
eekijr. Auch diese Klcmcntc wurden zwar von mir friilicr ^clnm licnierkt; während 
ich sie al>cr cint'acli zwi-i licii <\u- Staltzcllcn cin;:-cstrcur i^lauhtc, hat erst Solger er- 
kannt, dass sie durch ihr Zusanau(^nhalten ein mittleres Fehl abgrenzen'*"''). 

') Flg. 4r.: Fi-. 44. 
•*) Fig. 42, b. 
**•) Fig. 41. 

21» 
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Ferner ^^eiehiieii si« h die biriitunnigeii Zellen und dies hat zuerst V. ¥L 
Schnlse wfthrgeuommeii — durch den Besits eine» ^Mtarreii Haares'* höh. £» l&s>^u 
aidi db Hftrehen dadwoh am besten sor Anrnhanuiig bringen, dass man auf 4m 
ans dem eben getOdtetmi Uder hoanftgOMininiaien „NerveoknopP Osmiunülare dnige 
Ifinnten ^wirken btmt Alndann steht eine heUe, blasse Borste von Stelle m 
Stelle ans dem Rande des Zellenlagem hervor; wihrend der Zellenleib adbar berdts 
einen sdiwinslidien Ton angenommen bat*). Die LAnge der Borste ist eine wechselnde. 

Blidct man auf die Flidie des MittelÜBldeH, ho ersehdnoi swischen den Bim- 
aellen Gruppen von Stndieu und einmal mit den frei vonttehenden Rorstm vertraut 
geworden, crkcinir man diene Striche als die jetzt niederliegenden llann'**i Dabo 
ergab m-h (ielegenheit. lllicr die Form der Borsten noch weitere Beobaehtungen zu 
machen. Viele derselben haben die Form einer wirkli<'hen Borste, doch s<'hon häufig 
mit etwas verbreircrtcr Wurzel; andere aber sind deutlich dreiseitijif zu^reschnittene 
blattarti<re l'.rlifbiin;::»'!! der Zellen ***', etwa so, wie ich es zuerst an ähnlichen Z«'lleu 
aus dem ( Oirlabvrintli der Vöp'l «rcfundcn und versinnlicht habef). rebrijrens diirf 
ich wulil an diesem Orte auch (Uran erinnern, dass vuii uiir län>;st im Jahre 
1852 aua dem Seitencanalsystem der Selaehier und au-s den (Jallertröhren Epithelzelleu 
mit „stachelartigeii FortaKtaeu*" angezeigt worden sind. 

Die schwierigste Frage bleibt wie in allen SinneMnganen Jene nach der eigent- 
Ueheo EkidigongKweifle der Nerven. 

Eh wurde von mir gldoh bei der ersten Mitth^nng fiber die KervenknOpfeff) 
die wichtige Hiattiaolie hervtngehoben, dass die Nervenfiuem dnrch die Maschen des 
Blnteainllanietaes nach atusen in das Epithel treten, nm dort an enden. Gegenllbar 
der dawimal allgemein geltenden Annahme, dass Nerveu&sem sowenig wie Blnlge- 
fitsse den biud^ewebigen Boden Jeumls verlassen, eniffnefe dieser Xa< hweis des Ueber> 
treteiu« der Nervenelemente in eine epitheliale Schicht eine Reihe von Beobachtungen, 
welche in Hpftterer Zeit nat^h {redaditer Kichtung gemacht wurden. An Schnitten 
durch Nerveukuüpfe welche in OaDUumstture gehörtet wurden, löst sich gern auf 

•) Verf I. Flg. 48. 

Fig. 41, e. 
•*•) Fig. 42, a. 

t) Lebrbacli der Hittologie, 8. 270, Fig. 141 e. — Uit grotaer Sorgfalt hat apiter Paul 
Meyer in der •«bOnea Sehrift: £t«det lli■tolog^ne• rar la La^frintha meaibnuieax et plaa epMale» 
ment sur le i;ma;on eh« Im TCfdka et kt oiieaos, Btnuikoaig IW, iie Maere BeielMffHilieit dIeMr 
Zellen dargeüian. 

tt) Froriep'a Natfiaa, April 185a 
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Strerkeii w«'it «']»itln'liah' La«r(' ali uikI (iaiiii ki'iinen dit- NtTviMifaseni frt'i licr- 
vorstflH'ii; während da.s abjrt'rissene Kutlc in das a});irchub(>ne Kjtitlifl s'uh liiiit hiziclit*). 

nie iii «üe Zone der Cyliuderzilkii eingedrungenen Nervenpriuütiviasern mid 
•nfönglich noch mit Mark Teraehen, mmuth. dimkelnuidig, TerMchndUern sidi im wd- 
tawB Verfamf, mid weidoi Idcht TarioQH; nletst verlieren sie da8 Mark rnid haben 
das Aussehen ürder Aohsencylinder. Bis m dintno Puncte ist die Beobachtung 
sißher und verhlUtnissmlffisig lehsht Ueber das dgentliehe Ende der frei gewordenen 
Fasern aber bin ich uchwankend geblieben. Zaerst schien es mir, als ob sie frei 
enden**); fortgesetEte Untersuchungen liessen wahrschMnlich werden, dass die letsten 
Endi^iigcn, wie ich mich aasdrflckte ^unter dem Bilde einer Capillarrerzweigung** 
sich verlieren, also in Xttztorni autliörten ***). Endlich habe ich noeh einer dritten 
nanscbauenden** Kndigungswcisr gedacht tuid Teranwhaulicht : die hlns^ «rewordenen 
Ner\'enfa»em verbinden sich mit bimftimiig^ Zellen, welche in der i'eripherie der 
Ötabzellcn licfrtnfi. 

l)urcli die jjtiade aiit (»bx-hwebendf Fni^c ^frirbti-tcn riitt'rsiirhmijr»'ii V. K. 
Scliulze's, welche Uber die V(»ii mir nur nix-iiinii ciniihntcn birntiirnii^jrcu Zellen 
wichtige Aufschlüsse gaben, war ich bis vor Kur/.< iii mit diesem Forseber iHuMzeugt. 
da»« die feinsten Xervenfasern sich mit tlcm unu i . ii Kiide der birnforniigen Zellen 
verbinden tt), die andern Ansichten Uber die Endig ui ig > weise 8ona(;h aufzugeben seien. 

Jetst aber nach wieder voigenommoier Prüfung bin ich von neuem unsicher 
geworden und mnss gestehen, dass die von mir froher gebogte Ansicht von einer 
netafSrmigen Endignwg der Nervenfasern mir wieder fttr die am bestell begründete 
gilt VermeideC man nttmlich jeglidien Druck nnd b^nushtet das fiisohe Objent ohne 
De«^kglas, so idnd innerhalb der epithelial -körnigen Zone Theilungen und bogenför- 
mige Verbmdnngen der feinsten NervenfoKem dodi nnv^rkoinbar. Andrerseits aber 
streben einzelne Fäserehen auch wieder so ent«ebicden gegen manche der l^inizellen, 
das« ein Uebeigehen in solche Elemente mir wie früher doch anch vorhanden an 
sein schdni 



*) TergL Fig. 44 

•*) A. ». 0 S. 122. 

•**) Archiv f. Aoat u. PhysioL IB&Ü, 8. 174. 
t) Lttfcrbneh der Hittolo^e, a 57, Flg. 31. 

ttl Man Vi r^'lf iche gegenUbt-r an in' ii tn -hi -i hf-matlach gehaltenen Figuren die streng nsch 
der Katar darcligefilhiteii Zeicbnangen in der Abliandlang F. £. Soh ulse 's: Sinnesorgute der Seiten- 
Umn M FiMimi «nd AupUbira, AreUr t Bbreek. Aut Bd. 6. 
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FasHe ich daher die Euizelwahniehiiiaiigcii zammmeu, xo Iie«ve sich die Vor- 
Htelluiig eiitwickdii, daKK in dem Knditetz der Xervciifiherfhea die bimförmigen Zellen 
mit eiiiem feiueu AaKlttufer wurzeln. 

Ich habe »einer Zeit*) berichtet, dam bei Loia vulgaris ron den- Xurroi des 
Satemtaiialrt welche iu „Nervenkniipfe** aiiMchwelleu, »ich zuvor noch Stftnunclran 
ablösen Icffnnen. nm in der Haut dcH Canals weiter an zieheiL Das gleiche Verhalten 
b^eguete mir auch iunerlmlli der Kopf<«aSle dcM KaulbarHche«, ohne dam ich ni 
Bagen wii>>t('. w<» und wie diese Nerven enden. 

O. Hei (i<) Anlrutte, Z ' ' /A, zieht hui Rnin]>tV (Irr Seiten<*aual in 
der Substanz der Lt iN'ihuut ununtcrhi'M licu liin; von Sudle zu Sr«dl«'. in zienilichea 
Abstiindt'M . sidilfliiii sirli di«' KinxdiniriiiiKMi ein, in d«"rcii Sidiutz der X«'r\ fnknopf 
li(';it. l>!is Si\i IctLicluIik- /y'v^x in di-r Form uat-li di r lJiiit;<' dr> ( "anals If'n liti* Ab- 
!inilfruii<;('n. cr-rliciut jcdtu li iuiiucr fit-rndf unter d«'ni Xi'rvi'idino]it" crwjis ansfrchjundir. 
KM<i»dirnkiirpi rrlii'M t'tddfu in der Sulistan/. der liinnt- jrut wie in di-n Sflui]>|K'ii 
und man darf widil die einzelne Ivnochcnrinue al.H eine uuigcwandelte Schupin- 
ansehen"). 

Die Nervenknöpfe in den weiten KXnmen <ler Kt»pfcanSle eraeheinen, was 
ich aehon früher angab, füre freie Auge nnd im lebenden Znstande, wie 'wasserhelle 
KOrperehen oder man mOchte beinahe sagen Bläschen. An den mit Sorgfalt herans- 
gchobenen Gebilden unterscheidet man wieder an dem zelllgen Ueberznge eine heUe, 
aus langen cyliudriachen Zellen bestehenden Randzone und eine Art ^ttelfeld, deasen 
Kiemente von oben gesehen, sich als rundliche, dicht zusammeuschliessende grössere 
Zellen darstellen, von leicht kernigem, zartem und blassem Wesen. Das Herans- 
treteii der dunkelrandifj^iM« Xervetifa*ern au« der Idndefjewebifren. das BlntgeAlSS- 

netz tra<2fenden Selnelit iu die epitheliale Lage ist m deutlich wit> bei Af<-riiia. 

An den viel kleineren Seitenor<ranpn des Huin]>fes wiederludt sich im epithe- 
lialen Theile die Trennung in Mittelfeld und Randzone"*). Letztere nimmt leicht 

*) Archiv i. Aniit. u. Phyü. 1(^3) », ä. 17fi. 

**) BekaanUleh batten Brandt nnd Ratg«biiri; (Medieiniwb« Zoologie) die Mberen lobtbyo- 
logen eelion bckaniit ;;ewe?i'iteii 8clin|^en dieaes Fi:ichi'ä übersehen. Icli ni<ii'htn dm uciuMcn Be* 
■ebnibangen beifügen, das« die äcliuppen iceineiw^s frei in üroben der Haut liegen, sondern tie 
•ind In der Sabstang der Lederbant geborgen. Der Stoeb des Coriamt bildet je ein Orflbehen, d«a 

die AuHbie^uu}; der Silinppu aufnimmt, wibrend die obi ist« |ii.iu-iitinc Lage der Lederhant die aa^ 
gehöhlte Fliliht* völlig llberd«okt: es <«t«><>kt »onacli jfilo .Siliuppe in einer aSebnppeataaebe". Die 
Einzelachuppc hat die Form eiues zierliciien tieiV-n .'^jchUi^selcheiis. 

Fig. 4a 
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dcMi Aiiwhwn einer tciiiki-nii<:('ii Lap- an, hImt Znselit'ii hei sfarktT W-rprÖsse- 
rung: lehrt, dnss sie ans lan>ifii , tViiicn. {granulären Zellen von Stiihfnnii bestellt"). 
Hliekt man aufninksain mit Taiu lilinsen auf die ( )l)ertl;ielie der noch zUKammen- 
hüngendeii »Stübelien, s<» lä^st sieh eine eliarakterif^tiselu- , aber {iunserst feine Zei<-h- 
nnng erkennen, bestehend ans regeluiätisig und »lieht »ich kreuzenden Linien, etwa 
Teii^cicliliar der bekannten Vorsiernng de« DecAiels der TWhenuhrcn. Ya»st mau 
MMieli abstehende Stibchen sobaif ins Avge, so will en sobeinen, als ob die Zeich- 
nung dmeh eine Art Endkttppchen oder PlXttehen der StHbe der Rindenlage eraengt 
werde. Weitwe Anfklfinmg vamochte ich einstwdlen darüber nieht an erhalten. 

Auf dem IfitteUblde sfaid hd Bedchtignng von der FlXche Xhnliohe Striohelehen 
an erkennen, wie bd Aeerma nnd werden wohl ebenftlls anf HXrchen oder Bofsten 
der Zellen an beelehen sein. 

Auch bin ich im Augenblicke darüber nns'icher geblieben, avic es sieb mit 
den Miindnngen des Seiteneaualsystems verhalt, ifaii sieht am frlHchen Thiere neben 
der Seitenlinie einen, häufip; zwei weissliehe oder gelbliehe l'unete, aneh wohl di-ei, 
letzteres namentlich nach hinten zu. Ihre \'ertheilung von Stelle zu Stelle an der 
Seitenlinie kann sofort den ( Jedanken h( i \ on ufen . da.ss es die „T'oren'- der Seiten- 
linien sind, und unter dem Mikroskop weisst sieb auch der I'unet als eini; ( ►etl'nung 
in der Kj)idermis aus. Im Üereiehe des Ko]>fes fehlen die Toren ebenfalls ni<lit, 
sind aber zahlreicher uiul td)isehon im (tanzen auf die Halmen der Kojifeanäile iH-zieh- 
bar, stehen sie doch auch wieder zei-fttreut an Stellen, Melehc weit ab von einem 
„Schleimcanal'' liegen. Dasselbe zeigt sich auch am Rumpfe. Sind nun alle diese 
Pmcte wiiklieh die Ansmttndnngsstellen des Seitencaoalsystems, so mflssten .dessen 
Haaptbahnen aun Thdl lange RShren in die Lederhavt absenden, die sieh alsdann 
als Poren Oftien. Wahracheinlieh ist aber, daas es deh nm grosse Beeherorgane handdt. 

l>ezli<!:lieh der Fraj^e . idi die Seitenorgaue der Knoelientisehe metameriseli 
am Rumpfe auftreten, möclite icli noch die PuMiierkung anschlies.sen , dass mir die 
Untersuchnng von Salmeiibrut diesem .\iisitlir zu bestätigen scheint. Winzige, nocli 
unpigmentirte und mit grossem Dottersack versehene tlsehehen zeigen an der Seiten- 
linie etwa 30 Sinneshiigel ; eie sind su vcrtbeilt, dass je eines unmittelbar hinter je 
einem Septum intermusculare an stehen kommt, m^on immer dn Stttek dnem Wirbel- 



•) Fig. 41, c. 
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abschnitte eiits))richt. Es sind alle iUe.se Sinneshttgel noch freie Seiteuorgaiie, bestehend 
ans Grappen Irirnfönniger, nach atiSMen aiiaaninieniieigmider Zellen. Von «ner „Röbre*' 
ist bei diefier Oattong^ nichta vorhanden. 

2. Neunaugen. 

Die drei Arten: Pttromyzö» PtaHtri, Pctromyzon flta>iatilis nnd Petromyson 
imriiiKs. si licineii, was bislu'r nirbt genautM- bt-acbM wiirfb*, in (Irr Form und Aua» 
bildttug der K m II:: uIk u iuhI Scitenorgane V«>rH(-)iie(lenbciteii an sich au haben. 

An (Umu kltinen X«unaii}?e. P. P/an-ri. bat Langerb an s'» niu'hge- 
wiescu. das»* liier ausser den Ko])tVrulHMi eine Haujitseitenlinie vorbände«» ist and 
uuub uiebrere Nebt'iilinien, wovon die rine sich Ins /.um Sriiwanzi' fortcrstn-ckt. 

Die frlllien'ii von mir <remjiclircii An<ri»l»<'ii üImt iIimi Manpd der Seitrnliiiit' 
bezogen sidi auf da'^ F 1 n < s n t- ini a u <r e . /'. /Invioti/ts. Indi'ui ich jetzt ein fris<dies 
grosses Exeuiiilar auf die „l'oreu" von Ufucm lieseiie.. vermag ieb ausser jenen des 
Kolbes zwar den Anfang einer Seiteulinie zu erlcenueu, am oberen Bande des Kienien- 
kwbea her, bis cur Bßbe den rierten Kiemenlocbes, allwo der letste Httgel «iobibar 
ist Sind nun wirkUeb noob weit«»« «Seitenorgane** vorbanden, so mSebten sie nicht 
mehr auf Hflgebi, sfuidmi auf dem flachen Corinm stehen und somit der Epiderads 
allein angdiören. 

SeblXgt man die Schriften der besten Ichthyologen nach, so erhXlt man den 
Eindruck, dasa aie auch nicht gllieklicber im Auffinden gedachter Clebilde gewesen 
sind. V. Siebold %, B. bemerkt ganz allgemein fUr die Gattung: Die Haut der 
Lampreten ist ohne Scitmliitii ■. am Kopf smd vcrsehiedene Reiben von Hautjwen 
angebradit, welehe vielleicht die .Seitenlinien eraetien Näher äussern sich Ueckel 
nnd Kner: „Die Seitenlinie ist niebt sichtbar, von Kopfeanillen geM'ahrt man hin- 
p-cn-cn ciiii; Reihe v(»n Poren hinter und ilhiT d<'n Aii!r«'u: tVnuT den bis o^efren die 
Oberlippe sieh fortsetzenden Suborldralasr und die (|U<*ir lIiiiifrlian])tsanastomose" *"). 

Wieder anders sind die ^'(•rhiilrnisse bei diT Seelamjirete. P. inariniis. 
Hier Sehl- ieh ausser den Ko]ift;rnben. weh lie in bestimmten lieihen sieh verlireiteii. 
Poren naeh <d)en vom Kiemenk<»rb; (buni in ziemlieber Entfernung vom Kiemenkorb, 
nahe am Rücken, einen weitem Hügel; ferner unterhalb der Kiemenlöeher finde ich 

*) Unterauchnn^tMt abw Ptlromgtm Plontri Btrittble Ib. d. VenmmL 4. natarl GfMlItek. 

■n Frdbnrg i. Br. Riuid VI. 

**) Die ättüäwassertUcke in MitCeleurupa. Leipzig 1863. 

Die SiMifaiieriMhe der «eteneiob. Moatiebie^ Lelpd; 1858. 
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abecmals 8 — 0 Boleker HUgd in nnrcgeluittssiger Rdhe iteheiid. Heekel und Kner 
sdieiiieD aaeh keine grttaaeie Zahl gesehen m haben; denn ta» sagen, nachdem äe. 
„das System der KoptoinXle'' besohriebwi haben, welches sehr denklieh sei, daas man 
anaserdem noch eine nemlieh rcg^lmitssige Reihe Uber den KiemenUtehmi nnd einige 
irregnltr stehende am V<Mderrllel»n und an den Seiten des BnmpfiBS gewahie, gegmi 
das Sehwansende aber fehlten sie gtnslicb. 

Die luKtologiaehe Untrrsnchang der Kopf- oder Epithelgrnben dnrNennangen 
bleibt eine schwierige, trotz aller Hilfsnüttel der Jotzijiren Meth(Mle. 

Nachdem ich vor langer Zeit und nur vorübergehend die drüben des P. /luvia- 
tiH' auf den feineren Bau gejjrlift hatte, ohne Krhobliches fiinlcn zu kiuincfi, hat Jahr- 
zehnte liernach M. Schnitze*!, deiist nieii t iii einjfeheiulerej* Studium f^cwidmet. Vnn 
Neuem ist dieses von Lanj^erliaus") geschehen, welcher die anatomische KeDUtuias 
der Orjraue \w\ P. P/ii)irri wt'sentlich fiirderte. 

An i^xemj)laren der Seelauiprete, P. inariniis, welche in Weingeist gelegen 
hatten, erinnerte mich Aa» Ausweheu der am Kopfe, vor und hinter den Angeu stehen- 
den Orgaue, m mandien Stttelcen an die gleidien Gebilde bei Menopoma gigetnUtuu. 
Sie grensten sieh an der gans nnYM'letBten Haut als dnielne Httgel ab md ihre 
Oefinnng hatte die Gestalt einer gleicbbreiten, vom und hinten sngenmdeten Llngs> 
spaltai Naeh Eatfemnng der Epidermis idgte sieh die Lederhant ebenfiüls in einen 
nindliehen HVgel erhoben, mit einer Bäntieftmg am Gipfid, welche wieder die Form 
einer LSngsrinne hatte^ Sie giebt die Yeranlaaanng m dn LKngsspalte in der 
Epidinmis ***Jw 

Ein solcher Hügel aammt nni «gehender Lederhant mikroskopisch geprflft, er- 
weist sich als eine Erhrihniig, welche im histologisc^lien Bau der Lederhaut vorge- 
bildet ist nnd nicht etwa erst dnreli da» Liegen im Weingeist entstanden. Die Züge 
des Bindegewebes uJimlieh , in der I'hene der Lederhant »icl» einfach kreuzend, stre- 
ben, die einen stralili}^, die anileni rinptormig zus.aniuien. um den Htigel zu erzeugen 
und der .Mittelpunkt dieser Zll<re wird zum Gipfel des Hückers. 

Schnitte durch die ffanze Haut und den Sinneshilgel getllhrt, lehren, dass die 
Rinne des Hügels von einem Zellenwulstet) ausgekleidet wird, der im Zusammen- 



*) A. «, 0. 
••) A. a. 0. 

Fig. 12, b. 
t) Flg. 10, d. 

11 



Dlgltized by Google 



170 



kuig mit den Eleniaitoii der Epldeniüt itebt und tieli dorrh dn gewinee dunklem 
Wesen toh der nmliefenden Ej^dennie abliebt 

Gerade anf diese Zellen babe ich natlirlidi des Angenmerk im Besonderen 
gerichtet, so gut als dies M. Sehvltne und Langerbans tfiaten. Der erster« nennt 
die Zellen sehr sdiwer isoürbar; sie sei» feiner, langgestreckt, schmal; es kirnen 
wie an nnmittelbarer Verbindmig Fasern ans der Tiefe herauf, weldie sller Wahr^ 
Bchetnlichkeit nach Nen'enfa^ern seien. Der zweite Keobaehter findet, dass frsglkhe 
/.«'llcn eine langgeHtreckte Birnfonn liaben und sicli durch einen {frrtsseren Kern ans- 
zeichnen. Ausserdem bei«Js8en sie eiiie erhebliehere Anzahl von Körnchen, und end- 
lich SÄ««* dem abgestuzten Ende ihres |)eripherischen Fttrt^iitzes ein feines Haar anf. 

Wa*; nun die ei^t-iieM Wahrneliiiniii{;en anbelangt. s<i sclu-ineii an <U'n Wein- 
geist]>rä]iarHten die Z('ll»'ii weiii}; in ihrer Natur «ich von den {rcwühnlidicu K]»idcr- 
niiszclleu der tieferen l^ajrc zu cntfenicu. Ktwus niclir ist dies der Fall an llaul- 
stilckcn , auf Avelche dojt|)elclirtiuisaureH Kali eiuj^ewirkt hat. I>ie Zclli ii . laug uml 
8<-huial, sind körniger und oftmals mit einer Vaeuole «nler Seeretraum versehen ; atich 
erhftlt man den Eindruck wie wenn sie weicher wären, als die gewöhnlichen Zellen 
der E]ridermis. Mitunter meine ich aneb* gesebm an haben, dass aas dem freien Ende 
dn verschieden langer, stompfendigender Faden her?<frstand. Dodi mnss kb wx»- 
drO^ich enridmoi, dass in den meisten fWlen aneb gar dehts von dnem solchen 
Haar oder Faden an eiblicken war. 

Noch gerade vor Absohlnss gegenwltrtigN' ]ffitdidlangen erhielt leb ein frisebes 
Exemplw von P. fluviaH/is nnd nahm abermals die Kop^mben vw, ohne Anwen- 
dung v(ni Beagentien. Aneb jetst zdgte dch, dass die Zellen, welche die Forche 
des Sinneshtigels ansftillen, a (Tsdiieden seien v<»n den Zellen der rmgebung und 
swar insofern, als de etwa» körniges an sich haben nnd weicher sind, dabei auch 
»ehr innig ansammenbXngen. Daun glaube ich nuch bezüglich der eigentlichen Oe- 
Ktalt derselben wahrgenomnuMi zu haben, dass sie sich nach vorne stabartig vr>r- 
84'hniächtigcu und hinten birufönnig oilcr bauchig sicli verbreitern, l'nd die auf 
Bolche Weise eingeleitete Achulichkeit mit den lUudzellen der Seitenorgaue der 
Kn(K"henfiscbe setzt sich auch noch darin fort, dass der verlUngerte nnd verengte 
vordere Abschnitt der Zelle in «einer Substanz «ich scheidet in eine helle, wie hcmn»- 
geue Avhse, wohl richtiger gesagt, in einen mit lichter Substanz erfüllten Hohl- 
raum md in ffie mnsebliessende Wand. Und als den Endtbeil dieses Abschnittes 
der Zdle meine ieh aneb wiedn- ^e aarte, diesmal 8|rits anlaufende Borste bemerkt 
an haben (Fig^. 11). 
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Die H]>i(lerinis. indem sie {J^ef^eii die Pai»ille des Sinnesorgans herauf {i;elit 
und iu die Kinne oder Orube sich iiiiieiuzielit, verdünnt sich nicht bh»ss, sondern es 
bleiben auch in der Decke der eigentlichen Papille zwei charakteristische Elemente 
nvSdc: die Kolben und die KfonohMuelleii, wobd die enteren noch etwas frttber 
atifhSrMi eis die lelitereii*). 

Trota der bUuMeo, larten Beseihalfenbeit wie ^ den Nerven von Peiro^^so» 
iberkaiipt eigen ist, Ulaet rieb doeb mit Siobwbeit ein verbAtniasrnKseig dickeB Ner- 
Tcnbllndel ericennen, wdcbee gerade anfeteigend, nnterbalb der Mulde oder Fnrdie 
endet. Eäne dgentUebe Yerblodnqg der feinen letxtoi Anelftnfer mit d«i «Sinnee- 
aellen** kann «man aieb aber ancb bier niobt an ttberaengender Anaehaanng brin^pen. 



IV. Bindegewebe. 

1. Lederhaiit der N'eiinaujjeii. 

iH'r senkrechte Sclniitt durch die I.cilf rhaiit**i zeiy:t /.iinüclist die hei iiied<'ren 
Wirhelthiereii w«-it verbreiteten liekaniiteii Verliiiltiiisse. indem ilie w iiu^reehteii F.iit^en 
des Biii(lej;ewel>es von aufsteijjpendeii, senkrecliten Züjfcii dnrehl»HM li( ii werden, lievor 
sich an die Luderhaut der Fettkürper anschlieast, zieht iu zusamuieuhäugeudur I.<age 

Jrig. lU. 

**) Bi trt Mr Mi Mfa«r Zeit !■ Wttnbnrf s« dm Ibb dto SsdUnpret« M»«- 

myzon marinus, nur als Seltenheit kennen gelernt hatte, und in Tflhin^en ^'.ir iiii tiiüls 7,n riesiolit be- 
kam, denn im Neckar steigt sie bloM bis UeUbrouu auf, bier am Niederrhein eine nene und inter- 
eMMito BimMbukt, data nlr fn dmi visr Mum melmm bfaherigeii Anfratluittw in Bona JmImib»! 

ira Frtlhjahr einige lebende Stelamprcten TOB dSB FlMk«rn zugetragen wurden. Dadurch ergab sich 
Öelegenheiti eine KörperbeMbaffenbeit das gaaeUMhlinlfen MinncbeiM su beatttigen, welche, wie et 
seheint, Panlisa bisher etnilg nni aUein hwbaehtet hat. Ana dem treffUehen Werk«; r. Slebold, 
Uber die .SiUswaArtorfiaciic von Mittelenropa, erflUirt man näiulicb, disri <ler genannt« italienigebe Anatom, 
welrlier im I^Hlrlien begriffene Seelampreten «na dem Po und Ticino bcsi-liriebcn hat. dem brdnstigero 
HlBUchen eine gallertartige längs des Kttckens verlanfende llautfalte beilegt and die beiden Backen- 
floKMa didit blntmiiunder stoben ttist. L«M«r kann leli di« Uor in Bonn ftliloadw Memotle M 
Istltutii I.iiMibardo, welehi' die Abhandlung Panizza's bringen, nicht einsehen. Da aber ann den 
Worten v. äiebold's bemerklich ist, diM er selber solche gescblecbtsreife Individuen nicht ver- 
gliidwn kannte, to nuig gcMgt arin, daii ieh di« Dfngn aUardingn ao find«, wi« il« Panliia dH>- 
stellt. Bei dem einen Indiriduum z. B. ist der scharf lierTortretende Wulat, welcher in der Hßhe des 
ersten ffiemenloches beginnt und sieh nach der gansen Länge des Backens erstreckt, im senkrechten 
Schnitt 7 mm. hoch; bei einem sweiten Stflck iVi cm.; bei einem drittaa Thier sogar 2 cm. In Um 
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das Pigment hin'). Ks ist auffallend, dass die llauptmassi- »Ich ri^nientes. sowohl 
das dunkle als auch das weisse, anstatt wie sonst gewöhnlich iuu;h oben, hier nach 
mten verl^ ist Dis weiMgUMumdB Pigment bentekt ans itax iritiraBde Flittndien, 
die hier von lieiDlielMr GiVese ^d. 

Betrachten wir die oberste Lage «der Lederhaut, nach Entfemnng der EpMer- 
miB, 80 Hast sich Bdion jetxt, heaeor im senkrechten Schnitt, bemerken, daas ide 
nieht rein eben, sondern wellig- hOckerig ist Li den Vertieflingen stehen gern lUne 
Oeffnnngen, welche bei Anidcht von der FlXche uid unter geirisRer Bdenchtnng 
dnnkelrandig erscheinen kOnnen. Daaa es wirklich Oeffitmngen oder SpBltch^ sind, 
lüsst sich ans den Licht- nnd Schattenverhältniftsen bestimmt erkennen. In vielen 
derselben hebt sich noch ein mitunter glänzendes Pflnctchen ab, das nicht etwa auf 
ein Ideiues kemartiges Gebilde zu beziehen ist, sondern auf den iMirchschnitt oder da« 
abgerissene Ende eines FUserchens. Indem wir andere Erfahrungen wogen der Be- 
deutung desselben zu Rathe ziehen . darf uns walirsclicinlidi wcrtlcii . daws es cliicr- 
seits um ein iu imiscs Kndfäscrclien sich handeln m'i'x^t'. andrerseits einfach nm einen 
feinen AnslSufer einer Protoplasma- oder ..Hantehenzelle'^. 

Stellt man nämlich ein bischen tiefer unter die Oberfläche ein. so treten neben 
der bleibenden Gitterzeichnung, welche von dem System der Spältchen herrührt, 
grOflsere mndliche Kerne mit je einem KemkOrpendmi in Sioht**^ Bei einiger Anf- 
metksamkeit gewahrt man bald, daas heSu Kern frei daliegt, vielmehr alle von dnem 
feinkQmigen Protoplasma imgeben sind, das btfllenlos ist nnd in Fortsitie rieh ans- 
ML Lidem die letsteren sidi mit glddien Anslttvfem nichstgelegener Balken oder 
PUttchen von Protoplaama verbinden, entstellt du Neti- oder Balkenwerk von 
Zellsnbstann, in dessen KnotenpnnHen die Korne liegNL fia ist das Bild, wel- 
ches man seit Langem nnd zmst aus dner Art angeheilten Partie des Coriome, ans 
der Homhant, »ieh zur Anschauung gebracht hat 

Ueber den Ort, wo in der Ledwhaut diese hüllenlosen Proto]dasmasifge oder 

entea Falle betUnd du Innere de« WuUtes lediglich aus einer Erhebnng der MuücuUtur de« StammrB; 
M dei swel anderen kam aber jemeita diese« MuakeUtnnges noeh eine bindegewebige, 4 bis 6 mm. 
Wk0 Hautachwarte tob weiebem Bindegewebe Uaio, ibniich jenem, welches die Hantwncherangeu der 
■Innlictien Wa8ncr8«!«mi»i)dpr im FrUhjalir erzeugt Es schien mir aiit li , nU ob in dem Bindegeweb«- 
SMier den ülntgefitosen noch einige gröMere Lympkginge sugcgen wären. An den Thieren mit 
•tnrlMr EatarkUng d«r BaaMehwaito etudca sirri BaekealiMMii vnaHtdbw Uater «inader, w 
dan« ile sicli an der WniMl BalMia torfihrten («wg^ Flg. 87, Fig. 88, Fig. 89X 

*) VergL Fig. 1. 

**) Fig. 8«w 
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verästij^ten „Zeilen" liegen, können Selinittrantler der Le<ifrliaiit , besser niu-h Zupf- 
präparate deutlichen Aufschlusü geben. Es sind die grüsseren und kleineren Spalt- 
Ittdcen der lunnofmen streülgen Bflndel, welche die Zdlen beherbergen und nm denen 
sie weh bei gelegentlicher Erweitiening des Spftltranme»* herausfallen. 

Zu den sogenHiinten SjtirultHtiern der JUindel haben gedachte Zellen eben- 
&118 eine nähere Beziehung'). Um die letzteren, welche bekanntlich nur die reif- 
Mlmlichen Reite der elastisch verfficbteteu Rindenachicht der „l&idcgewebabttndel** 
verstelle, erstrecken sich die Zlige protoplasmAtiadier feinkCmiger Sobstans mit dm 
eingestreuten Kernen als Thdle raier «arten hantartigen Sdiieht 

ftrbenden kOrperlidien Elemente der Pigmentsone liegen in gUiehen 
Ansbreitnngen der binigen Z^Usnbstanc; doch IVsst rieh dies w^n UeberfUlnug 
mit Pigment weniger klar in ier dgmtlichen Pigmentschicht der Haut sehen, als in 
den dnselnen eingesprengten Plgmentsell^ 

2. Matrizaellen des Bindegewebes und das Cntienlargewebe. 

]>ie hilllenlosfii ZtlUii. tlircn vorhin Krwitliiiuiig geschah und welche .«ownlil 
die streitig-homogenen Züge des IJiiidtgewebes dun li^ctzen als auch in jenen grösseren 
Lücken und Gängen, durch welche die Hlutgetä»e und Nerven aut'-teigen. in eheu- 
falls dichterer Menge zugegen sind. niUssen uns als die ursprUngliiheren nnd wenn 
man will lebendigeren Elemente den Bindegewebes gelten. Von iluien stammen <lic 
homogen - .streitigen Lugen her, aneh wenn die Zellen dnrek ihr Pratoflaama zn einer 
körnigen Substanz von häutiger AnRbreitnng zusammengeflossen sind. 

Desshalb halte ich es denn uuch l'iir iiassend. die Be/.eielinung Matrixzel len, 
welche ich fUr das, was Andre tspüter die chitinugeue Schicht in der Haut der Arthro- 
poden Messen» gebmnehte, aneh IMr besagte Zellen in dar Lederlmit der Wiilidäiiere 
in Anwmidnng zn bringen. Ja es hat sich durch gegenwMrtige Studien bei mir die 
Ueberzeugung befestigt, dass au der Haut eines «arten Arthropoden, insojfem sie ans 
der clutlnogenen ZeUenlage, d. h. Matrix, und der abgesonderten noch dünnen Cnti- 
cula besteht, gewissermassen das Scbeima vorliegt, nach welchem wir auch die m- 
samnMugfisfitztere Lederhant eines Wiibelthieres, und den Bau des Bindegewebes 
ttberhanpt, la beullieileo haben. Es wurden diese TerhUtniase und die dnschllgigen 



•) VergL Fig. 1; Fig. 14; Fig. 36. 



Digitized by Google 



— 174 



'riiatsjulifn schon HiidtTwüits lunl im Weitereu *j von uiir besprochen, worauf ich mir 
zu verweiaeu gestartc. 

Wer den Fragen nach dem Bra des Bindegewebes und der Venruidlacliaft 
zum CnticnUrgewebe gi'Mgt ist, wird jetat b^nwiflicher finden, wie en kommen 
konnte, dam die einen Beobecliter mit Enttteliiedeniieit gewiMe Zellenlagen ^»Epittiel* 
nannten, wllhreiid de Andre den ffindeciiibiitauKsellen mreelineten. Und ÜDmer, wie 
Siek im Verfolge der Qegeusata ansbilden Icounte, daaa die Einen die Cntienlarlagen 
d«n Epithel anwiesen, die Andern dem l^degewebe. 

Die von mir vertretene Ani&HHang, womach die Cntienlarlagen zum l^ndege- 
wcl)c >r('li(»ren, grtlndete »ich wt-snitlich darauf, daee die almelidden(l«'ii Zcllni ohne 
Unterbiechuno: mit echten Hiinlfsiibsran/cxellfii ztisciiiniruhängeii. Diese Hrkeiintnisg 
wurde vorneliinlicli gewonnen durcl> Hcrnnziehnnf? der Arthro])odeu in den Kreis der 
ITntersurhuiijr iiml All»"^ wa>i später durch Andre und mich über den «gleichen Gegren- 
Btand bei Wirbelthicn-n beknniit wurde, liew sich dnicliaaH als Belcräftigoug einer 
»ülchen IVtraehtiinj^sweisi' anx lini. 

Im Laufe <re<xenws(rtipT Arlicit liabf ich aber, auss^-r lieii !>ehon an Fischen 
g^ewniiiH'iifii lieuba* litiirij^eii mx-li \\ atiriH'hniiiii}i:eii an den Larven \»\\ Pf/nda/ts /Hsiii<; 
gemacht, welche mir die völlige (ileiehheit dieser geweblieheu lieziehungeii zwischen ] 
Arthropoden und Wirbelthieren darthun"). 

Man hetaohte ntmlieh etwa den Saum der Sehwansfloem der noeh fiualoaen 
Larven im frieehen Zustande, bei guter Vergrttsserung, und im optfsohen Dniebnehnitt 
Es sogt (rieh dn BUd, welches durchaus auf die Cntieularlagen und deren Matrix» 
lellen bei Arthropoden passt Die Lederhaut, welche den G-allertmantel begrenxt, I 
ist noch sehr dVnn und einiiuh Ungsstreifig, das hdsst geschiditet; von gleichem { 
Aussehen, wie sich eine ebenso dicke Cntieala eines Arthropoden darstellen wttrde. 
Unterhalb dieser Lederhaut nun hebt sich eine Zellenlage ab, genau von der Be> 
s<'haffenheit . wie sie so oft an der Matrix der Cuticula bei Arthropoden gesehen i 
wird. Innerhalb einer wie ausammenhttngenden, feinkttmigen protoplasmatisdien 

*) Vom Bu d. tfatoilMheB KSrpsn, TttUi^ 18S4 s. B. 8. 89 — Dto voa air d«rt aaeh 

ausgcspriM'litMii AiiMitlu, dus die Matrix oder Hypodcrmi!« der Haut der QUedfllthieK, sowohl der 
cpithelialeu aU aacb der bindefrcwebigen Lage in der Haut der Wirbelthiere susatnmen gleicliztiüetzi-ii 
aei, findet eine weitere ättttae in einer Thataaehe, deren KenntaiM wir v. Mojaieorics verdanken. 
Mach dieaem Fonoher kAaara bei Lumbricinen di« Btalgallm Ml il mMmmi FtrtfMB ier 
Hypodermis j;claQgen (Siliufabw. d. Alud. d. Wkaeuok ii Wies, 1877. Kldaa Bdtrtge t. Keant- 
aiM der Anneliden). 
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Schirht stehen nämlich gro»se nindliche Kerne in soldien A])srün(l(n. duss man wie 
ich es Vorjahren that, von „Zellenterritorien" sprechen kann. l»ie La«ie nimmt sidi 
epiUielartig ans md irHrdeii die Zellenleiber Bvhärfer sieh von einander abgrenzen, 
80 vttrde tmi dnen wirldiolien Epithel die Rede sein kOnnen*). 

Und gldeliwie ferner bd i^rihropoden von der Matrix der Cnti<^ weg die 
«Zellen'* sieh elnwXrtii entxecken, als Balken mid Blftttehen, nm in Zusammenhang 
cn treten x. B. mit den Zellm des FettkOrperSi so begeben sich aneh hier bei der 
Lanre des Pek^aUs von der protoplasmatisehen Schicht welche unterhalb der Leder- 
haiit Mncieht, Teitstigte „ZeUen«* in die Snbstanx des Gallertmantels hinein. Der 
Leib dief^er feinköi-niijfcn Zellen ist so zart, dass er im frischen Zustande fast nneicht- 
bar ist, wtthrend der Kern leicht in die Angen f<i1It. 

Immer an dem gleichen oiijt t t lässt sich auch erkennen, dass die besagten 
Zellen es sind, welche die Wand der lilut« a]»illaren erzeugen. Den iiusseren Con- 
tonr derselben niimlicli. der die Kenn' entliält und von weicherem. fciiik;Jrni<rem Ans- 
sehen ist; Mülnciid der inneren scliärfcren Linie die liedeutnn«»: einer ( iiticiil;iiri; Ab- 
wheidung zukumini. Somit niiichte ich es als unzutreffend bezeichnen, wenn man 
die Anlage der Hlutf a]nllaren auf »in ..K)iitlielialndir" zurlickfülircu will; die bilden- 
den Zellen gehören vielmehr deji Matrixzellen des Uindeji^ewebes an. 

Anch manche der faarigen Zllge des elanti sehen Gewebes in dem (uilleit- 
mantel mögen allem Ansehein nach ebenfUls unter Betheiligung dieser Zellen ent- 
stehen, in Form von Abseheiduigen im Lraem des Zellenidbes. 

Fassen whr demnaeh das Eigebniss des bisher Vorgetragenen zusammen, so er- 
sohcinen uns die Zellen der Bbidesubstanx als Ballen oder PUttti^hen feinkörnigen 
Protoplasmas, ohne hllnüge Ahgrenxnng, von blassmn, zartem Wesen. Nahe «isani- 
mengerllekt, in fllehiger Ansbreitong, stellen ide feinkOmige ßelüeliten dar, mit 
Kernen, welche in Abatttnden dngestreut sind. Nach Einwirkung von HVrtnngsmitteln 
können sich Kern nnd Protoplasma nnter dem Bilde des Epithels abgrenzen. Das- 
selbe gesehiidit anch schon im friselien Zustande, nachdem bereits eiitieulare Ab- 
scheidangen rings um die Zelle erfolgt sind. Dahin gehört x. B. die sdlige Lage, 

*) INe Larve von Pelobates fvtem selgt, je naeh der Beleuehtuu; aber den gunien KOrpcr 

liin, die Scliwanzflosse ini! inbegrifFen, einen schönen bläuliclien Schiller, leli sflie, da»8 (lies«-« 
BUa nach seioer EnUtehnog gieiehxnsteU«u iat dem bUueo Schiller, welchen das Tapetum fibrosnni 
(n Aage der WleCerklner, ist Mndet etva, enwagt Dta Bltn rBhrt her von der Lederhant, dessen 
loeklf geacbwangeue und In feinste Fiserehen asMplitturntle Elemente liun li Ii::« i ti i >'uz den Seliiller 
kerratrufeii. DiestT wirkt alsdann dnreli die zarte. In lli- K|iid<-rtiiiK ebi iixo hindurcli, wie am Tepetan 
ihraavin durch die pigtoeutfreie Epithellage der Luiuiuu pigutcutosa die ülanzfarbu dringt 
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welcbe su obent in der Ijederbaiit der FiM>lie und Amphibien vom Anseehen und 
der Art «nne« EpithelN angetroffen wird*). 

FSnen epithelialen ChandEter ndunen diem Matrixxdleii anch dort an, wo sie 
vnter einer hellen homogenen Scheide, mi en der Nerven und Ganglienkngeln oder 
jenor d^ Ifoskeln liegen. Schon anderwBrts habe kh aiugeflUirt, dam nnto^halb 
dcf» Niniril<'iniii8 und Sarcoleinnis der AVirbelthiere ein»' \Mgv vorhanden sei. welehe 
mit der Xatrix der Ciiricula an der ftosseren Haut eines Arthropodeu ttbeveinatimmt 
Deutlich gehört aiu ii liicrlier z. 15. die protopla-smati^ehe Srhiclit f>aniint Kernen unter 
den einzi'lnt'ii ScluiU-u "»der Ka]>iscln der einfarlieren und ziisanmieugesetztiTen Xer- 
venendkolbcii i l'acini"s<'lu' Kü^ktcIicii i. Aurli in dt'ii LymiihrSumen können ua«-h 
Itea};<-nti('ii die .,Zf1]t'n" di»> Zeiclinun«? cini-s l'jiitln'l-» ;;ebfn. So ist mir Jetzt auch 
klar •ri'vvordt'ii . dnss d'u- von mir aus den Lyinpliräuinfn von /^iinn analis Ue-« lirtt'- 
hem ii und aligcliildcttMi l^IfUR-utc " |. wt-lrhe zum TiitMl innerlialb der binile«»'eAM'bi;j;< n 
Substanz, zum Theil frei auf der Oberfläche lagen, den gleichen pn>topla8iuati:>cheu 
Zeilen einzureihen nind. 

Jene protoplasmatiKchen Zelleu, welche »ich in die Tiefe de« Bindegewebes, 
z. B. der Lederhant entreoken, würde aneh, indem irär dw abgeeehledenrai homogea» 
Btreifigen Lagen, vis wegdenken, aU dn awammenhlngendes Httutehen- oder Bal- 
kenwerk encbelnen. In dllnnirter Knt&ltnng enengen die protc^lasmatiachen Ele* 
meinte em Nets von Strahlensellen. 

Sind im ^ndegewebe Fett, SeUeim, Pigment oder andre Stoffe in Form von 
KOrperohen, Kflgekdien oder krystallinischen Gebilden sngegen, ao nnd ea immer 
die obigen hllUenloflai Zellen, wdelie dieae Materien enthalten. Die mit fettartiger 
Snbatana erfUlten ZeDenhaofen, welche die zwischen den Samenkanllchen hinlanfen* 
den Blntcapillaren im Hoden der Sttngethiere nnd B^tüien beaetien, ilhlen aidit 
minder an der Art der Zellen, wie sie hier besprochen werden. 

Xaehdom mir das Verhalten der ])roto])la»matis<dien Zellen in d»rr Lederhant 
klarer geworden war. niuft.<te der Verdacht sieh rejjen. dass gar Manche*, was .\ndre 
und ich selber früher als eine einzige grüasere Zelle angesehen haben, in Wirk- 



*) Man veiigleicbe z. B. die Mittheilongen und Figuren, welche ick ?oa den Gewebe dee 
riMMwnuMS «IMS Triton gegeben tobe. AtcUt £ niknNk. Aaii Bd. XII (18T6)^ Ti£ XXI, Fig. S. 
**) Anon Batnekter d. dMlNhea fsou, Bon 187T, S. 186» td. XL, Itr. 99. 
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lichkcit nur Theil eines Fachwerke» war, au dessen Wand er»t ein uder mehrere 
protopIaaiiMtiaelie Zelkn gleich einer endotihden Avtmcheidiiiig »ich finden. 

Znnflchst aiiid es die gössen Fettxellen ans dem Bindegewebe der Fiacbe, 
auf welche deh die ansgesprocheiie Verraathniig lenkte. 6««ito Sehwann*) hat 
aolehe Fettaelleii aus der SchldelhBhle einer jungen Plötxe mit Absieht als Muster 
dner klaren Zelle abgebildet Wenn ich aber Jetst die xnsammenhltngnide Fett* 
sebieht, wdeke bei Peüvmy'on nnter der Lederbant hinzieht, prOfinid ins Ange tuat, 
80 IXsst sich bemerken, dass die eigeutliehe Zelle ans dem Protoplasmahänfehen 
sammt Kern, beide nach ansäen von der Fettkngel g:c1e<>:eii, vor^re^tellt wird; wäh- 
rend die „Membran*^ eine e^pselarti^ Abgrensnng des Fachwt'rkes ist, welches als 
Zellenabsu heidung zn gelten hat. Ist etwa an gehärteten Priiitaiaft ii die Fettkugel 
heransjycfalh'ii. so int das Verhalten der ..Membran'' als Ornv/A' Faehwerkes und 
deniiiacli in uninittelhareni Zusannnenliaiij^ mit diesem ganz deutlich. Tritt {jerade 
nur Kill Kern mit Prornplasum in Sicht, nach aussen die scharfe Al);;ron/,uiig der 
Wabe, nach einwärts iU-v <j;n>ssc Fcttrr<>]>fen, so kommt ihi> liiux hende Aui^schen der 
„F»*ttzellc" zu Stande, Kriuuern möchte ich hierbei noch, dass ich vor vielen Jahren, 
als mir diese Gebilde noch als echte Fettzellea galten, doch schon da und dort „zwei 
Kmie^ deutlich nnterschied**), eine Angabe die jetzt erst ihre Erklärung findet 

Anstatt des Fettes kann eine eiwdssartige Substana die Rinme erfttUen, wie 
dies 8. B. in der Hant des PAyäoddcfyius europams der Fall ist, worOber leb nlhere 
Ifitthflilnngai gegeben habe***). Doch ist das BQd jetst in bestimmterer Weise so sn 
fassen, dass die blasigen, Kerne einsehliessendai BSume nicht selber und an sieh die 
Zellen sind, sondern Tielmehr ein Sdiwammwerk, das an seiner Innensdte die Kerne 
mit den piotoplasniatisohen Ansklndnagen besitst Und diese ^nd wieder das Vor* 
ausgehende ; das festere, „faserige" OerUate ist das Nachfolgende. 

Weiterhin mtisste ich an ein anderes Gcwi'bc in diesem Sinne denken, an die 
Substanz der ('horda dorsalis von Fischen. Ich liatte vor .Jahren den Gallert- 
ktirper di r Kilckensaite z. H. des Störs aus grosfien runden Zellen bestellen lassen. 
Ohne selber unterdessen zu einer Nachprüfung gekommen zu sein, hat jüngst Güttef) 



*1 Mikroflk. VatetsaofaBngen Sk d. Uebmiattinunnng in d. Stmtur o. 4. Waefaitiiam d. ThUa« 
a. Fdauzea, läS9, TsC 11^ flf. 10. 

**) Haat d. SlInwaanHIwIw, ZeitKbr. f. wIm. ZooL 1880, 8. fi» ABOMffc. 

*^) Ueber d. allgemeineu Bedecktui:;on der Amphibi«o» BoBB 1876^ & 104} HaaldoBMOlsaa« 
d. Urodeleo, MorphoL Jabrb. Bd. II, lat. XXXI, Fig. 30. 
t) Archiv f. mikroslu Aut. lS7d. 

II 
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in W()rt uiiil iühl fim- Parstclluiig tK*s Huues y;i';^t'Wii, wie sie jjfiuiu mit iler mir 
jetist vorKchwebeiuIen Veriuuthniig stinioit. WaM ich frtther, dem Au^^cheiii folgend, 
Zellen nannte, »ind, wie Glitte hervorhebt, nicht Zellen, Hondem liegrenzuiigen eine« 
„FachwerkeR**. sn welchem aber ^e „Protoplannan*hicht mit eingeKtrenten Kernen** 
gehört 

Fmier glaube ich Uber das Schwellgewebe der MnM>helthiere, destnen Bau 
sehr verHchieden benrtheilt wird, einige Aofklltrung geben zu können. 

Vor Jahren wnnle von mir') berichtet daM im Körper der Najaden (Attodonta 
B. B.) an den v<m Mnitkeln freien Gc^nden ein grofiMnaacUfeH Gallertgewebe vor- 
herrt«cheiid sei: uikI vcninsi'liaulifliU'"') ich denn nurh ein Knclnverk, in dcs^jcn 
Knoten])nneteii die Kerne li«-<;< ii. Im frUtcheu ZuMtande zeiji^t das (iewebc Hueh ein 
Aut>sehen . als ob es ans Ik Hi h lilascn za»*aninienf;ef*etzt wän*. Flcnimin;!:"*! hat 
»ieli nun, fussi-nd auf Hn^^ii-liifircrrii uriüiiini Stndit-n, mit ]ie-<tinnntlifit düliin ansj^-e- 
s|trt»cli('ii . da-s dicsf blasififii Ali;:nii/,iiii;^iii Zcüfn <i'i»'n. Knlhnaniifi hiu^'c^'en. 
niclit luiiidor ;;rtiiidlirli und c1h'ii-m mir iilU-ii 1 1 ilt-iiiiitcin der riitcrsiiclimi;; dif lliiidc- 
snbstanz der Arcphalen zerj^IinU-ind. la>-T dif Kiiiinu" nicht als ..Zellen" ;;elten. son- 
dern erklärt sie für (^luersidinitte \nn Laeunen. Xneh ehe ich die Süche selbst von 
Neuem augeselien, vennuthete ieh bereits, das» es mit (Uesen „8<hleimzelleH" im 
Körper der Mnwheln wohl eine Xhnliche Bewandtnis haben werde, wie mit den 
Gallertsellen der (Hiorda donali«. 

Zur Nachiintemiehvng Mtanden mir blosH im Weingdst aofbewahrte Anodonten 
so Gebote, aber aehon der ernte Hcbnitt durch den ^Eantel Uchm keinen Zweifel ttbrig, 
das« die Dinge nieht anders rind, als wie im Gallortgewebe der RHekmaaiteff). 
l^ian hat ea mit ehiem Fachwerk au thnn, dessen .,blaa^'* HohlrKnme an der Wand 
protoplasmatisehe Hlutehen mit Kernen tragen. Flemming liesa firflher die 
Kerne einfach innerhalb d< r lilasigen Hohlrttame 1ie}>:en: später schienen sie ihm 80 
gdagert, dass sie der Wand de- l'diisenramnes anhaften. Der Schnitt könne aach 
derart fallen, da^s der Kern \m der rdasemvand ab<!;edri(ngt werde niid nun mitten 
im liilialt der lUase zu stecken scheine. l>as den Kern unigebende l'rotoplasina hat 
Flemming keine«weg8 UbenH;hen: er gedenkt de^tselben aUi einer feinen, blaiwen, 

•) Lehrl.nrli .|. Histologie \^nl, 8. lOS. 
••) A. ». U. iJ. IWJ, Fig. 65. 

Ueb«r BlBdeanbitmen n. GeAnwandmig bei MoHiikeB. BubilhatfoMMhrift 1671; Kade* 
Subalau und GfOiagwandnng im Schwcllgcw<;be d. .Mu»clieln, Archiv f. milcroHk. Anat. Bd. 13. 
t) Die Bindeaab«taiis d. Ac«pb«leo. Arehiv L mÜriMk. Anat Bd. 18. 
tt) Fig. 46. 
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schU'clit iH'fi^iviiztrn SuljNtaiiz. Alle »iicsc AlipiWii. sowie die 1)f<ilcitrii(U'ii Alil'il- 
duiigeii siiid durchaus iiaturwahr nnd doch kann ich der Deutung nicht vollstiiiulig 
beietinuiieii. Denu die „ZeHe*^ »ehe ich nur in jener IVotoplasmaHchicht, welche den 
Kern in aich biigt IMe „Zellenmmbnui'' iüt Theil dea Fachwerker«, dem der Zellen- 
lab, hitntig ani^breitet, anliegt Zu* je einem Kerne gebOrt ttbrigens eine anaehnüclie 
Fliehe von Protoplaauuuwshioht, woranf Mchon hindeutet, dasK die Kerne weit amiein- 
ander ateben. Daa gewiihulichate iat auob, dasa nur Ein Kern im Bereiche einea 
mlch^ HoUraumcB liegt und aouach wieder, ganz wie an der Fettselle, daa Bild 
mch auf eine Zelle mit Mein])ran beaiehen lÜHDt. 

Ich möchte soiuidi Kollniniin ni «iiin Tunete Hecht gellen, wenn er den 
MaHelieiiriinmen die Bedentuii';- vnu Zellen abspricht; liin>|:c<feii iiiu<> ich Flemming 
darin lu istinimen . wenn er <lie Kenie nicht in die Substanz des lialkenfrewebes Acr- 
le;rt si'lii'ii MÜl. siMideni in die Kiiuiiie liiiieiii. Vui] iiitrli mehier AuffaMKUig kleiden 
die^e i)rotu^>iasinäti''chen Zeilen end(»theiartig die W oben aus. 

Xdfli erlaui»e ich mir ins ( MMliirlitiiis«. ziuiick/.unifeii. ilass icli Ix-l Amielldcn, 
Arthru))odcii, aui^'ier den Matrixzellen des Hautpanzers. auch an andt rn eiitieularen 
oder bindegewebigen Schichten die gleichen Matrixlageii 8chon Tor Längerem na<'b- 
gewiesen habe. So s. B^ am Gehirn, an den Bauchgauglieu, an den Nerven*). Dort 
riebt Rieb unter der glaabeUen Schiebt dea Nenrilemma dn Stratum dicht feinkörniger 
SubAtans bin, in welchem klare, rundliche Nuclei eingebettet erocheuien. In den meisten 
FtfUen kommt ex nicht zu eigentlichen zelligen Abgrenzungen der grauullbren Sub- 
stanz um die Kerne hemm ; mitunter jedoch nimmt die Lage ein nahezu epitbelartigea 
Auaaehen an. Ich habe achon damal» erkannt und mit Beatimmtheit «uageaprocben, 
daaa gedachte Sdiiclit nac h Hau und physiologischem Verhalten jener ah Matrix des 
Hautpanzers nnterseliiedcMcn. (Mit^^jjreche. 

Auch bei .Mollusken liabe ich die Anwesenlieit der gleichen Matrix an binde- 
gewebigen Lagen vor Kurzem an<4i'Zt i;L;r l'nter der homogenen Haut z. I'>. , wtdfbe 
bei Naektselineeken die Leibesliidilc und die Uliifniiniie begrenzt, liegt eine Sclneht 
mit Kernen und rnit'i]dasma. als deren Abscheidung8pr<)duct die huuiogencn Lageu 
angesehen werden dUifen"). 

*) Vom Baa «Im tbieriadna K9ip«n, 1864, 8. 316; Ttfela iir TMyL Aafttoiak, T$t tS, 

Fig. 1 ; Fig. 9. 

*) Hantdeeke u. Schale d. Outropoden, Archiv f. Matargesch. 167t}, t. B. Tat. X, b. 

»•■ 
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3. Hlckeii System der Hindesubstaii!'- 

1 >it' wiriU-rln»lrc iH'triicliniii};- S]ia!r- uimI Lllcki'iisysrfins. «Icr tVlilifr su-::»-- 
iianiitcn ..15iiidr<;t'\vt'ltskiir|H rrltt'ii'-. vcrnulas-u- inicli iuicli ilic Frajrc iiühcr ins Aujff 
zu fassi'ii, auf wclclu'iu Wt-ji;«' iivnu cinfiitlit h «iie iiervö.-eii l^leiiiciiti' aus «1er Lmler- 
haut in iUe PüpülenniH gelangen. Crcs^-hicht diescH dun-li ( auäle und Ocft'nungeu 
dgeuer Art oder etwa durch Gttnge, die «onut Rchon vorgebildet idnd?. Ek lieat» 
rieli an der Lederbant hierttlier dne bestimmte Aiittrort erbalten, wie »ie xmn llieü 
in obigen Darlegungm berdtfl anngedrlieict int 

Dan von der Eindermis entblüMte, aber muat unverletzte Corium des Pe/romy- 
ton zeigt auf der oberen Fläche dieselben Lftoken und Spalten, wie der senkrechte 
Schnitt. IMe Lflcken sind grÜHser und kidner, krensen neh nach verschiedenen 
Lagen, und üffiien acJi frei cu Tage*). Von den feinen Fortsetningen oder 0Sugi»i 
der Lttcken der Tiefe gehen viele nach oben ebenftdls frei aus. Beides sind die 
Wege, dnrch welche die in EnditUierahen anss]ditt»nden Nerven aus dem Corium 
heraus in die Kjtiderniis drinj^en künnen. Sunarli sind keine eijjens znni Zweck des 
Darchlas.sens Uesrimmte Oelfiiuugen voriianden, s«»ndem das »Spalt- und LUckensysitem. 
dessen Wänden die ]iroto]dasTnatischeti Zellen anliefren und welches* auch die von 
letzteren er/.<>u<;ten rn)hullun<7en der Nerven und Blutgefös»e enthält, kwui zum 
Durchla-ss der Nerveueleniente dienen, 

l)as jfleielie Sieliöttiicn der S]ialträunn' nach nVjen liess sieh ferner an Larven 
von S<i/,iiii,niii> a /ii.i,:'i/>-^>! Avalirnelniii'ii , wrjrlie fri>eli in do]i]>elclininisaures Kali jrc- 
wuii<-ii . dann in \\'ein<rfisr aut lit-w aliit wonlen waren. Am inii;resr)ila;4eiM'u tVi-ieii 
Kandi- der Lederlmut erscheinen in klarer Weise die ÖJiHltclien in Form dicht.stehüll- 
der, an der freien P^liSche aiisniilmlcnder ( "anäle. 

Ks ist mir in hoiiem (irade walirsclieinlii-li «xewurden , dass durch gedachte 
Uetinunj^eu hindurch noch andere \ erhindunjiCcn srarr liaben. Man niniint Idsher 
an, dass die sich anffrauzenden Enden der untersten Ei>idcnui»zellen einfach zwischen 
fie feinen Eihühnngen und Yertiefrmgen der Oberfliehe der Ledeihaut eijigreifen. 
Ich halte, wie sehon oben vorgebracht wurde, jetzt dalttr, daes ein TheQ der zarlni 
Endfltoerdien der Epidermiazdlen durch die Lttoken und Spältohen — Canäle — 
hindurdi mit den ebenso zart gewordenen Ausfranzungen der protoplasmatiachen 
Zellen der Lederbant zusammenhängen mOgen. Sonach würde sich die Trennung 

•)Fij.84. 
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zwischen eiiithflialem iiiul liindi'j^t'wcbc mir (hncli tlie lioiuujit'ii - sircitiocu Lagen 
vullziekeii, wHhrend d'iv Zollciileiber unter einainlt r in Vt'rbiiuliiii}^ blcibi'n. 

Was im Obigen über Oeffiiungeu an der freien Fläche der verMltnissmässig 
weicheil Lederhant aiigegeboi wurde, stimmt mit dem ttberein, was ich vor langer 
Zdt am Knodiengewebe beobaditet habe. An Knoeheii der Amphibien mid Elsdie 
ll88t aidi im frisehfln Zustande die Ausmtlndiuig der SpXltchen an der frden FMebe, 
mgen Starrheit des Gewebes, leieht wahrnehmen, worOber ich ss. R im Lehrbuch 
der Histol«^ beriehtet habe'). 

De^enige. welcher leboide Amphibien hlllt nnd beobaehtet, gewinnt die Ueber- 
nagnng, aoeh wean er sieh um den anatomischen Ban der Haut nicht kttorniert, dass 
dnreh die Hantdedke bei diesen Thieren Wii^scr von annsen in d<ni KlSrper mxtg^ 
nomnien werden nitlsse. Durch <lie nenen Hrfuhriingen Uber ein System von Inter- 
i'ellnlarlUckeu in der K]>i<Unni8, «liireh welehe sieli Vt i hiiulTuijzsfjtden von Zelle zu 
Zelle hins])annen. sowie durch den Xachweis, dass auch aiit ili r ( »bertlHclie der LciU-r- 
haut die S^ialträiiiiH' des Hindegewebes sich «ittiicn. kinnu n ^y\v in immer bcsriimiifcrcr 
Weise trajjcn . wclciicfi. denn die Wc<re seien für die Aiiliialiiiie de< \Vasser< und 
dessen Wcireit'iUirniij^. Meine X'nrstelluiiir auf (irund des aiiarniniselieii Piaiies <ler 
Haut ist die, dass Wasser von aii^^Mii in die lntcrcelhilar};iin<ic der K])ideniiis ge- 
drungen, sei es dnreh einfache, «wler weun mau avüI, moleculare Durclitriinkung, sei 
efl durch schon eben&lls vorgebildete Oeffhnngen, von da in die SpaltrUnme des 
Bittd^webee, also in die Anftnge des LymphgefUs^systemes weiter geführt wird. 
Hiebe! eilanbe ich mir anch anf die MIttbdInngen hhucnweisen, welche ich an einem 
anderen Orte**) Uber die Lymphrftome unter der Haut der Batraehier nnd ihrer Be- 
mehnng tnr Wasseranfiuihme vorgelegt habe***). 



•) S. 159. 

**) Die allgemeinen ile(lcckiiiii:<-ii <1. Ai'.iphiliirti. Archiv t. mikrusk. Aiiat. IsTt; fSt>psr*taus{r. 
d. 1U6). — Ueber Waascraufnahme tu den Kurper und Abgabe tlurcti div Niere bei Mullu^ken tiabe 
iek «uftlnrUdwr geluui4«lt n den Anfiwts: Zur Anatoinie mi Pby^Iog!« der LvngensohiMckeii, 
AreUv f. mikrosk. Anat. IM. 1. 

***) £ben im Begriffe, gegenwärtige blätler au die uaturlurüclieode UeüeliiieLaÜ in Ualle abzu- 
liefen, erhalte ieb die Sebriftr Wilh. Pfitsner, die dehleinuellen in der Epidemie der Lerre tob 
SefauMMdre macalosa. Inaaguralabhandlnng, Kiel 1871*, in welcher die im Titel genannten Blenente 
einer sehr eingebenden PrOfnng nnterzogon werden nach Baa, Lebensorsrlieinangeu nnd Bedentang. 
Hierbei wird denn auch der Vcrtaaaer auf die im Obigen angeregte Fi-age gefuhrt und beantwortet aie 
in einem andern, ja ent|;egengesetsten Sinne. aU ea von mir Tenaelil wnrde. Pfitsner, nnter der 
Anleitung Flemraing'g arbeitend, Icennt Hbcnfulls das -.System eoramnnicirender Spalten" in df-r 
I^idermia uud nimmt an, daas die Schleimzeilen ein aecret liefern für diese Interceüularränme und 
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Zum Schlusiie diewa Absehnittea mSoht« ich noch ansKprechen. dam die neu 
ermittelten Thatsackcii keuien Anlass gebeu von den Darlegungen, wie ich cne be- 
sttglidi des Biudegewebes in der Schrift filier den Bau des thierischra Körpers, 
Tübingen 18()2, gegeben habe, abxnweichen, vielmehr finde ich mich noch mehr in 
jenen Anffassnngen befitttrkt, welche ich dazumal, namentlich geottftzt auf veigleiohend- 
hif(tol<^Bphe Erfohmngen, gewonnen hatte. 

Und xie lawten Rieh kurz folgendennaHf>en zuMunmcniaroen: 

1) Das Bindegewebe bpsteht an« den Matrixzellen vml den von dm Zellen 

abgcwhiedciu'ii hoinof;em'ii Schirhr«Mi und Balken. 1>h' Matrix- oder Bindesuhstanz- 
zellen aiiul liUl1onlos(> Hallen oder IMättciicn von tVliiki'inii<r('n) l*n)ti>|il:isma, je eiiieu 
Kern umsclilieHseud: sie treten au» |i liilutig uuf unter dem Hilde Ptaik \ er/weigter 
Figuren; fenuT kruiiHMi sie rtarlicnliaft zusanimeiigi't1oss<Mi sein und strllfii dann 
Hüntrlu'n von ffinkörni-rci' )n i-,,](|asmafisclu'r Siilis;;in/. iliir. niir riiip'^tn-utt'n Kernen. 
.Solclif l^ap'n sind wclrlic lialil inif. halil olnic lliirrMn:: ilic ZfirlMiiuiir von K]ii- 
tlieli<'ii und Zflli-nliaiifrii an -fli lialnii kiinncn. Zur l iii;:! ciiziiii^' xnn Höliliingeii, 
w'iv dtrr Hlnt- ninl Lyniidicaiiillairn. oder von Sclilauchfn , wi-h-lu' mit tV^tcn-r .SuIh 
stanz crt'iiUt sind, so z. H. lU-r Ncrvt-n und .Muskrln, ersdu'iniMi sie in ndirartiger 
Anordnung. — Die Lymphriiuuie der HindeHubstaiiz und die Ker«>Ken Höhlen des 
KSrpen sttnunen im Bau durch B^pmiziuig homogener Bindesub»tanzlagen nnd Ans- 
kleidung mit ])rotn]»la8mati8(then Zellen — Kndothel — m flberein, dass man auch 
aagen kOnnto, alle Hnhlrttume des Bindegewebes, da« ganze Siwlten- nnd Lficken- 
»v»tem, sind .„seriVser Xatnr**. 

2) Durch die abschei<lende Thätigkeit der Matrixzellen entstehen jene Sub- 
standagen, welche man al» homogene Hänte, BlXtter nnd Balken des Bindegewebes 
zu bezmehnen iiflegt. Das Schöna von dem Verhalten der Matrixzellen zum abge- 
schiedenen Stoff gibt die dtinne Haut emes zarten Arthropoden. Die dort auftretende 
Cntioularlage ist der Aiifimg destütMi, was in dicken Bindegewebsschicbten («ich nicht 
nur vermehrt zeigt, sondern auch durch bestimmte typische Gmppirung der Matrix* 

smr zu dem Zweck, ilnsa daö Eindringen det WuMn wie darch eine Art Eiusalbong Terhii.iiert <n\,-y 
wenigstens beschriinkt werde. Noeli ni>:t der Verfssser nnincrkiinir-wi isi' bei, diisa er, wa« mit luciiieii 
Walirneliiuungen stimmt, „uine directo Commuuit-atiun der luiercciiularniume mit äpultrianien in> Üinde- 
gewebe b«iin «waebacMH Tbiera' gUnbt btobaebM n lutbeB. Li««e aidi vielMdrt alebt ««ranithea, 

das)i <\ni ?>ecrrt der Sclilelmzcllen, in die InteiTcllnlar^iliifre ffcl.ins;t, dazu difm-, diirrli Zunii^nhung; ttt 
dem von suHiieu aufgenommenen Wuser, diesem sofort den Charakter reinen Wuaen zu nehmen asd 
M der LymphflOssigkeit aatnlbaliolMn? 
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Zellen ^icli vi-nlickt uiul \ t'iiiianchflM'llt. Dnniacli t-iitsnlit r»iiitle<row»*l)e in lumel- 
Uiser Form, oder in gctleeluaitigor Aiionliiuiig. hier lockerer, dort fester zusaiuiiieu- 
gefligt. 

3) Die Cutieular^iehicliten und die aogeuaiiiiite Cirundsubstunz des ßindcgewcbcH 
gebftwn KOflumnen, sind eins iin<I dasselbe. 

4) Vieleu der Matriszelleii kuuiiut bei höheren und niederen Thiereii die FXhtg^ 
kat süt Mick EttmnineiiEiudelien: sie beeitzen ContmctiUtSt. ISnädUt ihr ProtoplMma 
Pigment dngeechlosten, so tragen «olehe Zellen den herkOnunlichen Namen Chrmna- 
tophoren der BSndesiibstanE. 
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Taf. VII. 

All* Figiina bri tlirkanr V«i|rttMra«g. 



Flg. 1. BenkraehterSdiiiittdiirekiUe Haatdeeke 
TOB fetromtfzm marbuu. 
a EigenthanUehe KAipenhe« »bea ia der 

Epidirmii; 

f> Kolben; 

c KörDclicazellc ; 

d Protophaaiaiellaa ia der Lederhaat; 

e Nervfn ; 

/ Scliiclit d«T FetUelleii. 



Pig.;i. 



Aus der Lpidermi« vou i'etnmfftm 
fiwriaiiii», in IHmImb Zartaade 
GewShnlirlir Kpitlmni^^/rü'-n. durch Aae> 
liafer nut«reiu«nder verbundeui 
elae SehleiB- oder BeeheraeDe mit Cati- 



Ftg. 8. l^rüst nzciien ia> der Haat TQB /*ellro- 
* myzon mannus. 

• EpideradMetlea mit DrtteaMhaagea 

aad ia donselben die elgwathtUiUelieB 

Körperclifii di r Fin. 1 <i. 

b die in der Ticte liegeudeu i>rU»cnzellen. 
Flg. 4. Beeharaeüea derKataaMhe, Cyprimu 



Fig. 

ng. 



Flg. h. ^ Ii kriii'ii Oberhaut do8 Mnmyzem 
maruuu von ianea aageaehen. 
a OewAlialielie 

h Koibt'u, r«>in findig lieb 
f Köriichenicllfn. 

6. Körocbeuzclien des Petromyzon ma- 
rimu fBr lieh dargeeteUt aad Ia tfaeü- 
«eSaer Vornndonin;; durch Seigeatien. 

7. Kolben aus der Epidermia efaiaa Wein- 
geiateienplaia wva Petromi/fm /MatUtt, 
Ks ti<-ht ueh doatUflh oia« qaefgeftdtete 
Halle ab. 

Fig. 8. Kolbea aai d«r Bpidenaia eine« friaehen 

Petromijzon fimiafUis , auf de»«en Haut 
eiae Mischung von Hchwadiem Weiageiet 
und Essigsäure eingewirkt bat 
Flg. 9. Bplderaile voa aaeeea dea Pttromifxon* 

rnarhtus. 

a Oberste Lage mit dem aaa OrtUeaaoUea 

geUldetoa BUekar; 
h etwas tiefet« Sahleht; man untcrschddflit 

awiaehea daa fewObaliehea Epideniia> 

mdSem dia Kolbaa» wi die KOrnebeB- 

aellea foa der FHehe. 



Taf. Till. 



Fig. lU- Durchscbuitt eines äinnei^hUgels vua 
P»lrümifzm martau, adMg ataik« Ycr- 
grfisfterunp. 
A Lederbaut: 
« aaAMgaader Kenr; 



ß überfaaat: 
h Kolboa; 

c Körn'lifii/.fUen; 
ä äinnesepitbel. 
Fig. IL BUge der Siasoaaolloa 
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graben des J'eiromyzon ftuviatUis isoUrt 
Staike VergOMenn^, OmtaaMlai«. 

FIg> IS. K o p f p ni h (' von Prtrnint/zon marinus, ge- 
ringe Vergroaseraug, WeiogeistexempUr. 

• « Cpidenniit, gegen ^«Ifto abgeliobeB; 
b Htigel der LcdMib*«t aot Datttfluig 
nin Qipfel. 

Fig. 13. Sttek de« VorUerkörpera vov /Wro* 
mifzm marimu, MtarUelM Qrtm. 
• Aug«-; 
h Seiteuorgane; 

e Beperlnog ier Oberfaut (Bn der H5ek«r 

siehe Fig. 9 anf Taf. VII). 
Fig. 14. Ans der Lederbnat tob Peiroa^fxm 

a homogen-streifige Lagen; 
'/ l'iotoplosmazellen danwischen. 
Fig. Ib, Becbert'drmiges Organ de« i'yprinut 
earattt»i$, rom lebeadea Thier geBonmn. 

a auftrettMifle V.nrtnilt-nhildnnjr. 
Fi^ 16. Epidermis mit swei Kolben von der 

Aabmtte, Lota tmlgmrU. 
FV^ 17. Kolben ans der Epidermis von Loia 
vulgaris isolirt aad etwM geqaoUea. 
a das KAppchea; 
b die Innensnbstani; 
e FoM der Zelle. 

Taf. 

Flg. S4. Seiteiiorgane, freie, vom Bnmpfe des 
HeektM, E$ox htäu»; «tukere T«v 

grö8s<-rnip^. 
a Epidermiazellen and Schieimxetlen; 
b F^eatieUea; 
c StaaMhllgeL 

Flg. S6. Beclir rfrirmipe Organe des Oaumena 
vom Hecht, £sox lucius, ans dem eben 
getSdetea Thier 'geuonaieB. Mia oate^ 

•eheidet xnf der GipfelflAche dM «taea 
Mittt-lftUi und ILnidpartic. 

Fig. 26. Ebensolches becherförmiges Organ, 
dcMea Mittelfeld rieh ia hertiauater 

Weise zn sondern beginnt 

Fig. 37. Zwei der Mantolz eilen eines beehw- 
fOrmigen Organs, »ehr stark mjtgri l trt . 
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Fig. 18. Eine Gruppe äcbleimtellen desseU>ea 
IMmk; slad darehwag voa UagUelier 

Gestalt 

Fig. 19. KSppclien und Innensnbstanz «inet; Kol- 
bens in andrer Ansieht, als es in Fig. 17 
dwgMteltt eneheiat 
Fig. 20. .^iiuni d*»r Schwanzflosse der Larve des 
PeMmtet /usctu; die Entstehaag der Le- 
daihaat Tentealieliead. 
a liomogene Lifea dar Ledarhaat; 
b Matrixzollcii: 
c Blntcapiilai-gerass. 

Fig. 31. Ein grOawrei d«ir beeherfOriaigea Or> 

franc („Oeschm.ickskno^a»') aus der 
Mundhöhle der Larve von l'fluliui^s 
fiuau, von oben gesehen; ist noch gani 
•berdedtt vra der aninuMnhlagvadaa 

Epidermis. 

Fig. 2-'. Kassclbc Organ von der Seite. 
a Epidermiszellen (Deckzollen); 
b Orappe dar hirafOradgeo Zellen. 
Fig.S8. ESa Ufltueiw lolehes Organ aus der 
gleichen Stella «ad voa dertelbea Ba- 
trachierlaire. 
a, b wie in Fig. IS; 
c die SadattOehea. 

IX. 

a Fuss der Zelle; 

b baaehige AoArenHiaf alt Vaeaole odar 

Secrctraum ; 
c stabförmig verengter Tbeii; 
ä nrte Eadbonte, aas dam Saeretraoai 

Itommend. 

Fig. 2^. BecherfiTmipes Organ des Gaumens 
von Acerina certma, ans dem frischen 
Thier. 

a Papille: 

b Epidermis mit ächleiauelien im ProüL 
c dsa Ongaa aa dar Spfto triehterig ein- 
ffocogea. 

Flg. 89. Ein frlcicluM Or-:in, Cipfi l t-benfalls eia« 
gesogen; die zosammenueigenden Ead» 
bontaa riad ilehttar. 

34 
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von Cyprinus corassius dvivk 

ohromMnrea Kili verftndeit 
Flf. 81. Epidemli tob der Lippe <iaer|nfeB 

Karausche, Cyprinui Caratshu, 
0 Zelle mit HftrcbenbeuU; 
h SehleinieUen, eine noeb ohne, die swei 

•odera mit OeAiiinf. 



Fff. 8(K Zelle« eiaes beeberftrmigeB OrgMi Flf. SS. Au der Bpideraie der Lerre wom 

Pelobatfs funois. 
a Zellen mit fadigem Inhalt; 
» Zellea Bit BeeNHani; 
c CkromlophoireB oder bowegBeho Vwätf 
lelleD. 

Fig. 33. Zellen mit &digem Inhalt mu der £pi- 
dormit der Lirve von Hjfla 



Taf. X. 



Fig. 34. ätttek OberfUolio der Lederhsot entr 
bitat TOB der Epidemie, Petrmifgoii 

marinm. 

a die freien Oeffnnnfen der Biadegewebe^ 

Ittcken. 

Flg. 86. PIteheantttleht elaer tieiteao S^obt 

der Ledertiaut, Petrmi/Mitm KmiHUi, 

(1 rrotopUsraasellcn- 

Fig. 36. Öpiralfase/n de» Bindegewebes von 



a die ProtopIiiKins- oder IläutchenzeUen. 
flg. 87. Hatitwiiiat des gescitleclitsreifen mlnn- 
Ucben Thieres von Pelromytou marinus 



Fig.3S. Deritelbe Tlieil im DurcliBchtiitt. 

Flg; 89. Wieder der fjleiehe Theil von l inem 
andern Individuum, im Durcliscliuitt 
(Alle drei Flgareo in aatlrUeber OrOowK 

Flg. 40. Seitenorgan vom Huropfe der Aalrutte. 
Lota i'uigaris; Anaicht von oben. .Man 
sieht die Scheidung de« epithelielen 
Uobenagee bi lUttelfbld Bad Baadieao. 

Stttck einet! Se i t e n o rg an es (N'erven- 
kttopO eus den KopfcMUUen des Knul- 
baiaebee, Aetrim etnwa. 
Baadsoae; 



F|g;4l. 



F||^ 



Fig. 



a 

b 

c 



Flg. 



Fig. 



9 die Boiiiea. 
42. Zellen der epithelialen Lage der SoHea« 

or^rane, t'Hr «ich «largestellt. 
9 au« deui Mitlelteld, mit Borsten; 
6 aae der Baadtoae (jleeriiut eerniMO; 
c ebenfalls ans der Kandzone (f.ota vulgaris). 
43 Stack eine« äeitenorgnnes (Nervea- 
knopT) am den KopfeaaUaa tob ilecrftM 
cernita, im optiscbea Schnitt nach dem 
irischen, knrse Zelt lait Otmlonaiara 
behandelten Prlparat. 
NerrenCuen dea aKaopfta*; 
Blutgc(ll8Be; 

ins Epittiel aufsteigende, noch duukei- 
laadlgo NemrenfttMin. 
44. Schnitt ans dem dun-h < »smiumsAnre er- 
härteten 2(ertenknopf von Aeerma 
cemua. 

a Bindegewebige, die Nerren und Gefltoee 
tragende 8eliie!it ; aun ihr erheben sieh 
frei die abgeri8»enen >'ervenlasern. 

b Epitbeliale Lage, hAt aieb grOaateatbeiia 

abgelöst. 

4Ö. Ans dem Mantel von AnodoHta\ 
a Biadegewebigei Ftebweirk; 
b Protiq^aHBap oder HiateboaielleB. 
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die Wasservertheilung m der Pflanze. 

I 



Gregor Kraus. 
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ElBleUnng. 



Wa«{!:<^ 1111(1 Triiiknischraiik wollten mir von jelier ansserordentlich wichtige 
{iIiysioI()|ri^<-1i*' Iiistntinciitf crscIiiMiieii , mit deren Uttlfe eine Ueihe Zeitfrageu ihrer 
I^8i)ii<^° ( iitjii fi-cii f^rtV.rilcrt >\('r(U'ii kruintcii. 

Von (liesi-ni (^edaiiktMi gvlt-itef hatU' ich vor iiiinnH'lir 10 Jaliroii versuclit 
(Vriiigsh. .lalirb. VTl. 527), ftir ilic Fra^^c nacli der Ht rkiiiitr tU-s StärkeiuehlK iu den 
ChlorophyllkünuTii durch Gewichtsx irsiulit- Aiguiiiente beizubriitgeii. 

Seit längerer Zeit habe ich mich bemüht, die genannten Appamte nach einer 
andern Seite dienstbar £n machen: es Bduen mir nfltslich, dareh Troelceiigewi(^8' 
tertimmangep die lelatiTe VerAeHinig des Festen ind Flttssigen in den cinaelnen 
Theilen des Pflanaenkttrpom jsa stndiren. 

Unteraachiuigini dieser Art haben an dem in Rabe b^ndliehen and für alle 
iasfwro Krifte feste Angiiffiq^nnkte bietenden Pflanaenkörper ebe nngleieh bObere 
Bedeatnng als beim TbierIcSrper; sie mllsaw bei jeder mechaniadien ErIcUnmg 
physioIogiKcher Phänomene in erster Linie mit in Frage kommen. Es ist aaeh sa 
keiner Zeit verkannt worden, das« bei der tlberwiegendeii ZiusaninuMisetziing der 
Pflanze ans Flüssigem, das Wasser eine hohe Bedeutung habe, s<twohl bei der Kr- 
klünnifr des normalen Wac-hstliums der Organe, wie bei dem Kintritt anormaler 
\Va('hstiiuinser8( lieinungeu zumal der, welche durch das Lieht und die Gravitation 
hervorgerufen werden. 

l)ie in letzterem l'x-rraclir angestellten rntersuehungcn konnten zunächst nur 
Grundhigen für spätere Jükhirungen lieicrn ; sie werden aber, da sie in iiirer Art 
ohne alle Vorgänger sind immerhin willkommen wiu nud — m hofl'e ich — Uber 
den rmfAmt WetAsel der moAnnen EEUitangsTersnehe binaas UaCB Werft belwlten. 



I 
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Weiterhiu habe iuh aber anch WasserbeHtiinmungeii au deu Bauiuriudeii vor- 
genommen ; diese haben m dner tMineii Rinflioht in die Uimchen äia Spumungs- 
periodieititt dieser Rinden geflUut — 

Der Werth der ganxen Arbdt liegt in den Zahlen; bewdeend aber sind diese 
nnr, wenn sie mit allen Details mitgetheilt werden. So wird der Test.fut als eine 
Bogleitniig und KrklSmng der Zahlentabellen anftrelen. 

Es wSre mir nieht möglich gewesen, die voriiegaiden Daten alle an liefern, 
ohne die gewissenhafte l'utersttUzuiijj meiner Assistenten. Herrn Dr. A. Morgen, 
jetzt Assistent iu\ der hiesigen laudwirtlischaftliehen Versiu hsstation. Herrn Dr, Beh- 
rendeK, der/.ctt .Usistent an der gleichen Anstalt in Breslau, Herrn stnd. ehem. 
Lttwenhardt danke ich au dieser Stelle fireundliuhst. 

Metbode. 

Die Zahlen, um die es sich hier handelt, sind ulative, eR kara wenijj^er auf 
die Ermittlung des absoluten WasHergehalte» , als vielmehr auf den Vergleit^h den 
Wassergehaltes der einsdnen Thdle «nl» einander an. 

Unter diesen Vorhlltnissen schien mir, ans yeischiedenen Gkünden, die dn- 
&chste Trodcenraethode, das Trodmen der Pflanzentheile im gewöhnlichen Trocken* 
sdmnk und in atmosphSrisdier Laft bd 110 — 120* C. a priori TttUig nnbedenklieh. 
Dnrdi den Erfolg Ist denn aneh die Tttchtigkeit der Methode, wie ich glaube, toU- 
fltlndig erwiesen worden (vgl die PrOftuig dw Ifethode in den dnselnen AbadmittenV 

Die Trocknung der Substana geschah in grossen kupfernen Sehrtnken, in 
denen Mich die Temperatur Tagesflher ohne S(h>>'ieri^koit in der obm aogegebenen 
Höhe eonstaiit liiilten liesn, so (la<s die aniÜngliche Verwendung von Runsen-Desagap 
Hchen Gasn'jyulatoren nachträglich ganz wegfallen konnte. Als (reßisse dienten 
nnmcrirtc. leichte, mit Deckel versehene Porcellantiegel von eiitsj)rechender Grösse 
und genau hestimmteni (Gewichte, bei diffii-ileren ( »bjectt-n IMatintiegel. 

Wo es sich um den Vergleich des \VH«-«-er;;ehHlte-; ungcfiihr gleich grosser, 
gleich getonuter Stücke handelte (I'indenringe. Inti riMuliallaiigshälften \i. s. w.) unter- 
blieb gewöhnlich eine Substanzzcrkleinerung und wurden die StUcke in t(tto getrocknet. 
Ungldchgrosse und -geformte Stücke wurden in etwa gleich grosse (0,5 — 1 Ctm. lange) 
Theile serkgt 

In der Regd war nach 2 — 3 Tagen, wenn nicht G-ewichtsconstans , so dock 
dne Abnahme mn nnr 1 oder wenige Müligramme oder Thdle dersdbeu erhalten. 



Digitized by Googl 



191 



Difterenzeu liit-ser Kleinheit fallen bekaiuitli<-h bei der procentiaelieii Bere^^hnung gar 
nicht mehr in 's Gewicht 

Tu «It'ii 'rabrlh'ii ist nicht d'iv erhaltene Troekeiif^ubstaiiz, »undeni der uns 
iuteressirende Wasserjfeliiilr in Prozeutzahlcti aii;^e<i»'l)en. — 

l'eber die Leisrunjr der .Metlmile nur ein WOrt. 1".^ i>r sclhstversfilndlieh. das« 
dnreh eine Tr<ickenj;e\vichtsbestinniiiiii<i- der W'H.xscrj^elialt eines Oryans. t-ines ( ie- 
webes n. s. w. nnr saninit nnd sonders an;i:e<;"eben ^\ '\\^^\, es wird das Verhältniss des 
Ciesaniuit -Festen und (iesamuit - Flüssigen festgestellt. Die weitaus grüsste Menge 
fester Stoffe dea PiianzeiikUrperH wird von ^ organiairteu Gebilden der Zelle, den 
ZeUhlBten, dann auch der SttikCy d<an Protoplasma u. 8. w. gebildet Ein mei^t ver- 
iwhwindend geringer Th^ der festen Stolfe iat in gelOstor Form (im ZeUaaft) vor- 
handen. — Umgekehlt findet sidi daR Wamer wdtaw cum grOnsten HieU in Form 
de« fillsngen ZelliwfteH, in manchen Fllleii aber anch in Hehr in die Wage fiillenden 
Mengen als ImbibitionsflfiaHlgkeit der organiRirten Zellthdle. 

Ans dm Trookengewiohtszahleii ist nnn in keiner Weise enuchflich an machen, 
wie viel von dem Waaser als ImbiMtionswasser, wie vid als flÜHfuger Zellsaft an- 
xnsdhen ist Es ist demnach ana den erhaltenen Zahlen nnr fai seltenen FxUen ein 
ScUvss anf die Conoentration der ZeUflflssigkeit an ziehen. Mit Sicherheit .llsst sich 
das nnr da thnn, wo man in swei zu vergleiehenden Oigaiieii oder Oqianthellen die 
Menge der festen Sinbstanzen nnd ihres Imbibitlonswassers aki gleich gross ansehen 
darf. Das wird z. Ii. bei einer <;rn:ii!( ii Halbimng ganz normal gewachsener 
symmetrischer Theile, wie der Internodien oder der Wurzeln, der Fall sdn. 



L CapiteL 

YertheUung des Wassers im wachsenden Spross und 

Internodinm. 

Die ursäehliehen lieziehuugen des Wasser» zum Wa<'listhuui der i'Hanze, .sind 
nicht bloss ans den täglichen Erfahrungen in der freien Natur im Ganzen and 
GroBsm bekannt; schon die ersten experimeutirendeii l'flanaenphyslologen a. B. Haies 
machen wissenschaftliche Andentangen Uber die Bedentnng des Wassers fttr das 
LVng^wachsthum der Stengel und Sprosse und seither nimmt man hei allen ErklM- 
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miigsversiu-hcu auf die.seii Körper al» auf tieii er^tt-n uiui uiclitigstcii Factor heim 
Wadisthnm Bezog. Kiii grdfbares Iiitercsse hat das Wasser fUr die mechaiüschen 
Ericliruiigeii des ZeHwachsthuiiis in neuerer Zeit erhalten, aU nach der Entdecknog 
der künstlichen Zellen dnreh M. Tranbe dem hydrostatischen Dmok des Zellinhalts 
auf die Zellhant m gana besondere» Gewicht bdgelegt wurde. 

TMe im Folgenden aufj^efluidenen Thatsacheu werden wenigstens einige neue 
Beaiehnngt^n des Wassers snni wachsenden Spross cnr Darstellnng bringen. 

1. Naclideni (lurcli Sarlis du- \\rrlicilnii}f «Ics [iängviiwaclistliunis auf- 
rerliteii Sprofs klar g'cstrllt wcinlcu war i Flora 1S73 822) schieii es mir er^pries- 
lich, die Wasscrvertheiluii«;' im S|»niss tdeii Gang der jM-ormtisi lien Wa^isery^ehaltes) 
m untersuchen nnd zu vergleichen, ob derselbe in einer Beziehung zum Gange des 
Wachsthnnw stehe. 

Es wurden zu diesem Zwecke Sprosse, na<-hdem sie entblättert waren, von 
der Spitze d. h. den jtbigsten siditbaren lutemodieu ab, bis in die Regbn, wo sie 
nicht mehr in die LSiige wuchsen, in passende Stttcke zerl<^, nnd in diesen der 
Wassergdhalt besHromi Die Lanbsprosse wurde, wie die Tabelle zogt, gew(thnlirh 
Intemodieu weise, die Knmc^eder von Bohnen in gleich grosse 1 — 2 Ctm. lange 
Stücke g^theilt. Der Anblick der Tabelle I, A zagt folgaide R^l: 

In einem wachsenden Spross oder Internodinm steigt der procentische 
Wassergehalt von den jUuirsten Internodien in den Xlter werdenden 
continnirlich bia zu einem Maximam, nm dann allmKhlich wieder za 
sinken. 

FUr die gewülinliche Laubsiirosse wird diese Regel wohl ausuHhuislos Geltuiij; liabeii; 
daas dieselbe unter Umständen z. B. bei Keiingliedern Ausnahmen erleidet, dafitr sind 
in ävt Tsbelle schon Andentni^n vorhanden. Man vergleiche a, R die Yersnche 7, 
9 und 10 mit Bohnenkdmlingen, aus denen hervorgeht, dass das erste Intemodiam 
in seinem Wassetgehalt mch nicht au das epiootyle Glied anschliesst 

2. Diesen Zalileii iineh zev^t der S|iiuss einen Gan;;' des \Vasser}>elialTes. der 
dem Wa<-hsthunisverlaiile yanz «gleich sieht. Ks war nun eine weitere Auffrabe zw 
entwheideii, ob der (lang des Waehsthums und dt » Wasnergehaltcs eoineidiren, das 
Maximum des Wassergehaltes mit dem Waehstliuniämaximnm znsammenftllt oder 
nicht Der Vergleich der Stellen, wo ^e beiden 3budma nach Xnaswlicher Schfttzmig 
liegen, war dner solchrai Anffiwsnng von vomhearein nicht gflnstig. 
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Zur KntJiclu'idimg dvr Fviv^r wurden sowolil Siirosse als Keiui^litHk'r fliirch 
Auftragen von «^Icirliweit abstcluudcn Marken d — 'J<"tni.i jfradnirt, wie i< \nii 
Andern zur Ffst»U*lluii}>: des Warhstliuiii.Hjraiiffcs c^esrlu'hcii ist. Xarli ^'('rlaut' von 
ein oder mehreren Tagen wurden ilie Stellen verst-hiedenen \\'rtchstliuinü uul ihren 
Wassergehalt geprlift. 

TabeUe IB zeigt: 

Die Steigerung des proeentisclien Wassergehaltes findet so lauge 
statt, als die Theile waebsen; erst mit dem AnfhSreu des Lttngcn- 
wachsthnms nimmt der relative Wassergehalt ab. 

8. 1>i<> Hichtigkeit des vorstehenden Satzes mu88tc sich auch ergetieu, wenn 
der Gang «U > i)i(Kenti8dM9D Wassergehaltes lai ein und dessselben Intemodivm in 
Terseldedflnm Altersstnfea, vom Anfing des Waehsthmns bis nur Beeud^^mig des- 
selben, fests^estdlt würde. Dasn eignen sieh gans bceonders epl- oder hypocotyle 
Kdn^jUeder. Topfonsaateu (Bohne) oder WassercvltiirMi (Kresse), im Warmhaus 
oder Zimmer liefern geeignetes AfsleriaL Für die Feststellnng absoluter Zahlen anch 
dämm besoiideis geeignet, weQ die Ghmuen der Stocke sehr prlds an finden sind. 
Ans der Tabelle I C eigiebt Aeht 
Jedes Intemodinm nimmt von Anfang seines Waohsthmms bis snm 
Ende desselben an Wasser prooentisch an; es ist mit Beendigung des 
LXngenwaohsthnms am wasserreichsten nnd nimmt nachher erst an 
Troekensub8tanx an. Ks daichlMnft also aneh eine grosse Periode des 
Waaseigehaltea. 

Ich habe dicpc Tliat'iaclie bei uTllnen und ctiolirten Gliwiern festj^estellt. Die ab- 
solnteu Trot^keugewichtszalilen der 'rabtlle zeigen, dam nich Ans Waebsthum unter 
allen Verhältnissen niebt bloss durch WaHseraufnahue sondern unter gleichseitiger 
aber geringerer Trockensubstaiuszunahnu* vollzieht. 

4. Kndliofa kam es mir no< b darauf an, den (lang des Wa^Hergcb altes in den 
(phy8iologis<h ;]^onnnnnen) Hauptgewebefonnen des Sprosses, den* peripherischen und 
zentralen (Kinde, Holz und .Mark) festzTistellen . insbesondere na<^hznpehen . ob der 
vorauspicbtlicb «^leicbc (!an{j: <j:1 e i <• Ii z c i t i tz; Aeiiderungen eint^chc. oder nicht. 

l>ie \ ersuche wurden s<t i;eniaclit . wie seiner Zeit bei der ( "onstatirung der 
LKngSRpannung des .Sprosses (Kot. Ztg. lS(i7 lOSj. da-'^s durcb } Längsschnitte 
Rinde nnd Mark von einander getrennt und in ihnen gesondert der Wa.sHurgi'halt be* 
stimmt wurde. 

2» 
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Talfdlc I 1> /.^i^-t: 

her fiaii^" des \\" Mhscigt'liultes , wie er im \ orluTgehfiMlt ii fttr dat* 
{ranzt- Iiitcruiidiiiia gcfuudeii wurde, gilt auch für die einzelnen Ge- 
webe Kinde nud Mark. 

Einige Beispiele wciflen damif Un, dMii dM WatHMnnaxiiiiiim im Mark spxter ein« 

tritt al« in der Rinde. 



Tabelle L 

A. Gang des Wasseigefaaltea im Spioss. 

1. SynMM Hola» ud Krantpfanien. 

1. Sam6ucHs n^a L. 
15. IUI 1877. 

5 Spn>8f<e, je vngelUir 60 Centimeter lang, in 4 nngeflOir gleiidie (15 Otm. 
lange) StVrlce zerlegt; von oben nacJi nuten mit I— IV beacnchnet 





PH «cfa gewicht. 


lyodMBgtiriekt 




L 


33,420 


9,S06 


90A8 


n. 


68,050 


4,905 




UL 


107,270 


7,960 


99,57 


IV. 


106,670 


11,957 


89,68 



2. LoMcera tatarica Z. 
21. Jnni 1877. 

4 Triebe, in 'y '1 Internodien, von oWn nach unten (l, II u, s. w.) aiudysirt. 
Länge der 2 Intsrnodim. Friccbgewicht. Trockengewicht Wauergehatt. 

L 4Ctiii. 0^4 0^6 88,78 

II. 10 • 2,201 o,-.>-.2 87,19 

UI. 16 . 6,^13 Ü,i»ÜS 87/)0 

IV. 90 . 11,941 1,76 86^7 

V. 95 17,811 8,181 81,68 

3. I^ilaidclpkHs coronarius L, 
9L Joai 1877. 

7 Triebe in deu Xr. I und II; 5 Triebe bei III nnd IV. Die Nrn. I — III 
enthalten je 2, die Nr. IV nnr daB 7. Internodintn. 

Llng» la CtDi. Frtocbgewicbt. Trockeng<ewioht WMwrgehatt. 

L 4 1,278 049 85,14 

IL 19 13,141 1,449 88,07 

IIL 90 97,03 :;,^16 85,52 

IV, 19 17,797 3,581 79,80 
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4. I^tthde^hns Gordonianus UntU. 
5 Triebe; in I and n je 2 Intemo^en, in III und IV nur je 1 Intemodinm. 





Lunge in Cm. 


Prischffew. 


ThMktBftir. 




L 


3,5 


0,949 


0,148 


85,41 


IL 


11,0 


9,277 


1,096 


88*19 


OL 


9,0 


18342 


1,778 


87,90 


IT. 


»/) 


18,381 


9,885 


84,83 



5. I^uüule/phtts eoroHorms L. 
10 Triebe. L — nreites, H. — drittes» HL — Tiertes, IV. — fttnftes Intemodinm; 
das seebete batte bereits ein stark Infthaltij^es >fark. 

LKoge in Cta. FrUchgew. Trockenj^ew. WMftcrgehalt 



L 9—8 1,072 0,183 82,93 

n. 4—6 8,998 0,575 85,62 

in. 7—8 10,H3! 1,420 87,01 

17. 9—10 18,802 8,768 84,31 



6. Pi'rus communis 
25. Juni IH77. 

9 Triebe (in Nr. VI nur 8j, je 2 lateriiodieu. 



LXnge in Cte. Fiiachgew; Traek«ngtv. WuMrgelnU. 

l 1—8 1,197 0,979 76,70 

n. 4—8 4,495 0,907 79,88 

IlL 6—10 9,068 2,008 79,00 

nr. 8—11 \ym 9,990 75,74 

V. ö— 11 12,646 3.358 78,4.5 

* VL 4-8 12,198 3,355 72,60 

7. Bcrheris vulgaris L. 

16 biteruodieii, /u je 2 analysiit. 

LÄngo la C'Un. Fiischg«w. Trockengew. WMMrgebalt 

L lA— 9|S 1|889 0,199 85,86 

IL 4—7 4,499 0,562 87,51 

DL 7—10 10y064 1,113 »8,95 

IV. 7—0 18,457 1,598 88,18 

6—9 I4,7r,0 8,007 86,40 

VL 6—8 17,190 9,561 88,11 

VIL 7—10 19,765 8,199 84,17 

Tm. 6—19 99,967 8>779 88^)7 



8. Heierocentron reseum Hook, et Am» 
1«. OetoiMT 1878. 

2 grosM, es. 4 Denmetor lange SpiMse einer OlsshMU^flanse. I. 2 Liter» 
nodien, die übrigen Nnmmeni je 1 Intemodinm nmAsaend. 

»• 
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L 


O^lQOfi 


u,011ö 




IL 


0,3035 


0,0255 


»1,6 


IIL 


1,014 


0,0566 


94^8 


IV. 


S^U 


0,1696 




V. 


5,21« 




04,35 


VI 

■ 


7,233 


U,4665 


93,55 




9. 


IKeselbe Pflanze. 




ine Sprosse. 


I die Knospe; II v. ff 1 — 5. 


Internodinm. 




Friachgew. 




m. WiMWgeMt 


L 


<V>ö4 


Ofilib 


7IM6 


U. 


0,160 


0,0176 


89,06 


m. 


0,7K7 


«1,055 


98,01 


IV. 


1,713 


0,122 


93,88 


V. 


3,764 


Ü,1985 


93,83 


VL 


3,466 


0^66 


98,76 



lÜ. Pouzolzia r/ttwiinifi s A'>\ 

4 grospe Triebe ans dem Warmhaus I — IV die snoceasiTen Intemodieu von 
oben nach nuteu bedeutend. 

Fiücbgew. l^ookeogew. WMMrgehalt. 



L 04806 0,0166 90,86 

IL l,t7»0 0,0875 92,58 

m. 2.2325 0,2295 89,79 

IV. 4,4655 0^610 69,68 



'i, Keimtrlieder. 

Die Versnclie sind HSnimtUt^ mit Pluweolua angestellt; epiootyle Glieder nud 
darttberliegeude Intemodieu. 

1. VersncL Die ^coiylen Glieds sind 9 — 12 Ctm. Umg, daa erste Internodinm, 
noch nicht aus^ifewachsen, 12—20 Ctm, Von 8 Stttck Ketmlingea werden 
die ersten in 2, die letatem in ä Theile zer1c<rt. 







Fritebgew. 


'lYookengew. 


Wuaergeh. 


L 


L Intanodlui oberoi Drittal 


1,831 


0,083 


98,84 


II. 


w iweites Drittel 


1,222 


0,069 


»4,3« 


III. 


„ unteres Drittel 


i,;nt2 


0.075 


»4,ftl 


IV. 


Epieot Glied obere Htlfte 


8,389 


0,187 


94^ 


V. 


H « notn» Hilft« 


4»380 


0^371 


98,74 



2. Versuch. 7 epicotyle Glieder, von den PrimordialblKttem Us in dea Cotylen 
in 6 gleiche Stttcke (I, n u. s. w.) tod ca. 1 Ctm. LCnge aerlegt 
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Miehgew. Tnttaagnr. Wiuergektlt 



L 


0,6135 


0,0615 


89,96 


H. 


0,954 


0,0770 


«n,9;t 


m. 




0,796 


93,U 


IV. 


0,969 


0^790 


91,80 


V. 


1,01 S") 




91,51 


VI. 


1,1 Tt..") 




91,75 


u lU Stttdc in der WeiB 


e wie vorher. 






FriMchgew. 


Trockengew. 


Wamigiki 


L 


0,ö:ä3 


0,0520 


91^ 


IL 


O^D095 




99,9« 


OL 


0,0473 


Ö.KfiO 


«4.09 


IV. 


1,1115 


0,OtM) 


94,06 


V. 


• 


• 


• 


VI. 


1,785 




99^78 



4. V er SV eh. I bedeutet die Kiiospe, von den KebenbUtttehen befreit; n, III und 
IV änd die munittelbar dmuiter gdegenen Stddce des epieotylen Cfliedee, 
je 2 ]ffillimeter gama, 

Fntcbgtm, TMMkengaw. Wuiergehalt 



I. 0,086 Oflil l&fiH 

IL 0,4385 0.0466 ifQ/M 

m. 0^7155 0^0996 87,07 

IV. 1,046 0,0865 91,83 



5. Yersneh. Von 22 Kcampfluixen 1) die Knospe nnd das damnterliegende 

2 Millimeter Umge Internodinm (I), 2) vom q^eotyloi Glied das oberste 
etirs 2 lUQU. grosRe St1l<^ unter den Prinundialblltttem (II). 

Fri*eli(j;ew. Trockengew. W^sfrirelialt. 

L 0,2245 0,061 72,83 

IL 0,8096 0,069 89.78 

6. V ersuch. 2'.i Keiiuliiigf. 1 die Kuosjje nebst dem etwa 1,.') ^fillinieter langen 

1. Internndiam. II ein etwa 2 MilL laiig«;ß oberste» ätUt^k de» epieotylen 
Gliedes. 

FriMhgew. Truokeag«w. WaaMrgehalt 

L • 0^119 0^6 76,76 

IL 0^976 0^0606 87,84 

7. Versneb. 17 Pflanzen. L Knospe^ IL Esate» Intemodiom. IH— IV je ein 

2 WH langes Stilek des qdootjrlen Gliedes, von den Primordialblättani 
sncoeasive abwXrta 
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I. 








II. 

mm« 


II f lAr Vi 




etil 


in 


\Jj^9 1 Du 






IV. 


VyCP 9 ißiß 






V. 


0,4460 


0,3700 


91,71 


VT. 




o,(i:?t<o 


»3,14 


b. Veruurh. Gauz wie 


vorlu'i'; mit 


2ü Pflanzen. 






Friscbg<ew. 


TrockcQifew. 


1** — — -1- ^1 ^ 

nMMrgwUL 


I, 




fkiMM& 




IL 

AI« 




() n< m *) 


IIA 


UI. 




o.oa.ii» 


89,29 


IV. 


0^10 


(V>4ao 


90,67 


\. 


0^395 


0^0440 


91.69 


9. VersucL Ebenm. 


10 l^flanxeii. 








Frischnetr. 


Trockengew. 


WMMgihalt 


L 


0,U5üO 


0,0160 


8a91 


n. 


0,0670 


0,0100 


86,0d 


IIL 


(»,:$(»7r) 




81,63 


IV. 




ü,i>;t2o 


90,08 


10. Versach. Kbeaso. 


12 Pflaiixeu. 






Friachgew. 


Tnwkencew. 


Wauergehalt. 


L 


0,044 


0,014 


68.18 


n. 


0.037 


0,0055 


S7,ft4 


m. 


0,25:tÄ 


0,051 


79,80 


IV, 


0,2270 


0,023 


88.68 


V. 


0^76 


0,0M 


90.66 


VL 


03466 


o/)si 


91wOS 


tl. VersaclL 2 epiootyle GUedor 17 Gtm. lang werden von oben n 


(If n etc.) in 2 Obn. lu^ StHoke Beilegt; nntentes 


3 Ctm. Im), 


L 


0,4146 


0,0880 


WiiMfcehatt. 

99,04 


u. 


0^186 


0,0380 


94,61 


m. 


0,h\ 1 




95,01 


IV. 


0,517 


U,U245 




V. 


0,519 


0,0350 


96,19 


VL 


0,6265 


o^anio 


o.j.or» 


vn. 


0,7»46 


0,0416 


94,7o 



t. Biattetlel«. 

Begonia pU^era Kf. 

2 ffinttatiele, in gleidi^ von oben nneh nnten xn muneEirle Stfleke serlegt. 
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Friscligew. 


Trockengew. 


WMMrgehalt 


L 


0^768 


0^0916 


97,1« 


II 


1,1 »4 


0,021>0 


!t7.57 


m. 


l,6i)6 


0,0375 


97,7» 


IV 


9,808 


(M)495 


97,86 


V. 


8^945 


0,0690 


i»7,77 


VI. 


8,848 


0,0755 


97,73 



B. VerhältiuBs zwuchen Wachätham und Wasser. 
1. SamAueKs nigra L. 

ZmravIisbeobMilitaiigeii vom 19. — ^26. 3Iai 1876; Zuwachse wiihreiid dieser 
Zdt in der Tabelle. Die Besthnmangen dea TrockeDgewiehts ans verseliiedeiier An- 
sahl von Exemplaren. 

Frliohguw. TTOAkongew. WttMigelitlt. 



L 


41 Ittternodien, 


ö — 20 Mill. lang Uber dem WacLg- 










thoBUDUudain 






0,898 


86,69 


VL 


Die Intemodieii 


dcH Maxitnamt (11 an der Zahl), 










ZawaetiB 13- 






0^79 


8t$,l 


DL 


laternodles mitt 


leraa Waebitlninw (4 SM^). Tom. 










5—10 Mill, 




I9,i96 


1,687 


91,96 


IV. 


InteniodieD geringen W«ch»thums (4 Stflck)} Zuw. 










t HttL nd 1 




19,149 


1,685 


91,73 


V. 


btonodiM ohm 


Waelnthan (4 8t0«k) .... 


19^87 


1,976 


89,89 



2. Dieselbe Pflanze. 
SSowacbabeobaebtongen vom 26. — 29. Mal Im Udirigwi wie oben. 

Miekgtw. IVoekmfmr. WnsniyhiU. 

L Intemodien aber dem Maximum, Zawaehs 8 MitUn.; 

Intetnod. bin 40 HUL lang 6,649 0,747 86,94 

n. btatMdlM des Zuiraelia-lbi. 9—9 Oln. Ing: Za* 

wachs 5— f; Mill 11^6 1,868 68,78 

IIL Internodien luittlerun Ziuwut-list!« (3 Mikl.) — ätttcke 

bb 19 CtB. bm; 67,896 6,946 90,98 

IV. Int. rii Mi;. II schwachen WaohRthuma; E«tnM]lSl--9MflL 86,946 3,264 »1,1<< 

V. Internodien ohne Wachathum 85^448 8,316 , 90,7i> 

y. Dii'SL'Ibe l'tiaiuse. 

Zuwai h^tu>()))H<-1itin)^(Mi mi den Sprossen vom 2ti. Mai Abends bis 31. d. AI. 
AlittHg 12 ühr. — Öuubt wie oben. 

Friacbgew. Trockengew. WaBMrgehaUL 

L IntenwdiMi aber dealfas. gew»hnL5— SMilLZDW. 8,614 0^94 88,7 

n. bternodicn des MaximuN; öfter 10 MilL Zuwachs: Mi- 
nimaler Zuw. 6 MilL— Die Stücke 10— 16 Ctm. lang 3ä,508 9389 91,1 
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Friftchgew. Truckengew. Witsaergehalt. 

lU. Unter dem Maxinan. Zswml» a— 4 MIIDm. . . 68,67« 4,658 9S,7 

IV. Giriiigon» Warhstluim. ZuwarliB 1 Millira. . , . 117,422 8,865 »2.97 

V. Ohne Waclwthnm; noch biegsame interaodiaa . . «2,296 4,388 9i,\)6 

4. IMesdbe IMluise. 
Zmraohsbeobiittbtiuigen von 10. — 13. Jvli 1876. 

FriMbgew. 'rroekeoffew. WassergahtlL 

I. luttrnodieu Uber dum Maximum • 8,298 0,347 49,23 

II. InterMaira dw Ifazlaramt, 15—17 UlUiB. Ziwadn 3,538 0^346 90,S4 
HL intemodien nntr r dr m Maxiaaa. Zaw. Ö-'IO SUlHa. 

a) ob«re UiUte 26/>2» 1,996 93,84 

b) mten HUfte 61,669 8,987 98,78 

IV. Intemodien mit minderem Zawaeltt (1—4 1U1|^) . 54,447 8,707 98^90 

V. Intemodien ohne Waclistliam 

•) obere iliUle 43,071 3,478 92,10 

b) wtoN BlUto 60^919 4,911 91,8 

5. Phasiolui, 

HiMibai htuiiffiMi Hii im Wnchrtthuni bt';;rirtViit'u t'])if<»tyleii Glie<lerii. Glasbaus- 
pflanzen plärz). Kpirotyle (Jliwlcr «Icr unten jedesmal angegebeiieu Grösse durch 

Auftrageu toii wliwaneii StriiAeu m StHoke vou 1 Ctm. grad^rt. Nfteb 1 — 2 Tft- 
gen die Stelle des WadisthnmsmayimiiniB» sowie die nnmittellMr darüber und d»^lnte^ 
liegoideu BtOdce de« epUtotylen Qliedes Mialysirt Je ein nnprViiglioli 1 Ctm. lao' 
ges StUck. 

1. Versncb. 7.-9. MMn. 7 SttldE »—11 Ctm. OesMuadlnge. 

FMaaihgtw. Tkndunimr. Wiifenib»!». 

L Internodialstnelc Ober dem Maximum, uubedeuteud 

fvwadnen 0,7659 0,066 91,48 

II. Stelle de» WaebsthnMmaximuma. Znwactu 2—7 Hill. 1,1805 0,0795 92,97 
HL Die 2 darunter liegendes Ctm. kaum gewaebien . 1,347 0,090 93,33 
17. Die 2 weiteren Centimetor 1,582 0,108 9^ 

2. Versach. Ii) »Stücke 7— U Ctm. lang, l'i, Ta^fc biMibachtet. 

Fibehgew. Troekeagew. WaMergehaK. 

L Maximum, 2—6 IOIIIb. Zanaeli 2,5205 0,284 !>0,72 

II. 1 rtm. daiuiitfT 2,375 0,192 91,92 

Hl. 2. Ctm. darunter 1,»73 0,151 91,94 

IV. 8. Olm. tiefer uatea 1,9015 0,156 91,80 

8. Versneh. « Sttkdc, 6 — 8 Ctm. lang. Znwaohsbeobaelitiing wie in Nr. 2. 

W u h g e n « Troekengew. Waa«ergelnlt 

L Stelle des Maximums 1,577 0,1. "(85 91,22 

IL Damnierlief ender Centimeter 1,1235 0,0^20 91.93 
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6. 



Versuch. Zawaf^hsbeoltaehtaii^ 24 Stuudeu. Zuwacliä 2 — 3 Mill. im Miudm'jm. 

Friaehftir. TraekaofMr. Wumiguhill. 

L 1 Gtm. Aber d«OI lbd«UB 0»445 <ifi»0O 90,5S 

U. Maximum M84Ö 0,0940 92,39 

ni. Der dMwrtarilagnde Omtimatar 1,1760 0/)890 99,41 

17. Der folgrad« OnÜMtw M766 0/)8T6 9S,56 

YerRnoh. t6 Sttlnk. 6—8 Ctm. hoeh; Znwadisverfalltidase wie vorher. 

fMtehgew. TMwkmsuw. Wiaaergehalt 

I. 1 rtni tllxT dem Maximum 1,0460 0.0955 01,87 

U. Maxinium 1,4820 0,1130 92,38 

ItL 1 Ctm. danutor 1,M08 QflWO 9Sßl 

VersnclL Wie vorher, 14 Stück. 

L 1 Ctm. aber dmii Uudnvm 0^0405 OpOBOO 914 

II Maximum 1,3200 0fl9b 92,81 

lU. 2 Ctm. darunter 1,4146 0g0940 93,36 



C. Da» Wasser im einzelnen Internodium. 
1. Lepidimn sainmm L. 
Samen am 21. Jnü 1877 in Wasaccenltar und im Llekte angMtt Von 
150 Stttck wurden an mHchiedenm Zeiten die hTpoootylen Ghlieder fiisck vnd troeken 
gewogen. 



L ilypoeotyles GUed — 0^1,6 Otm. 84. JvU , 

TL Jl^rpoeotyles GUed 1,S— 1^ Gtm. ItBf. 26. Juli 

III. Hypocotylt» Glitd 1,5—2,5 Ctm. 30. Juli . . 

IV. Uypocotyi«;« Glied 1,5 — 2,5 Ctm. 2. Angnat . . 

V. Uypoeotylw QHsd 1,6—8,0 Ctm. S. Aoffort . . 



Frischgew. 
0,578 
0^964 
1,385 
1,284 
1,986 



Trookengew. 

0,045 
0,055 
0,065 
0,068 
0^ 



Waaaergaluh. 
99.88 
94,80 

95,24 
94,71 
94,68 



2. TMcsdbc rflatize. 
Cultiir im Dmikelii: völlig etioliite l'tlauzeii. 
8tiUk. Öoiist wie oben. — 

I. Uypocotyle Glieder 0,C.— 1,1 Ctm. lang. 31. Jall . 
IL Uypocotyle Glieder ],a— 1,8 Ctm. lang. 1. Attgnat 

III. Hypocotyle Glieder 2— Ctm. lang. 2. August . 

IV. Hypoeo^ CRtodmr 8->4 Ctm. lang. 4. Angnat 
Hypoeo^ Glieder 8-H^6 Otn. laof. 8. Aagiiit . 



AiiHaat 28. Juli 1877. Je 100 



1,896 
1,476 
1,886 



0,026 

0,036 
0,048 
0.046 
0,065 



96,30 
9fi,88 
97,09 



3. Dieselbe IHanse. 
Lichtpflanaen; Aiwaat 18. Februar, Wasaereultur. 
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Frieehgew. Ti 


raekragew. 


Wmer. 


IMSMoktaMIOisr. 


L 


Uypocotyle Glieder 1 Ctm. Ung, 60 Stück. 












22. Febr 


0,330 


0y0188 


91,80 




IL 


Hypofiotyl« OlMar 1,5—9 Cta. luf, 












W f^tflrk. •_':!. Fphr 


0,407 




94,37 


0,068 


UL 


Uypocotyle Glieder l,ö — 2 Ctm. lOOätUck 














A UM 




Oft AA 


VfJOO 


IV. 


Hypoeotylo Glieder 2,4— 3/> OtB. fang, 












60 Stflck, 37. Febr 


0,601 


tv>it* 


96,31 


0,038 


V. 


Uypocotyle GUacler 3,2- 3,7 Ctm. lang, 


















96J»7 


0u04S 


VI. 


Hypocotyle Glieder :j,5 — 4,0 CJtm. lang. 














0,6275 




M M 




vn. 


HjpoQoiyle OlMor Sft--4fi Oto. lug, 












60 8M«I^ la Min 


0^6806 










4. Lepidium saävtim. 








DnnkeliiHaiusen, Honnt wie Nr. 3. 














FrtKhgtw. TI 


roAingew. 


Weaear. 


lOvaHekiaXilligr. 


L 


Uypoco^Ie Glieder 3,5 Ctm. Ung, 60 












Stilek, 33. Febr. 


0,669 


0^1 


96,94 


0,86 


IL 


^pocotyle Glieder 2,5—8,6 Ctm. luf, 












100 Stück, 24. Febr. 


1,3696 


0,046 


96,73 


0,046 


m. 


Uypocotyle Glieder 3,6—6 Ctm., 100 St, 














1.604 




97,36 


0/M4 


IV. 


Hypocotyle Glieder 4,7—6,7 Ctm., 60 














1,366 


0,02« 


U7.4Ö 


0,068 


V. 


Hypoeotyle Cffieder 4fi—bfi Ctn., 60 












KtOck, Marz 


1,133 


0,0806 


97,99 


oyoei 


VI. 


Uypo«otyle Glieder 4,6 — 6,6 Otm. Ung, 














1,109 


O/Kll 


97,31 





.'). Lif'idiitm sativuHi. 

DuiikclpHaiizuu. ^\ji»aat 21. Februar. 

FriKbgew. Trockengew. Wasser. luoSHbktaJiiüigr. 



L Hypoeotyle QUeder 0^1,6 CUb. 100 



»tftck, 24. Febr 


0,636 


0,031 


96X)6 


0^1 


Uypocotyle Glieder 1|4— 1,8 CtuL, 100 












0,983 


0,088 


96,46 


0,038 


Hypocotyle Glieder, 3/1—9,6 Cte., 100 












1|638 


0/)636 


96^2 


0,063 


Hypoeolyle OlUder 8,8-^ Ctn. Ung, 












0^936 


0X»6 


97,90 


01/069 



*) DU nbmeD wann Mit gertera im Knltea geftUndcn. 



Digitized by Google 



203 



ratehg««. IVoekeiigwr. Wa 
r. Hyporotyle Gliodor 4,8— «,5 ClB. luf, 

60 Stttck, ä. Min l,WA 0,027 07,74 

TL Hjpo«otjlA 01M«r 6)1«^ Olm. bnig, 

60 SMdc, «. lUn 1,9975 OgOM 97^6 



iMSMektalUOlfr. 

OfiM 



(i. Lepidium sativum. 

Uohtpfluuen. Anfwat 21. Februar. Sonst wie vorher. 

Fitoehgnr. Iltoekwigew. WMMr. iMaMokiBHimp. 

L Hypocotyle Glieder 1,1 — 1,7 Ctm. lang, 

K>0 Stuck, 27. Febr. . . . . . Ok664ft Ofi»lb 94,97 OyO07 

IL Hypoootyli- Glieder 1,7—2,2 Ctm. lang, 

lOü Ötttck, 2«. Febr. 0,8116 U,0:»öö «ö,«a 0,03ö 

IlL HypMflfyle ObAac 9,5—8/) Ctm. laaf, 

50 .Stack, 3. Mlrz 0,680 (M>86 95,69 0,060 

IV. Hypocotyle Glieder 9,7 — ^3,5 Ctm. lang, 

50 Mek, 4. Hin 0,5«« 0,0105 9«,74 0.0S7 

V. Hypocotyle (Uifder 'J.H — M Ol«. iMg, 

50 Stack, 6. UArs 0,6005 0,021 0«,51 0,049 

7. PhtsfoAis. 

Li cht pflanzen. (Jewüht nnd Maass der epirotvlen Glieder von den (.'«►- 
tylen bis zn den rriiuordialblttttom. IMe letzte Coluuuie enthXlt da« abaolute Ge- 
wktht auf je 10 Stttek bereohneL VII imd Vm wwen auHgewacbwii. 







Priseligew. 


Trockeagew. 


Wasaergeh. 


IQ StBa 


I. 


17 Stflck; 2.5—4 Ctm. lang . . 


. . 4.17:! 


0.330 


92,10 


0,194 


IL 


12 Stack, 4— d Ctm. lang . . 
7 Stocka «—8 Olm. ka« . . . 


. . :5,4i>i 


0,262 


»2,70 


0,210 


m. 


. . 9,771 


ai78 


9847 


a964 


IV. 


11 Stück, 8—11 Ctm. lang . . 


. . 7,155 


0.442 




1» 103 


V. 


14 Stack, 10—14 Ctm. lang . . 


. . 11,»M2 


0,70» 




0,502 


VI 


9 8tR«fc, 1»— 16 OtoL luf . . 


. . 8,979 


0,584 


94,05 


0498 


m 


8 Stack. 20—25 Otni. Un^' . . 


. . 11.553 


0.750 


98,61 


|).<K!7 


vni. 


7 Stttek, 90—26 Ctm. lang . . 


. . 10,040 


0,6S9 


98,64 


0,»13 



8. Dieselbe IMfanute. 

Epiootjrle Glieder im etiolirten Zvatande. 
abeolute Qewicbt für je 7 Stflck beceebnet 



In der letsten Colnnme das 



L Glieder 3—4 Ctn 

a „ 5—7 „ 

III „ 9—10 „ 

IT. , 90—96 



Frischgew. 


Trockens«'»'. 


Wassergeh. 


- StOok. 




1.131 


92.79 


0,181 


2,661 


0,168 


93,64 


0.168 


6,463 


0,899 


95,1 


0,989 


19,166 


1,180 


98,84 


0^751 






»• 
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9. I%asfatks, 
Edoliite epioolyle Glieder. SouKt wie vorher. 



L QU«der 9—12 Ctm. Inf 

IL „ 14—17 

nL 8 „ Si^ S8 und 80 Cte. Ing. . . . 

1 ( I. Lii/>iims. 
Lichtptiaiizeu. liy|)uuutyle (ilieder. 



4,995 
2,771 
6,868 



0,889 
0^178 
0,884 



93,42 
»3,38 

9SyM 



FritcbKew. ThMkeogew. Wassergdl. 



L 


HjpoB. GIMer, 3—4 Ctm. lang, IS. Juli 77. 14 Stflek . 


3,328 


aiss 


94,34 


II. 


„ %h-^h Ctm. lang, 20. Juli. .") .<tOok . . 


1,669 


0.070 


»6y49 


m. 


„ „ 6 — 7 Ctm. lang, ansgewachBen. 23. Juli 












9|636 


0^197 


94,97 



11. P/uisfo/us. 

Absolute Gewichte von je 10 epicotyleu GliederiL Liehtpflaiizeii. 





Llnge ta Ctm. 




L 


2.5—1,0 


0,194 


IL 


4— ä 


0.210 


IIL 


S 8 


0,267 


IV. 


K— n 


0,4' >J 


V. 


10—14 


0,öU2 


VL 


16—18 


0^98 


VIL 


90-96 


0^937 


iL'. 


Dif.«iellH' rriaiize. 




Duselbe au etiolirteu Ptiaiizeu. Je 7 StUck. 






Hat» la Ctm. 


GtmUstA. 


L 


:?— 1 


o,iii 


iL 


ö ? 


0^168 


UL 


11 


0,399 


IV. 


»—12 


() :;H:i 


V. 


14—17 


0,415 


VL 


99—80 


0^96 


IM. 


l)i<-M'II><- l'Haiizc. 




Ejtirnrylt' (ilieder, grUii; in 


der leUten Cuiuiuiie 


die rroekeusub8taii2 


Exemplar berechnet. 






L :i .Stuck k 3 Ctm. Länge . 


niaehfew. IVodwng 

. . . 1,188 0,01)H 


•W. WMMIgVh. 

91. C7 o,or,r, 


IL 2 Stack k 4 Ctm. Llng« . 




»1,UÜ 0,081 



m. 9 Stllflk k 6 Ota. Laag» .... 1,8846 
IV. 9 SMdi k 7fi--9fi Cta. Line» . 1,60]6 



0^066 
0,1106 



99,81 
99.66 



0.1066 
0bllO6 
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14. JVidsit'ins. 

])(e letzte C«>luiiiiie enthUt die rrockeusubstaiiz 













lYoekmg««. 






L 


» Stilek 


rt— 4 Ctm. ksg . . 


. 1,725 


. 0,126 


92,70 


0,025 


IL 


10 


n 


5—6 n » • • 


• 0,6065 


0,3585 


03,61 


0,0358 


QL 


7 


n 


11 >» • • 


. 6,8425 


0,3266 


93,91 


0,0466 


IV. 


6 


n 


1 •-»,;">— l.V Ctm. bmg 


. 7,309 


U,418 


94,21 


0,0696 


V. 


6 


1» 


14 — 1» Clin, lang . 


7,398 


0,1375 


94,09 


0,0729 


VL 


9 


n 


16,0—18,5 Ctm. Ung 


. 14,034 


0,818 


«4,17 


0,0909 


VU. 


5 


» 


Sl— 48 Otn. Uuig . 




0,699 


94^ 


0,1198 



15. IHeoelbe Pflaiixe. 
Ihuikelkdmliiige. Alle von detHelbeii AtuMutt (17. Febr.) an HOcceiMiven Tagen 



genomin««. Letzte Coliuniie fieredunuig auf 


1 e^cotylee Glied. 






Litoge der Glieder. 


Frlschfcew. 


Trockengew. 






1. 


5—6 C(m. 4 ätflck 


2,40*i 


0,146 


93,99 


0^6 




•—8 Ctm. (4) 


9,748 


<^164 


94,04 


0^1 


III. 


9,5—10,5 Ctm. (6) 


6,971 


0,340 


94 58 


0,1 i.i7 


IV. 


11,6—13,6 Ctm. (5) 


6,681 


U,359U 


94,49 


0,0719 


V. 


14—16 Ctm. (8) 


7tl99 


0,8836 


04,68 


0y0767 


VI. 


16—18 Ctm. (3) 


5,(X185 


o,-m;7 


94.67 


0,089 


va 


19— ä2 Ctm. (4) 


8,288 


0,4O8 


95,08 


0,109 


VÜL 


SS— S6 dt». (4) 


10,3435 


0,5696 


94,44 


0,1494 


IZ. 


99—89 Ctm. (4) 


14,807 


0,760 


94,87 


0,190 




16. 


lUeflelbe 


Pflanze. 






01ei«]iiSUl8 etiolirte epieotyle 


Glieder. 


Alle von derselben Ansaat (2 




LSnge der Glieder. 


Fribi-'ijfew. 


Trockenpew. 


Wansergeh. 




L 


3—4 Ctm. 5 8tttck 


2,1345 


0,1305 


03,89 


0,026 


II. 


6—7 Otn. (8) 


1,701 


0096 


94,86 


0,089 


m. 


7—9 Ctm. (4) 


:;,32.T 


0,1775 


94.66 


0,0444 


IV. 


9—10 Ctm. (3) 


2,8725 


0,1545 


94,68 


0,0515 


V. 


16,6 Ctn. (9) 


3,890 


0.1786 


94.78 


0X>867 


TL 


90 Ctn. (8) 


6,4196 


0,9865 


94,71 


0,0955 




17. 


DicHelbe 


Pflanze. 







lieh^ansen. AUe von deroclbeii Annaat (17. Febr.). Letzte Oolnmne ist 
die Bereebniuig anf 1 epinitylcs (ilied. 





LXnge der Glieder. 


Friaclig««-. 


Truc'keugew. 


Wassergdi. 




L 


6 Stück 2,0—3,5 Ctm. 


1,685 


0,121 


92,88 


0,090 


II. 


7 M 8—4 Otm. 


2.762 


0,186 


93,31 


0,096 


III. 


6 4,5— »";,.'> Ctm. 


2,894 


0,1805 


«3,76 


0,0.302 


IV. 


5 „ 7 — y Ctm. 


3,067 


0,199 


93,52 


0,0398 


?. 


4 „ 10—10,6 Ctm. 


8,899 


0,910 


98,68 


0,0635 
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Grüue epicotyle. Glieder. . ^ 

FriMhgw. TroekenRew. Wmwgel^ 

L 3 Stock 1,5 Ctm. Unj; 0,802 OjiJ."..') «9,32 0,0135 

IL 4 » 3,5 Ctm. Ung 1,367 0,W9 93^8 0^33 

D Daa Wajiser in Mark und Kinde. 
1. Samiuats nigra L. 

5. Juni 1877, 

lu kräftigeil 8]>msscn die von obeu luuth unten aafeiiiander foljj^endeii StlU*ke. 
L Die obersten InttTiiodien l..')— 2 t'tni. (11 Stilrk^: II. ö StUcke (darunter 

liegend) ji' 5 Ctm. laiijif; III. u. .i. f. jt- f! (*!ni. lang;»' Stilckc ((> aii der Zahl» siir- 
ceHsive Kieh folgend 'rro<?ktingewi(^ktspnM-eute von liindc und Mark (später auch 
Holz). 

BMtb Muk. Holl. 



L 




11.0 




II. 


n.H 


«Hl 




III. 


9,63 


5,20 




IV. 


9,74 






V. 


11.2 


6,A 




VL 


13,8 


6,8 


14,5 


m 


13^ 


6,7 


16,8 




2. SamÖHCus nigra L. 





22. Jnni 1877. 

Versuch wie vorher. T. Olu-rsh-s TnrcriKHlimn 3,.") ( 'tiii. Iaii<|f : II. das darunter- 
liegende luteruodiuui d — 9 Ctm. lan-j:: III. «las «Iritt*- liitcrnodium. Sprosae. 







Friichgew. 


l'rockeugew. 


WiMergeh. 


L 




0.93 


0,196 


86,81 




Mark 


0^94 


0,048 


90,84 


U. 


Kinde 


9,136 


0,356 






lUrk 


9,336 


0,167 


93,86 


m. 


Rinde 


'.»,♦549 


1,156 


88/)S 




Mark 


25,636 


1,653 





d. Dieselbe l^flanse. 
L Oberste Intemodiea (9) der SproMe, 1,5—3 Ctm. gross; U den xweiten 
Intemodinm (7) Ms 10 Ctm. lang; Hl Von 4 Trieben die 3. Intemodien, 12 — 1» 
Ctm. lang. 



I 
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DNMluatMr. 


Wuiergak 


I. 


Riiidp 


0,7r.2 


0,106 


86^9 




Mark 


D.Öl 7 


0,049 


90,53 




Binde 


*fi91 


0^61 


88^7 




Mark 


3,:?H2 


0,->32 


9i,lb 


IIL 


Riude 






91,99 




Vtrk 


8,249 


<V4a4 


94,86 



4. J^kasgo/tu. 
8.Jiiail8n. 

(j Trii'bf, vi»ii ulu'ii iiax-li uiitou (I, II ff.) in i» Stücke zu je U» Ctru. T..anpre 
zerlegt. HI i^t mvh biegsam; IV länat Kc.hoii deutlich den linlzriug erkennen; iu 
T begiiuit dwt Unk ia der Ifitte lafÜialdg za werioi. 









Troekeagnw. 


Wimrg« 


L 


Rlade 


4,o")'2 


0,483 


88.11 




Muk 


3,676 


0,271 


»2,63 


II. 




11,544 


1X)6B 


90,7ft 




Mark 




0,.560 


94,36 


UL 


Rinde 


lti,0«l 


1,663 


89,7 




Mark 


19,150 


a961 


U,«9 


IV. 


Hinde -f- H«b 




•2. im 


8H.87 




Mark 




i,oyi 


»4,66 


V. 


Rinde + Hob' 


34,5S4 


3,977 


86,65 




Mark 




1,086 


04,45 


VL 


Rinde + Hols 


24,275 


3,528 


85,1 




Mark 


18,1 »6 


.1,06« 


94,2 



5. Ilieodibe l^llaiue. 

4. Aug. 1877. 

lIy]Mi<otyle Glieder. An.saat liT. Juli im Liclit. 1. (ilicdi r { ( tm. lanj;!; .'» Srilck. 
II. .') .Stück ."),.")— 7,5 Ctm. laug. III. .") Stück i)— 11 C'tni. laug. IV. .) 8tUek 12— 







FUMbgev. 






L 


Rinde 


1,338 


0^189 


90,06 




Mark 






• 


n. 


Bnde 


9,961 


0^360 


91,99 




Mark 


2,255 


0,128 


94,88 


IIL 


Rinde 


4,459 


0,289 


98,69 




Mark 


3.336 


ai48 


96,56 


IV. 


Rinde 


9.242 


0.408 


95,69 




Mark 


2,571 


aiio 


96,78 
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6, I^aseo/ust. 
S8.JaUl877. 

AmtHMtt 1«. Jttli. — Kpic otjrl« aiieder. L 11 Stflck 4—6 Otm. lang. IL 6 
Stück 8—9 Ctm. laiig. 

Frisehgvw. Trockesgsw. 

I. Kinde 1.9»? 0.167 
Mark 1,277 0,077 

II. Kiude 1,728 ai38 
lUrk 1.321 0,071 

7. A*ieotian« TtAamm. 
4. KoTbr. 1878. 

H Steiigel: das Markprisina («hm-h 4 Scluiitto lu rausgcsi-hiilt) von oben iiach 
unten (I, II K. f.) iti Stttcke ron je 2 Ctm. LKiige zerlegt. 





Frtoebfcv. 


Tnckengetr. 


WiMciyek. 




I. 


0,2565 








IL 


0.7546 


0,()54& 






in. 


1.2020 


0.0780 


93,69 




IV. 


l.r.4o-j 


0.i«)90 


93.97 




V. 


i.-mf> 


0.1255 


94Ji5 




VL 


2.873ft 


ai526 


94.69 




VII 


8.9930 


ai706 


»4^89 




VIII. 


.•{.43r>5 


0,1H7."> 


94.5.'i 




IX. 


4.;wi:> 


0.2340 


»4,61 




z. 


4.7000 


a2M» 


94,4« 




XL 


5.(V)4(t 


0.2885 


IM .2 4 




m 


4.»'.m;ö 


0.2SJ30 


'.►4.02 






8. PbaseofHS. 






E]>iroryle Glieder grüner Fflauzen 


iu verHchiedenem 


Alter. 








Fritcbgew. 


Trockcng»». 




L 7 Stack 3- 


-4 Ctm. liuiger Glieder. 


Rinde 1.247 


0,10.55 


91,54 






Mark 0.789 


0.04 25 


94,62 


IL 4 Stack e ctm. }amga OlMcr. 


Rinde 1.2115 


0.086 


99,99 






Mark 0.721 


o/»Sfi 


95.01 


UL ö Stück 0- 


-7 Ctm. langer Glieder. 


Kinde 1.856 




»2,31 






Mark 1,9096 


a068 


94,79 



1». DieM'll).- rrianze. 
<) — lo ('tili. laii<^(% grlhu*. epiootyle tiUetler (8) von oben nach unten mit 
i — ^IIX beseiduiet, üi 3 Theile serlegt. 



Wataergch. 

91.38 
93,98 
92.0 
94,63 
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Fritohivw. TVocIwHgwy. WMMtgAi 

Blada obem Drittthcfl 3,9245 0 2fl95 9^.14 

mittleiM „ 3,609 0,2715 »2,79 

mtam „ 8,6S9 ' 0314 91,8« 

Muk «ben» » 2.8283 0.122 94,77 

mittlere« „ 1.911 0.0955 94,79 

UDt«re« „ 1.522 0,093 98,89 

lO. Phaseolus. 
Etiolirte Pflauzen, epiootyl« Glieder. 

Fri»chgew. Trocken^ew. VV&sBergeh. 



L 


6 etnek, 1 et» iMf. 


Bbde 


0,988 


0,0806 


8941 










Mark 


0,1985 


0.0155 


92.16 


U. 


5 


n S-4 


n w 


Binde 


0,S735 


0,0915 


89,53 










Merk 


0,607 


0X)366 


»4,16 


in. 


8 


9—10 


n » 


Rinde 


i.5:tfi.') 


0.097 












Mark 


1,383 


0,067 


95,16 


IV. 


6 


» 18—18 


* •! 


Bind« 


6,749 


04105 


98,99 










Mtrk 


4,1665 


0.1820 


!).'). «2 


V. 


8 


87 


n « 


Unde 


5,100 


0,296 


94,90 










Ihrk 


9,7186 


Ovl095 


96,98 


VL 


4 


• 87—88 


« M 


Unde 


6,849 


0,426 


94,79 










Mark 


6809 
1 


0,9446 


9639 








U Capitel. 







Das Wasser bd geotropischra und heliotropischen 

KrOnunongen. 

Noch vicliiiclir hIs bt'iiu luiriiuilea Wac-hsthuiu iiui.-<stc bei den Er.^c^heiiuuigen 
eiiueltig .Htiirkereu Wachnthum^, wie nie bei den Li<-ht' und Schwerkral^.skrUiuiuuugeu 
sa Tage treteu, von Interaeae aem, die Ynihdlttiig des Wuaen imd der ioBteii Stoffe 
in den Organen xv oonstatireiL 

In diesen FXltoi war ja von An&ng her eine nngUnelie Verthdlnng ak vr> 
Büchlidiee Moment des nngloohen Wadisthnma und dadurch erfolgenden Krttmmnn- 
g«n angesehen worden. In der Annahme caner dvich ftvaeere Knfte herroigenifenen 
. nngldohen Vertheilong ntimmten Alle Uberein; dagegen waren die Ansohäonngen 
Uber die Art d» Vertheilang nn Speoiellen von Anteng «n strittig. 

rt 
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Dft ieh an dner «nton Stelle anf die Torliegende Fra^^e eingehender wevde 
Sit Bpreclieii kommen, will uih hier iiieht «of eine genntie Siditnqg der düinenlen 
Meinungen eintreten, «ondem nur ein Paar Bdnpiele anflUucn, die seigm, wie nodi- 
wendig tu ifit, dnreh ftuubuneutale Venmehe reale Anhalte in der Frage an liefbm. 

Qleidi die erstm swei ForRcher in den geotropiachea Enwheinangen stehen 
in den AtiKichten Uber die Stoffrertheüaiig bei den Krflmniungen einander diametral 
gegenüber. Knigbt (Abb. die PflanzenphyKioIogie betr. Nr. 6, Ubers, in TreviranuH 
Beitr. rar I*flanaeni>bysi<)l<)gie isil 8. 20l) nimmt an, das« dif S«bwerf „den Saft 
«ur uiiteni Seite zielit utirl Hilf tlit"-(' "Wt'ise eine voniielirt»' Ausdchnuii«? dieser Seite 
in dii' l.äiiirc veranlasst", also ([(hIi wohl, dass die l ntiTsvitc wasM-rreicher werde. 
IhitriM'het hiiigr^rt'" (Meni. I. IS.'JT S. 21) saji't klar: Ldrsqu'iiii «-aiidex vegml 
est rou<"be boriziintahnunt. la sfve la jdus dense duit se prerijtitrr vers le «-öte qui 
regartle la terre : la seve la plus aqneune e^ {>ar eunnequent la plu» legere doit deiueurer 
dana le qui regarde le dd." Er menit alm, imm die Obeiwiie wasMer^ oder 
aaftreieher werde. Sdne aageblicihen Beweismaiiehe hat Hofmeiater «.Allgemeine 
Morph. 1868 8. 601) mit entgegeafeaetaten Keanltate wiederholt Er bdumptet: «Die 
obere Hüfte geneigter oder wagreohter Zweigeoden ixt dichter, von grSsaerem aped- 
flachem €tewieht ah die untere." l)ea Ghmnd findet er in dner „Anhttnlnng ocganiadier 
Subdtaaa in der nadi oben gewandten IdbigahllAe." 

Auch in den neuesten KrklHnuigsv'rsiiclM'ii an dem ungelösten l'roblcni treten 
wieder Streit]tunktc iitu-r die Vertlieilung des Wassers hervor (Ciesielski in Cohn, 
Beitr. I, 2 S. 24 S. — SachH, Wttnsb. Arbdten 1 8. 22U. — CieMielaki Bot Ztg. 
1875 S. 72 f.) 

Im F()I};enden int zuntfuliKt da» gegeben, was TroekengewiübtMbe«tiioniangen 
EU besagen vermögen. 

1. Es war vor Anwendung dieser .Methode vor .\lleni /.u prüfen, ob dieselbe 
an nnaenn Zwedce aaeh branchbar Hei. l< h habe desxhalb in der Tabelle II A 1 
dne Anaahl Vorvemniehe SBaanuiiengestelU, in denen gezeigt wird, datM aidi in den 
awd Htfften normal anfrechter aymetriacher Stengd der Wasaeigdialt mit alkr 
wflnachenaweräien Genanigkdt gleich nachwdfien Umt ESn Vergleich mit gekrttmm- 
ten oder niedeigdegten Spfomen aeigt sofort, daaa in letztem eine neunenawerth höhere 
WaflaerdiAerena vorhanden kL 

2. Der Wa.sHergehalt der Ober- nnd Unteracite wurde aowoU an natirlidi 
gekrümmten (d. b. in der Natnr gekrlbnmt voigeAmdenen) Stengeln , wie an adohea 
bestimmt, die absichtlich niedeigdegt worden waren. Normal anfrechte, gnt ge- 
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wachaene Seiigel und SpiOfwe verachiedeiister Art wurden entblättert, mit dem abge- 
schnittenen End« in fenehten Sand gesteekt ui ciMm posMO dunkeln ThMnätm 
horiMotal gelegt. Die Dtner des VersBel», der Gnd der KrlBuamv n. s. w. ist 
meist bd den etniehien YerMulien angeK^ben. Kii mslelit lixsh von eellMt, dain 
fltrengRtens delllr gemngt war, dam die Unterseite niclit Crodit wmde. Unter Um- 
itlnden lafen die Versiiehsobjeote so, dass sie auf GlaasUtben n. s. w. als Böcken 
nifcten (in der Tabelle beaeiehnet: „hobl gelegt") 

Bei der Halbimng durch einen HorizoiitHlsclmitt schneidet man unwillkUhrlieh 
die Unterseite gn'isser: dns zeifren fast alle meine Zahlen. Es leigte aich auch, als 
auf die» Moment auHdrIieklich RCIcksieht gennmmen wurde. — Man ma^ darin viel- 
leicht von vnnihcrein eine l>edeiikli<'he Fehlerquelle erblieken. indem dadurch (wenig- 
stens bei iiiHrkicichen Spnismi) der grösHeren Hälfte ungleich mehr wasserreichere» 
Gewebe zü;;i ttieilt werde. Es ist aber lei<*ht erweislich, dass hieniurch eine wesent- 
liche VeräiMlerung «les Versuehsre.suitate» nicht h«Tbeigetlihrt werde. Man vergleiche 
£. B. nur die Zahlen, welehe h& den niedergelegten Ae»ten erhalten wurden (Tabelle 
n il 4 n. ^ oder die bei de« Wimela eribalteMB Werthe «. s. w. 
a. Ans der Tabelle II A 2 eigiebt sieb siudtehst der Sets: 
In negativ geotropisoh gekrümmten Organen ist an der Krttmmiings- 
atelle der Wassergehalt auf der Unterseite (convexen Seite) grösser 
als auf der Oberseite (concaven). 
Und aus derselben Tabelle A 8: 

In den negativ gekrtlmmten Theilen ist die unterReitige Kinde waKser- 
reicher als die oberHoitige; die untere Markhillfte wasserreicher als 
die obere. 

Thre Bedeutung erhalten dieee Zahlen erst durch die iu Tabelle II, 4 fe«tge- 

jBtellte Tliatsache: 

In nicht mehr krümmiinjrst'iihi^en Organen findet gleicliwuhl eine un- 
gleiche Wa»scrvertheilung zu (lunsten der Unterseite «tatt. 
4. In gleicher Weise wie fttr den negativen, wurden auch fttr den posttiTen 
G^eotropismas die BenehnngMi des Wassern cor Erllmmnng festgestellt 

Die VNsnche in der '^kbeUe n A 5 »— o suid mit ErbsenkMSilingen i^aekt 
Wvraeln gaben ein reinliches, rasch und reiehlioh beeohaffbares HateriaL Nachdem 
die Wurzeln «Be gewnnsebte Llnge «reieht hatten, worden dieselben (an den Ootyloi) 
aaf grosee Nadeln an^espieBst irad auf TorfiMMlien im Finstem boriaontal gesteUit 
Darauf naeb BedVrfiiiss analysirt 

«♦ 
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In der TKbelle A wurden die giutzen Wurzeln (nicht blos» die krttmmnngs- 
lUilge Stelle) boiteontal lialUrt in eine Unter- und Oberlillfte. 

In ganzen nngekrtlmmten Woneln ist naeh einigen Stunden der Was- 
sergehalt der Unterseite grSsser als der der Oberseite. 

Ans der Tabelle B erhdH aber: 
In der krttmmnngsfKbigen Stelle einer jnngen eben gekrrttmmten Wur- 
zel i»t der Wassergebalt der Ober- (eonvezen) seite grösser als der 
der Unterseite (concRvenl 

Der ans A gefundene Satz harmoiiirt vollständig mit der aus Tabella i A 4 
gefandenen Tlifitsachc und mit iViin 7.n<;l<'icli das unter ä T) nefnndeno. 

Ks war ansserordcntlicli iiiiilisatn . das nntvv ä ( ' darnccsttMIte Uesiiltat t'estsu- 
Btellen. P]h liandtdtt' sicli danini . noch villliir un;xt'krltninitt' ahcr krUmnuin^sßiliitje 
Spitzen, nachdem sie eini<jfe Stunden horizontal gestellt waren, in genügender An- 
zahl in obere und untere Hälften zu spalten. Am den 8 ausgeführten Versuchen 
gdit brarvOT: 

In der krilmmnngsfllbigen Stelle, einer Wnrsel findet Tor Eintritt der 
Krflmmvng eine nngleicbe Yertbeilnng des Wassers sn Gunsten der 
Oberseite statt 

Hinsiebtlieb des Heliotropisnras sind gans analoge Sltie^ wie fir den Geoto- 
pisnras festgestellt word^ 

Ziniäclist wurden heliotr(i])iseh gekrUminte Organe nntersncht. Es waren 
theils auf natürUcbem Wege lie)iotro]H8di gewordene (B, 1. 1), theil8 durch einseitige 
Lichtexj»nsition zur Liehfwenduiig geawnngene Organe. In letzterem Falle wurden 
völlig gerade im \V'aeh<thniii befindliehe S]»rosse v(tn den Blättern befreit und in 
kurzen Probirröhren, die unten etwas Wasser enrliit lrcii. auf den liblichen (iestelleu 
am Fennter aufgestellt, bis sie gekrümmt waren, oder vorzeitig hinwe^^enommen« 

Die gefundenen Hegeln lauten: 

1. Li potiitiv heliotrojiiseh gekrUmmten Organen enthält die Scbsttenaeite mehr 
Wasser als die Liobtaeite (B, 1). 

2. Diese nngleidie Yertbeilnng m Gtuwten der Sebattenseite findet schon vot Ein- 
tritt der Krttnttnnng statt (B, 2); 

8. IMe fspiU^t stob aneh ni den einnelnen Qewebem ans (R, 9). 
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Tabelle IL 

A* Geotropismiis. 

1. Prüfung der Methode. 

1. Kitniex acttosa L. 
3. Mai 1^76. 

15 — 39 ("tili, laiij^e iiunnalc l}I1itlie)isM«<-^e. niiverholzr. 2- 4 Iiiternodien um- 
fassend, wurden entlditttert unil der Läii^i' iiacli ^a hjialten, genau halbirt. Wasser- 
j^ehalt normaler Uiilften. Li a 10 Triebt*, in b ü Triebe. 

WHNrgdMrik WcMMffelnlt. 

Buk. «y.44 Ibk. 88,ö» 

2. HelUttUhMS tuitrosus L. 
WaaBerbestimmnng in den xwei Hälften nonnaler Triebe. Wie vorher. 

Watsergeb. 
1. Hüfte 73,42 _._ - ^- 
t. BUft. 78,(2 ^ 



3. Nicotiaua Taiaciou Z, 



Wie vorher. 



Friacbgew. Trockeogew. Wuiergeb. 
1. Htlft« 23,777 1,844 94,10 
% Hüfte 81,106 1,868 9l/)7 

4. Cb^bamra Scküdttma SektU. 
GlaehanapIlMUEe, kriftige Triebe. lAngshalbirt 



Diff. U,03 



Friichgew. Trockengew. 
1. Hüfte 4,816 0,245 6,67 ai« 

8. Hüfte 4,998 0^77 6,64 



S. CtotaAnnte ecgim» Oker^ üntereelte* 

1. NieoHaHa r$u/ica L. 
6 enftlttterte kriftige Stengel 10. October 5>- in einein Zinkkanten (Dnnkel) 
auf Sand heriaontal gelegt Am 17. October 9*" waren dieselben reditwinkelig em- 
poirg^rttnunt Jedw Stengd horinmtal d. h. in eine obere und nnteie HlUfle ge- 
apnlten. 
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PriMhgw. TkMhmffnr. WaMHftk 

I. T'ntero nälfteii 71,272 3..t04 

IL Obere H&lftea 2,943 94,92 

Valn» BUfte MtUOt iMkr ~ 0^17 

2. Nicotiana Tabaenm Z. 

3 Steugel. 17. October l)S7l> 10'"' horizontal gelegt, au%eitoiiuaen eod. 5*"", 

aohmeli gekrOnunt 

Rihdiiwr . ItoekMftv. Wuwrgah. 

L Unt«>re H*lft<>n 1<t »nö 1.036 91.67 

II. Obere IläUlten J6,26}» 0,903 94,45 

Untere Bitte entkitt nehr — O^S» 

3. Dieselb« Iftnae. 

3 StMigd. • Niedergelegt um dieselbe Zeit wie die Vorige. Aii%mioiiiiiimi 
18. October 9'</*. Krthnranng in einem 'V^idcel von ca. 45*. 

fkMlCfv. IW-kcngew. Wusergeli. 

I. Untere UUften 31,780 1,630 94,87 

II. Ober« HXlAen 39,970 1,609 94.64 

Untere Hilft» eatklU mehr — 0,S3 

4. IMeMibe Pflama 

3 StengeL Niedeq(el«gt 17. October Abendii 5 Uhr. aii^;(eMMniiiiea 18. Oetober 
Nachmittags SVi Uhr. KrVmmiuig rechtwinklig. 

Friisc'hift'w. TVoekeiflew'. Wuaetsriu 
I. Untere Hllftea 12,tM)2 0.688 94,67 
n. Oben BlUtea 11,79S 0^7 94,85 
Unter« HUfte «Bfliltt «ehr — 0,88 

5. Wif^mdia urtns Don, 

2 Triebe, niedergelegt IS, October Abendü 4 Uhr, aufgenommen mit dner 
geringen KrVnmmng 20. October 10". 

Fri»ch){ew. Trockengew. Wa^iStTgch. 
I. Untere Hüften 11,085 0,Ö94 94.26 
IL Obm HllftMi 11,666 0,608 94,07 

Untere ndfte enlkllt nakr — 0^17 

6. Nia^oMü rttstica L. 

4 Triebe der Pttanae. Niedergelegt 19. October l**: angenommen eod. 5 Uhr 
Abends mit sehwadm Kifbnmnng. 

FrlBchgew. Trockengew. W»88i*rifeh. 
L Untere UAlftei 20,956 1,253 94,03 

n Obere BlUlaB 90,178 1,966 9 3,78 
Untere Hüfte entbüt mehr — 0,25 
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7. Maha silvtstris L. 

N Sprosse, uiedcsrgel^ 2ü. October a'/«'"'; au^euouiuieii eod. 5'/4»"". Krttuuuaiiig 
ganz be ll wach. 

Fritflbgvw. "ftiMiIrfligBiy. WstMiig^k 

I. Untere Hälften 29,767 2,471 91,70 

IL Oben Hilft«* 36,999 8^21 

Uitare HlMte eoHillt bmIuf 0^1 

H. Dieselbe rtiauze. 

6 8prcis8e. niedergelegt 24. üetober Abeiuls 4'<'i Ulir, aufgeuommeu eod. Abends 
7',x Uhr. Krlluiuiung i^ehwach. 

Friadigwv. IVodcaaisw. WaMergak 

L Untt-rc inilften 16,463 l,2ß!t 02,30 

IL Obere Uäliltea 14,141 1,96 91^6 

Untave UUfta «iflilll nalir — 0,76 

9. Dimdbe Pflanse. 

6 Triebe, niedergelcigt mit den Vorigen, aii%enumiueu 25. Oetober Moigens 
8 Vi Ubr; Krttnunnug fast reehtwinkeUg. 

hbohfew. Tntakng««. Waiaefgah. 

L Untere H.llften 24.ß.S7 1,902 9S,S8 

IL Obere liiül'teii 20,912 1,689 ^9S_ 

ÜBtw« HUto ullyat mehr — 0^86 

10. Dieselbe Pflanie. 

5 Triebe, niedergelegt 25. October Abends 4Vi Ubr ; aufgettonunen eod. Abends 
7 Vi Ubr. Kritanmong gering. 

Frischgew. TrockeDfj^w. WaMergeL 
L Daten HilAea l&,4ö8 1,322 91,4« 
U. Obel« HUflen 1M76 l.itii »1,94 
Uatan Hlllte •nfUUt melnr — 0,91 

11. Dieselbe Pflanze. 

7 Triebe, niedergelegt 27. October IGttags 12Vi Ubr; angenommen eod. 
2*/« Ubr; KrUmmnng sebwaeb. 

Fi'isehfnr. Trockengew. WasserKeb. 
L Untere Hälften 1,861 91,41 

IL Obue HIUIbb 18,860 1.849 91^04 

ÜBteK HÜAb eolült Bebr — 037 

12. Dieselbe Pflanne. 

7 Triebe, mit den yvn^ niedeigelegt, aber erat 4V4 Ubr Naebmittaga auf- 
1; KiitaDmnng nicht atlrker ab dort 
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WüKshgtm. TrockeDKew. Wu»ergeh. 
I Unt^r»- llriltt«n 20.410 1.^20 «1,09 

U. Obere Hälften H),ö43 1^28 90,77 

Untara HlUke aatkllt aehr — 039 

13. Maha si&iestris L. 
6 Triebe, niedergelegt 2. November Morgens lOVi Uhr, aa^nommen luush 
V« StonieiL KrUmmimg O. 

FriMhfMr. ttmkmtßm, W iii a ga t . 

I. Untere Hälften 17^9 1,465 91.66 

IL Obere HllAeo 14,010 91,a6_ 

ÜBtem HUfke «nthUt aekr — 080 

14. Dieselbe Pflanze. 

Nicht niedergelegte Triebe (6), der Länge nach frisch halbirt. 

FklNhcWa Tiookiafiw* Wmimth» 
L mae OUftB 18/)04 1^ 91,97 

IL 9.flilfte 17,901 1,487 91.»7_ 

Difftnai — ' OÄO 

15. Dieselbe l'tlanzi". 

In der vorigen Weise. 

I. Eine Hilft« 
IL 8. Hälfte 

1(5. maniccUa Jinigt. 

Blattstiele. Nicht niedergelegt. 

Friftcligew. Troekensew. WaaMiyeb. 
LHlUle 9.790 0806 96,8« 

S. HUAa 9,917 <» J90 96,99 

Differeox — 010 

BIiiMlele, 2Vz Tag honaontal gelegen, ungekrttnirt. 

l'nter«' Hälften I7,2.i6 »7,05 

Obere Hälften 14,l«ö 96,91 

Untere HSIfte eatlriUt mlv » 014 

S. Die Geweite irekrümmter Organe. 

1. Nu otiaiKi Tiilnuiim L. 

1. Ver«ur]i. Krilftijrt' .Stpiij^cl . am li. Ortoln-r iiiederj^elen^t . waren nach \\ 
Tagen iu einem 13<>gen senkrecht emporgekrttmmt. Analisirt in der gekrttmmteu 



Miehcefr. Ttvokeageir. WtMergeh. 

20,!»1X) 1,715 91,83 

17,917 1.487 9 1,71 

DiflTerens Ö,19 
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htelle: unkTscitigc liindc. oberst irij;«' Kimle (je die Hälfte des Rindeuiuautvls), ober- 

und auterseitige lläüle de» Markprittinas. 

FriMhgvir. Ttmkmttm. WMMivsk. 



I. Untemitige Rinde 23,255 1,783 92^ 

IL UntmeitigM Uuk 17,918 0,966 94,60 

m. ObMnwtigw Huk 16,160 0,648 94M 

IV. Obmaagb Blaa« 18,840 1.667 91,74 



Die nntereeitige Rmde besitzt also der oberseidgieii gegoitlber 0,6 die untere 
Mukhälfte der oberen gegenttber 0,06 */o mehr Wasser. 

2. Versnrh. \'on :\ Stilck Steiigflii, die sich vom 0 — 11 OctulM'r senkrecht 
enporgekrUmuit hatten, die Markiirisuieu in (ibere und mttere liülfte zerlegt. 

Viii^(iiir> AwdBngvwa WMMifoh» 
I. Obereoiti-i ? M.iik n.:»44 0,1 «2 95,16 

IL L'Bteneiüf e* Mark 4,756 0,230 964)7 

UatatMite «nOdlt ndv — ~0i81 

3. Versuch. 2 Stengel waren vom 6 — l(i. OetoluT niedergelegen und znletzt 
in kurzen Bogen senkrecht emporgerichtet. — In der gekrUmmten Stelle werden die 
Qewebe «oalyart wie im Versuch 1. 

Friidigew. TnMkengew. WasMrg«h. 



L üatMMitlc« Bais 6,0186 0^16 9838 

II. UnterseitigoR Mark ^886 94,97 

HL Obwieitiges Uuk BfiOi 0,375 84,06 

17. ObeiMHige Bind« 8^ 0^ 91,71 



Demnieh eatbült die imterseitige Sinde 0,62*/«, das vnterseitige Mailc 0,22*/» 
mebr Wasser als die gleiclmaiBigeii oberseitigeii. 

2. Co/t'ns s/>. 

1. 4 Triebe "J Tairf Tiiederliefrend , zeipeii senkrechte Anfrichtnng. Die g©* 

krUmmte Stelle senkrecht haibirt (iu reehtt» und link», nicht oben uud unten). 

maohgaw. Troekongew, WaaMigeh. 
1. BUIIe 9494 0,897 9«^ 

9. HlUto 9,899 0^39 96 5r> 

Differvnx — 0,11 

2. Ein Vmneb gans gleich dem vorigen, aber 7 Triebe. 

Fruchgew. TtMkttfßW, WuMrgeb. 
1. Hftlfte 6,290 0,9886 96,91 

9. BUfta 6,886 0^9990 96.11 

JJUknmä « 0.10 

18 
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ü. 8 Topfptiuiizeii , enfblittert, im dunkeln Raum niedergelegt, haben nach 
einem Tage (13 — 14. Out.) hUbscbe Eillnuniuigen bis nur SeukrechtsteUung der Triebe 
genaeht Am 15. October wiirdeii die gekrttnmiteii Stellen in obere und vntere 



HUften getbeilt 

n'iachgew. Troekoiif^ew. WMserirelnIL 
L UnterMitig« Riade 6,7&0 0^91 »3,69 
n. UoterMltigefl Mark 4,331 0,104 97,64 

III. Obereeitigeg Mark 4fil6 0^03 97,46 

IV. {)b»'r.,.itiL'f Hiii.I.- 5,907 n.27.T 96,85 



uiitt r-t itijr»' K'iutif bt -^itzt also 0,34 das unterseitige .Mark 0,08 */• mehr Wasser 
ain die zugehürigeu Obertieiteii. 

E2pa<-4*tyl(- (Tlicder. 2 Tii;:«- horizontal gelegen, »eukrecUt aufwärt« gekrÜQimt. 



a) Die gi-kriiiuuiii' Stdif. i( 6tUfk. 

Oberseitigtis Mark 3,283 0,3300 93,30 

UatenettlcM Vuk 4,336 0,377 

Üi)ter8«ito aelir — « ^15 

b) UDgekriiniinter Theil miterbalb der Krtimnmng. 

OberaeiUge Rinde 0,354 0,0266 92,63 

UBtcnaiiig» Bbida 0^6056 0,0950 98W 

üalMNflimkr— 0ifi6 



4. Nicht mehr hrflmmangafiUiige negativ geotr. Organe* 

Canna indica L. 

Im Herbst aus dein Freiland in Töpfe und ins Warmhaus gebrachte Kxeniplare 
entwickelten den \\ inter über reichlieh kriiftige Stengel. Die gbirti n nnrerrti Inter- 
ucKÜen, saftreieh und syniiii» rri-ch gebaut wurden als besonders geeigm r ^t t'iiiiden zu 
untersuehen, ob krtlniiiiuu^-uhtahige 'l'heile die ungleiche Wasservertheilung gleich- 
falls erkennen lassen. Kntwe^ler wurden die aus dem Stengel herauhgeschnittenen 
luteruodien im Duiikelkasten anf Glasplatten, oder ttber Glasstäben hohl gelegt, oder 
tfe gnmen Triebe so bdumddt und ent naohMglieh die Zerlegung Ar die Annlyae 
▼orgenommen. Zu mdet 2 — 3 Intemodien meanunen anafysirt 

1. Intemodien Begen vwa 28. Norember Abends 7 Ubr bis SOl Norember 1876 
Ifiorgene 9 Ubr. VlUlig mgekrllnimt 

PriDchfcew. Trockuagew. WtMfllgtihdt 

Untere Hdltoa 48,901 2,32» 96,34 

Obere HUftea 48,963 2,122 96,17 

Unten anlir — Oy07 



Digitized by Google 



219 



2. Derselbe Vetsndi, «ine xweite Partie Liteniodien. 



Obere Hälften 



42,296 
88,&82 



2,050 
Unten 



95,18 
96,10 



3. 



t — (MW 

Derselbe Yersneh, die Intemodi«! liegen 48 Stmiilea horiaontaL 

Frisohge«. Trockeagtnr. WMMCgahalt 
Untere Uilften 40,058 1,823 96,48 

Obere Ilalften 42,865 1,99S 96,85 

UntMi Mhr — 0y06 

4. Derselbe Versachy 39stlbidige8 linsen. Senkrecbte Halbimiig. 

Frischgew. Trockengew. Wassergehalt. 

Krftte ÜAlfte 42,7655 2.0826 95,13 

Zmte Hüft» M,499 1,761 »5^1 

D!lln«Bi H 0y09 

Em Veceiieb in denelbeii Wcii^ die Intemodien liegen 48 Stunden. 



5. 



Untere Hälften 
Oben aoftm 

6. Derselbe Versach. 
Ualan BUftm 



7. Derselbe VersucL 

Uatere HUAen 
Obae raiflan 

8. Gleichfalls. 

Untere Hälften 
Oben 



9. 



Untere Hälftea 
Obere HttAcn 



Fri«clittt'w 
27,7ö2 

si^ia 



Friacbgew. 
64,989 
86^168 



68,876 
47,186 



51,102 
46,678 



82,3i)7 
86,190 



Trwken, 
1,14» 

0,919 
Unten 



Troekengew. 
9,649 

^~2t< 



Wusergehalt 

95,86 
95,73 
— 0,18 

Wassergehalt. 
95y46 
96>10 



Unten mehr * 0^ 



9,469 964» 

2,387 95.0 

Unten mehr — 0.6 



2,924 
9^10 
Unten 



1,470 
1,988 
Unten 



94,93 
94,98 
— 0,66 



96,6 
86,1 
— 0.6 



10. 3 jnnge Litemodien, jum — 0. Deienber 1876, 69 Stunden gelegen. 

Trockenfew. Wassergehalt 
1,191 96,85 
liOlO 96,94 
Unten mhr — 0,11 
I8* 



Untere Hälften 
Obere Hälften 



89,881 
96,894 
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11. 2 etwsB ältere Litemodieii, wmt wie voiber. 

Fri^chKew. Tnckengev. Wuiergdalt 
Caten Hirnen 2»,993 1,283 96,« 

Ob«« HIIAm 96,884 1478 9M_ 

üaten mehr oji 

12. 3 junge luteniodini liegen 3 Tage horizontd. 

MMihi««. TioekeBgtv. WMi«nihilt 
Untere HlUlan ST^M 1,074 96^ 

Obere Hälften 99^8 0,811 Ufi 

l'nten melir = 

13. luteruadieo auf Glasstäbcu hohl gelegt, 11—13. Deveiiibor lÖ7ti. 

Frixchfew. Trockengew. WaMergehalU 

Untere H&lften 75,969 9,923 96,10 

Obere HüAea 64/Ni9 2/200 9.5,98 

l'nten mehr — > 0,23 

14. Die Liternodien, 4 Tage» nicht bohl gelegen. 

PriadiKew. TtaekMcev. WaMatgebilt 

Untere HÄlften 38.3H2 1^7 964 

Obere Hilften 29,216 1,224 96^ 

Untaa aehr « ' 0^ 

15. Intomodien, hohl gelegt 5.— 10. Januar, senkrecht halhirt 

ntaehge«. I^kengew. • WiMBigehnll 
Snte mifln S14>7 1490 95,9 

S««ileBllfla 89,687 1,898 95,9 

Differens « 0 

16. Vom 5 — 9. Jannar 1H77, sonst wie Xr. I'i. ^nikrcflit Imlbirt 

FriaoiiKew. l^wckengew. Waaaergehalt. 
BntoBiUI« 56,870 9^ 96j0 

Mto Hüfte 67394 '2,:uv2 >^r,.9 

Differeu — u,l 

2. NUotiana TaSaeum JL. 
3 verhobte untere Enden von Trieben, bmisontal gdcgt 17. Oetober 1876» 

5 Uhr Abends» anl|penoinnien 20. Oetober 10 Uhr früh, Krllnnniing 0. 

FMachgew. Xrookensew. WMMisehelt. 
Untere Ullften 4«,801 8,795 9948 

Otaw HUftea 40448 ^80 914» 

Unten tnekr — 04 

♦ 

8. I^rm MiUus JL 

Mehrere Centimeter starke Ae.-<to. in Stücke wn 1 — 2 Decimeter T>änge go- 
sobnitten; werden auf den Waaaergehalt der Kinde unterBneht, so, dat» der Cylinder- 
naotel der Kinde der Länge Mwih üi 2 Halbhohlcylinder aerlegt wird, a) von «nem 
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frischen nicht medergelegteu, b) von dnem nielirere Tage (1 7. ( )( tobt'r Abend» 5 Uhr 
biB Naehm. 3Vs Uhr) horuEontal gelegten Aste, in obere und nntei-e Hälfte zerlegt. 

a) Nicht niedergelegte Aeste. 

Frischtfew. Ttoek«ag«w. Wu6erg«ludt 

Erste Hälfte 36,4«8 16,629 54.41 

Zweite Hulfte 35,515 16,779 Ö5,ä8 

UUtmoM — 1,17 

b) Horicontal gelegene Aeste. 

Untere RIndenhalfte 29,034 1>,92:? 55,49 

Obere KiadenhAlite 27,390 12,915 62,7b 

ÜBtra sehr — S,T1 

4. 7 ///ij piin'ifolia Ehr Ii. 
Ae»te ganz in der Weise, wie in Xr. bei l'inis MhIus. 
a) Ein A<t. niedergelegt 2(). Oetober Morgen» ü^«, aufgenoiumeu 27. October 
Nachmittags flu*. 

Priidifew. I^roekentaw. Wmwf > b i h . 

Uiittre rün Jenhälft« 19,656 8,76 55,55 

Obere iUndeahilfta 18,|066 6,917 6^68 

UntMi nato — 6jSl 

h) Ein Ast nicht niedergelegt 

Bnte BiadoikllA» M^M »,3S8 
Zvdte Bladeahllfla 17,WS ifML '> !'43_ 

DUTerens — 0,56 

5. Sidtmira. 

6 Zweigstitdce, oau 1 Deeimeter lang, mit etwa 2 ^^liUimeter starkem l^li- 
ktfrper, also krlinimnngsnnföhig, nielirere Tage hcmaontal gelegen. 

a) senkrechte Ualbirong der Kinde 

ItiMbgew. THwiniffew. WaaMigekalt 
Ente Hftlile 8,406 88»!« 

Zmlte BUfke 8^630 Jl&^ 

b) horizontale Halbiroug 

Untere UAlfte 11,833 1,163 UO,26 

Oben Hüfte 14,644 1,486 ^^>79 

Uatra DMhr — (^47 

6. Habroüuammt «i^ms Brm^pit^ 
Versnche wie voiiier mit fingeirdidBw Äesten. Niedergd^ Tom 26^28. Oo* 
tober. Binde. 
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fMwh«ew. 


Trockengew. 




«) 


Unten BUfken 


9^11 




79,9 




Oben HUAe 


10,761 




79,9 








Diffetens 


™ 0,0 


b) 


Untere liftlfie 


7^9 




79,3» 




Obere HUAs 


0,728 




79,99 








Unten Bebr 


i- 0,16 


e) 


Unton^ Iliiltlc 


10,617 


2,2«? 


78,6 




Obere Hälfte 




2,7t)9 


78,3 



üvtMi malir Ofi 



7. /?iX'ii///ti ricitii/i>!iii Dictr. 

Der etwa 'jj Meter liui^t- pyliirlifiistaiidstrHj^cr, H(j Stuiidfii ^4 — 5 Dezember) 

horizontal gelegen. Völlig luigekrUiuiut. Stücke in toto halbirt 

Untere HlUtea 21,304 M99 94,7 

Obere HUften 17,766 0,994 94,4 

Unten mebr — 0,3 

8. Dieselbe Pflanse. 
Starke Blattutiele, 2 Tage horiaontal ungArMiniai In toto analTrizt. 

Untere ii^üft. u ir,,.no 0,469 96,96 

Oben Hilftes 16,898 0,446 96,80 

Unten mehr « 0,16 

it. Bri^nniii hydrocotylifolia Ifi>i>L 

3| natürlich hoiiaoiüal liegende, alte Stämme. Im (laiizen lialbirt. 

Friacligew. 'i'rockengew. Wuiergetialt. 

Unten Hllftea 16306 0^760 94»14 

Oben miftn 18^ 0,798 93,91 

Unten Bwbr 0,33 

10. Phast'o/us. 

1. 6 Sttick epimtyle Glieder, die 2 Tage in den Töpüon horiaontai plagen, 
hatten nehöne Krümmungen Kenkrecht empor gemachL 

a) Die gi'krUmiiiten ätelleu. 

Untere EAlften 1,774 0,1376 93,83 

Obon muten 1,406 (\1106 99,16 

Unten Mhr — 0,67 

b) Die dahinter (nach unten) liegenden (nngekrltmint) gebliebenen Stflcke. 

Untere nrllften 3,4l8 0.1 H35 92,40 

Obere Hallten 3,383 0,1735 92,24 

Untaa Mbr — -0^16 
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2. Von dieiMoIfilMii ebenm bdunddlen Pftuum (7 Stück) die nngekrflnmiQii 

Stellen. 

Untere HälAen 8,077 Q^Ul 98,99 

Obel« HUfteB l^Sl 01B7 92,87 

Uut«n mehr 0,35 

ft. KrlMmugdUig» Wamtn. 

A. Veraaclie mit JHsum Mtiifunt, 

a) 58 Exemplare, Wnnelii &Bt 1 Tleoimeter lang mid mit aaUieielieii Neben- 
Wnraelii TerKehen, 8' i Standen horizontal geetdit, nngekrUmmt Die Wnneln 
Würden von der Spitze bis zu der Stelle, wo die ersten Nebenwmxeln «neihimen, 
horiaontal d. h. in eine obere and untere UlUfte ge8pRlten. 

l!>iichgew. lYockencew. WMserfebftlt 
Untere HUftea 3,019 0,146 92,76 

Obere Hllfle« 9,0M 0,iö2 93,66 

Tnton melir 0.->n 

Pllanzen derselben lüitwit kluug, ü'/s Stunden horizontal gestellt, \'6 Sttick, 

krllnimt. 

Uaten HMlAeo 1,899 0,111 94,08 

Oben Hilfteil ly8C9 0,112 <)4.04_ 

Unten mehr = 0.«t4 

c) JUngere Wuizc-lii, iTst bis 3 Utiu. laiiy;, noch ohne Nrbenwurzcln, »ehr 
kräftig. 5 Stunden horizontal im dunkeln Kaum, umgekrttmmt. 117 Stflok. 

üatere HiUten 9,749 0,966 9l,S9 

Obere HUAn <VS()2 tM.:!i> 

L'n'i-ii nii'lir ti.<»2 

d) 71 Stück, wie vorher. 7 iStuiiili/n 45 Miniitcu h<trizojital gestellt 

Untere ÜAlften 1,437 0,153 89,40 

Obere HlUlen 1,888 0,147 8a97 

Unten mehr = 0,43 

e) Keimlinge mit 2 — '.\ Ctni. lanfron Wurzeh). T). IV-br. 1877. Von VjII Vor- 
mittags bis V46 NadiDiittHjifs liorizontal gestellt, völlig ungekriimmt. 114 Stttck. 

Untere iiiUfteu 2,264 0,243 89,27 

Obere BUfteo 9,978 0,949 89.04 

Unten mehr =- 0.23 

t) ;>,s Sttlfk Keinilinjrf mit 2 H Ptm. langen Wurzeln 10. Febr. 1877, von 

9 — 12 Vormittag-; lioiiz(»)iial gestellt St nk recht hulbirt 

Ente Häifie 4,lüö 0,323 93,16 

Zweite Hüfte 8,800 0,974 _ 92,17 

DIfSNM — (VOl 
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g) Diemilbe Saat, 1 Uhr hw Vs6Ubr Uumoiital, 131 .Sttlck. Horizontal halbirU 

ÜBtare Bdfkeii 9315 0,967 9a59 

Oben Hllll«« 9,741 0.2H2 90.44 

Lnten mclir ^ 0.08 

h) 176 Sriii'k. Itl'M hr friili bis NafbinittJ4i:s liorizontal ;rr-tfllt (wenige) 

afaul gdallmmt, die fortgelu.«Hcn werden). AnalvHiite StUcke ca. 1 Centimeter laug. 

ÜBlm HIMmi 0381 0,106 8838 

Obere raUta 1.001 u.i i'i 87.99 

Unten mehr = O.IH 

i) Wie vorber. Iii!) Stilek. Wurael-ÖtUeke (von der Spitze bt-n 1 Ctm. lang. 

Untere Uftlften l,07a5 0,0990 90.74 

Obere Hllfteii 1333 <K13S 90 02 

Vtttm Mbr «> 0,79 

B. IHe Wnnelii der Exemplare nnd 1.5 — 2 Ctm. laiig: sie wnrdAn wohlge» 
krttmmt In obere und untere HttUfcoi gespalten, aber iinr die gekrilmmte Partie, 
▲uakl d«r Woisdi. Friadigew. Itodwngew. Wataeiceh. 





911 




9313 


0377 


80,7 






eeaeave Seitea 


1346 


0.307 

Oben mehr 


803 

— 0.5 


*) 


216 


coDvexe 


8,659 


0322 


85,9.5 






eeaeave BUftea 


9,808 


0309 

Oben nehr 


85,51 
— 0,44 


*) 


328 


convex 




0.45.55 


8«,5 








3,716 


0.395 


85,5 

- 13 










Obea nehr 




996 


convex 


4,193 


0,4 S4 


H8,ö 






eonwT 


4,467 


0336 

Oben nefar 


88,1 

- <M 


«) 


969 


ente HUfte 


4^ 


0375 


8635 




MBkieeUe HelUrug 


nratt« HUfte 


8314 


0,4)f.' 
Differenz 


== 0.01 


/) 


198 


ente HilAe 


9,369 


0.316 


8ü,tj 




Makieehte IbdUnuiK 


swelte BllAe 


9369 


0,274 
Differeu 


86,8 
— 0,2 




? 


eonvexe 


U,282 


0,0285 


89,90 






eoaeiife HlUle 


0360 


03315 
Oben nebr 


8739 
931 



C. Venoclie wie unter II, aber iS» krOiDiimigaflllnge StMle (und diese 
aUflb) vor Bäntritt der KrOmmmig avfig^ommen. 

a. 185 Stilek Wvneln, 5 Vi Standen horinmtal geRtandcn. Die analyairte 
Stelle ea. Vs Oentimeter lang. VDUig vngekitlnimt 
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Friioli|;ew. Trookengew. WMMrgekuUt 
Obm Bettn 0,8S0 <M)9S 68,78 

0Btm8«ltm 0,006 88,6P 

Oben mehr = 0,0» ~ 

b. 172 SttU k. von !t Uhr früh bis Val Uhr aliM) 37» Stunden (17 April 1877) 

hmisontal gestanden, viillig uugekrUnuut 

Obere Seiten (^808 0,048 88.34 

UataN 8eit«o 0^7 0,048 87,88 

Oben m«lir — 0,88 

c. 221 Stück, um 13 März 1877 von 12 Ulir bis ' U Thr. als(. UVt Stunden 

horixontal gestanden, völlig nngekrUmmt Analysirte Sttleke '/> Ctni. Uqg. 

Obere äeiten 0,760 0,075 90,13 

ünton SeiteB 0^6866 0^0690 89,94 

OWb mhr « 0,19 

D. Mit jungen kräftigen Wurzeln von Philod^ndron perttmtm, die ca. */4 Otm. 
dick|und mehiere Decimeter lang waren, wniden Vermielie der Art «ngeiiteUt, dam 
Belben m etwa Decnneter groflne Stücke lerlegt und 1 (a) oder B Tage korisonlal 
gelegt wurden. Die Sttteke waren naeh don VerBOok absolut uigekrtimnit und wor- 
den in obere und nntem Hüften zerlegt 

FriftL-hf^ew. Trockeni^ew. Wassergehalt 

d) Untere UHAea 20,4Ö6 2,264 88,93 

Obere Hilftea 20,189 2,394 88.69 

Cntea aehr -» €^1 

6) Untere UlMkea 6,896 0,791 86.60 

Obere Hilflan ^JSM 0871 86J8 



Unten mehr « 0,87 



B. Heliotropismua. 

I. HelMaroyiseh gekrlaunte Organe. 

1. Einige Dntsend Blattstiele von Pelargmumi, die sich während des Winters 
im Kalthaus beUotropiseh gdcrttmmt hatten. 



• Iliiit<>n> II.Hhton 8,787 . »1,08 

Vordere U&lften 8^619 . 9035 

Hiatea nelw — 0^8 

2. 25 Blattstiele wie Tccber. 



Digitized by Google 



226 



FriMhcew. Itookengew. WMtergehalt. 
Hintere Himen 8,469 0,391 91,60 

Voiden UlUtea 8,601 o,^oo oi,4l 

Hint«n mehr = o,l^ 

3. Co/eiis, [\\ THiiftMi, im Zimmer eiiiM-iti^^ lu'leuchtet vom 11 H. Xuvember, 

mAcheii mit ihn n jun^cu Trieben bUbs<'he Krllmmungeii. Diese k-tztereu auaiysiit. 

Hintere Hälften 13,451 0,581 95,68 

Vortee Wittum 11,894 (V6<4 95.63 

4. Trielie von Sambuats mgra: am 20. Mai von VtlO frldi Ur Vs5 Ulv Abeada 
cimBdtig im Zimmcf dem lidit avsgeselit, sind deaflioli gekrilmmt 

Wutergehilt 
UlDten 92,49 
Vom 91,80 
Biatea adnr — 0,69 

5. Von der gtoidien Pflanze. Exporition 17. Mai 1878. 11* bin VsS**. Qcmxa. 
schwache KiUmmnng. 

WuMTgeiMlt. 

HlBt» 99/» 
Vom 91,99 
HUton Mhr — 0,13 

6. Von derselben Pflanxe. 7. Mai lO» — 5"»". AuwerordenUich schwaclie 
Krtmmimg. 

WlMMielMll. WUMTfelult 

a) BlBtea 99,65 h) Htataa 99,10 

Vorm 91.84 Y«ni 

Hinten mehr — 0^1 Hblea Mekr «■ Ö^O 

7. Mit den epicotylen Glieilern von Phastolus wmde eine grofwe Ansahl Ver- 
snche der Art angestellt, da«« im Topf wachsende etwa 1 Decimeter latip:e PHanzen 
in der liefe eine» einseitig beleiK'hteten Zimmm so lange (gewUlinlich 1 — Tage) 
gehalten wurden bis rie stark gekrUmmt waren. 

a) 10 Stttck. 

Biaten 6,591 (^4975 93.36 

▼«TD 4,718 0,368 99,80 

HioteB mehr — Oy06 

^ 10 Btflck. 

Hinten 4,887 0.36C 92 51 

Vorn 3,932 0,3965 

HlBlea aehr 0^" 
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c) 8 Stück, wenig gekrtiiuiut, nur die gekrUmiute Stelle. 



Bintea 
Tfltn 



ly4840 



d) Schwach {rekrttmiute Ex« inplaie. 

Hinten 2,öl5ö 
T«ni 9,576 



0,117 
0,107 
Hinten 



0,207 
0il09 
Tom 



•136 
91^0 
- 0.65 

91,78 
91,89 

mlv— 0,11 



13 Stttok, nur die gekrüiiimte Stelle. 

Hinten . 4,539 0,346 

Vorn 3,7036 0,2896 



92,88 
92^9 



/) 11 Exemplare, sdnradi gekrUmmL 



miten 

y«ni 



3.0305 
2,697 



g) 9 Stttck, sehwaeh gekrümmt 
Hinten ^699 
Ton 9.970 



Hinten OMlur » 0.19 



0,251 91,74 
(»2215 t)1.47_ 
Hinten mehr — 0,27 

0,9S96 9134 

0.n»25 »1,52 
Hinten mehr = 0,02 



A) 1? Stück, die schwach gekrümmte Stelle (ra H- 

Hinten 6,348 0,401 

4391 0348 



Totn 

0 10 StUek. 

Hinten 
Vom 



-4 Ctm. laog. 

92,61 
92,46 



Hinten mehr — O/M 



93696 

83965 



0,296 
0,261 

Hinten mlv 



9939 
9939 
~ 0,99 



k) 14 Stüde, achwach gekrümmt 

Hintw 3.270 
Ton 9390 



l) 9 Stüde. 

Hinten 
Ton 



9358 
1379 



m) Erstes Tntentodien (8 sehr dUiin) 6<' 

Hinten 0,771 
Ten 0.560 



03105 9837 

0,1 1»1 ^3.46 
Hinten mein 0,11 



0,1415 98,19 

0,129 93,11 
Hinten mehr — 0,02 

hwach gekrümmt. 

03&65 »237 
03495 99,97 
Hinten mehr — 0,40 
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«r) 12 ExemplaT«. 



Hinten 
Vom 

10 Stflek. 

Hinteo 
Vorn 

12 StOek. 

Hinten 
Von 



f) 10 StOek. 



Ton 



Frischgew 
3,8965 
3,7146 



4,1350 
3,634 



4,8886 
8,8406 



1,8806 



0,3075 
0,2945 



Wu8erg«lult 

92,11 



HiateB Mkr — 0,08 



0,8060 
0^780 



»2,63 
92,49 



HiltM nähr 0^14 



0,2660 
0,2446 
mntea iwlir 

0,1446 

0,1075 

Hinten mehr 



93,72 
93,63 
— 0,09 



88,89 

93,61 



— 0,28 



8. Syrmga vulgaris. Sproiwe Yva. 10 Vs — 5 Uhr Abends <7. Mai) einseitig be- 
leuchtet, etwas gekrilmmi 



Hinten 

Vorn 

Mahr 



88.79 
88,1 7 
* 0^8 



2. Ungekrfimnit«' OiT*ne. 

1. Ornühogaiwn nutatis L. liliitlitMis<-liafte von den HlUtheii bcfn'it. 11 Ulir 
"Vormittags bi« 4 Uhr Nafhmittajrs i-iiisi-itig am Fenster beleuchtet ("J Stunden Sonne). 
Vidlig nngekrttmmt Ktwa 1 Dutzend hlxeiuplare iu vordere und hintere Hälften 
zerl^^ 

IriMlgnr. IVoabaaiw. WuMrfehtlt 

Hintes 21,74« 1,888 »3,86 

Vw» 85,611 1,908 98,71 

BMsB ■«fer — 0^16 

2. Dieselbe Pflanse. 2 Tage einseitige Bdeochtnng — angekrttmmt. 



«)- 




80,006 


M81 


»4**0. 




T«ra 


88,888 


U66 


94,31 








Hinten mefar 


— 0,0« 


h) 


Hinton 


9,290 


0,537 


94,3 






8^8 


0^86 


88,8 








HtatM milir 


- 0^ 
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3. AnihrisfM sylvesiruL, EntbUtterte, Bltttlienknoepeii tragende Sprome, llUIir 
Vomiittags 1^ 4 Uhr Nacbmiltag« cdnaeitig belenclitet, 2 Standen von directer Sonne. 

Frisehfcew. Troek«Bfew. VasserKebalt 

HistM 23,287 S,S98 i«0,46 

Ten 14^99 S.8S5 90,41 

Hwt6B Bikr — 0,05 

4. Lamium aiitm L. Von BÜttern und Klllhen befrnte Stengel, a) einen 
Tng, b) 10 Stunden einaratig belencbtet Mdirere Standen Sonne. 

a) Hinten C,950 O^MO 90,51 

Vorn «,403 80.31 

nataa »Bbr -> 0^ 
Hinten %fiXA 0,640 90,00 

Vom 6^ 0^687 89,60 

Hinten mehr «- 0,40 

5. Versuche mit Uolluudertriebeii. Dieselbeu tauchten unten in mit Waaaer 
gefüllte ReegennrObren und «taaden einseitig helenditet «m Fenster. Annlywe stets 
vor aller Kiflaunimg. 

Wuaergebalt 



Datum. 


Ei^onitionaidC 


Stfleksalil. OntereScito. 


Vordere Seite. 


Mehr hinten. 


3. Juni 


»/j9— 4 Ulir 


4 


9235 


92,31 


0,04 


eod. 


V,9-4 , 


6 


9(V88 


90,45 


0,88 


4. Juni 


H— 4 . 


5 


02,07 


81,41 


0,66 


4. Juni 


8-4 , 


3 


. 92,11 


81,87 


0,34 


Ift. Jnnl 


»— 5 , 


4 


98/) 


91,88 


<^11 


15. Jnni 


9 — 5 , 


4 


92,59 


92,44 


0,16 


lö. Juni 


9 — 6 , 


8 


91,66 


91,24 


0,48 


M. Jul 


Vill-4 n 


8 


8138 


91,48 


a40 


20. Juni 


V»ll-4 . 


8 


91, -20 


90,95 


0,25 


84. Jnni 


V,10-6 , 


4 


92,72 


92,77 


— 0,06 


S4. Jnni 


»-* • 


4 


80,88 


80,76 


0^8 


24. Jani 


•-4Vi . 


« 


90,09 


8(^18 


— 0,04 


2. JoU 


V.10-3' , , 


7 


0040 


89,96 


0,14 


&. Jaii 


•/,10— 3=' 4 , 


7 


9f),21 


90,19 


0,02 


(i. In 


gleicher Weise Sprosse von 




fOlMät 




DatBia. 


IBq^tionueit 


StadcnU. Bbtere Seite. 


Vordere Seite. 


Mehr hinton. 


S. Jnni 


8— 6ViU]ir 


4 


81,07 


»0,80 


0,27 


4. Jnni 


Vj9-^4 » 


7 


77,68 


77,66 


—0,08 


4. Jani 


8- ',5 , 


4 


80,82 


80,49 


0,33 


15. Jani 


9 — '»6 , 


6 


79,54 


79,26 


0,28 


IS. Jnni 


V«9-6 , 


6 


78,47 


78,89 


— 0,76 


16. Jnni 


9-V»6 • 


4 


77,17 


77,11 


O/Nt 


la. Jnni 


8-4 , 


8 


79,72 


78,86 


037 
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Datam. 


Espoütiouszoit. 


StUckuhl. 


Hintere S«ito. 


Vordere Seit«. 


Mehr hinten. 


18. Juni 


V»a— 3 Lhr 


3 


79,23 


79.07 


0,16 


19. Jini 


V,9— »44 . 


5 


um 


8031 


<^79 


21. Jntii 


' ,9 — 4 r 


6 


81,59 


81,83 


— 0,24 


21. Juni 


V»y— 4 n 


4 


B1.03 


81.02 


0 


34. JTaai 


10- Vj6 • 


7 


79,88 


79^ 


03« 



t. Die dutfaMB G«w^* 

1. PhaseolHs, 6 Stttok heliotropifloh gd^rtlmmter ericotyler Glieder. 

Friwhgaw. Ttoekmgfw. WaHatgahaH. 

Hintere Rinde l.IOo 0,0?»35 ;u,:)6 

Vordere Kinde 0.956 O.OHl 91.53 

Hinteres Mark 2,593 0,1655 93,61 

VMdn« Unk U696 4V>76 98,69 

% Epii^tyle Glieder (12) derselben Pflanxe, Itdiotroidseli gekrSmmt, in vier 
wifahMUifer folgende Sohiiditen gesptlten. 



Vofdwe BMe 


139s 


CMll 


91,61 


Vorderes Mark 


2,722.5 


0,176 




Hinteres Mark 


3,5005 


0,228 


93,64 


Hintere Binde 


9,011 


0^1656 


99,97 



nL KapiteL 

Ueber das Verhalten des Wassers bei der 
Rindenspaimuiig. 

In msBMx Arbeit Uber Oewebespaimiiiig (Bot Z^. 1867) habe idk naeh einer 
UBfUirlieiien Beedirdbung der Fraiodicitilt der Lings- und Qoerspaimiiiig mu^ 
ErOrtenuigen Uber die Ursachen der ttgüeben Spannongsünderongen angesteUL leb 
kam zu dem Schiasse, daaa zwar die Spannnngsändeningra in keinem naebweisbaren 

ZnsamuKMihang mit den Wasser zu- und abfttlirenden Kziften stehen, sei 1 los x dab« 
aber die Möglichkeit niclit ans, dang die SpannBngaKndenmgen doi h von Aendernngen 
des Wasaei^gehaltes abliängig sein konnten. „Wenn nun anch, heisst es a. a. O. S. 124, 
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«'iiic AbhKiigijykeit der Sjmiimiiij^siici indcn \on der Perindi- (U-r Wa.*iserkriiftf nicht v(ir- 
liuiKleii ist, &o ist «laiiiit iiielit aufs^esrlildsseii , dass die tägliche I'eriiMlicitiit V(»n 
periodischen ii^chwankungen de» Wassergehalten hervurgerufeii 8ei. ()hiie dass sieh 
der absoliiie Waiseigehalt der Pflanse indert, ohne dat» al»o die genannten Kräfte 
mit in'B Spiel kommen, kSimte den Oeludt der Geirebe an Wuaer m vendiiedenen 
ZuAtm Tersdiieden adn" n. t. w. 

Der Gednake, dam £e tilglißhe Spannnngsperiode besondma der Rinde unserer 
BBane dnrck dnen weckeelnden Wassecgelialt hervoigenifen werde, igt es, der die 
nneUblgendan Untomehimgea h en r ot g ewife n hat. Es sehieii des Veraochs wertii, hei 
Baumrinden den tigliehen Wassergehalt und sdn YerhUtniss za den tl^liohen 
SpaimnngsVndeningen zn prüfen. 

I. Wassereohalt <l<'r Uanniriiide hei Tag und bei NHCht. 

Bi'i der Ftststelluiig der Hindeiispaiiminp: habe ich (a. ii. O. S. I14i einen 
Rindenriii^ vom liaiinu' {jelöst und nach dem Wiederanlejicn die Gnis.-c de?* Khiffens 
gemepsen'i, ganz in der gleielien AVeise wurde hier verlaiiren, dann aber zugleich 
das Frisch- und Trockengewicht des Ringes bestiuiint. 

Es mvsste nm xunXchst aber die Brauclibarkeit der Methode geprüft d. h. nael^ 
gesehen werden, wie genau dch der Wasseigehalt in 2 und mehr aufeinanderfolgenden 
Bindenringen hestimmen Utast. Die Tabidle III A a enthllt dne Anaahl solcher 
VorverRiidke, welche die Differenzen aanigen, die man swischen mehreren hintereiB- 
ander von doselhen Stelle gen<nnmenea Bindenringen hekommt lian vergleiche 
das« die in den qritteren Yenmdien erhaltenen vkd grosseren Unterschiede nnd es 
wird kein Zweifel Uber die Branehharkeit der Methode sein. 

Beim näheren Herantn^en an die Verbuche entschied ich mich vor Allem da- 
für, dieselben nicht an im Freien stehenden Bitumen, Kondem an ins Zimmer ge- 
brachten Aesten vorzunehmen, hauptsächlich desshalb, weil es mir nniiiöglicli schien 
im Freien unmaiisgcljliclie atniosphäris<'he Feuchti<j:keit von den Uiuden völlig fem 
XU halten: und eine saultere Lösung der liiinh' zu bewirken. 

Anfänglich hatte ich grosf<e. et-\\a 1 Meter lange Acstc \oin Hauni genommen 
und diene in einem geräumigen Zinkschranke vor allzugrosser \ erduiistiuig zn HchUtzen 
gesucht. Es zeigte Hich aber bald, das« auf diese Weise dennoch eine eantfandrUehe 

*) In allen foljft'nden Angaben über die firfü«««' dnr Spannutifr bedfiitt t dif aiiKP-reboiip Znbl 
einfach die in Miliimetero ausgedrückte Weite des Klaffen». Es hat Iceine procentiache Umrechnung 



I 
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Abjirtliiiu- des iruiilfiiNVii^sti> -liirtfaiid iv<>:l. Till)!-!!»' III A bi. Tin tii«-riii ICbel- 
staml abzulielft'ii, iiiiisstfii dit* kürzcrcii a))j5<'sii<;t«Mi AststUcke unter mir Wasser ge- 
81M;rrtt'ii dm Volum «ler Ai'hU- luöjjru hst angepai^stcii Gla-sglockeii gcliHltti) werden. 

Bis ieh zn den gesnchten Kesnltaten ksm zeigte eofh aber nocli eiu anderes 
stSrendeR Moment. Da die Vomielie im Winttn- gemacht irnrden, erlitten die ans 
dem Freien genommenen in'a Zimmer Termtsten Ae8te eine wlir betrSehtUche Tran- 
peratnrvwttndemng. IHe Temiieratoxerhdlinng — nm eine fiolrhe Imndelte es eich ja 
— hatte einen oder mehrere Tage hindurch eine fortwXhrende Yermehronf des Rinden* 
waseerB sur Folge. Wie sich luushttfglidi eigtth beiHrict TemperatiirerhShiing A««- 
tritt dos Wanscrs aus dem Holze in die Kinde. Tabelle ITT A c giebt ein Beis]»iel, 
wie in solchen in» Zimmer gebrachten Aesten in der Kinde eine snoceesive Krhtfhnnif 
des Gehaltes an Wasi^er ert"<il;rre. 

Krst iiat-b diesen V(ir\ ersuehen und EifahrnngtMi war es mOglioh die entsehei- 
dendeu Versuela- anzustellen. l)ies «resehali in fidrrenilri- Weise. 

^"on den Vereuehsbäuinen uurden Ai-ste im (irossen. 1 bis mehrere Meter 
lang, abgenommen, und 1 bis nieiirere Tage im rranzen in dem Uaume, in welchem 
sie zu Vcrsuuhua benutzt werden sollten, aufbewahrt. T'^ sollte auf diese Wei.se zu- 
nIehBt dn 01deiigeiridit8SBiitand awiwhen Hoix- nnd Ulndenwaaser hergestellt irofden. 

Daranf wurden die Aeste in 1 — 2 Deoimeter grow« Stttcke zerlegt nnd dieaoi, 
in Glasachalen stehend, nnter Glasg1oek«i gebracht, die nnten mit Wasser oder 
feuchtem Sand gesperrt waren. IMe Glasglocken wurden so gewihlt, dass ihr Volmn 
das der Stücke nieht allansehr übertraf. Unter diesen Glockoi Tcrlorrai die Aeste 
nur geringe, das Kesultat nicht beeinflussende WassMmengen. 

Gewtthnlich wurde eine grossere Aniahl Ae.<ite, nnter 2 oder 8 Glocken be- 
nutzt. IXe numerirten Aeste wurden »fter vor dem Versuche (zusammen) gewogen, 
darauf von jedem Ast ein Uiudenring gelöst, seine Spannung und endlich durch Trocknen 
deaselbi'n der ^^'asflergellalt festgestellt. 

T)ie Uesulfate sind in der Tabelle III 1? niitgetlieilt. 
Mit der \'eräntlerung der Kindenspannung wälircml des Tages geht 
eine Vcriiuderung des Wassergehaltes der Kinde gleidiliuifend einher; 
der höhereu Spannung ent-sprieht eiu höherer Wa».sergehalt der Kinde. 
Die felgendeii BiStter werden zeigen, dass der orhOhte Wassergehalt die Uroaehe 
der höheren Spannung ist 

Obwohl ich den Gang des Wassergehaltes nicht wie die Spannung von Stunde 
zu Stande Tag und Nacht verfolgt habe, so scheint es mir doeh sweifelks an sein, 
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dass tler (ianf; des Wasf»er}2^'baltes der MUuh dmi tä^^lirlien Gaiifr der Si)aiuiung 
gi^iian coufiirm ist. 1>. Ii. die Hauiiiriii<lf /cif^t ein ta<rlirhcn .Maxiiiuiin des Wasser- 
j^ehalles, das in die Stunden <;e<ren S(inneiiaiif<j:aujr tallt, und ein tä<;li(lies Afininuim 
gegen Sonnenunterjfunij hin. Zwischen Minimum und Maximum fincU't ein mjilili< heH 
Ansteigeu besw. Abfallen des Wwwergehaltea statt, ohne Zweifel mit Hervortreten 
der Udneren Hebung vaA SenkOBg. 

II. Periodische DIekenlnderani? der Baamstftmme. 

Da die Rinde mit der Vermehmug dea Wasaergehaltes nic ht länger, sondern 
kürzer wird (grössere Verklirznng zeigte), so lag die Annahme nahe, da»s mit der 
Spannunfjs- und WassergehaltJ»ilndening eine I Mrkenändemng eintreten mllsse. Das 
mit der Krhiihuufr iler Spannung in die Kinde eintretende Wafsser mnss eine radiale 
Sehwellting, ein Dickerwerdeu der liiiide und damit eine Verdickung de» Stammes 
hervorbringen. 

Genaue IMckenmt'SHUiigen au lebenden Baumstämmen haljen in der That diese 
Annahme gereehtfertigt. Es bat dek k itr Thai ergeben, dasa der DttTolaneMer 
der Baunstlbnine mit den TagesEeiten wechselt Dem Spannongs- und Waaseigdwlfe- 
gange «ntspfeekend fUllt der Dordiiiiesser von Moigena his Nachmittsgs, vm gegen 
Abend wieder zu steigen nnd ein nAchtüohea Mazimnm zu erreichen. 

Das Inatrament, dessoi ieb ndeli nur Festsiellang genauer MsMie bedimt 
bnbe, ist in nntenstehendem HDlneluntt wiedergegebeo. Dasselbe ist ans Mesnng 
geüBTtigt Der Maasastab (« ^ ist anf 100 KiIUniet«r in halbe Mülinieter getheilt 




(auf den Hoksdmitt nur die G-ancen angegeben). An dem dmm Ende ist ein fiast* 

stehender Arm (a r) verseldebbar, Ifemer auf dem Maaasstab ein Arm (</) angebraeht, 

an dem sngleioh efai Nonins (/) ^h findet, dessen 49 halbe MdUmeter m 50 Hidle 

so 



Digitized by Google 



- 234 



getbeQt sind. Der Abstend der beideu Spitzen {g^) wird tad dem llauMteb, wie 
nuui deht, auf 'Am ]k&llimeter QfiOMiigkeit aligeleeeo. 

Mit dem Instrumente in der angcj^cben Form ist es möglich, Bamn^tlimme oder 
Aeate bis sn 1 Deoimeter DnrebmeMer genau za nuBaoi. Dies imide ra ver- 
sebiedenen Tagesseiten damit aasgefUirt 

Es wurden glattrindige Bäume ausgewählt und au diesen, gewöhnlich in Brust- 
hSbe, die m messendoi in IKander stdienden Statten dnieb BldstilbnaAen beselcliMt. 
Es kommt, um genane Bemiltate an erhalten, mnlohat darauf an, den beweglidien 
Arm leiebt gebend, dabd a1)er doeb so fest an stellm, daas er in gogeliener Lage 
nny^ilndert stehen bleibt Es kommt ferner daianf an, den msduebbaren Arm 1>ei 
den anfnnander folgenden Ueravngen immer gleich stark an die Binde anandrllcken. 
Wie mir zahlreiche hintereinanderfolgende Messungen gezeigt haben, bringt man ea 
dnrrli Tebung bald dabin, das richtige und immer gleit lic >rMa<s der Art zu treffen, 
dass die hintereinander gemachten Messungen nur um wenige Ilumlertstel, höchstens um 
'/'lo 3Iilliineter (liftViircii. I)i<' Ixiuile niebt aHer IJäuiiu' ist ;;lt'i<-li {^ceig'net zu «renauen 
MesBUngi'ii; zu wcicbe liiniim {jeben leicht in-tlilluiliclic Zalilcn. Die uiisgefUhrten 
Messungen, in TabeUc III (' zuiianiniengestcllt, t'lUircn zu t'olgenilcn ^Schlüsse: 

1. Tiisere Häunie zcijren wäbrend des Tages einen wccliscliulcn 
Staiiniiiliiri liMicsscr ; iler 1 )urclinH'sscr der Stäiniiif sinkt vom friilien 
Morgen bis Xacbmitta«? . niii dann f^cj^cn Abend w ieder zu stei;j;eii. 

Die Dinu-nsionuiiiiderinijj^eii <-iiiiieidireii uiizweifelhutt uiit dem t>|NiUUUugsgaugü 
und dem periiMliselien Wasserj^elialt der Kinde. 

2. I>iese l)iiiiensioiisjiiiderun<;fen finden in allen .Jahreszeiten statt; 
bei Laub- iiii«! Nadelbäumen, bei ersteren im belaubten und uube- 
lanbten Zustand. 

Von Eiuaelbemerknngen sn den Tabellen seien noch folgende gestattet: 

Zur besseren Benrtbeflung sind in einer Seihe von Beobachtungen kurze Tem- 
peratur- und Wittemngsbemerkungen binmgefiigt. — In einer ganzen Beobachtnngs- 

n'ihe. welche durch den Frühling andauert, zeigt sieh in den Uiokenmessungtni zu- 
gleich die Zunahme (b s TI(d7.kf >r]>ers durch ( 'anibiunitheilungen. — Die An - oder 
Absebwellung der Kinde scheint nicht bei allen l^iiiuiien <!fii}\it ^:1eicbseitig, auch in 
verschiedener Höhe eines Stamme« nicht gleichzeitig zu geschehen. 
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m. IhM Tetluiltra d«e Was^rrs znr Spaimvigt- mi WassMferlod« 

4er fttade. 

Nachdem im Yorhergeliettdeii fiwtgefltellt ▼orden, daaa Baumrinden wthrend 
ihrer tigficfaen Spaammgaperiode einen damit ooniddkenden verlnderliohen Waaaer^ 
gcJialt and mit ErhOhmgg der Spannung und des Waasergehidtea c»nen Tariabloi 

Dickeiulnrchinesiapr aeigen, will i<-)i mm znnSchMt z(Mr>;ou, daaa Wasaersuftüur anm 
Holze alle die oben genannten Krschranungeu hervorroft. 

In der Tabelle III D ist unter 1 eine AnaaU Versuche zusammengestellt, 
welche beweisen, daea Wa-^^scrzufulir zmu Ilolae allein die Rindeuspaniiung vermehil 
Dieselben wurden so angrosu llt, (la>is ii! - « ^ imittene Acstc imtt n auf einige Centimeter 
entrindet und mit dem eiitriiulcten KihI»-. uik IkIciu Artt^ifewiflit uiid Spannung coiutatirt 
war, bei möglidist roii'^tanter Zimmerti'iii]M iarin In Wasser jrestellt wnnlcn. Zu einer 
Zeit, wo unter noniialen X'erhältnisHen ihre S]):uiiiiuif>' hätte abnehmen mllssen. wurde 
Astn-ewielit und Spannung wiederum Rimessen. Ks zeiy-te sieh, das die Aeste dureli 
das Holz Was.ser aufgeuommeu (scliwercr geworden waren) und ihre Uin»len.spannung 
vermehrt hatten. 

In den unter Tabelle TIT 1) 2 zusammeu;iesrc lln ii Versuchen wird gezeigt, daas 
uuter frleiehen Verhältnissen aueh der AVasser;^eli:ilr der Kinde steijrt. 

Was in III IJ 1 und 2 tHr sieh getrennt getuuden wurde, ist in Tabelh» III I) 
neben einander festgestellt: Wasserzufulir zum Holze veruielut die äpaimuug und den 

Wassergehalt der I'iude. 

Aus der Knill eines erhöhten W 'a^>er;4ehaltes der Rinde bei Vermehrung 
der S])auuung jxelit srlion von selbst luM\nr. dass jedenfalls der K*in<lenk(lrper bei 
den tiigliehen i »inien>ionsanderungen des Stammes die Haujitroile s]»ieli n müsse, das« 
wesentlich durch Diekenzuwach« (Zunahme des radialen Uinilendurehrae.ssers) die 
Dimenäionsändernng dea Stammes Teruraaeht wird. Whr werden später 8ehen, dass 
aelbat bei Abnahme des Waasergehaltea dea Hohses (HI E 4) der Rnidokdurehmesser 
sehwellen kann. Li der Tabelle III D 4 habe ieh aber zum Uebeifluss noch geadg^ 
dass bei Wasseraufuhr sum Holae der Durohmesser derselben (bei leben- 
den Aeaten) niebt geändert wird. 

Endlich aeigen die in Tabelle m D 5 und 6 ausammrasteUten Versuche, dasa 
Waasraaufiiahme ia dmi Rindenringen Verktlranng und Verdlekung derselben aur 
Folge hat. 
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IV. EiaflsK« der ^'ürme auf 8f«uiaii|c und Bindenwaiwer. 

Die Erfahrungen, die ich im Aiit!iii<<:<' meiner Versoche gemacht Hatte, daw 
ins warme Zimmer {^ebraehtf Ai src ediitimiirlieh un Wasserj^lmlt iler Rinde ziiiichmen, 
konnten naeh einif^er Ueherle^unii: nieht anders j^edeutet werdeu, als dass durch die 
Wftnne Wasst-r aus dem Holze in die Rinde getrieben wt-nle. 

l)ui( li sie Sellien ein näheres Kinijeheii auf den Kiuriuss der Wünne bei der 
Spaununj^ der Kinde j^ebnten. Vun den in dieser Absieht {^enmeliten Versuehen lege 
ich hier eiimtweilen nur einen Theil vor. Es wurden Versuche zunächst so angestellt, 
daas Aeate tm der nkdem Wintartemperator im Frnen artnoamen, an denselben die 
▼aiiabelen Faetom Toverat featgestellt (Spamuuig, Bindendieke und -Wasser) und 
■aeh llb^erein Verweilen in bSherer Temperatnr die gleidien Momente imtersiudit 
wurden. 

Die Tabdlen, in denen die VenNielke an^^efllhrt sind, ▼erstellen deh ohne 
Weiteree Ton selbst. Zor nilieren ErUhttenmg nir Folgendes: 1) die unter der RnlHik 
„Temperatur" angegebenen Zahlen hesiehen sieh auf ' 'eMns-Grade und sind so zu 
▼erstehen, dass die angegel)ene Temperatnr wllhrend der ganzen dem Vei-snch vorher- 
gegangenen Zeit <;-eberrse]it hat (vom vorigen Versneh abgerechnet). Da CR sieh um 
Zimmertemperaturen handelt, sind kleine (aber nur kleine) Seliwnnkungen selhntver- 
Ktändlich. Uriissere und länger dauernde Abweichungen sind angegeben. '.!) die in 
den Tabellen angegebenen Astgewichte sind nur ungeflihre: sie wurden auf einer 
Deeimulwage genommen und s(dlen nur die Sicherheit geben, datiH das Gesaiumtast- 
wasser wtthrend der Versuehszeit keinenfalls zugenommen hat 

Die Untersnehuugsreiben dnd in der angehängten Tabelle m E an^gdUirt; 
die masegebenden Faetoren tikeik dnaein, thdls neben einander nntmmeht. Das 
Beeoltet derselben lautet: 

1. Banmtete nehmen in höherer Temperatur an Spannung, Dieken- 
Dnrehmesser mnd Wassergehalt der Rinde sn. 

2. Diese VerKndernngen finden statt, ohne dass der Holzdiameter 
sich wesentlich ändert, und ohne dass das Oesammtwasser der Aeste 
vermehrt wird, woraus von selbst folgt, dass das in die Kinde getretOM 
Wasser aus dem Holze stammt. — TemperatnrerhVhnng treibt Wasser 
aus dem Uolze in die Kinde. 
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Tabelle IIL 

A. Methode. 

a) Frtftemf ier Metk«««. 

1. fyms Ma/us. Ftueher Ast vom HA entblltterten Baam (16. October) ge- 
nomnen, 4 GIiil «Bek. 2 etw» 1 Ctn. Iweite Bindenringe naammen genoamieD. 

IMicbgew. Trockenge«. WtaaflCfaih. 
£ntM Pa«r 3,519 1,627 53.77 

Zv«itM Pmt S,m 63.80 

DiC « 0,08 

2. Deiaelbe A»^ aber je ein Riiuienring. 

FriMhgew. Trockengew. Waasergeh. 
BntorBil« 9,606 M49 64^8 

ZwvtterBtaf 1^195 53,94 

Difi: — 0,19 

3. Derselbe Ast uml \'eriijueh wie Nr. 1. 

MMhgVW. TVodwBCtv. WMMICtk 
• Bntoa Pur 5,670 2,588 .54,36 

ZveltM Pmt 6,349 3,906 64,46 

Sic — ~040"' 
Um dieselbe Zeit. Je 1 Bindemring^ 

MtshltW. Trockengew. WM»crg«h. 
Enter fiiBg 9,048 0,920 66/)6 

Zmitw l,f<69 0^7 _6M9 

DÄ — OvlV 

b. fyrus nwaiis. 9. November. Je 1 Rindenring. 

MMbgew. Traeluiigew. WMBUgek. 



Bntar Blag 


9,684 


1,168 


6</»4 


Zweiter Ring 


2,503 


1,097 


5646 


Dritter King 


2,732 


1,209 


55,88 


Vierter Ring 


2,642 


1,161 


66,06 



6. Ast von denelben Pflanse^ 9. November 1877. Je 2 Bindcniinige. 

MNhffnr. Tkoelnngew. Waaaeigak 

Er«teB P»»r 2,013 0,8685 56.86 

Zweites Pawr 2,023 0,8710 66,95 

7. 10. November» Aat denelben Pftame. Je 1 Bindenriiig. 

IViechKew. Trockengew. Wueergeh. 
Smer King 7,835 3,6016 65,31 

ZvdtwBlBf 7443 83066 6649 

DiC— 0^19 
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8. Pyrus io>ui/iiiiii>. Ant von 3,ö (..'tm. Durchiues.ser. 11. November aus 
dem Freien genoinineii. Je 1 King. 

mnhgmr. TnMkmgmr. WuMcgeb. 

Erster King 1,8805 O.S065 55,94 

Zweiter King 9,1095 0,9275 56,03 

um. — Ö.09 

9. Derselbe Venach. 

FriMhKew. TrookeBfew. WasaerKeh. 
Erster King 2,0385 03906 nB.l^l 

ZweUar Bing \jm 0^76 ö*.J:i 

Diff. — 0,12 

10. Denelbe Ast, nachdem er 1 Tag im gesddoraeneii Baum (ilso hei 
hSherer Temporatnr als hn Frden) venreilt hatte. Je 1 Ring. 

Friachgew. Troekeogew. Wasserzell. 
Erster Ring 2,2ö85 0,955 öTJI 

Zw^r Bing 2,0565 0^867 

DUL — 0,11 

11. I^'riis cotmnunis. Von Aesten, die seit mehreren Tagen im Zimmer go- 
standen (bei 20* Wirme, 16. November 187S). Je 1 Tag. 

FHaehcmr. TNekangew. Wmtigehi 
Bntor Ring 2,1M 0,8985 67,64 

Mter IMar W98 0,763 67,45 * 

Diff. -= 0,13 

12. Derselbe Baum. 6eit 1 Tag im Zimmer (läU). 3 Uiuge lüutereiuander 

gelöst. 

FriscliKt'w. 'riiiLkLiisew. Wusergeh. 
Erster hing 1,6415 0,0970 57,58 

Zweitw Biig 1,9070 0,8110 8747 

Dritter Bing ,1,7880 0,7840 67,85 

b) Kiiif'lii>8 der »rdiinsl hiic. 

4 At'sti* \<)ii Pnouis f{:'in<--.th'a. ca. 2 1 K'ciuiftrr limir. wiinicii am Iii. l)erein- 
ber (187()) ili einem grossen Zillkk}l^te^l tlieils dem l)iuikel, tlieils dem Lichte ausge- 
Betzt. Die Schnittfläeheii verduiii5t<'teu dabei aber soviel Walser, das« die saccesaive 
Lösung von Rindeuringeii nur eine soceessive Vertrocknung der Rinde zeigte. 

10. 
11. 



18. 



gm 


Licht 


24^32 


9,102 


62,1 


3»"» 


Lacht 


äU,461 


12,250 


69,6 


7** 


D«bM 


97,47« 


11,971 


69,98 


1 


Licht 


2*.',r.i7 


12,428 


58,1 


5i"» 


Onnkel 


21,132 


b,967 


67,6 
57,18 


7MM1 


- liekt 




• 


6»" 


Daakel 


• 


• 


6«^ 
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c) Einflus8 der Wärme. 
1. Pyrits communis. Alt]urt'H<rhuitteiu' iiiflinTc I >»'< iiiietfr lHii<re Ac^tc, aus dein 
Freien (ü. .laiiuar 1877) iiiH Ziiimu r gebracht und hier gehailteu, zeigen (UiiMleiiriuge) 
folgende Wu^sergehalte der Kinde: 

ITmIw Staad«. Wattergah. 



C Jaaur 


6W-« 


68,81 




3" 


58,76 


7. „ 


7" 


68^ 




3' 


60,30 


& . 


8«- 






8» 


&9,20 


». m 


8' 


68,80 




8» 


69,80 


10. „ 


8* 


69^ 



2. Pyrus communis. FAa gleioher Yarsuch. 

Datom. Stande. WandpriL 

17. Uecember 1876 7*" 64,86 

8» 6IM» 

18. • 6»"" 66,68 

SP 66,88 

18. « 7" 6^1 

9>*» 66ylO 



B. Periodidtftfc des Wasseigdialtes. 

Versuch 1. 

L Spannaagea. 

DatnD. ■ Vammern der Aeeta. Teinpentar. 







L 


IL 


m. 


IV. 


V. 


VL 


vn. vra. 


n. 


Z. 


XL 




ft. Pibr. 


7« 


3,0 




2,0 


2,3 


2,7 


2,8 


2,7 


1,8 




2,2 


2,3 J 






6P 


9,8 


2,3 


1,0 


1,0 


2,0 


2,0 


1,9 


1,5 


2,8 


9,0 


2,0 i 


peratar. 


8. Febr. 


7* 




2,0 


0,8 


1,3 


2.3 


1,8 


1,8 




2,8 


2,3 


1.8 


7" 16« und steigt auf 26< bia 




3'' 


2,0 


2,2 


1,0 




1,6 




2,1 




2,5 


2,0 


2,0 


3 I hr. 


7. Febr. 




2,2 




1,2 




1,8 


9,8 


2,8 




3,0 


2,8 




Gewöhnliche 




9» 


1.9 


• 






1,6 


1,8 


y> 


1^ 


9^ 


1,0 
































Die Aaato frflb nach 8 mir in 


& Fabr. 


8» 


1,8 


• 


0,6 


• 


IS 


1,7 


1,0 


0,9 




1,3 


:! 


Waaaer geataUt, daher rflhrt 




ap 


2,0 




1,8 




1,8 


8j0 


2fi 


• 


• 


2.9 




die Steigoiig der Spannung und 



dea WaMeigehalki. 
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IL Wassergeh»!! 





im. 


PklMll||«W. 






H. FMw. 


1* 




22,073 


63,55 




5» 


61.654 


22.679 


63,38 


6. Febr. 


7« 


66,038 


34,118 


68,5 » 




8» 


60,660 


91,778 


64,1 ( 


7. Ftkn. 


»» 


.'>:?.2.-i 


19,316 


63,8 




J» 


47.»4ä 


17,420 


63,6 


8> Nur. 


8^ 


50,806 


ia644 


63,6 




S» 


64,S19 


19.688 





ist WArmewirkaag. 



Versmoh 2. 



L 8pt 



Zeit. 
1877. 
15. Jmsar 



16. 



9*" 
1,11. 

8* 



L 

4,7 
4,3 



II. 

63 
4,3 



IlL 
3,6 
3^ 



Aslnummeni. 
IV. V. VL 
4,5 5.0 3,9 
8t5 4,0 1,6 



VU. 



VUl. 

4/) 

83 



4,36 
3,66 



6.8 6,3 4,0 4,8 6,4 4,0 8,8 4j0 4,67 
n. Waitergcliftlt. 



Fri»ehgew 
9* 24,792 
11"* 91,688 
8* 8^041 



Trockengew. Waaserg. 

9,718 60,8 

8.470 60b6 

8,766 nfi 



Versnoh 3. 



17. Janur 



L Spannungen. 

I. II. III. IV. V. VI. 

8* 5,0 4.8 4,0 3,3 — 6,0 

10» 43 43 8,0 — 4,8 83 



IL Waasergehait 

Priatligaifi 

H' 22,566 

10* 21334 



nroelnnfvir. WatMif. 

8.804 61,0 
8^78 60^7 



Versuch 4. 



94. Jaaaar 



L Spannungen. 

L U. IIL IV. V. TL m VOL Mittal. 

8* 43 4,7 &fi 83 4.0 4,0 8,0 93 331 

19" 8,6 33 4/> 93 33 33 83 M M6 

II. Waasergehalt. 

Frischgew. Trockengew. Wassergeh. 
27.784 10,865 
98.107 11370 



60,1 
«9,9 
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Versuch 5. Aeste am 9. Januar 1877 zerlegt 13 Ae^te dienten zur Waaeer- 
bestfaunniiig, toh 5 Aesten wnide die SpMmiing gemeesen. 



IL 



L IL in. IT. V. MitML 

8* 5.7 5,7 4.9 4.6 4,2 5,03 
11" 5,0 5,0 4,2 4,0 3^ 4,5 



Umfluig der Aeste: 198,0 202.;i 

Friaehgew. 
11* 87,794 



202,2 i7i,.'> ^y^.b. 

Trockengew. Waaaergvh. 
16,868 68,8 



Versveli 6. Die Aeale des Torigui Venmolia. Am Iblgoikden Tage. 



9" 
11' 

3» 



L 

7.0 
6,0 
5,0 



8pSBBiiaf«a. 

n. m. IV. 

6.0 6.ii 
5,0 5,6 4.8 
5,2 4,2 



V. 

6,0 
4,0 
3,5 



II. 



9* 
11" 
8» 



Wassergehalt 

JMubgew. Troakeng«« 
41,088 16,889 

37,789 lh,4K,'! 
40,868 16,7:17 



Waaaargeh. 

68,6 
68,8 



C. Peripdidtftt der Didcenfinderung der Kioden. 
1. /Vumtf msääüi L. 





Stade 


DardiMiMr. 


88. Hin 1877 


11* 


53,15 








63,30 




89. Hin 




63,94 




sa Mm 


6^ 


63,S0 






1>0P 


53.30 




31. März 


6* 


53,58 








68,19 






8» 


53,40 




1. April 


7* 


53,50 






8» 


68J8 




S. April 


6» 


6840 




18" 


69,80 1 




8P 


68,91 ) 




8"»f 


68,99 



Die Temperatur biüt üdi an diesen Ta- 
gen swiadmi w. 8*0 frfdk wd et. 19*0 
1 



6* 0. — Bbea T^^ 
Soaae; 10*. 

6,6* — Alwad koomt 



31 
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8. April 

6. April 

7. April 



6» 

«• 

V 

7* 
11* 



5;!.35 
53,05 
MflO 
ftS.l 1 

68,80 
69,93 
6S.etl 



0' — Swnnfnschi'in. 
8" — SoDBenacbein. 
14* StMBM toB der 
T)"; dk Sono« 
12*; sonnig. 
16,5*, soimig. 
11,6*. atarke INUDawruK. 
9» ) 
IS» I 



Bemerkugn. 





2. Ein gleicher Hatnn. 


Oatna. 


StuDde. 


Durohm. 


SS. lUn 


11' 


69,90 




6P 


69,00 


29. Min 


12" 


69,85 


80. lUn 


6* 


«9,9i 




l*» 


6'.».1)2 




6»P 


7015 


81. Hin 


«• 


70,1 ti 




la« 


t;9.7ä 




V 


69,92 


1. April 


7* 


69.95 




8» 


69,72 


8. April 


8" 


69.90 




19" 


69.69 




8» 


69,66 






r.9,7'.» 


3. April 




70X>6 




9» 


7aoo 




18*' 


69.H6 


6. April 


6* 


70.03 




9» 


69.75 




8» 


69,66 




7' 


69.82 


7. April 


7« 


70,10 




3* 


69,68 



J 

* i 

H 

M 
= 1 
S & 

i •£ 
s 



3. Pyrits commtmis L. 

Der IUirchiuts.«ier wurde aii 2 .Stellen de« »Stamme« gleichzeitig genommen; 
I lag wie gewöhnlich in Brusthöhe, II ungeflilur 2 Dectmeter ti«lbr. 
Itetiu». 

Sa Min 





I. 


IL 


6^ 


49,96 


61^ 


!«•» 


49.91 


60^5 


5»»' 


6004 


61^ 
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I. 


II. 


81. MAn 


«• 




60,11 






18» 




49,77 


6083 








49,87 




1. April 


r 




6086 


61,00 




8P 




49,410 


60,96 


9. ApiU 


6* 




49^8 


50.90 




12" 




49,96 


.10.56 




8' 






50.92 




«Nr 




49,60 


61,06 


8. April 


C 




49.S0 


.51.02 




9* 




49.27 


50.97 




H"» 




48.90 


6067 


6. April 


6' 




WKll 


50. 7. i 




9» 




4»,lö 


60,60 




V 




49,00 


60,60 




V 




49.38 


50.8.-) 


7. April 


7* 




49,10 


50.80 




11* 






60,70 




V 




48,80 


6O40 


4. 


Pyrus comtmis L. 




DatiiiB. 


1 






Durchmesser. 


81. Hin 1877 




6» 




5M,75 






la"- 




Ö8,»4 






6' 




68,49 


1. April 




7« 




58,40 






8' 




58,:)6 


S. April 




18« 




68,10 


- 




8' 




68,10 






«"»• 




68,ä8 


8. April 




6' 




68.16 






9» 




68.17 










67,78 


€• April 




«' 




68,06 






9« 




67,90 






8» 




67,76 






7' 




68,04 


7. April 




7* 




67,97 






8* 




67 66 


d. 


Ein gldcher BftmiL 





Die Knoepen des Baumes fingen eben zu treiben an. Die Messungen geschahen 
an drei verschiedenen Stellen (I, II, IIQ, die je iii^;efli3ir swd Decimeter von einander 
entfernt iraien. 

31* 
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I. 


II. • 


HL 


i. Ipifl 1877 


6* 




47,U2 


6238 




!»■ 


4I»JU 


47,60 


»Ml 




3P 


49.66 


47.G8 


69,98 




6*>i' 


43^ 


47,92 


69,99 


a. April 




42,99 


48fiO 


62,46 




9" 


42,96 


47,91 


69,37 




12»» 


42,86 


47.75 


52,21 


6. April 


€• 


4-i,92 


47.94 


52,4 1 




9« 


49,76 


47,78 


69/» 




V 


42,60 


47,71 


53,00 




7» 


42,81 


47,92 


69,84 


7. April 


T* 


49,80 


46^ 


6940 




11* 


49^ 


47,90 


69^ 




SP 


49,48 


47,86 


• 



6. Derselbe Brani 

wie in Nr. 5 wurde, belaubt, im August, an denselben MaasHstellen wieder beobachtet 
bat iudeas aelbstverstäudlich ein entsprecheudes Dickeuwacbsthum stattgefondeo. 



94. Aigwt 1877 



9». 



97. 



Mute 


L 


IwreuiMMr. 

n. 


lU. 


6^ 


49,66 


64,91 


88,89 




49,40 ' 


64,81 


58,13 


13" 


49,31 


64^ 


67,89 


8» 


49,16 


64,60 


67,70 


V 


49,67 


64,60 


67,83 


V 


49,67 




57,S2 


6» 


49,88 


65,25 


Ö8,3ö 


V 


48,78 


644MI 


68,80 


9* 


49,50 


54,H2 


58,00 


V 


49,08 


54,80 


67,66 


6» 


49,89 


64,80 


67,80 
68^90 


6» 


49,90 


54,96 


10» 


49,38 


64,76 


MfiO 
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7. lieobai liriin;:»')! an verscliit tliMU'u Hauniarteii 
•agefltdlt im Halleschen butuniHchen Garten, Frlililiiig bis Herbst 1877 — 1878. 







1 

Tenpe- 






»4 


.s § 
.15 


J 


>4 

>1 


«■4 
Ii 


B6aierkiing6iL 




Stande. 


rfttar. 






15 


•* 




















.« >* 




1^ 










1 








1 






1877. 






















9. April 


6» 


» 




35.50 


26.00 


38.25 


39.54 












• 


64,00 


35,00 


26,37 


38,85 


39,65 


60,70 


44,65 






7» 


• 


64.08 


. 


. 


. 




• 








5* 


+1 7,5 


64.20 


35.60 


26.75 


38,50 


39.75 


61,10 


44.75 






8* 


+ 11,7 


64.10 


35.40 


26.55 


38.40 


39.65 


60,75 


44.60 








+ 17,0 


6:i.Sf) 


35,34 


26,30 


38,34 


39,57 


60,56 


44,55 






V 


+ 20,0 


63,87 


35,34 


36,26 


88,90 


89,66 


60,60144.46 






&■ 


+ 15.0 


f,3,H.') 


35.30 


26.45 


38.35 


39,64 


60,70 


44.52 




11. April 


5* 


+ H,0 


64,12 


35,41 


26,68 


38,46 


39,91 


61,09 


44,77 








+ 18,0 


63,90 


36,46 


2640 


8839 


89^70 


80,76^44,65 


BoBMMdNill. 




•AI' 


+ 16,0 


63.86 


86,40 


26,40 


8838 


8930 


160^70 44,71 


bodeektar HiauneL 




V 


t 


68,90 


• 






• 


• 








V 


+ 8,7 


64,09 


86,69 


26,74 


38.42 


39,78 


60,76 


44,88 


BMh Bflgo «n» SOtanw aMi. 




6' 's" 


i 6,0 


63,! II 


:t.'..-)7 


26.69 


38.5«» 


39 8H 


60.92 


44,74 








+ 6,0 


68,92 


35,61 


26.50 


38..50 


39,67 


60,92 


44.71 


bedeckter HbuneL 




4» 


+ 7,8 


68,84 


85,59 


26,43 




39,69 


60,77 


44,71 


bedeekter HinuaeL 


18.ApfU 


»»• 


+ 10,0 


68,74 


85,50 


26,46 


38,88 


189,70 


60^68 


44,54 






7'' 


-\- 5,0 


63.94 


35.50 


26.60 


38.44 


39.73 








14. April 


7* 


+ 4,6 


63,86 


35,58 


26,66 


38,50 


39.80 


6O31 


44.59 


Himmel bedeckt 


lA. April 


7- 


!+ w 


63,85 


86,60 


26,66 


88,46 


89,78 160»77 


44,75 




12" 


;+ 7,0 

1 

• 


63,81 




• 


38.42 


39.61 


60,76 


44;^6 




17. April 


1 


68,70186,60 


26,64 88,48 


39,69 


■ 


• 




1& April 


7* 


1 

+ Ifi 


68,90 ; 86,69 


26,64 


8830 


89,71 «^8 


44,64 




19. April 


7» 


+ 0,5 


64,09 


35.60 


26.79 


38.32 


39,75 


60,86 


44,75 




8&. April 


7- 


+ 2,6 


6837 


86,72 


26,70.88,42 


3932 


60^79 


44,71 








i 


68,66 


• 


• 


• 


• 


• 






28. April 


'/«II' 


+ 10,6 


68,81 


86,60 


2636j3MA 


89,75 


60,60 


44,70 


Himmel heitei; 


5. Mai 




+ 8.0 


63.75 


3.'). 65 


26,73 


38,33 


39,65 


60.. 58 


41.67 


Himmel heiter. 






+ 8,5 


63,86 


35,78 


26,90 88,65 


3934 


60,63 


44,75 


llimmel heiter. 


9S. Hd 


M- 


• 


64,87 


86,48 


28,71 189,98 


40,35 






DhonI Mtor. 


28. Hai 


4* 




64.30 


3G.38 


• 






; 






1& Juni 




+ 20,0 


67,65 


37,90 


3130 40,65 


40,50 




• 


Hlanel heiter. 


11». JfuI 




+18^> 


67,76 


88,06 


3130 1 40,78 


41,00 










12Vi"' 


+ 25.0 


67,68 


8736 


8136; 40,40 


40,50 








20. inai 


6» 


+ 14,0 


67,88 


• 


• 


40^65 


40,76 


• 


• 






1' 


+ 21,0 
+18|^> 


67,661 . 


• 


40,40 


4036 


• 






SS. Jwl 




«7,801 . 


. i4030 


4030 






Trübe; ftinir B«c«i. 
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! Stnda. 

1878. j 


TmpenMnr. 




Bttida 


Jugiant 


14. Oetober IS" 


+ 1(M) 




90^07 






8,0 


83,78 


00,05 




16. „ i 6* 


6^ 


«3,91 


»o,u 


56,28 



D. Einfluss des Wassers. 

1. WMa«mflüur am Holl Temelurt die JUmdeupanMiif. 

L Aeste von Pyrus commumst unten entrindet, mit dem entrindeten Holl in 
Wasser tanchend. Zimmertempentiur von grosser CouBtans, kavm um 1* wSlirend 
des VersnoliB schwankend. 





Datuüi 


.Stund*. 


Attgawieht 








1. 


1. Februar 1877 


8« 


109,410 




1.8 








V 


11S.780 


4370 


9,8 


03 


s. 


1. Felnuar 


«• 


55,932 




13 








V 


r>o,r.:«) 


3^98 


2.1 


03 


a. 


i. Februar 


8' 


06,404 




1,8 








V 


57,778 


1,S74 


9,0 


0,9 


4. 


S. Febraar 


8- 


108,830 




2,9 








2P 


lll.fiRO 


9JM0 


2,6 


<V4 


6. 


1. Febnur 


8' 


108,410 




13 








V 


11S.780 


4,870 


9.8 


03 



IL Aeste von P^tus Malus (29. Nov. 1878), seit einem Tage im Zimmer, wer- 
doi mit (auf 5 Ctm.) entrindetem Ende in Wassw von 21,5 (Temperatur des Rmmea) 
gestellt 

Verauchsieit WuNrtMMpOTrtV. AldRawieht. Spannung. 
10- 913 180^ 3,0 

9S.8 184^ 83 

aa Nov. 7* 903 18<M> 8,7 

m. Ast desselben Baumes, gleirli beliandelt, auf 6 Ctm. entrindet 



10" 
7" 



8M 

2S3 
20.5 



170/) 

172,0 
1 7.1,0 



3.3 
3,5 
3.7 



IV 

entriudet. 



80. Kov. 

Gleichfalls, seit einem Tag in kUkleiu liauiu (12 — 15°). Auf 4 Ctiiu 



lO» 



113 
193 



783 
77,0 



93 
83 
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Y. 2 Aeste des (Reichen Bamiiei^ melmfe Tage im kttUen Rtttm «ttfbmhrt. 

s i> « b 

aa MoT. 8^ 7.:V' 130,0 110^ 8,0 2,6 

S>> 8.0 133,0 114/) 3,3 2,8 

VL Kin Ast von dcinsclben Banni. 3. Decbr. 

n ' 19,0 58,0 S,6 

I8fi 61,0 8,0 

Vn. Friadier Ast von Caragmia ar^otgsctns. Es irkd (8. November 1877) 
dne dVmie Scheibe entnommen, diese sraber entrindet, der Durchmesser genommoi 
und das Qewieht bestimmt IMesetbe li«^ darnach frei b der Zimmerlnft und wird 
nachtriglich wieder gemessm und gewogen. 

L SaMbe 9 MÜHaiator diek. 

(iewicht. Darohmesaer. 
7«- 7,8416 87,77 

3>'-" 7,656 87,60 

2. Scheibe 7 HUUnotar dick. 

7^ 6,720 87,28 

8» hJMO 86,68 



t. WassenofUir nun Hols Tsrmehrt ien WasserfehaK der Ktode. 

Pvrtix commtniis. W'rsuclismodns wie v(»rher. liiiidenriiige zur Wasaerbe- 
»timiuuiig ßcHtstverständlii'li von (icrsi UM'ii Stelle. 





Hat Uli). 


VersucbMlaaer. 


Zuoalimc des Ast^ew. 


Wataergeb. der Binde. 


Zunahuie 


I. 


lü.— 11. Febr. 


4"— 7* 


74 Orunm 


66,9 

f.7,1 




IL 


8.— la Fahr. 


2*/«"—»' 


7 GiBim 


63,1 
H* 


1,8 




la TO». 


8*— 4» 


2 Oiamm 


64,6 


0,2 


10. 


8. F«hr. 


8'— 2» 


8 GnuDD 


60,0 
61,8 


<^8 


IV. 


9.-10. Febr. 


2» ,1—8» 


7 €h«inm 


68,1 

fi4.4 


1,3 




10. Febr. 


8'- 4*- 


8 tiramm 


64,6 


0,2 



t* WaMermfUr lam Holze Tormelurt Spaanunf «nd lUndeniraMer. 

1. Pyrus cottmutnis L. 

Km AststOdE aas einem grosseren sdt mehnären Tagen toi» Baum genommenen 
Aste, der seito in lultem Ranme aufbewahrt worden. Versndie wie vorha. 
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OmrioMdMÄslaa. 
24. Ortober 7»'j* S3 140.r> 55.2 

bw'Jö.Uetober 8* 3,0 M4.i) 69.1 



8,9 



Ein ähnlicher Ast 



2. JF^rus Maius L, 



S8. Oetober 11* ftis.6 6437 



3,39 



3. Dieselbe Pflanie. Ebenso^ 

•_>(', Oetober 8»* 9,6 201.0 49 J 

bis 27. Oetober 7' 3.8 2i:i(t r..'>.3 

4. Dieselbe Pflanze. Dilmier Ast. 

29. Octob«r 11 Vi' ijO 122.5 47,4 

UiSaOvtobcr 8* ij» IS&O 66.1 

5. Pförns communis L. 
10 — 15 Ctm. staike Aeste (9) — Simnmuig aus allen bereehieL Von jedem 
1 Ring mr WaswrbestimmOTg genonuneo. — In der Naeht vom 3. «if 4. Febroar 
lagen die Aste frei im 2Smmer und hatten 37 Gramm an Gewicht verloren! 



6,1 



8,7 



8> Fslwaiv 


8* 


1.7 • 


1704 


61.0 


0,8 




21* 




171Ö 


Pl,8 


4. Februar 


8* 




167» 


61,1 


— 0.7 




V 


S.1 


1694 


61,7 


0.6 



6. fyrus eonummis L. 

15 Aeste fast alle gleich stariL (3 Ctm. dick); sdt 4 Tagen im Garnen im 

Zimmer; vor dran Versndie an StVdcen aerlegt — Spumnng das Mittel ans Allen. 

m Febmar 7* 1^ SS4& 68.7 , 

1877 4f 1,78 2:5»-.o 55,9 

11. Februmr 7* . •-'4H4 67,1 1,2 

7. Pvms Malus I^. 

Ein Ast ans dem Freien genommen und in Temperatur von ca. 18" gebracht. 
Li Wasser stehend. 

DatOH. Stmd«. Spanaag'. Aslgewfeht Din«l«.teAattai. 

8. Deoembw 2,5 58,0 21,90 

4L Deoanbor 7«^ 3,0 61,0 21^98 

4. Waüaenafuhr Termeiirt nicht den liolz> — aber den UiudendurchmeiMer. 

L Ein Ast von Pyrus commimiSf der, seit 8 Tagen im Zimmer, hetrichtUoli 
ansgetroeknet irsr mid eine ftltig gewordene Binde, deren Ringe oeh sehr sehiner 
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ftbnehinen liessen, bekonmien hatte. Entrindet in Wassrr ^elej^t. Astgewicht an- 



yöH Grni. 


Holziinitaiif^j 


H6 Mill. — 


ZiniiiuTtfiiiperatur. 




Dato. 


Stunde. 


Aatge wicht 


WaMersaoshiD«. . 


HolsumCang. 


11. TMnu 


9* 


1S,WS 








7» 


85,600 


11,647 


86,0 


IS. FebnHur 




87^60 


8,660 


8«,0 






8MW 


U40 


86/) 


IS. Fleirwr 


8« 


88,940 




86vO 




7" 


89,170 


0,S30 


8fi,0 


14. Februr 


8» 


89,880 


0,510 


86,0 



2. Fri«('he Aeste von Pyrus communis, auf 2- 3 Centimeter unten ihrer Rinde 
Iw'rauht, mit dem H<dz in Wasser tauchend, unter Ghu'ken. Eine markirte Stelle der 
Rinde und des Uolzea gemessen; Zahlen aas 3 (wenig differenten) Messungen des 
Mittel 

Spaung. 



L IH. Octob. 1877 


8'»" 


37,85 


0,84 






19. Octob. 


10»» 


37,35 


1,36 






Ii. 19. Oetob. 


10^ 


88,81 


0,99 


919 




Mt 90. Oelob. 


8^ 


88,94 


1^ 


998 




m. 90—91. OoM». 


8» 


37,40 


0,63 


911 






8» 


H7 37 


0,77 


216 




IV. ai. Ootob. 


8* 


30,41 


1,87 


191,0 


M 




19V«» 


SMi 


1,98 


199,6 


9,8 


99. Oetok 


8' 


85y41 


8,08 


mfi 


8,7 


T. 99. (Mob. 


8» 


89,66 


9,88 


900,7 


9,8 




41' 


32,50 


9.41 


204,0 




Ein etwa 2 l>e<'iniftt 


r lan^'t'.H 


.\ststilck 


von Pi>iti> 


S/ro/ms. 


seit 4. Decbr. 



im Zimmer unter (Hocke, am 2. .Januar H7;i zum Wrsurh benutzt. Das Holz ent- 
hielt an diesem l'afre 5.'),41*/« Wa.^ser. l)urehme.sser des Holzes an einer entrindeten 
Stelle geuomuieu. In toto in Wasser von Zimmertemperatur (11 "j. 











KoMr Boll 


9. Jnwr 


11* 


90,C)0 


:58.-286 


36,36 




SP 


95,00 


38,29 


36,31 


4. Januar 


7««' 


102/) 


38419 


36,28 


6. Janasr 


10» 


106/) 


88,96 


86,98 


4. MMn 


10* 




884> 


8«,0 



4. Friaeher Aat von Phmus domesHca ans dem Freden, unten mtrindet und 
in Wasser tanehend (13* 0) — H — Holadarolmiesser. H + R * Dnrelimesser von 
Hbls «id Binde d. h. des gansem Astes. 

»t 



Digitized by Google 



DatuL 




IL 


E + K 


1. mn 


8' 


94,6 


27,08 




9' 




37,75 




10^ 




S7,90 




11* 




27,99 




3" 


2 «,50 


98^ 


2. ilikrz 


12» 


24.ÖU 


98^8 


3. Hin 


8* 


S4y50 


98,99 



5. Eiii Ast derselbeu Pflanze, gleich behaudelt, jedoch nur H geuommen« 

1. April 9* 98.695 

11" 28.04 
8* 28.63 

2. April 12» 2S^8 

6. Kill tri-^chi r Ast von Pyrits ioiinnunis , a]>g«'p<'hält . und in Wasser von 
Ziniiiit rrciiiiinatur gebrac-bt. Der Ast ist iiirht ganz cylimlri.<cli, D — grosser, d — 
kleiner L)iHineter. 



91. Ootober 


D 


a 


AitgewkU 


8* 


494» 


S844 


29,960 


93. Oetober 








8' 


49,39 


38.32 


23,920 


1* NtvtnlMr 








8* 


49.S8 


88.98 


81^90 



5. WtMmwftudune Temehrt iie Spiamug iei Btadcnrlig««. 

Versmlie mit Atvtt'ii von Pyrus i.'innnaiis. — THe friNflifTcliisten Kindcnring^ 
zunächst Hilf ilii- (Trössf des Klaffeiin (Spaiiiiiiii;; i untt r>uclit, daiiii in Wasser von 
Zininiert('iii])eratiir (!.') — gebracht und zur Feststellung der .Spannung wieder an 
ihre Lösungsstellf aiifrelefi^. 

T. Ein .\st der seit ciuem 'ViV^y mit -eiiiciii uiiteni F.mlf in W'assrr frestandeii, 

oben bereits tt u( hr geworden; die Kinde ist wasserreich und platzt beim Eiuselmeiden 

kräftig auscinuiider. 

Dauer de« Venuehs. UnprUngl. äpannuni;. äpftnouag •> 4. Vwndi. DUhrauSi 
8"— 9* 9,8"» 3,6"» 1,2 

M*» It 3,6 4,0 0,4 

n. Eiu Ast, der mehrere Tage frei im Zimmer lag, 15 Otm. lang. 3 Ctm. dick. 

VemdudHK. Antlnct Gew. Erlangte« Qvm* Aififsgi. Spang.. SrlMfM Sptuf. 
8»4-»_10* 1,648 2,162 0 9,7 

10*— 4» 9469 9,899 9,7 8,8 
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III. Eiu Vi Deciiueter langer A^t. 

AaBbigLQtovIsIt BringtaiOewtelit AaflbigL8pMimg> 



IV. 

Versuchsdauer. 

10>»_10« 



1,936 
S,010 



Aitgewicbt. 

76,166 

76;Be3 



2,010 



9.8 



93 
8,0 



RinJenringgewicht. 
1,826 1^40 



Spaniug; 
SM) %8 



G. Riiid*>nriiiijri> nt'hiiicu im Was.scr an Dicke zu, an Linf;<> ab. 

T. Rindeniiii^c \i>ii t int'in Ast vou Pyrii^ coatmunis. Wasserteinperatar 14,2*j 
war iu tler Nacht aiit 1 \ getailfii. 



I 



e 

Mi 



Venuchtdauer. 


DMte 4m BlagM Ü an 


Bpnuf (Kkl 


ha ia n) 


rafugL 




uOagL 


inletzt. 




9A 


936 


i3 


4,2 


6«— «• 


9,66 


9,70 


43 


43 m 


6»— 6^ 


2.70 


3,76 




•t,H 


8* 


2,7.^ 


2,75 


48 


5,2 


12*»— la" 


2,0'iö 


2,ü7ö 


8/> 


3,3 


19^« 


9^76 


9,1 


83 


43 


8*— 8^ 


1,096 


3,06 


0 


03 




9^5 


8,15 


03 


1.5 




3,15 




13 


1,6 


•«-19 


9,4 


9,6 


13 


13 


ritf Mahls. 


4. Ittn. Wassertempentnr 14^)*. 




II«— 11" 


1,976 


136 


0,9 


13 


11"— u» 


1.35 


1,45 


13 


1,3 


11"— 12" 


1,45 


1,520 


13 


■ 1,6 


lyi— 19« 


1396 


1.66 


13 


1,7 


12»— 3«« 


1,55 


1.66 


1,7. 


1,7 




1,66 


1,675 






8»— «•{12»C) 


1,7 







III. Kill nuMirere Ceutimeter .starker A»t, der sehon Tage latig im Zimmer 
lag, Spannung ur^priinglicli ~ 0. 



V«rraehiMlt. 


Oewtaht. 


Dioln d. SfaifM. 






8» 


0,898 


1,4""' 


0 


143 


8" 


1.213 


1,95 


9,7 


143 


9* 


1396 


9396 


8,9 


143 


9« 


1.370 


3.076 


83 


15,0 


10" 


M13 


2,1 


8,7 


16,2 


11—11» 


1394 


9,16 


4,0 




11«*— 1« 


1,484 


9.196 


8,8 


15,0 



32' 
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£. Einfluss der WSnna 

1. Aesle «ehneB bi i«r mbme aa Spanmit mi IMmeaiiwi ier Bfaii« m. 

1, Kill junger ApfelKtainiu wird in etwa 2 — 3 Deciuieter laiige sStücke zer- 
legt, die Uber Nacht im Freien liegen, Morgens cn den Untersuchen verwendet werden. 
H Holadwchmeacer, H + R Dorduiiesser des guaen Stammes, HoIe -f Binde. 





VmiMhw 






H. 


n+B. 




6" 


5» 


M 


24,90 


29,66 




(10— »12'" 


(19— )2ö» 


1|8 




29,40 




8» 


96* 


1.6 


u,n 


99,85 


IL Stflek 


6« 


6» 


1,3 


SS,80 


36,61 




!»■ 


96* 


Ifi 


88,11 


86,77 




V 


96* 


It» 


88,10 


86»78 


m. Stack 


6' 


4» 


1.9 


43,90 


60,1^9 




19" 


96* 


2,2 


4.?,70 


50,81 




2" 


25« 


1,H 


4:i,7t> 


öO,36 



In vorstehendem ^'er!<ueh lagen die Aeste frei in der Luft, die die angegebene 
Temperatur hatte; die kleine Redactioii des Eolcdnrchmesaen okllrte sich, scheint 
mir, am einikohsten aus der Verdunstung der oberflXchlichen Holzlagen. — Zur Be- 
irthcüung der Versnchsresultate ist nöthig zu beachten, dass die Erhöhung der T«i- 
peratuT tagstiber vorgenommen wurde, wo sonst die Spannung cu fidlen pflegt 

2. In folgendem eben&Us mit Pyrus ausgeführten Versuch wurde der Ast 
im Centmm des HoUes (Mark) mit dnem Thermometer versehen, und der untere 
Theil desselben in flüssiges Paraffin getaucht. Der Rindendurehmesser wurde in dem 
frei heransra<r*Mi(l( n Theile in der Hühc dn- lliermom^erkngel genommen. Die Tem- 
peratnrgrade sind die des eingesenkten l lirvinometer'«. 

Zeit Teiupentur. Staanndarcbmeuer. 



8*» 19« 90,96 

«M 15» 31.06 

9" !»• 30,98 

9»i_gw ICO 



S. Aeste ndunea in der Wirme an Undonnmer n. 

1. Am 24. November 1878 frisch vom Baume {Pyrtis Malus) genommene Aeste, 

von 2^ Ctm. Holzdnrrhmesser. Lufttemperatur im Freien ftlr 10 Uhr 2,5* C; dann 

ins Zimmer (20* C) gebraeht. WasBerbesrimniung auR hiiieiuander gelfoten Bingen. 

V«noohn«it Taapentor. WuMTfehalt 
10* 9,5 8747 

8» 90* 87,87 



Digitized by Google 



25d 



2. Ast von Pyrus 25. Nov. MittagR 11 > t Uhr dem Freien bei 10' C. 
enteomMn. Bei einer ZimmertenperKtiir von ca. 18" gehalten bis 26. Nov. früh 7 TJbr. 

Dfttum. Twtnehneit. Temperatnr. lUndenwuaflr. 

25. Nov. 11»^ 10" 56.69 

26. Nov. 7* 07,29 

3. Ast vom nfimlicheii Hauni, 2 Ctm. dick, eiiurr TeiniMratur von 11,8* ent- 
nommen und in's Zimmer von ca. 18" {,'«'l»riu ]it. _':>. Nov. — 26. Nov. 

Veiftacbiseit. Tem{>eratur. UiadenwaMer. 



SP" 


11,8 


67,17 




2ß,0 


57,85 




1»,6 


69,04 


10*«*» 


11,6 


68,93 



4. Ast von /\rus Malus. Gewicht des Astes iS'i.") (Jrni. vor dem \'orsu« lu'. 

iiarli dem Versuclu' ISO. Er hatte aho 2..') (Jnn. AVasser verloren. CTliichwohl war 

da» liijidenwasser vermehrt 2(i. — 28. Xov., den 27. hithe Ziuiuiertenipcratur. 

DttoM. VttnwIliMft Tanpantv. BbdMniMMr, 

20. Nov. 11,6 hh:.'>'^ 

27. Nov. 7"" 34,6 öö,94 

S8. Not. 7'" 1»,J 66,66 

5. Kin starker einjähri<ier Trieli v<»n Pnuhnciiia i>iip, rialis von 4,.") Ctm. J>ureh- 
inesser. 2U Ctm. lang geitouimeu. Markhöhle 2 Ctm. Durehiue88er haltend. i>eiu 
Freien eutiiouimen. 

Dttok YMmahntit. Toivanrtiir. RtndflawaiHr. AilgewIdM. 

8. DeMBbw 8* 0,5« 64,35 808 . 

4>> seither 19« 64,99 200 

4. Deceuiber 8« Ueber Nacht 17« 65,57 198 

ü. Ein A^t von Aiiantus giandulosay 9 Ctm. im Dorchmetiser haltend, frisch 
dem Baume entnommen. 

Datum. Versucliszeit. TaaapWfttar. KindenwaaMr. 

1«. DMflBtor 7« —1,6 89,66 

8» —1/) 89,71 

5. Aeite nehmen in der Wirme an l^pannmig ud lUndeairMMr m. 

IHe folgenden Unteraadiiingra wurden mit abgeMhnittnnai Aesten vmi gewdlin- 
Ucli mduerai Oentimet» DnrobmeBaer und 2 — 3 Dedraeter Linge gemaeht, die nn- 
ndttellMU' dem Baume im Freien entnommen waren. Sie worden dann nnter Glockmi 
auf Glasplatten stellend in BftmoDe verseUedcner Tmiperator gebradit. 
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Versuche mit F^us romwim's.*) 



.1. 24. Januar 


10« 


— ä,'» 


2,80 


58.00 


1077 




+ 14» 


2,96 


69,60 


2. 1. Mkn 


8» 


—0.5 


8,0 


693 




g«_9ifl« 


+ 11,« 


3.8 


69,8 




94»« — 449» 


2.0—0 


2,« 


60.6 


3. i. Min 


gSM 


— 1,5 


3,7 


61,2 






17,3 


4,0 


61,9 




12*' — 8' 


19,6 


3,5 


61,7 


4. 8. Min 


7»0a 


— 4.0 


1,6 


60,9 




7»»*— 19» 


1.1.7 


2,8 


63,1 


5. Der unter Nr. 


suinmarificli an;rfj:t'bt'ue Versuch iu seinen EI112 


a) Eiiizels^MUumiig der Aeste (I, II ctc 


. bezeichnet) 






L 


n. m. 


IV. V. 


VL 


VIL 


8,7 


43 8,» 


4,8 6,0 


43 




12»" 4|0 


6,1 5,0 


5,9 5,2 


4,8 




SP 3,6 


4.5 4,5 


1.i> 4,8 


4,6 


4.0 


b) Die TemjM'ratun'ii 


oben -^iiHl dit* LntHi iii]ii riituren 


; jfh'i<-hzeiti 


war 


ÄRt ein 'riiermometer bis iu die iiulziuitte cingu«eiikt. Gaug der Luft- 


thcrmomcter. 


UfhfaenBouMM 








9^ 


9,8 — 17,8« 


8,0- 


■18,7* 




IS** 










8P 


17,8 — 19^« 


13,7- 


•19/)» 




e) Gewieihie du: Ringe. 












Trockengew. 


Waasergebalt. 






27,321 


10,615 


61,2 




13». 


89,248 


11,148 


61,9 




8» 


88480 


8y471 


61,7 




4. Aeste neiunen in der Wärme an Spannung niid UiudenwaHtier tu. 


mlliBt ^ 


wnm Kle n Ommu 







1. Ein A.st von J\>/ts Mulio 2 Cm. dick. 10 lang, «eit einem Tage abge- 
selinitten und in frostfreiein Räume aufbewahrt, 27. — 28. Novbr. 



*) In Allen diesen Venachen sind die in der Spannung und den Waaserprocettten angegebenen 
ZaUea IQttdMUn. Tm veaigrteai Vi DnlMnd AMten «uden dls Biadeaiiiga «iuela «of Spaa» 
aug antanadit und dann tm «Bn itwuirnnwi dar Wimiyhalt gsneM. 
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DKtub TanuhiMH. TmpMMv. SpHna» W m a m h. AttgvwMt. 

27. Nov. 7» hiBlipr 12* 3,5 57,52 81,5 

28. Nov. 7" se]t pcsurn 2(.>— 23» 3.8 58.37 H1,0 

2. Ein j^auz gleicher Verisuch. Ast 4^5 Ctm. dick, 2(» <'tin. lang. 

37. Kov. 8* wie in 6,8 ö7,64 368,2 

38. Vor. V Yenacb 1. 6,7 583» 967 

3. Der gleiolie YermiclL A»t von 2,5 Ctm. Dicke, 14 Ctm. Länge. IKiect 
dem Baume «itnommen (2** Wärme). 



1. Dtc 


9» 


9* S3 


66,48 


UM3 






bilher lf>— 20" 3,5 


.5.'i.Cl 


104/) 


2. l»< c 


7" 


Nachts 2(t— is^ '\,H 


dö,8y 


108,0 


it 2 Ctm. 


(lirk, 


dem Freien «-uuiomjueu. 






3. Dec 


»" 


0,0 83 


06,47 


81,6 




4>' 


Mit 8 ülir 19* 8,S 


56,79 


81^ 



6. I<«t0 nehmen In in- lUime an Spaniiunsr, Dnrehmeiaer vnd Waasargelwlt der 

UiBde XU. 

1. Ein Äst von Pynts Malus, der schon SU Vergnchen im Zimmer gebraucht 
Trar, kommt 24 Stunden in einen kllhU n Kaum, wo er in Waaser ateht Dann zum 
Veranch (miter Glocke ans-serhalb Waaaer) benutzt. 

Ditnm. YenneluMtt. Ttnptittar. Spannung. Aatdi«ke. Bindenwaaaar Astgewicht 
6. De& 7*** 8,8 3,3 46,39 68,96 3903 

•od. 7*^ 19— 99* 43 5939 8193 

2. Ein Aat von Fprns MahtSs unmittelbar draa Freien entnommen, 4 Ctm. ataric, 
16 Ctm. lang. 

3063 

9053 
3063 

208,0 
3073 

1993 
191,5 



5. De& 9» 8« 93 . 89,96 

4^ Müh. 19— 30* 8,7 40/)7 JJ'JJ 

6. Om.1 7* KMbtl9— 17« 8.1 8%96 5838 
3. Ein gleicher Ast 



6. Uec. 9* wie oben 33 8838 

' n7,12 



66,99 

57.12 



4. Derselbe Ast, später benntat 

7. Dm. 8^ 8«4* 83 883* M3? 

8» 16* 83 8838 58,75 
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5. Em friacher Ast Ton Aeseuim H^pocttOmmm. 





Y<wMlMMit TMipantv. 8pwanf. J 


kitdlakiti 




♦ _ 


«, Om. 


8* 1» 2,0 


84,78 


8731 


119,0 




8» Mlllwr 19" 3,3 




58,08 


116,0 


6. . YSssl dMgkieben. 








6. Dm 


8"» 2" 2,0 


37.27 


68,18 


118/> 




}f Kither 19" 2.8 


3737 


6648 


1183 


Seit 6. Dee. blmbt Ast unter Glaaglocke 


im Smmer 


bei lo— 19^. 


Dm. 


7» 18«' 2,7 


37,81 


56.06 


1 1 1 T) 




8» Mitli.6,8— 6« 33 


87,76 


66,98 


1103 


7. Pkm Siniiu. Die GipHdiste eines ea. ^OjlUkrigen 6i 


Ulmes. Ueber Naebt 

1 


•bgesehnitteii, im Freien gelegen (0,3*), bereift. 






1 

1 


7. Dm.. 


7* —03 4,8 


40,ß5 


6 1 ,02 


l!»?..''. 




81^ Mitfcar 18** 5^ 


41,05 


6I33 


197,0 


8. D«e. 


l«" 17,S» 4,6 


40,87 


6O3I 


IVSilV 


8. DerKelbe Uaum. 








7. Dm. 


7* 1 Teapentor 5,0 


60^88 


6838 


886 




8'^ } wie in 83 


8O3I 


8138 




& Da«. 


18" 1 Vera. 7. 4,« 


50,29 








7* ▼ral8ib4,8' 43 


6a34 


88,67 




9. QuencHs dseherockensis I&ck, Ast M 


IS den 


1 Freien. 




7. DaiB. 


9* —03* 33 


•48,78 


47,02 


•M 
SSW 




9 bMMrM.18« 8X> 


48,10 


473« 


838 


10. 


Em s weiter Ast desselben Banmes. 








7. Dm. 


8* 1. ebMk 93 


48,0« 


46,08 


943 




8" „ 8^ 


4846 


4837 




11. 


Rossknstanienast ans dem Freien, bei 


3^ KXite. 


Stüek 12 Ctm. laqg. 


a Dm. 


8» —8^ 13 


6637 


68,74 


413 




3»' 17,5 4,5 


66,83 


.')4,0r? 


4193 


10. Dec 


3'' 17—10» 4,7 




55,2b 




IL Dm. 


8' Mäh. 83^13* 4^ 


6639 


66.16 


• 


12. 


Ein gleicher Ast Ki Ctm. Ihujj. 








9. Dee. 


8* Temp. 2,8 


70,56 


0434 


878 




V ft. obM 43 


70.76 


6438 


6713 


11. Dm. 


V UdkS3— 1,4 4,0 


7030 


6438 


• 
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13. Eiu Ast desi^elbeu Buume«. Frie«h au» dem Freien bei — 1 20 Ctm. laug. 

YwwnWiitf. TmBpMtu; SpMmmg; ArtMeki. BtndmwMMr ^ 
la D««. 10» — !• 4,0 75,38 54,08 

8' 17* 4,3 75,49 6ä,43 

14. I U'sifleicheiL 



10. Uec 10* Temp. 4^ »8,27 

lö. Aiümüu ^imkiioMa. Starke Aeste eines frisch geftUten Baume«, 



18. De«. 7"^ —3,5» — 2.0 Hfl.lO 38,73 680 

3' 17,6 16,0 2,2 8»,36 89,31 «90 

7» Mttber —7* 1^ 88,18 88,88 
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Ferdinand Cohn (BresUu). 



Kit T*f*l XI. 



Als ich im Jalure 1874 midi mit der Untemichuiiir der einhdmimheii Uiricu- 
larkn und ihier als InsektoifUleii dngericbteten Blasen beijchJiftigte*) nnd mr Ter- 
gleichong anch die exotischen ütrieu/arün an nntersnehen vlbiMchte, hatte mein 
Freund, Pnrf. Dr. Panl Ascherson in Berlin, mit gewohnter Beieitwilligkeit die Gltte, 
mir kleine Frohen der von Sehwelnfnrt anf seiner Gentrala^rikamsehen Reise ge- 
sammelten Specieg znzugeiiden. Unter diesen war eine alp Ufricuhns steßaris hc- 
zeichiiete Art, welche Srliwt*infurtli am 27. .Timi Isiii) in einem WassertliTn]icl bei 
dir im liongolande {refiiiiden hatte. Feher La<;e nnd Beschaffenheit des F'undnrtes 
besitze ich keine nSJhere Anf^abc : nnr litsst sit li vcrninthen. dass derscilx' ctwji unter 
dem n. H., im Herzen von Afrikü beleihen, und dass es einer jciu-r W'aNMiziijic 
im l{<tn}^olande sei. welche SrbAvcint'iirtli mit dem in der Mark lirandenburji' ;;e- 
brHucblicben Ausdrucke Liu-li am In steii zu ciiarakterisireu glaubt, tlie jedoch nicht 
(las ganze Jahr wa«Herreiclj zu sein scheineu"). 

Aehnlich wie in den märkischen Seen, vegetirt aneh in denen des tropi^ehen 
Airiea eine ftingeAederte UtrieiUttria, an deren dünnen, in spitze Borsten auslaufenden 
Blattripfein ieh beim Aufweiehen unt» dem ^iGkroNkop unddilige fremde Wesen an- 
haften sah. Dnrdi Kochen Udner Ufaricnlariafragmrate in Ealihydrat gdang es die» 
selben m reinigen und von den BUtttem absul4)sen; durch AnssplUen und SehUmmen 
Hessen sieh sodann die mtkroskopisehen Bewohner des Bongosnmpfes in grKsseren 
Mengen sammeln. Zum Theil waren es (üe Schalen von Oshacodai oder Entomos- 
traca, die mir von den bekannten europttiBehen F^trnuMi sehr verschieden ftehienen; 
auch eine Atioui//ii/a und das aus sechseckigen bräunlichen Zellen aufgebaute GehSnse 
einer Meäurta wurde aufgefunden, gleichjseitig die Haut und Panzer anderer ßotifereii ; 

*) F. Ooha, U«ber <B« Fnnkttoa «l«r BImmi AUmtmuii «nd VMaderia. BdMfe snr 
Btologl« der Pflanzen. Bd. I. II>>ft 3 p. 71. 

**) ächweinfurtti, Beridit aber die boUoucbon Lrgebuuse der ersten ^iam-^imm-Uei»«, Bo- 

taoiadw Zettug vw D« Bary mod Krass 1871 p. 801 «sd 818. 
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zahlreiche lihizujM>deu , iiiKbe-suiuicre Specie?» von Dif/lugia und Arcella, die leeren 
BQchiteu eiuer Trachebmonas und die Uiiäeufönnigen Bäl||^ einer Euglena (Piuuus} 
konnten bestimmt werden. Von niederen Pflaum iknd taxh das Fragment tine» 
Lanlmioosefl; von Aigen beobschtete ich nur nnbeetimmbnie Oonftrven, ein dem O. 
^riatO'puneUiium ibnüches Otdogamum, dedsen scUanIce Zellen nach den oboen 
SchddewXndeii hin angeschwollen waren, wie Otd. aeresporum De By» mit kagUgeo, 
SU Kwei und mehr hintereinander gestellten Oogonien und kleinen anüritiendflii Zweig- 
mlnnchen, Po/yedrinm trigonum De B\ , mit zweispitzigen Ecken, ein Opkioeyümi, 
eine röthliohe 5r)'A>«<'W4r<' mit hraunen Seheiden: oharakteristlKch war. dass Banl- 
larien zwar nicht gAnzlich fehlten, aber nur «ehr vereinzelt iiml in fn ind- 
arti^eii Formen zun) Vorsrhein kamen. Die nnji^eheure Mehrzahl aber, die in 
un^jjlaub lieber Menofe zwischen den Hlartticdcrn der r/}!rii/ijria zcr'^treiit war. p-liiirtc 
der Familie der /.)t s>iiii/t,, n an. welche ilcmnuch den afrikanischen Mo(»r in ähnlichem 
Individuen- und Formcnreichthum bewuhncn. wie das in den curoiiiiisclien Torfmooren 
der Fall ist. Nicht weniger al.s 1,') Spei-ies der nistnidiccn kuimten untersehiedeu 
werden, von denen einige bettouder» häufig (nameutlich die Cosmarkn und Eumtren 
in naendUolien Mengen), andere wie die beiden Aßcradenas nur Terdnielt ai^g e troifeB 
wurden. Die meisten dieser Dtsmidieen entsprechen neuen Arten, die thetl- 
weiae an euKopKische oder troinsc^ FormMi erinnnn, aber doch nrfndeatens eig«a- 
thllmlidie Varietttoi darstellen: andere dagegen reprttsentiren sieh als höchst aus- 
geieichnete neue Typen, welche namentlich durch ihre GrOsse alle bisher 
bekannten übertreffen und in ihrer Familie eben so riesig erscheinen, wie 
etwa der Elephant im Vergleich zu unseren Sängethieren. Das gilt indw- 
stmdere von dem Pleuroiaeviitm ekpfiaiitinumt welclies eine Länge von mm. und 
einen «^nerdiirehmecRer von (t.l.') — 017 mm. erreicht, während die bisher bekannten 
Arten nicht über 0,0') mm. breit und höchstens 0.4 nun. lanj? sein mögen. Ein reizen- 
des Gebilde ist auch die \ on mir als Mnrcisft-n\u Cnix Africatut bezei<dinete Art 
die mit ihren s('.>h.s ]»aralleltrai)ezf(irmifren Armen einem Krcu/, mit zwei < jhierV>alken 
gleicht, jede llalfte zeigt im iMittelimnkt eine eonvexe Auftreibung mit zierlicli Hteru- 
förmigen Fazettcii; wälireud eine andere Mierasterias (M. SchwcinfurtU} zwar der 
einheimiBehen M. dentiadata RcU/s ähnlich, aber dnrdi die beutende QiOise (Duich- 
messer 0,3 mm.) und die doppelte Zahl der Einbuchtnngen nnd der Zähne des Bandes, 
ausreichend charakteririrt ist. Im Jahresberichte der ScUee. OeeeUscliaft fBr 1875*), 

***) BitaUBgBbericht d«r bottniMh«n Seetion d. Sehl««. Q«Mlbcb«ft von IL Mlii 18T6, tbg«- 
dmokt in Bot Zdtiag tob De Bary asd Kraat 187« p. 687. 



• 
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liabe ich ben-its eine vorläufige Mittheilmig v(ni diesem intercssautcu Vurkoiumei» ge- 
macht, welches als der erste Beitra^j^ zu der mikroskopischeu Flora von Centralafrika 
und als eme Ergflnsniig sn dm in den letstoi Jahren dnrdi Grnnow, Nordstedt, 
Reinselt, Lnndell n. A. bekannt gemachten Untersaehnngen ttber die mikrae- 
kopiadien Alfen der Tropen, Yom morphologiiieh-syBtenuitiBclien wie Tom pflanien- 
geograpluadien Geeichtepnnkte ans nnaer btteresae hcanepnioht. Das frenndliebe 
EntgegenkomMen der Bedaeden diener Festschrift hat es nir gestattet, die schon tot 
14 Jahren angefertigten Zeiehnnngen, welche der Beaibeitw der Rchlesisehen Algen, 
Herr 1 >t Oskar Kirchner, der mich hei dieser l^ntersuchnng vielfach unterstützte, 
auf meine Bitte entworfen, m wie eine Anzahl Xaelitrfige ans roeuien eigenen Zeich> 
nungen hier zn veriiftentliehen. Leider reichte der Kanm nielit. nm von allen Arten 
die Atisichtei. von verschiedenen Seiten hier aufzunehmen. Die Ucsrininiunfjeu in 
jener \ orliiutiircn Mittlicilung haben hier im lii ta<^h beriditigt wcnlcu luilsscii. da eine 
genauere l 'iiter.sucliuiig manche Können, wcl<-lie ich frülicr mit schon bekannten idcn- 
tiüziren zu dürfen glaubte, als selbststiindige und bisher unbekannte Typen heraus- 
stellte. An die Desmidue» liahe ich ein Paimellacee auge reiht, welche als Repriteen- 
taat einer neuen Gattung betrachtet werden mnas. 

I. Dflonldfiim Ag. 

1. Dtsmidimt SwaHm Ag. (Tab. XI, Fig. 1). 
Lange BKnder, deren Zellen Iii der Mitte nur schwach eingekerbt sind, in 
der Seheltelansie&t dideekig, mit abgempdeten Ecken nnd etwas eonoaren Seiten 
ereehdnen; in dw Fiontanmelit Tedanfian die noch Tom vorbringenden Kanten der 
anenumdeigereQiten Zellen in auf- nnd absteigaid«! Wellenlinien. Br^ der Btoder 
30 ^ (— 0,03 mm). Dr. Kirehner hat in dnem nnaerar Prilpante andi Gopnlation 
swiaeiien den Zellen zwei« Binder nachgewiesen. 

n. dostorliui Vitveh. 

2. a. Jia^m Brei. vor. Fig. 4. 
Zdlen sehlank, 11 — 12mal litnger als breit, schwach gekrtbnmt, in der Mitte 
gkielmiBsig eylindriseh, nnr selten sehr wenig ansgebamdit, naeh denEnden all- 
mlhHcli hl lineare hSmehenartige Spitien stark verdUnnt, an den Seheiteln Btimpf 
abgerundet, die Mittellinie von iwei parallelen GtfarteUeisten di^gelSust ZeUkant 
rotbbraiin, fein und dicht parallel Iftngsgestreift, auf 10 |i etwa 5 LUngdetreiüBn; 
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letztere zeigen »ich unter ImmersioiUiysteiu fein quergerieft, etwa wie die Streifen 
von Cymbeffa, 

LMage der Zellen tfüO ft, breite 50—35 ft. 

Eine idehere Bestinunviig dieMr Art iit nieht mOgHoh, d» die den Avaeehlag 
gelmiden Zygosporen nicht belcannt sind. Ich habe ffieaelbe sn QosterHim Ra/fai Brek 
gesogen, da insbeHondere vor. k^brUimt Rab. (FL Alg. enr. p. 135) offrabar «ehr nahe 
Mteht Poch uoU hd dieser Art die Mitte an^jelMHieht nnd die hOmehenartigeD Spitien 

dch plötzlich, nicht wie bei unnerer Fnnn aümJilfalich, zunainmenziehen (corpore ven- 
tricoso utrinque in rostriim lineare subito attennato). Sehr nahe »teht offenbar auch 
Cl. lineatum Ehr. (Rab. Fl. Alg. ]). 130), das jeibu-h nach der Diagnose B<;hl&ul(er 
(24 — HOraal läiiifrfr ;ils breit) Kein soll; unsere Fonn ist meist nur 12nial l}inp;er: die 
der letzteren nehr iilinlif!i«'ii . von Xonlstedt von den Sandwichfiinspln als Cl. 
lintdtum z'ar. sandvituiiais ahyi'bildctcii Können*) |l. c. Tab. I. Fijü^. lü — ]2l sind eben- 
falls .schlanker (16 — 22nial lidij^cr als breit). C7. dccorum BttL. ist nui-li Kabcnhorsr 
(Fl. Hur. Alg. p. 1H7) in üiMirenlosem Zustande vou C lituatum nur durch die all- 
mtthliche Yefdtinnung der Hümor an nnterscheiden; ^elleidit sollte unsere Form 
diesen Namen fthren. 

3. CL Isidis n. V'\%. 1.'). 

C/. rnfiiisfinn lunae quadrantis vel cnrnii juvi-nci instar arcnatiini. 4 — 5 ies 
longins <]uaiii latius. medio cyliiKhiciiin tir»it tiir<riduni. a|)ires versus in conos ob- 
tusos utnn(|iie sensini et piiiillinu attenuatnni; menibraiia crassa. fulva vitri iii<Tar fra- 
gi1i.<;f)itna . sulcis lon<;inHlinalibuä validis aequidistantibus pcrcursa, media annulo du- 
plici traitöverao z<niata. 

loug. 207", lat. 45 ^; sulci 2 — 3 in lu ^ <^«iter 12 — 15 a ftnnte conftpieuae. 

loh kann diese Form unter ^ bekannten Arten nicht vnterbringen; ihre 
Kennadehen: die an das Ghdi5m eines jungen Stiers erinnernde^ ein Kreissegment 
bildende nnd daher die Breite an LKnge nicht ttber 4nial ttbevtreflbnde, ftst cjlin> 
drische, nach den stumpfen Enden nur sehwach Teijllngts Bogenform, die brannrothe 
glasartig brttoluge« von tiefen LSngsflirchen in gemessenen Abstände durohaogese 
Sehale finde ich nirgends sagezeigt ; Cl. crassum Ral>. (Kr^'pt. Fl. v. Sachs, p. 73. Fl 
Enr. p. 134) ist 13mal Iän<>:er als breit und hat nsch Raben ho rst'a liiagnoiie (Flor. 
Eur. p. 134) einen Querdttrohmcaser von 64 — 86 ^; am Mhnlichsten scheint mir 

*> O« Algii aqua« dnkU «I 4« Ctosoels « laisli» SsadTkMMibss a Bv. Bosgrcn reportatit, 
Lssima 
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costatuni w<'lc1i<'i* 0 — snial l}in<2;fr, an d«'r S])itzt' liroit ah^cstuinjift . blaHsi^clb oder 
farblos sein -ioll, AV;ilin iiiI iiiiscrc Art sich diircli ihr»' rotlihraiiiR' l'arlu' auszeichnet 
und keine mittlen* AnschweUunj;; hat, wie CZ costatuni \ auch ist die Zahl der Lgno^s- 
farchen lici unserer Art zwei bis dreimal grö.sser als dort, wo nur ö, höchHtens 8 au- 
gegeben werden. 

III. Plearottteilium Naegeli. 

4. PI. {p<Hidiion\ ehphatttinum n. sp. Fig. 4. 

P/. i^a^itntt'um, qninties vel sexies loiigius qnam latinß, strictura levi luedio 
panllinn inl duas teitias constrictuui, menibraiia laevi achroa delicata ]>ra(>dituni ; 
wiiiict'llulHO olthmgae ad duas tcrc ]tartcs lon^itudiiiis c y ii n d r i c ae , lateribus fere 
paralh'liH, ad hasiii subito paiilhini aii;^nsratac. anfrulis rotuiuhitis. verticeui versus in 
tertia ])ai-te pauUuni et seiwiiu utteuuatae, upice piano truncato papillulis delicatulis 
circa margiiieiu eoronato. 

long. 700—800 it, lat muhn. 150—170 ^ «trietniae 110 ^, apicis 50 /i. 

IHeae riesigste aller bisher bekannten Desmidieen ist ansge- 
Beiebnet dnrdi One fitfblose carte ZeUbant, welebe bi der MBttdefatBobnllning nur 
sebwacb veidiekt nnd nngeftrbt ist, sieb nur sdiwer TollstBodig anfireieht, meist 
noeb VerbiegnogNf bi Folge des Eintroeknens beibebllt Unsore Abbildung xeigt 
Ab#eiehnngen ron imx NomaIfi»rm, welcbe auf V% ibxer Unge naheso qylindriidi, 
in der Mitte anf zwei Drittel oder drei Viertel ihrer grOssten Breite ziemlich scharf 
nnt abgerundeten Reken eingesidinttrt, nach dem Seheitel sich aUmftlilicb bis auf V« 
der Breite verjUngt; der tlach abgestutzte kreisförmige Scheitel ist von einem Kranze 
feiner abgeniiideter Wärzchen eingefasst; in der Ilauptansicht sind etwa 10 — 12 
gjrhtbar. I>it' Mitteiuath ist von einer schwachen farblosen und blasifgelben Gürtel' 
leiste umgeben. 

5. PL {Dodditmi) mmbtni NordsUdt var. naiK glabra. Fig. 5. 

PI. mag» um; ter ([uater longins quam latius, strictnra levi medio constrictnm 
ibique annulo fulvo cireiimlatuni , niembraiia diliifc flaveseeiite rigidiore laevi; «emi- 
cellnlae a fronte visae elliptico — ovatne basin versus leviter et sensim eonstrictae, 
ad verticem sensim ad diniidium latitud attennatae, a]>ice plane truncatae ibique coro- 
nula papillarum cavarnm validarum contiguaruni ornatae. 

long. 350 — 400 /f, lat. max. SO— 100 ^ stricturae GU ^, apicis 40^. 

IMeee Art vanirt in QiQsae und Oestalt etwas; es bmunen a«dilankere, mehr 
lanseldidie nnd breitere, mehr eiförmige Fcnmen tot, Ton /% elephanUmtm nntei^ 

34 
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Krlu'idct sie sich, abj^ofheii von der (Jrögfle, dtircli die stark iiacli iUmu Srheitt*! 
verjüngten Zt'UliiUften, dif gflbliche starrere Zellhaut, den lüthliilicu IJürlel au der 
EinHchnUnmg, die kräftigen und wenig nhlmohen, wie die Zehen ciM8 Flepbantrin- 
flumes aoeiiiander gedrängten Papillen tm Scheitel, deren in der Frontansicbt 5—6 
fdohtbar sind. 

In meiner vwllnflgen Mlttliralnng vom Jalire 1675 hatte ieh diese Axt nie 
IV, Sckioeiitfurtkn beseichiiet; doeh mnsii dieser Name dem von Nordtstedt 1870 
TerOflSentliditen PL {poeiäimi) matum*) naehatehen, an welchon ich Imsens Fonn 
aiebe, obwohl oie wegen der glatten, gelblichen, nicht wie bei P. avatum pnnetirten 
farblosen (1. <•. Flg. 37 o) Haat mindestens als besondere Varietlt (cur. gUAm) unter- 
schieden werden mnts. 

6. PI nodulosum D« By; vor. Fig. 6^ 7. 
PI medioere snhcylindxiinm, 12 — 17 ies tongina qvam ladna medio panlhm 
eonstriotom, membcana dilnte flavesoentc vd aohroa, annnlo ftiaeeBeeate paidlmn 
proeiliente cinmmdatvm; semioellidae kMres levitrar imdnktae, tamore basal! paiUo 
mifjcne, prope vertieem plns mbia oonstriotae plane tmnoatae, i^iee laevi vel ooro- 
nnla pi^iUnlamm vix oonspionaram omato. 

▼ar a. tenoicHr. Fig. 7. 
long. 407 lat 25 ^ 
var. b. latior. Fig. 6. 
long. 429 II, lat 37 |i. 

Diese Fonn ist schlanker, als alle mir bekannten Exemplaiie von PI ModtUu- 
sum ZV {erttutlahm Ekr.); letstere sind nadi der Diagnose Ton Babenhorst 8 — 12 
mal Unger; die Seitenflichen unserer Formen sind der gansen Linge nach wellig; 
nidit bkw gegen die Mitte hin; ihre Zdlhant ist glatt, nicht kttmig wanig; im 
Uebrigen ist die nahe üebereinstimmnng einleuchtend. Dasselbe gilt von dem Gra- 
now'seben P/. indieum nnd insbesondere liem P calense NordsU-dt l Alg. Biaa. 17, 
T. n, Fig. 2), von dem umire Form sich durch die mangelnde Zalinkrone nnd den 
nach oben znsaTnmengezojrenen verbreiterten Seheitel nntcrscheidet. Die beiden 

oben als Varietäten Hnf<r<'fiibrreu Formen sind dnrch Zwischeuformeu verbunden und 
gehören daher zur nämlichen Art. 

^ ll*rdst«4t in Syartwlm «4 tmm BmUiM Milnlb «ogaowndm ad. Waralsf. 
VI4«Mk 1M4. aitaiUrt. FMag. KM«ii. 1869^ ^ 197, Tik flg. S7. 
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IT. GOBmariuiu >aeg. 

7. C. tholijornti n. sp. Fig. 9 a b c 

C. mediwre ovhUi, latt'ribiis scnsini retu^^is, tcrtia circiter parte Innfriu.** quam 
latiiKH, profiindp nd dinii<li(nii ('(instrictnni , strictura liiu'«ri vt'l cnneiformi aiitrusta 
fXtror>»uni paiillum dilatafa. scmicflliilae ultra < c m i r i r cu 1 a r o s. aiifrulis intVrioi ilnis 
tVrc rcrtis. surstim |iatiUiiluiii dilatatae. vcrtice j)lain' truiiratae aii<i-iilis su]icri(>ril)us 
»eiisini nitumlatis; a vi'rti<*t*, visae uvalfs. aiM'rtura ovali ('J b); a latorc visae urbi- 
ciilari -ovales (9 c). Membrana craHsa falva, papillis oonicis cavis quiacuucialiter 
pnldierrime diqMMÜiB oinaia. 

longr* 100 /»; lat 6ft ^, cnuM. 54 /i, ad isdunnm 30 |r; papülae in 100 ^ ea. 9. 

Dieiie selir häufige Art itst durch ilire gelbröthliche Membran mit Uberaas 
aierHcher Vertlidliuig der in Qvinonnx geKtellteu, Aber die ganse ZelUldie bis aar 
üiDtteleinEwhnfbnuig vertlieiltoi Pa]nlleii cliarakterisirt, dieMl1)en zdgen je nadi dar 
Einstdlmig je 6 j^eioliReitige Dreieoke radial um einen kleinen Kreb geordnet, deren 
nach anaeen gewendete QnmdflXohen r^jpelmllsage Sechaecke begrensen; imCenkmm 
jedes DreiedEs erkennt man einen Punkt; die Iddnen Kreise welche bd anderer Ehi- 
stellnng allein sichtbar sind, stehen altemirend in horiaontalen, schiefen und vertikalen 
Zeilen, die Dreiecke kehren abwechselnd die Basis oder Sjjitze dem Zellscheitel zu. 
Die Dreieeke entsprechen wohl pyraniichUeii oder kegelftirmip-ii , inwendig holüen 
Erhöhungen, welche mit kleinen regelmäsKigeu Vertiefungen abwechselu. 

l)ie Gestalt der Zcllliiilften ist sehr eharaktcristiKch und erinnert an die Zwie- 
belkuppeln, wie sie z, \\. die lliürme der Miliiclieiier Frauenkirclie bedeeken ; die 
Ku])])eln s.iiid an der Basis und dem Scheitel grade aljge-stutzt, au den unteren Ecken 
rei-litwiiikli;,^. nacli oben sieh etwas verbreiternd und in abgerundeten Ij<^u in die 
ebene Srlieileltiäche über};t'lieiid. 

Die Fonu scluMut ili iu C. tnuhxphleurum JLutideU nahe 2U Stehen, ibt jedoch 
alti eine besondere 6pecie« aufzufat^sea. 

8. C Pardalis n. sp. Fig. 8. 

C medioore snborbienlare vel snbqoadiatnm aetiuilongum vel tertia parle lon- 
g^ns quam latins, striotaza angnettudma Vneari introrsnm saepe eanalis instar dSatata 
extroraom late ampliata ad qnartam fem parton profimde eonstrictnra; sendcellitlae 
transrerve obkmgae, snbreniformee bari et vertioe tnmeatae vd ooneaTae, angnlia 
Inlerioribas et snperioribnK senrim rotondatia; a latere yisae saborbieiilaies (8 d); a 

»4« 



Digitized by Google 



2ÜÖ - — 

vertire v^ae oblongae (b c), lateribiis fere plaiÜR; membrana aehroa, papillis 
obtusis in qnincnnoein dispositis pulehenime omata; pairfllae in lüO^ fere 18. 

long. 50—6« lat 55—63 ^, cne& 17 ^ atrietar«« 20 |i. 

Dieae Art kommt in der allergrössten Lidividnenzahl vor, i»ft in Theilnng be- 

ji;^nffpii mit ung:l<'iclicn Srhalcuhälftcu [YV^. 8 b); sie ist rharakterisirt durch die (|uer 
olj]oiip-ii Milcr fast nieieiitVirniigen ZellliHlften, welelie naeli oben und unten «rr ad ab- 
gestutzt sind, (leren M»lll<nmn>en farlilose niebt brUelii«re Membran mit iiusserst regel- 
nijissi<r in Zcib-ii <.nsttllTiii stinii|iftii Papillen besetzt ist: jede Papille ist von li 
kleineu l'ünkrelieu uuiti,«i)i'n. l ii^ere Art ist zwar dem eun>j»iiise]ieii L\'siii,ii-iiiiii 
»uiii^iir/h/inaii {Turp.) JA«.;'//, iibiilitli. untersebeiilet sieji jedoeli dureb (Irüsse und 
Gestalt der querublougen Schak-nbiilfteu, inabesoudere durch den flach abgestutz- 
ten oder concaven Scheitel, die schmal {Allonge Sobeitelanmcht, die atitrkere 
Einaehnttiung nnd iat ala eine selbaOndige Art an betracbten. 

T. HlcrasterlM Ag. 

9. M, SekvHin/Hrihü n. sp. Fig. 2. 
M. maximiim orMonlare, medio atrietura angnatiai^ma fineaii ad aextam fere 
partem proftinde conatrictom, membraaa acbroa laeri; araiiceUnke aendcironlarea, 
atrictnria proAmdia liuearibns extroraum vix ampliatia nltra dimidinm ladiatim qnin- 

qne])artitae : ]mrs ])ohiris dinudio minor, trian^ilari-euneata, ad vertieem medium 
exciaa, ibique dentibus binis validis eonniventibus praedita, ad auguloa vertids 
exteriores utrinqne biiUnitieulata ; jukrtes (juatuor lateraU's cuneatae aeqnales. radiatiiu 
quater rp]>etit(» — ineiiMie, bilobae, lobi sub*|uadrati bibdmlati, lobnlia bideutatis, den- 
tihui» bideiitieulatis snbmueronatis. Diaiii .{ito Hsd «. 

( )bwobl diese Art ottenbar in tleii Fcirnienkrei.s der J/. rotata Ehr. freliiirt luid 
der ^^. iL/i/nii/iiht Jiicb. nahe steht, sd initerselieidet sie sieh durch den um ''j 
grÖSHereu Durehmeaer, und die fttiifmal wiederholte Zweitheiluug 
der Seitenlappen, ho wie doreh die beiden Zlhne snr Scale des Elnaehnittea 
der Ifittellappen bimrdciiend, mn beaonderea Artenreebt beanapmehen m dllifen; oe 
iat niebt biMa die grVaate, aonderu auch in Beang anf KieiatlMilnng die ToUkom- 
nenate aller bekannter Mieraaturiaaformen. 

10. C> ii\ . }/'rifiniii II. >/>. Fi};. .{. 

M. iiiai^iia subreetaiiffularis . tliniidio luugior (juaiu latinr, uiedio sinn euneato 
extroruuui ust^ue ad lertiam parteui euustrieta, membraiia achruu, ad aiigolos iucrassaU, 
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ibiqve papOhdis promiDentibos omata; semioellidae tnmore eentnli minore oonvexo 
Kemigloboeo ntrinqve praeditae, sinii ampdo triangnlari ad dimidiimi hm producto 
trilobae; Inbufi pularis )iaraIIeIo - trapczoidean vertice panllum repandns» ailgalifl esxr- 
terioribus acntis; lobi laterak« polari aoiuales v<>1 ]mnIlo tnhi<>rf.< rhomlxtidri . mr- 
mm asoeudente« intrnrsum obtntte emargiimti. angiilis i«u]KTiüi-ibui« acutiis, infcrioribuH 
olirnsi^: tniiior ccnrniliK |iH))illi<« cavif: conico — trian<>;ularibtts qniiicnncialUer (liApOSitiB 
pulcherrime oriiatUH. long. 211 ^, lat. 14U ft, atrict. HO ft. 

Dieses Micrasterias gl«cbt einem Kreuz mit zwei Qnenurmen von rbombiacber 
oder Trapezfonn und int unter den Arten der Ghrnppe Ttiraciiasirum, abgeseben von 

der S4>hr eharakterLstisrbeii nntl elopinten Gestalt auch insbc»utiu1ere durch die äusserst 
zierliche Sknl]>rar der centralen Ans( ll^M I1iin|i; aiisgezeirlim f , welche der von Cosnu 
thoiijoriiu «lurrliaiis entspriclit ; auf iUt kifisfüniiifj^eii KujiclscgnicntHsiclic zcijjff sich 
ein reji^eliuHssirrfK Xctz von {j;lt'i«*hsciti^cii 1 )r(i»'< kt'ii mit aliweclisclml narli oltcii und 
nmni ^crirlitctcn ( ;riin<lt1.'l<'1ii'ii , jedes mir i-iiu iii I'nukt im ( t iiti um , und je (i nni 
t'iueii klriiu'ii Ki'ri> pnnhMt, sd dass sie ein n'^nlüirs Sccliserk l)i';:,n'ii/fii. Iis ist 
nicht leicht, eiuf klare Viirstellunj»: von den plaKtist-hen Verhältnisben zu gewinnen, 
welche dieser Skulptur entsprechen. 

VI. Kimtrui» Naeg:. 
11. E. Tri/oiium n. sp. Fig. IB. 

E, medioere dlipsoideum. diniidio longins quam latins, medio ad tertiam partem 
constrictinn . stnctura aiign^tisHlma, iiitrorsum canalis instar panllum dilatate, BMan- 
brana achroa lacn ad tamores interdnm mncronata; seniircllulae inciKura angante 
cuneiformi pritfiinde triparTitnc lobi basales a fronte vis! sulM|uadrati vel ^ul»trnpe/J- 
fonnes ang'ulis fere lertaii^iMlaiiltns, viiar-^irie e.\reiii>re leviter re])Uiido, tiuiioi ilins liinis 
validis eonieis apiee truneatis utriiii|Ue ]»iaeiliti: lobus ])olaris rhombnidrus . tumme 
centrali valid(» eonieo trnm ato urnatus; a latere visae 1 13 1)1 semiiM'Uuhie apparent tri- 
lobae ; a fronte visae(18e) oblongae hcxagonae angulis prominentibiis übtu.se truneatis. 

long. .')") /Y, lat. 3") crass. 22 isthm. 12 

l)er Gesanuntuniriss die*ier interessanten Art ist in der Frontansicht (13 a) ein 
regelmässiges Elli))soid. dessen LiSngsachse die kürzere rrua nin ' . ilberfritVt ; e« i.st 
durch einen engen, rinnenarli;; naeli innen erweiterten llinsciinitt auf ' , der lireite ein- 
ge«chuUrt; jede Hälfte bildet nahezu einen Ualbkrei» luid erbcheint durch schmale nach 
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aussen keilförmig enrciterte Furcbeii dreitlieilig. Die beiden SeitmUi|ipeii bilden 
Trapeze, ibte Ecken omdfiwtret^ririiiklig; ihreAuffHeiutelte Mt Hehr gtompfuu^^hwdft. 

IKe bdden Seitenlappen bilden xaranimeD ein Kecbteclc, nabm Onadrat, 
in vrelcbon zwa «tarke Ansebwellnngen »iobtbwr änd; der Endlappen irt ein Rbom- 
bnji oder Trapes, in denBen Mitte dne centrale AnHchwellnng herrortritt. In der 
Seitenanunht (IH b) aeigt die Zelle «ich als ein acbmaleB Oblong mit xwd abga- 
mndeten Endzipfeln ond vier nahisan gMclien . paanreia gegenttbergeoitelltcn, daxrii 
abgerundet«* Hurhtcn ;r«'trfinit»'ii , ^tiinipf ilrfifckif^pii iinc-li aussen grad abj^i'stoztfu 
S<'itenzi]>fi'ln, die den 4 l'aar Ans<'hwellun;;*'U der >ritt<'llaii)>en und ilcii Paar An- 
i'lliui;;''" diT FikIIii]»]»»'!! (MirspnM'hen ; das dirscllu'n viTliindciidt' MirtrlstUi k zcipTt 
l iiuiliaiM' Aiis< lnv<"lliiii;;rii in ciiiiT !'«mIk' liiiittTfinandiT ; die Sclit irrlaiisirht (13 ri 
iHt ein Oval mit t |ia!ii\vcisf ^if^joiiiiliL-rp-srclhi'u latfialcn uiid zwei tcniiinaleu An- 
eehweUuhffi'ii. Die Zcllliatit ist farblos. Uber lit ii Aii>i liwelluii<;^en oft tViii-tachli<r. 

Aus.ser dieser ausgezeiehneien und zugleich liiiutigäteu Art finden sieh n«R'h 
nielirere kleine EäuMtmmfhrraen , deren exaete BeKtimmnng anm Thnl nickt möglich 
war, weil nicbt alle Uigi-u znr Beobachtung kamen. Wir fahren diese Formen luer 
anf ala! 

l'J. /■: VW V'ig. V2. 

IM. /£. I laiiiiii.ri /uinsc/i. Fig. 11. 

14. £. binait Rai/s, Fig. 10. 

Ausserdem fand sieh wUcu ein kleines Eunsh-nm mit ■ balbkreisfilmugen oder 
oblon{!:en, feinpnnktirteu Zelltittcheu. welehe in der Frontansieht ^ewissermaHKen unser 
E. PiirJalis en uiiiiiature <*oj»iren, in der Selu'itelansieht aber sieh durch den ua<"h der 
lU'uba<-lituii;r voll ] »r. Kirchner ovalen 1 )iirclischnitt . an dem zu l»eidcii Seiten 
der kurzen <,>iu'raclise Je zwei sjiitze Zühiie vorsprinjren , auRzeiehnen und eiue neue 
Art darstellen iKi..') lan^?, 1.'»^ breit, 10 dick. Istlim. 5 — (5 /i). 

An die I >t^i>tidiii-ii sehliesse ich eine /'/.W(v7r;(, <//-(iattnn<;, die in zahllofteu 
Hxemjdareu in Gesells«!hafl derselben V(»rk«iiumt; sie .stimmt zwar äu«sserlieli mit 
Smrasinm Naeg. m Vberein, dam rae auf den ersten Bli«d^ als an derselben ^hörig 
erDchdnt; ihre Organisation aber aeigt gana andere Charaktere ala die I>iaguo.4e jener 
Gattimg sie bietet So bedenklich nun es anch iat, snf die blosaen morphologischen 
Unterschiede einer nur in leeren todten Schalen geAindenen exotisoben Alge ein neues 
Qenus au begrlüiden, so «eheint es mir doch unmöglich, unsere Form in clites der 
bekannten Genera einxnordnen u»d idh werde ne deabalb mit emem neuen Gattung», 
namen als SeletwspkaeHum n. g. beaeiehnen. 
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yn. SeleaopiuMrliiHi h. f. e. Famflla PalmenMeiinmi. 

Faniiliut^ cellularum contigue aggregataruiu libere uatanteH, stratu simpliee in 
peripheria globi ellipgoidei em iBdwtim sIBxae; oeHilw singnlae snbreniformes ob- 
«(Hrdatae bQo1»ae vertioe ntrinqne in mnerones bino« excnnrentes, 1»Md in 8ti]iitee te- 
nvet, Mqiiil<nigo« qiunrnm ope in snpMicie glolH oentraliB aflingvntar, firodnctne. 

Die Zellenfamilien (Fig. 16, 17) bilden ri gi-luuissi^c freischwimmunde Ellipaoide 
aiw einer grosseren oder kl^nwen Zahl «nenumder gcdrUngtcr grüner Zellen gebildet, 
welctbe nm bo mebr an SaraHntm erinneni, als die einielnen Zellen heu- oder nieren- 
fOrmig am Aneeenrande mehr, oder minder tief ansgeschnitten . an den beiden Enden 
je in ein Paar Staehelapitsen anslanlbn. Abor die Zellftmilien von Stltnophaenum sind 
nieht solid, wie ea der Charakter tcw Soraänm bedingt^ sondern inwendig boU. JDie 
einzelnen Zellen verlängern Rieh einwärts in lange dtlnne Stide, welche mit ihrer 
Basis an der erhärteten. (I()p]>e1t conturirten Peripherie eines centralen Ovals aufsitzen, 
wie man namentlich bei der Maceration mit Kali, und narhträgliehes Zerdrticken der 
Familien deutlieli erkennt < IT Ii). l>if niirlist verwandte (lattunji^ scheint /^/i/i"- 
spJhiinttm Art«;'. (Einzell. Al^. p. 72) zu .ni-in , wo ieiloch (ik- ci- oder uierenfönnigeu 
Zillen an der l'eriplierie einer 8elileiniku;:el mit Hülfe zarter Mitteljninkt aus- 

feilender und sich wiederholt nacli aussen veriistelniier b'iiden l)efestigt sind, AvHhrend 
bei SeUnophfurium die Zellstiele ohne erkennbare Verzweigung auf einem schart ab- 
gegremten ovalen HoUkcni anfeitaen. 

Se/empkaerhm Natkoris n. sp, 

Cdlvlae 8 — permnltae in si^erüdon ellipBoidei cavi eongestae semilnnaies 
obcordatae bflobae vel bifldae, Tectice leviter vel profandiu.s emarginatae, utrinqae longe 
bimncronatae , membrana arcta non gelatinosae cireumdatae , breviter stipitatae; dia- 
meter faniiliarnm 85— .')U //, diameter traosveraalis ceUolamm singuli 16 — 22 ^ longit 
10 fiy Htipitia 10 ft, cavi ellipn. Ki j». 

Die innere Höhlunt^ bildet in der He<^el ein Oval und ist von einer derben 
Wand begrenzt, auf welcher in der Scheitelausieht die Basen der Stiele als kleine, 
scharf oontniirte Kreise sichtbar sind, eine Verschleimang der Wände ist nicht erkennbar. 

Die Gestalt und Clrös^e der Zellen und der Durchmesser der Familie variirt 
SO bedentend, dass ich HufUngiich glaubte, zwei Speeles na4-1i den <rri')^seren, schwach- 
Eweilappigen , in geringerer Zahl vereinigten (Fig. 16) und den kleineren, oft tief 
swdspaltigen, in sehr grosser Zahl zusammengestellten Zellen (Fig. 17) uuter- 
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«•heidoii zu kitiiiHMi. Irli )>iii jfilocli zu iUt Ansicht «rt-laiiixt- 'Ih""* »11^ divse Formen 
nur vcrschiniriu' Kut\vi< kluii<'szustHii(U' eiiuT und dcr«cllHni Art nind, deren Zellen 
sich vennathlicb durch radiale Theilung in gekreuzten Uichtungen vermehren. 
Katllilieh iMBen fdoh jedoch die Ltteken in der Entwieklung^gefloldchte nidil dvreh 
SeUiiBsfolgWQngen ans der Verglelohnng abgestorbener Exemplare Tollntindig aoflfllAen. 



Figuren-Erklaruug. 

Taf. XL 

/ )t'<:tni(it(Uf(i'' /?''//;>,»(•;/ n \ . 

.>iimuitli<-lii- Fiiuri ii -inil Uiit lii-ui Z' ii li''iiiiri8iu» entworfen, Vergr. 270. 

Fig. 1. JJesnüdium SivarUii Ag,, Ukuptauaielit. 
„ 3. tnerasltrlat SekmebtOartm b. wf., daigL 
„ X Micrasterias Crux Africana n. >p., dMgL 
„ 4. Pleurotaenium fßoddium) elephantimm n. sp., Ulh^L 
w 5. Pleurotaaüvm (Doääium) mratum iVordtt., var. glabra., deagL 
„ 6. Pleurotaenium nodulotum De By., var. tenaior, desgl. 
„ 7. Pleurotiieuhim uoduhitum /V H<i.. v,ir. Utior, desgl 
n b. Cotmarmm Pardattt a. sp. a. Uauptauaicht, b. Tlieilupg, c. äcbeitel- 

•iHMit, i. attteMMiebt 
. 9. Cosmnrhim tk^lirm m.wp. a. HnptaiMiAki^ k SdMMdaaiioM^ L 8«i> 

teiuuiaicht. 

„ la BtoMtrvm btttOe Mat/kf a. variat? 

„11. Eiinstrnm llnmmeri l'ehuch. 
n 13. Jüuutrum erotum LundeU. 

„ IS. SuaHnm IW/WHm b. ^ a. BaapAaaaieht, b. ftaHeaaaaicht, e. SoMlai» 

ansieht 

„ 14. thtterhm Ralftü Breb. var. 
., 16. Clotterbm Ittdis n. ap. 

n Ift. Seknotphaerlum Mathorb a. f . et ap.« «mdgaalllge Faadlie. 

„ 17«. Desgl. vipirellige Familie. 

n 17 b. UesgL drei Zellen iaolirt, mit Stielen au der Oberllitcbe der UuUtl&ugel 
baftatlgt • 



Digitized by Goügl' 



iBeobaehtuugen 



aber 



die vielkemigeii Zellen der SipIiouoGMiafieeii 



Vr. Schmitz. 



Mit V»f«l ZIX. 
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lu einer kurzen Mittheilang Uber die grttnen Algen de« Golfs von Athen*) 
hatte ich eine nenc Alp'ngattunjr Si^/ionoc/atfus aus dem Mittelmeere aufgestellt und 
beschrieben. Diese fiartiiiicr ecliien mir den nattirlichen Mittelpnnkt zu bilden fUr 
eine Reihe bereits hekaniiter (iattunjxen. die hi>4her in verschiedenen Abtheilungen 
des Aljrenpystems zerstreut waren, und liatte ich deMhalb diese fiattungen mit S//>/n>- 
nociadus zu einer besonderen Gruppe der Siphonocladiaceae vereinigt. Unter den 
Merkmalen, welche die Algen dieser Gruppe elnnktaitireii, kob Idi bemr, duB 
ifie dnselnen Zelka aller dieier Algen anstatt eines dnxebmi Zellkemes aaUhmd« 
kernardge Gklnlde in ihrem Protoplasma eingebettet enthalten, Gebilde, die sieh in 
ihrem Verhalten ganz den einzelnen Zellkernen anderer Algenzellen anaohUeseen. 
leh habe diese kemartigen Gebilde seitdem weiter verfolgt nnd beabsichtige, im 
Folgmden meine Wahetigen BeobaditimgeB ttber dieselben ansammengnstellML 

Ich hatte in jener \Gttheilnng noch Anstand genommen, diese Gebilde direkt 
alH Zellkerne zu bezeic^hnen, obwohl leh schon damalH zahlreiche Analogien derselben 
mit den einzelnen Zellkernen anderer Algenzellen beobachtet hatte. Meine fortge- 
setzten Benbuehtungen haboti it^tloch meine damaligen Hedenken zerstn'ut nnd mir 
eine V(dlstlindige UebereiiiKtininiiiuji: der beiderlei l>il(lun<:eii lu-wiesen, Teli stehe dea- 
halb jetzt aneh nielit mehr an, jenen Gebilden aueli den Xanien der Zellkerne bei- 
znl^pen, und werde ich »ie im i^'ülgeuden von vornherein mit diesem Namen bezeichueu. 



Zu der Gruppe der .Sii)honocladiaceen hatte ich auf Grmid mehier eigenen Be- 
obachtungen die Gattungen Chartomorpha Kg., Cladopluyra Kg., Microdid\oii r)i ne,. 
Anadyomem- Lmx., SipJtomcladus und ViUonia Giuit vereinigt and dazu noch auf 

*) Sitzungsberichte der Natarforscbenden OesellMbaft sa Halte »/8. Sitsong vom 30. Novembrnr 
1878 (vgl Botaoiaehe Zett>Df 1879. ^ 167 IL). 

M* 
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Grond der vorliegeiideu Idtteraturaiigaben M^rydium Wallr. und Pithophora V. B. 
Wittr. und wahrsclieuilidi ^miea Sond.; hinciigeBogeii einige andere noeh nieht 
genauer untennielite oder tlberhanpt nngentlgend bekannte Gattangen lieas idi vor- 
Iftofig niierwKhni 

Allt- jene Gattunjreii. die ieli selhät lebend unter^uclieu konnte, aeigen nim in 
dem Bau der einzelnen Zi'llc eine <rro-.s:i' l 'dji-rcinstininiunj^f. — 

Als Beisjiiel einer niil-ilii li-^t l infiiclicn SiidKHKH-ladiaeeen-Zrllc sei Iiier zuuächst 
die Struktur tier einzelnen Zelle von , /,/<//cv Psyttalh iiyis p-seliildert. 

l)ie Ant'jin^-s un<;e<rlie<lerten Aeste des rei< li\ erzweiji^ten Thallus (Fig. 3| theilen 
flicli durch <^uerwäade in eine Reihe vun Zellen von stthr weehuelnder Länge. In 
jeder einxelnen dieser cylindnsehen GfiederBeUen ersdnint das Protoplasma anage- 
dehftt an dnem ditnnwandigen Sehlanch, der die Meail»an der Zelle innen anaklndel 
und einen wdten mitäeren Hohlraum nrnfleblieest. Der letstere ist mit ftoblosem 
Zellsaft erfttllt nnd entbllt vielfiicb vereinaelte Krystalle in Gestalt dttnner langer 
Prismen mit sobrBgra Kndflllclien. 

In dem Protoplasma dngebettet finden idch sehr Eahbeiciw Cklon^dqrnkfoper 
von tiaeh - .seheibenfi^rmiger Gestalt nnd muegelmässig rundlidi-eekigem Umriss» 
llire (rrösse zeigt zienilieh bedeutencit Differenzen, so swar, da«s gr?)psere nnd kleinere 
Clilnn>])1i> llkiirper ohne alle llegel untereinander gemengt sind. Mit ihrer flachen 
Seite iler .MeniVtran der Zelle dieht an«;elR<rert nnd von dieser nur dnreh eine dünne 
Scliiclit von l'iotojdasnia getrennt, hildt-n sie im Innern des rrotunlasnnisrlilauehes 
eine einfaclie Scliirlir. Ihre Anonlnun;^- i>t eine bald mehr, bald weni^L^cr dielitc. die 
einzelnen ( 'hlni (>|ili\ llk"r|ier sind seitlich l)ald iliirrli selunalere, bald dureb i'twas 
breitere Zwiselunräume getrennt. \'ou diesen Cbloropln Ukörpern enthält die Mehr- 
saU einen mittleren „Amylamkem'^, der durch stärkere Lichtbrechung in dem grUnen 
CUorophyllkttrper dentlieh henrortritt. In lebhaft waehaenden Exemplana iit die 
Menge des Amylnma in diesen Amylumkemen mebt eine so g^nnge, daae dieselben 
dnrdi Jod nur eine sdir sehwaebe blaue FHrbnng annehmen; an langsam wadisenden 
Exraiplaren dagegiNi ist oft reichlieh Amylnm in den wdt stSrfcer n^Insraden Amy- 
Inmkemeit nadusnwdsen. Frei im Plasma gelegene Amylnmkttmer habe leb nie- 
mals beobaehtet*!. — Dagegen ftnden sieh im Protoplasmaschlanche Terstreat ver- 

*) In des SpHUB der Wurzeliste vou SiphowtcladuM P/ffiMieimis uuumelt sich reichlicli Amy- 
lan te OMtalt hob)k«gelig«r Hamm ia dm ABylnnkwMo mn. DiMe AinyhuiniiiMUflMe «ringen 

hier vielfach ciiir boträi-litI>lic Iiicke und nehmen häufig: an Urösse m sehr zu, tlass nit.' zuletst die 
Cbloropbyllkörper vollständig ausfallen. Solche Amylumnuusea »ciieineD dauu aaf den er8t«D Blick 
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dncelte kkinero oder grOaiere OeltrSpfehen in aehr wechMelnder Menge, meist 
innerbalb der Sclndit ^r ChlorophyllkOrper gelegen: sehr TOHshuselt wurden daneben 
anch grtiesere Fetttropfen beobachtet, 

IMeee Anordnung der Chb)rophyllk0rper erleidi^ weiterhin einige Yeründeningen, 
entepreobend dem ferneren Wacbatbnm der einzelnen Zellen. Die einzelnen Glieder- 
zellt n (It lincn sich nJfmlich fortgesetzt noch in die I^ngc und lassen an ihrem oberen 
Knde eine seltlielie AasMtttlpnng hervortreten, die fort und fort dureli S]>itzenwaeliH- 
thum sich verlänfj^ert nnd zu einem Seiteiuist heruinvärlmt (Fi<r. 'A). Vielfach tritt 
}i:lcicli/,eifi<!; aiifli an der liasis iliT cinzchii-ii ( ilicdcr/.rllc eine aiialnor,. vcirllclic Aiis- 
stül]Min;? licrvor. die unter SjdtztTiwai hsrliiini /.ii i'iüt iii W luzclasi sidi eiitnickclt 
iFijT- •> '»«'i ai. — 1 'ic Kiulzt llc jener IJeilie von < Iliederzcllcn aber strei-kt sl<-li i^Ieieli- 
zeiti<r in die Läiiyc und wädist unter fortdaucrndeni .Siutzenwaeiif^iluiiu zu bedeuleii- 
der Längi' heran. 

Nahe der fertwachaenden Spitse der Endzeilen nnd der SeitenXate ist nun 
der Frotoplasmaschlaiidi merklich dicker als an ülteren ZeUen, deren Lftngenwaclu- 
thom beendet ist In den fortwachAenden Spitzen selbst erreicht er eine ziemlich 
betrSehtUehe Dicke. Uw ChlorophyllkOrper ersehmen, je mehr man tAsk der fert- 
wachsendeii SiMtee nihert, nm so dichter znsammengedrSngL In (kx S^tze dar 
Zelle selbst schliessen sie seitlich ganz dicht zusammen, fast bis zur gc^enseit^^ 
Berflhmujn^. Einzelne der tiueli selieiljcnfijnnif^en Chlorophyllkörjier ijreifcii liier 
sogar »eitlieh mit iliren liändern über ilie Ijeiiaelibarten hinüber oder sind fast \oll- 
Ktttndi<2; ans der einfadien ( 'lilnro]dn llsebidit beraHSgcdrünjft nnd auf die Kante ge- 
stellt. ( ileielizeitifr erfcdfjt hier in der tortwaelisendeJi S))itze der Zelle nndi eine 
sehr reieliiirhe \ ennelirun;-- der ( 'bbtro]ili\ ilkürper durch Zweitheilung und sind hier 
Stcl« zaiilreielie 'riieilun;i->-^tadien uiit/Jitiiideii ' l 

Weiter rilckwürts von der fortwuclisendeu Spitze entfernt wird die A'ermeliniii};: 
der Chluruphyllkürper diireh Theiluug eine weniger ergiebige. Die fortdauernde 
Liogsdehnong der ganzen ZeSk bewukt infolgedessen ein aUmflhUches Auseinander- 
rttcken der einzelnen Chlorophyllkörper, die Chlorophyllsehicht wird loekerer: die 

Amylamkörner d«rzu»Uilleu, die frei im PUama der Zelle enUtüiidcn üud. Ihre Uuutehung war aber 
in Mm beobaebteten FUeD «af die Anjlumkniie der OhlorophyUkörper siurlelnafBhren. 

*) Weder bei SiphmoelaAu Psytialiauix, nw\\ »weh bt-L anderen grttnen Algen mit aeblattek- 
ftmigen Zellen a. B. liryopsit, Vmcheria u. a. habe ich in der fortwaeheendeo Spitee eine Nenbildnng^ 
▼on ChloropbyllkOrpem , wie solche vielfach (a. B. in Seeha Lebrbaeh der Botanik. 4. Anfl. p. 49.) 
beschrieben wird, auffinden können. In allen beobachtt tc n F.-illi ii land ieh vfohnehr lor eine rdebliehe 
VenBehnug der Tarhudanen (awrophyllkOrper «iederboUe TheUaag. 



Digitized by Google 



duakelgrttne FXrlniD(|f, welcbe die fortwacbMnden Spitien der Aeste mit OireB nbl- 
reichen dichtgedittiigten CUorophyllk5rpeni answichnet, geht «llnilMieh in ein» Mleiv 
grilne Farbe ttber. 

Diese» Auseinanderrücken der Chloropbyllkörper ist nun aber keinesw^ ein 
gana gleicbmKssiges , so dass die saiumtlicben Chloropbyllkr»r]it'r -^tots '^Ipiclmiifesig 
weit von einaiulcr entfernt wiireii. treten vielnidir während der Luckt rmi^r iI't 

C"hl<)ro])hyHs('biolit immer zahln-ii-licr nnr('<r<'lm!i8S)y;(' lilcine iJicki'n auf. tlif sich mvhr 
lind iiH'lir viTj^rrKsirii. sodass IwiM iV\i- AiifMiifrs geschlossene Sclnrht der ( 'horophyll- 
kiirjHT eine rit tzurti«? dur( liJ>nH ln'iit' ( iestultuii^ zeigt. Die Ma.selieii dieses Clidrophyll- 
netzes dt hiieii sieh immer mehr aus. I)ie ( "hhin>]>hyllkür]>er sen»st aher erscheiueii 
nun in eint'iwdie IJeiiieu geordnet, die, unter einander in (hr mannigfaltigsten Weise 
verbunden, eben jenes €bloropbyllnctz zn Stande bringen ( h'ig. 7). In diesen Beilien 
Bind die einseinen Ch1oropbyllköri>er AnfangH diclit aneinander gereiht, apiter 
mehr von einander entfernt; stets aber finden ideh melirere GhlorophTllkdrpw an dea 
Stellen snsammengedrlngt, wo mehrere jener Reihen snBammentreffien and einen 
Knoten des gansen Netswerks bilden. 

Dabei maeht fvch bei diesem Uebergange der gesnldoHHenen Chloropl^llsehicbt 
in die netzartig dnrebbroebene Anordnnng eine eigenthUmliehe GketaltnngsXndemng 
der rhlorophyllkörper bemerkbar. UrHprtlnglieh von mndlich-ecldgem Umriss zeigen 
nun die einzelnen ('hloro|diy!Ik rper zwei (hUt mehr feine ausgezogene Spitzen, mit 
denen ?*ieh dieselben in den Linien des ( 'hloroidiyllnetzes an einander reiben. Eine 
wirklidie Ver.sehmelzun;!: ilicsi r Spitzen iiabc ich jedoch nicht sicher eoimtatiivn 
klMim n . halte dieselbe ancli nicht für walirschi 'nlieli. ihi l)ei weiterer Dehnung des 
( 'hloiophyllnetzes die «'inzelnen ( 'hloropliyllköi'per wieder vollatündig von einander 
getreiuit und aus einander gerllekt werden. 

An den ältesten Zellen Merden die Maacbeu des ('bloro]>hylluetzes oft reeht 
wdt und der Dtngsaclne entsjHreehend gedehnt, so dam die ChlorophyllkOrper fuA 
in nnregelmftssige Lingsreihen geordnet erscheinen. Solehe Zellen neigen rach dann 
anch sehr wenig geftrbt, oft fast farblos. 

Innerhalb der Chlorophyllsehicht finden sich nun stets drai Protoplasniaschlaneh 
eingebettet sehr sahireiche ZeUkeme. Diese Kerne» Ton abgeflacht kogliger Gestalt 
entsprechen an Gh-Össe etwa den Chlorophyllkörpcrn mittlerer Grösse, sind jfHlooh stets 
kleini I :ils illr reu Chloropliyllkörjier. Sie liejren im Innern de.<* Proto^asma* 
jBcillauches .stets der luueuseite der (Miloro]diyllsch!<-lit dicht augelagert. 

lu solcb«n Zellen, deren ChlorophylliH^bicht aus einer riemlich geschlosisenen 
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gmmnmenhMngendem Lage von CUoro^yUkttrpen liesteht (Fig. 6X finden ekih diese 
Zenkerne tio verdialt, dnss der sdtlidie Abstand je nreier ImuchlMiler Kerne etwa 
der 2— 4&chen Breite eines grOssnen Chloropliyllktfepers entspricht, je vwd liennch- 
barte Zellkerne sind durch 2— 4 Cliloropliyllkr»r])er von einander getrennt. In den 
tortwachsenden Spitzen der Aeste sind die ( 'lilt»r()j)liyHkürper einander mehr genähert, 
und in gleicluT Weise sind hier auch die Zellkerne nöhcr zusanniicnfrcrilckt. An 
HltcrcMi Zellen rücken auch die Kerne ebenso wie die ("hlornplix llkiir|KT weiter aus- 
ciiiHiuItT ; und dabei ist ilire Laj^erung in den Zellen niit lU'tztVmniir (lun iibpM ln'iicr 
('hlon>|iliyHs('hicht stets eine solche, dass »ie einem Knoten dieses Netzwerkes an- 
liegen: jedem Zellkerne enttipricht eine (iruppe zusainniengedrangter Chlor<»i»liyll- 
körper, von welcher melirere Reihen von Chlorophyllkörperu ansatrahlen (Fig. 7). 

So ist alflo d» seitUdie Abstand awieehen je awel bdnaehbarten Zellkeinen 
ein sehr verschiedener je nadi dem Alter nnd dem Grade des Lftngenwachsthnms 
der betreffimdeii Zelle oder des betreffieiidMi ZeUenabecbnittes. Stets aber ist der 
Heifficbe Abstand sSinmtUcher Kerne innerhalb cmes ZeUenabsehnittee Ton gldcher 
X^twieklimgsfltiife dnrehweg der gleiche, die Kerne sind sttmvfUch riemlioh gleicb 
weit Ton einander entfernt, de ordnen sich Uuat ganx gSeidhrnft-tHig in den vorhandenen 
Bsam nnd zeigen 8o eine sehr wgelmtssige Vertheilnng nnd Anordnung llngs der 
Innenwand der Zellmmbran. 

Diese HegelmHKsigkeit in der Anordnung der Kenie ist in manchen Füllen sehr 
deutlieh, namentlich an llliederzclleii. die eben erst durch Querthcilung der Muttcr- 
zelleii ent.standen sind, liier entsiiridit die Aiiurdnung der Kerne häutiff vidlständijr 
einer jjanz gleichmässjjren \ ei tlieiluii<r in den \ nrliHndenen Raum der c\ lindriseheii 
Zellobertiiiehe. An anderen Stellen wachsender Zelh-n wird die Hegelmiissigkeit der 
Anurdnuiig vielfach datlurch ge^türt, daKs einzelne Zellkerne sich durch Zweitheilung 
vermehreu (Fig. (i). IXe beiden Tocbterkeme dnes solchen Kernes rtlokm nach 
der Theflnng ans einander und stOren scnnit die gleiehmlssige Verdinlnng der 
slmmtUehen Kerne. Doeh wird aiioh Mer dne r^jdmftssige Ajuadnnng bald wie- 
der bergesteUt, indem die benachbarten Kerne nr Seite rUeken, bis wieder dn 
niemlieh gleielmlssiger Abstand sitmmtlidier Kerne gewonnen ist Eine solche 
Zwdtheünng der Kerne erfolgt am bttnflgsten in der fbrtwachsenden Spitse der Zelle, 
entsprechend der hier p^leichfalls am ausgiebigsten erfolgenden Vcrmehning der Chlo- 
rophyllkörjter. Weiter rllekwärts wird diese Vennehrung der Zellkerne seltener and 
unterbleibt zuletzt in Ulteren Zellen fast ToUstttndig, auch wenn die, Litngiidehnang 
dieser Zellen noch fortdauert 
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So sind denn in den fortwachflenden Spitzen die Kerne, die «deh hier Tielftpli 
dureh Zweithdlnng vennehien, vielilaeh weniger regelmibisig angeordnet: weiterhin 
wird ihre Anordnung oft eine sehr r^hnXsdge, nur hie nnd da durah ZwdtheOnng 
eineB einzelnen Kerne« gestSit An Slteren Zellen endlich mit weitmasehiger Chloro- 
phyllflchicht fuhrt vielfiich eine m^ldchmlbwige Dehnung de« ganzen ProtopUmnir 
H<'li1aii<-)H's auch eine i-twaM nnregelrnttRsigere Anordnung der weiter aus dnander ge- 
rückten Zt'llkt nic herlx^i. 

!>!<■ Anzahl (h-r Zrllkfiiie variirt in dm oinzrlncn Zellen aujwerordentlich in- 
fdlirf »Ut uusscninU'ntlit li wcchsclnilen (iröfisi« un<l Lün^jfr «Icr Zellen seihst. iHr 
Thnlhis eines reieh vcrzu ei^^ten l'rtiinzchciis von .S/>//: ;/ v7// v Psy///t//,//y/\ zei^rt so- 
\vi»hl ältere, als aneh jün;j;ere Zellen \f>n >.c!ir \ t'rs<-liierleiicr Liiiifre. In den ältenn 
Theilen des Thallus weehseln oft j^anz kurze und sehr lany^e Zellen re}j;elhts al>. und 
ebenso sind an den foitwaelwenden A^tenilen die Zellen bald sehr kurz, bald si*lir 
lang, ohne erkennhare Regel. Au« diesem Grunde iSfwt ^eh Aber die Anzahl der 
Kerne in den einzelnen Zellm gar keine bestimmte Angabe machen. Das alldn 
lUsHt sich sagen, daos stet« in der einzelnen Zdle sehr zahlrdehe Kerne yorfaanden 
«ind. In dner kurzen Zelle mit weitmaschigem Chlorophyllnetz m9gen wohl zwischen 
20 und 30 Zellkerne vorhanden sein: ja in den kldnsten Randzellen, die zuweilen 
durch uhrglasfiSnnige WSnde au« den c>ündriHchen Gliederzellen der Aeete heraue- 
geschnitten werden, mag die Anzahl der Zellkerne eine ziemlieh jyeringe werden. 
In den hinderen Zellen mit geschlossener ('hluro]iliyllsehieht. wie sie sieh an den 
Zweigenden finden, steigt dagegen die Anzahl der Zellkerne oft auf mehrere Hunderte. 

Einen ganz analogen Bau der einzelnen Zelle wie Si^k Psyttaäensis zogt nun 
auch die andere Spede« dieser Gattung, S^A. Wiäergi (Fig. 1). IMe GrOsse der 
dnzelnen Zellen dieser Pflanze ist eine weit beträchtliehere, als diejoiige der Zellen 

voji .V////, Psytta/h-nsiy , nanientlieh ist die Dicke derselben eine weit grössen^; die 
Zellen selbst stellen ziemlieh ansehnliche weite Schläuche dar. Der .Vnfhan des 
Zelliinu'ni und V(»r Allem das Verhalten der Zellkcnie ist aber ganz das j>-lei<'he wie 
bei der zuvor geschilderten l'tliin/.e. Ks si i nur erwähnt, da»» ich bisher ver- 
gebens nach Krystallen im Zcllsatt gesucht habe. 

Dieser Speeles Sip/i. U^ilbcrgi si-hlie-nst sieh dann sowohl in der äiis»*eren 
GUedemng der Pfluize, als auch im Aufbau der einzelnen Zelle die Gattung Vahniu 
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sehr engl" au. Ich halx' aus dieser (iattung 1'. utricularis Ag. und W macroplty^a 
Kg. lebend ontersnchen können. 

Die eiuelnen Pfiraien von Valomti besltsen groftHe scUanchfilmiige Stmnni- 
xdlen, die s'eb unter S^tsenwacbsthnm TergrOasern (Fig. 2). An diesen Stamnucdlen 
werden «n den Torsehiedensten Stellen kleine Randsellen dnrch niuglaaftnuige 
Schddewlnde abgeschnitten. Am unteren Tbeile der Stemmselle sind diese Rand- 
zellen sehr klein md wachsen meiBt an knrzen Wuraelfasem aas. Am oberen Theile 
der Btammzelle dagegen sind diei^ Randsellen etwas grösser nnd entwickeln flii4i 
dnrrh einfaches Aussprossm frtther oder npäter cn schlanchförmigen Aatiellen, die 
sich in gan« gleicher Weise wie die Staunuzellen selbst ausbilden*). 

Der iniiero IJnu ilt-r eiiizt-lneu Zelle schliessr sieh jranz hu die Zellen von 
Siphonochiditi an. VÄw düiiuer l*roto|dasnuis(lil!iucli kleidet die Innenwand der Zcll- 
ineinbrau aus und uuisehliesst das weite ZelUunicn. das mir farhloscni Zellsatt erflillt 
ist. Dem Prot«>jdasniaseh1ain-li cin^ehettet sind nfl>en \ cn inzclten kleinen < »eltrö]if( }i('n 
»ehr zahlreiehe ChlorophvUkürper, ebenso wie bei Siphon-u Indus von scheibentVirnii^er. 
vnregelinXssig rundlich -eckiger Gestalt nnd wechselnder Grösse. Diese Chloro2»liyll- 
knrper sind an einer einfachen Schicht geordnet, von der Zellmembran nur durch 
eine dflnne Lage Tim Protoplasma getrennt 

Auf der Innenseite dieser ChloropbjUseUcbt flndra sich dem Frotoplasnuk 
Bcblanch dngebettet sehr xaUrelebe Zelllcenie. IHesdben verbalten sich gans analog 
den Zellkemen von Sipkonoe/aäus. Ihre OMsse entspricht aaoh hier etwa den Chlo- 
rophyll körpern mittlerer Grö».se. Hire Aiiordnunf»- ist ebenfalls ein«- sehr regelmflssige 
iinrl wird aueh Ider nur dureh gelegentliehe Vennehrung einzeltier Kerne in ihrer 
K^elnUissigkeit gestört. Nur ist die Anzahl der Kerne in den einzelnen Zellen hier 
eine weit grös.sere. als bei Sif'/ti>n<ii/>i'/t(< . der betrachtlii lien-n (Iriisse der Zflli-n ent- 
spreebend. und niajr bei den grossen Z*-11ch mui J'i/oniti >n<in>>p/n.ui K^., deren LiiiiLie 
2 — '.\ eui. beträgt bei 1 — 2 cm. Hreite, nicht Beltea aul viele Hunderte ja selbst Tauseude 
steigen. 

In den waehHenden Zellen von Va/onia ist in einen» gegebenen Momente das 
Wachflthum dm* versohiedenen Abschnitte der Zelle ein sehr ▼erBchiedenes. Von der 
Spitze der Zelle bis cur Basis befinden sieh die einaebifm Thdle der Membran gleieh« 
aeitig in sehr Yersehiedenem Stadium der Ausdehnung. Und gleichseitig erfolgt auch 



*) Vgl. FamlittlB, Beitrag sur Kraoliüts der Valonh ntrievUriak Botaniiohe Zcitang 1860it 
p. 841 ff. 

M 
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im Plaf^ma der Zelle Vermehruug uu<l Wach»thuin in sehr verschiedener Welse je 
nadk den eiraelnen Abaduiitteii. 

In der iDitwaidifleiideii l^itie der ZeUe tat d«r ProtoplaoiiMKAlMidi am dfekstni. 
Hiet sind die GUoropkyllkOrper sehr dielit gedfKngt bia m gegoudtiger Berithnug, 
jft es grdfoi bier sogar hinflg efauEelne Gldoropliyllkttrper mit den BXadeiii ttar 
einander oder sind gradein anf die Kante gestellt. Wer findet anoh Yamelining der 
CUovopliyllkQrpar imeh Thdliing in der anagielHgBten Weise statt Weiter abwärt« 
wird die Aiu»r(lninig der Chlorophyllkßrper eine mehr und mdir lockere, die Zwei- 
theilniig dernelben wird seltener. Dann treten in der geschlosHenen Chloro))hyH»chicht 
zahlreiehe kleine Llleken auf, diese Lücken erweitern si<'h nnd endlieh ersciH'inen 
an den unteren Theilen der Z»'lle die ( 'lilorojdiyllkiirper in ein weitniasi'hijrt s. iiiclir 
(Hier weiiifrer re{;elniätssi{fei« Netz };*'ordnet ' I. — i verschieden dichten Anontiiiinj^ 
der < 'hloroiihyllkitrper entspriclit natlirlicii auch die verschieden intensive Färbung 
der Zelle, die an ihrer »Spicie diuiktlgrllii , an der Baisis mei«t sehr hellgrün, fa^t 
farblos erscheint 

Wlliiend fieaea Uebergaiigs der dicht gescbloaaenen CUorophyllacbisfel m die 
netififnnig dnrdibroebene Anordnung aeigen aoch Ider die CUorophyllkttrper dieaellmi 
GestaltnngaKndeningen, die oben hta Sipkoiioeladus beadurieben w<ad«i sind. Aneb 
dnd in den Reiben des CSüoropbyUnetsea die efaicelnen Cbkn^yllkOiper dneb 
Mn aiugeaogene Spitien an einander gerdbt und eobeinbar verbiiidaB. 

dieser Gestaltnngsttnderang der Chloropbyllscliicht geht Hand in Hand 
das Verhalten der S&ellkeme. Li der Spitze der Zelle stehen dieselben nXber bei- 
sammen nnd vermehren «ich häufig durch Zweitheilung. Weiter abwärts wird die 
Zweitheilung seltener, die witliche Distanz der einzelnen Kerne eine grössere, und 
endlich stehen die Kerne in dein fast farblosen Basaltheile der Zelle ziemlich weit 
getrennt, anch hier wie in den älteren Zellen von ütplionocladus ätetä einem Kuoteu 
des weitniaseliigen Chl(»ro])liyllnetzes angelagert. 

Diese Vermehnuig der gefnrniten Theile des Zellprotojdasnias, der t hlorophyll- 
kttrper und Zellkerne, steht nun keine^wegM in eiuem constanten Verbältnias zum 
Wndttäiiim und xer Yergrö8»erung der gansen ZeUe. Waebaende Zellen neigen In 
den entspiedienden Abedmitten (von der Spitse ans gerecbnet) kebeawcgs stets die 
l^eidie Anabüdimg des Fkotopiasmaa, die giddie Menge v<ni ChkwopbyllkQrpem und 
Zellkernen. Im Gegentbdl es neigen aidi hier die mannigftdtigBten Verscbiedenheiten. 



*) V|i MaegaB, IHe ■eiem AlceujitenM 1847. Tab. II. FI9. 90. 
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Zellen Vüu gleicher Grösse la-saen in deu eiifepreclieiidfii Absclinitttu die CUoropliyll- 
Hf^klit bald dieht geechlossen , bald netiftmig geluekert erscheinen nnd deinent- 
■praolMod die Zdlkenie bald sablnieher imd diebter geordnet, bald weniger laUrenh 
und irefter Ton dnander getraini Ja aelbet aaf den Tencbiedenen Seiten dner nnd 
derselben aeblancbftndgen Zelle kOanen in demselben Abadmitte derartige YerscUe- 
denhriten avftieten*). Stete aber ging, soweit ich beobaehten konnte, die Ymnehrong 
der ChloropbjrllkSrper ndt der Venadornng der Zdlkeme Hand in Hand: lablirielien 
dieht 7.n.<nntmcngeoTdneten CUolopkyUldtrpem entsprachen stets sahheiehe einander 
genttherte Zi'llkeme. 

l)ie Mehrzahl der ('hlorophyllkörptT ciithUlt in ihrer Mitti* einen Amylamkern. 
AVJihn'iid des lebliaftou Waclistliuiiis der ZeHen sind diese Amylnnikeriie meint in- 
lialtsleer. sie nehmen dureli Jod kanm eine ptiiz schwache hliiiilirht' l'';uliiiii^ an. 
Da« «i^ebildete Aniyhiiu wird «iffcnliar stitort wieder verwendet zum Wachstlium der 
Zelle, sjM'eiell zur W-rgnifHerung der Zellnieiubran. Erst bei langsamerem \\'ach>- 
thnm der ganzen Zelle hftuft nivh Amyluni mehr oder weniger reichlich in den Amy- 
Inmketnen an. Nanentlkdi war dies bei meinnn UntinanelHnigM der Fall bei Pflan- 
zen, die Mi dnige Zeit im Zimmer in flaohen Sohalen knltivirte: die VergrOesurnng 
der ganien Zelle ward eine sehr langsame, dagegen wMhrte die Vermehrnng der 
C/Uorophyllkttrper rdchSoh fort, die Pflanaen wurden dunkler grttn als im Freien, 
nnd in den Amylnmkemra «anunelte sieh reichlich Amylnm an. 

Gaaa dmelbe Vorgang tndot tfbrigens regelmiBe% heL der ernten Anlage der 
kleinen Randzellen statt. An einer bestininitcn Stelle der Zelle erfolgt sehr rciehliehe 
Vermehrung der Chlorophyllkörper, so reichlieh, das» sie innerhalb de» lokal ver- 
dickten ProtoplaHuiaaehlauehes nicht mehr in cinfaeiier Schicht liauin finden, sondern 
sich vielfach unregelmässig Ul)er einander schieben. In den Amylumkenien hSnft 
sich reichlich Amylnm an. l'nd darauf wird dieser Tlieil des gaiiz«'u l'lasiua- 
schlauches durch eine uhrglastormigc Sclieidewaiid als besimdere Kandzelle von der 
gros.sen .Mutterzeile abgetremit, um dann früher oder später zu einer Wurzelfascr 
Oller Astzelle ausznwachsen "). 



*) El bMU Uer ÜMtintalleD, wtMMS BMvm ü» liawren Ageatien, Liebt, WIhm 
r iiiersi itä aaf die YwrgHiaminwg dar (umq Z«I1mi, tmämmUt» wd die Vannduntiig d«r PbraMiiiaile 

ausflb«D. 

**) FamiDtBia kat benlti Q. S4S) fficae BatsMiaag dar Baadi^ von Falmte ia ibna 
allgvadDCB Zigan 'rkkUg daifNtollt aad aaf DiffwaaiM dkaar DmtoUnDg und dar Aagabaa, 
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Digitized by Google 



— 2ö4 



In deu Inalier besprooheneD ZeUen vou SiftkoMocituiiu uiid Va/oHta kleidet der 
dUime ProtophwmaeehUuch anÜKh die bnensdte der Zdlmembnui am. Bei C/Mfa- 
pki^Ot Anardfdufy'ont Amifyoment und OuutoHHn^pha wird der Bam der eiiusdnen Zdle 

oimiplioirta'. Bei diesen Gattungen nBmBch finden «ich aoaa^ dem wandstla- 
digen ProtopIasmaseUaiiche nooh mehr oder minder laihlreidie Protoplaamaatiliigie, 
welche qner durch das Zfllenlumen von einer Seite nr aiidcni vfilanfeii und ein 
mehr mler minder reich entwickeltes Netzwerk von Strengen bilden, denen biswdlMi 
noeh Chlorophyllkrtrper oder (>el- uud FettmaSNen eingelagert nnd. 

ESn weiterer .Unter^cliinl der <>:enannten Oattnngen wird auch noch dadurch 
gegeben, das« die fortwachi^enden Zellen sich bald früher, bald s])ilter durch Quer- 
wände theileii. Hei SiplhM!<u-'ü,iif< P^vft-i/i.n-r^ Av\\\\t sicli di«' einzelne Kiiilzelle .sehr 
stark unter Sjiitzenwaelistinini in die Liinji-e uud tlieilt sich danint' erst durch nu'hrerc 
g'lei<-h/.eitijr oder niscli njo ii einander ;cehildete (^»uerwande in eine IJcihc v<»ii Zellen. 
Hei LitHiopiunui untl den zuletzt genannten (iattungen dagegen tritt die Quertheilunj; 
der fortwai^hHendeu Endzelle selir frfiiizeidg ein luid theilt dieselbe in eine Glieder- 
lelle and eine nene fortwadisende EndwBe^ und diesor Vorgang wiederholt deh fort 
und fort; vielfaeh tritt Mpttterhin nooh Qtterthdlung der Gliederxellen Uura. 

Diese frtthseitige Zertheiluug der Endselle bewirkt nun, daiM dieoe RndseQe 
ftst niemals in ihren vranehiedenen Abschnitten eine solche Tersohiedene Ansbildnng 
der Plasmatheile aufweist, wie das bei Sipho$ioeiaä«s nnd lliUoma der FUU ist Vie!- 
melur sind bd Qadt^hwa, JUtcrodufyoH, Anadyamene nnd Ckaeiomtafka die einselnen 
ZeUm in altoi ihren Absehnitten fiist stete gieiehmXsirig gestaltet Die veiaeiUedenen 
Kntwicklnng8(!itadien des Zellplasmas sind uinnals in einer und derselben Zelle ge- 
geben, sie mttssen vielmehr ans sahlreieheu Zellen differenter Altersstufen abgelötet 
werden. 



die K«epi'li (Hif tinicrHii Aljronitystwne p. l.')t'.l fiillicrliin (.Tgebeii hntl;- .■inAm rk^Äin ^'finapht. Gleirli- 
wohl wird noch ueaerdinga (i. B. bei 8tra»burg«r, Zellbildung und Zelltkeilung, II. Aufl. p. 16 und 
bei Lflreaen, lCedidnlwh>phamieeiitiMhe Bounik, Bd. I. ' 1879. p. 70) die Angabe Naegeli's, d«ae 
die RaiKlzi-llen von VuUoHia als Keimzellen durch freie Zellbildung ■ii!;elegt werdeu, wiederholt Die 
ohi^e kurze Darstellung zei^^t wohl schon zur Genüge, das» die Bildung der Randzellen von Vahnin 
durch eine einfache Zelltheilung erfolgt und rieh von anderen Fftllen von Zelltheilung nur dadurch 
OBteneh^et, daat die beiden SebweeteneUvu vea lebr ▼erteldedener ÖrSas« aind. 

Von d<'ii .\iigaben Famintzin's in dMiten erwähnter AhhjiiKlliuifr wcidicn nicitic ikobarh- 
tangeu Übrigens in dem Punkte ab, da»« Famiutzin eine Entwicklung vou Amylum in deu Amylum- 
kenm iinr ak Y«ilinte der BudnUeablMImg beobaehtat bat (p. 84S1, «IhreDd kb dleielbe Tiel&eb 
aMb gass oaebbiaciv von d«r BaadMllbiMaBf aafgefuidMi babe. 
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Ktwas atutfOlurliclier mag Uer midkibst der ZelllMin von MkrodtOyo» imii&- 
(otum Zanud. geschildert werden. 

IHe findaellen der Acute dieser Pftuue wacbaeu fortgeeetst in die Länge und 
thdlen sich wiederholt durch Querwände in eine Gliedeiselle und <une neue Endselle. 
Die GUedenrallen stieoken sieh wdt^hin in die LXnge und theUm si<^ vfelfiMsh nuch 
narhträ<>:Iich dnn h <^in>rwäii(h' in zwei oder mehrere TochtersM-IK n. 

In der einKeliieii Zelle tindet sieh da^ PiMtoplasma zu einem dünnen Sehlam he 
ausiredehnt , welcher die Innenwand der Zellmembran auskleidet; aUHHerJeui durch- 
setzen zahlreiclie dünne Striin<;e körnehenfreieii Protoplasmas das Zellenlumen, eiuseln 
frei oder zu einem netztVirntijrt-ii Mii-rlu nwi ik mit l iiiaiKlcr \ «■i l>uiiili it (Fi;^'. "ii. 

1 »i'iii wamlstiindi{>:eii IMii-iiuix lilam lir <iiiil ziililicii hc ( 'liloru)»|iyllkiir|M'r ein- 
gelai;;ert und in einfai-her Sehidil uu'iionluet. lim' («estaltuu}^ entsprielil jiiiiiz der 
GcDtaltuiig der C,'hluruphyllkür]»er bei Siplumn/adus und l 'u/oma. In jungen Zellen 
heeonden in den fbriwadisendeii EndJwUeo, sind sie in dicht gestAlessener Sehii'Jit 
sehr enge neben dnander gelagert Li ilteren Zell^ wird ihre Ancndnnng eine 
lockere, es treten zahlreiche kleine Lücken in der Chlorophyllsclddit auf und lassen 
diese bald netsfOrmig dirohbrochen ersdianen. An alten Zdl«i endlich irind diese 
Xetse oft sehr wdtmasdiig nnd nnregelniMHMig gestaltet. 

Bisweilen linden sich ansnahmsweiue auch Zellen, in denen ausser den Chloro- 
pliyllköri)ern der wandsUtndiirt n < 'lilorophylltM^iicht noeh mehr oder weniger /.ahlreiuhe 
Chloru]>hyllkür]R'r aneh in den i'lasuiastrttiigeii , weklir (ia< Zelllunien durehHetsen« 
vertlieilt sind. 1 >iese l'lasnmstriinjre sind dann mei»t dicker und ]dattentVninig ver- 
breitert und zu einem weitnn»sclii<icn Netzwerk verbunden. Solrlie cliloroidix llreiehen 
und deshalb dunkelgrllnen ZeMen erhuhcii dann bei .-^l iiw arhcr \ ('i firils-^crunfi- ein 
ei^enthündieli scbauniijres Au-si lien. Sic tiiiden sich vereinzelt liic und da zwischen 
den Zellen mit cint'a<-licr wandstaiulijjci r ( hloroiihyllschicht verstreut. 

Kiue gröMHere Aiusahl von Clilorophyllkürpern der wautktäiuligen Chlorophyll- 
sehieht führt mittlere Amylnmkeme. Dodi nnr hei einem kleinen Thdle der Chloro> 
phyllkitarper sind diese Amylmnkeroe dicht nnd glünaend, mit Amylnm erfüllt Diese 
wen^ien diditeii Anqrlnmkenie aber sind in der Fliehe der Chlorophyllsohieht gleich- 
müssig vertheilt nnd mit grosser Begefanllssiglceit angeordnet, eine Kegelmlssit^eit 
die oft aa& frajiiMuitBBte hervortritt (Fig. 4). 

Lmerhalb diei=<er ChlorophyllKetüeht liegen nun, eben«<n wie bei den früher be- 
sprochenen Algen, zahlreiche Zellkenie. Unmittelbar der Schicht der (.*hloro])hyll- 
kücper augelagert finden üie sich eiugebetlet in dem dünnen Protoplasmasehlaacbe, 
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dex an diesen Stellen stärker verdickt kidne VorsprUnge in das ZeDloBere Unrin 
Inldet (Fig. 5). Von dieeoi VorsprUngen entspringen jene feinenn oder diekeien Pro» 
toplaamastrKnge, welche das Zellnmen dnidtietiea und ein mehr oder minder reich 
verfloehtenea Netsweifc bilden. 

VieUheh verlaufen dabei diese StrXnge in tangentialer Riehtang von einem 
Zeilkem zum aiulcrn. I ntwriler frei oder mit anderen Strängen verbunden, und Über- 
ziehen so die Iiiiieailäohe des ProtoplaamaschlaiicheH mit einem lockeieren oder dieh- 
tereu Xetzweriv. 

Die Zt'llkcrm; selbst »'iifspro^-biMi in ihrer Gestalt und Anordnung sonst {ranz 
den Zellkerntii von Ju/'/nn niiil Sf/</i,'//,if/,ii/i/^. Ab^etiadit kii^eli<r bis linsenfiiniii}r 
entspreciien sie an (iriissi' etwa den < 'lil<)n>]diyllkiir]H'rn mittlerer Grüsse. Ihre An- 
zahl ist eine zietulieh bt'deiiteude, ilire Anunlnun«; eine dnrcliaus re^jelmässifre. s(i znar 
dasiä die seitlichen Abstände je zweier lu-nachbarter Zellkerne ilberall in der Zelle 
die glmehen dnd, die Zellkenie aieh ganz gleiehmäftsig in den vorhandenen Raum 
der CylinderflMohe theilen (Flg. A), 

In den JtIngHten fortwaehfienden Zdlen mit dieht geNdiloinwBer Chlorophjll- 
mhioht fdnd £e Zellkeme dnander mehr goilthert als in llteren Zdlen ndt lockerer 
netifönnig durchbrochener Ghlorophylliielucht Li aolchen jUngerra Zellen wird aneh 
hinfiger durch Zwdtheilnng der Zdlkenie die R^;dmKmiigkdt der Anordnung der^ 
selben gentört In ülteren Zellen tritt eine sob-he Sti'>rni)<; seltener auf, doeh findet 
sie auch hier von Zeit zu Zeit »tatt. entspreeheud der fortdauernden VergrOeaemng 
der einzelnen Zellen, die sieh ja noch ji^elejiyentUch durch Querwände theilen. In nwh 
idteren ZcHen scheint die Theiluiifj iler Zellkenu' <;anz zu erlöschen, die vorhandenen 
Kerne wckIcii dm eh die fortdauernde I>i'liiiim;i: di r Zellen einfach auseiiianderfferUekt. 
Si*' t iir>|ir«'rlii'n iil)ri}i:eiis auch hier wie l>ei Siphonodadus und Valoma in ihrer An- 
ordnung den Knoten des ridorophyllnetze«. 

An wat;hsenden Zellen von Microdictyon treten somit in der Fläeheuausielit 
sweierld Systeme gldehnUbiaig veiiheilter keniartiger Gebilde hervor (Fig. 4): einer- 
seita die glifnienden dichten Amylumkem^ melat sehr r^gefanifarag angeordnet, andenr> 
sdts die regelmlsdg aogeordnelen Zellkeme. Dna letstere System der Zellkene aeigt 
aber die mzelnen Kerne seitlich stets weiter von einander entfernt ala dae bei dm 
dichten Amylumkemm der FaU ist. Beide Systeme decken sieh somit gogeiaeitfg 
nicht und lassen überhaupt durchaus keine gesetimlasige gf^enadlige Bemehnng 
erkennen. — 

Zur TollstOndigen Darstelluiig dea Zdlbanea von Microdictyon bedarf ea aber 
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iiorh der KrwMhiiini}; dvr öl- und fcttartipii >raj<seTi, welche im Zelliiiiiern anftretcii. 
In jungen, lebhaft vegetireiiden, frim-h grünen Zellen finden sieh im wandstiiiiditi;fn 
ProtopUsmaschlanelie kleine glMosende Oeltröpfchcn bald in äoMnerMt geringer, bald 
in etWM grttaaerer AiuaU. An lltcaren, langsam vegetinmioi PflaoMo amd in den 
Zellen diese OeltrUpfehen meist viel saUrekher in dem PtotoplasmaacUanch vertheilt, 
dMOe imierkin» der CUofophjllmliieht, thefle in den Zwiedieniltimen swiaoheii im 
dnielnen ChlorophyllkörpenL Awserdem aber treten in den Zellen Roleber ilterer 
Pflaaien in weefaselnder Menge fldnraek glMuende grttoaere gerundete Ballen auf, 
die in den Zellen jüngerer, lebhaft wachsender Pflanzen &Bt ToUstündig fehlen. Diefie 
Ballen finden sieh tlieils ;nif der Innenseite der ('liloroidiyllseliieht dem Ppotoplasnia- 
sehlaueh eingebettet und mehr oder minder weit in da» ZelUumeu hinein vorspringend, 
theils innerlirtU» iler riasmaxtränge. welche das Zt-lllumen durchsetzen, namentlich da. 
wo Hiclin ie dt liuti^ji^e Sträng«' znsannnentrelTen und einen KniHen des ^raschenwerke« 
hililt'ii. 1 )iesc liallen erscheinen bal«l einzeln von {^crnndeter (iestalt .' tnipfennrrig, 
bald sind nielirere derartige kn^^elige Ballen zu traubenfönnigen .Massen verbunden, 
bald «ind tiie einzelnen Italien vieleckig mit <t<»n«rHV oder convex gerundeten Flii«dien. 
Bei ZoHats von verdttiuitem Alkohol nehmen diese Tropfen ein feiulcörniges, emul- 
sicHiaikJgeB Anaadien an und qiellai aehwaoli auf, ihre Idchtlnreohiing wird lUMik 
md naeli gmaga, endUeb and diesellmi gar molit mekr m antereeheiden, sie haben 
eidi ▼olirtilndig anbelltet Ueber üire ehemiaclie Natur Tennag ieli nidits nMieree 
ammgelMD. Sie mOges Siier LOaUelikrit in Alkohol halher hier veriftafig als fttt* 
artige Maasen beaeiehnet werden. — In den dnzelnen Zellen tüterer Pflanzen and me 
bald in geringerer, bald in sehr groBmr Menge vorhanden : in jüngeren, lebhaft vege* 
tirenden Pflanzen linden sie sich nur vereinzelt hie und da in Gliedersellcn oder in 
den Endzellen selbst. WeUJie Holle in dem WachHihumsprozess der ein/x^lnen Zelle 
diese Üettartigen Mass^ spiden mSgeu, habe ich noch nicht an ermitteln vermocht 



Ganz analog wie bei JZ/V/ 'f/'/^ A"// ist auch <lie Struktur der einzelnen Zelle 
b« Anadyomem flabellata Ag. Auch hier finden sich ausser dem wandständigen Pro- 
toplasmaschlauch noch cahlreidie Strünge farblonen IcöruchenfreiMi ProtoplaMnaH, 
welehe das ZeUenhunen dnrdisetaen. Die Ghloroph} ÜHchieht idgt ebenfidla ganz 
dieselbe Znsaaunenebnuig wie bei Mtrodtcfyotty md ebenso wie bei dieser Gattung 
finden sieh anch hier nur dnzelne Chlorophyllkßrper mit dichten gUnaenden Amylnm- 
keroen, die in legdmllseiger Anoidnuig mit demlieh i^ciehen sdtliohen Abatttnden 
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in der FlSfln- tU-r ( 'hlorophyllschiclit vcrtheilt sind. Aiuh hier Heften zahlreirlie 
Zellkerne innerhalb der ChlorophyllM'.hieht im wandstiintii^i n I'rotoplasmRMshUnoh in 
ganz regelmJtHHiger Anordnung. Nor wird hier die Amnlil dieiMtr Kerne der ge- 
ringeren Grihige der Zdlen entaprediaul OAem eine riemlieli geringe, munenüieh in 
den ganz kleinen Zdlen, die den Rand de« IkolierfiJrmigen Umllns IHlden. Ebcniwi 
wie bei Microditfyo» finden fdck endlich aneh in den Zellen von AwMfyomene dem 
Protoidasma eingelagert Udne OeltrffpAdien in wedwebider lilenge und meiak «ehr 
sahlrdche fcttarttge Ballen von gana Ihnlicher Befirhalliniheit. wie me oheu fVr Mitro- 
didyott heHohrieboi worden «ind. 



Auch der Bau (U-r Zellen von (Ji<i,ir.!ii >rh'iii schlieH«f sieli eiifje der ZelNrruk- 
tur von Miiniiiiitvoii an. her tadenfi»rniij;e Tliiilliis »lieser .\I<re wiiclist in die Länjre 
unter fortdauernder Verlünyeninfr und <i)uerth<'iluiijr <ler Kndzelle. hi»- «^eliiideten 
( i Heder/.elien strecken Mich dann auch ihrerseits in die Länge und theilen »ielt wie- 
derholt durch Qnerwiide, ho dam neben dem Spitaenwaehaihmn mit Theilnng der 
Endielle fortdauernd aneh intercalarea Waohnthnm mit Th^nng der GliedeneOen 
«nhergdit 

In den einaelnoi Zellen finden meh amaer dem wandatKndigen Ploftoplaanui- 
achlandi meiat eine grSaRere Anaahl feinerer oder derberer Stringe homogenen Pmto- 
plaamaa, welche daa ZeUlnmen dorohaetaen ond an einem mehr oder minder regel- 

massirren Netzwerk verbunden siti l l^ci einer Art von Chaetomorpha , die ich in 
Neapel lebend beobaelitete , bihleten dieae StrXnge nahe ihrer UrHpmngaHtelle ana 

dem wandKtiuidifjen l*riiru|dns)naHchlauelie ein ziemlieh kleininasehi<?<'s Xetz, welche» 
die Tniientiiiclie dieses l'rotoplasinaselilauelies ilberzojr; in der Mitte iles Zellhunens 
dH<re<::t u waren die .MaH(;hvn dienca NetzcM aehr viel weiter und unr^pelmäaaiger 
güHtaltet. 

Die Chlon»jdivUkr»ri>er bilden in dem wandstiindigren l'rotoplasuiaselilanehe 
ehie einfache Sehieht in ganz analoger WeiRe wie bei den zuvor besproehenen Gat- 
tungen. Nur iat die Anordnung der Ohlorophyllkörper in diener Chlorophyllfloldeht 
nunat «ne aehr dichte^ Hftufig grmlen Uer einzdne Chlorophyllkörpor mit den Bin- 
dem ttbw die beuaehhartoi hinttber nnd decken rieh gegenaeitig, and ebenso finden 
sich hinfig einaelne ChlorophyllklJrpar volIstXndig ana der ScfUoht herauagedrlngt 
nnd auf die Kante gentelli Daau enäyat hier meiat eine groBae ZaU der Chlon»- 
phyllkSrper dichte, glXnaende Amylnrnkeme mit aehr reichlichem Amjhiminhalte. Ja 
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die Anhttiifttiiif dee Amylnma in diesen Amylmnkernen geht hier oft so wdt, daas von 
dem yuammten OUerophyUklliper nur eine dünne Schicht rings um den dicken 
kugeligen Amylamkem tthrig hkiht, odbr dnis nnch diese seihst nicht mehr m 

nnterscheiden Ift. Xiiumt man hierzu noch die hünfig f*ehr intensive Flrhung der 
diUEelnen Chlorophyllköri>er hinzu, so lUsst sieh leiclit i'iklKren, das« es vielfach 
schwierig ist, den Bau der dunkelgrUtteu, Icümerreichen Zellen von QuuUmorpha im 
Einzelnen genauer feHtzusteUen. 

Auf der Innenseite der Chloniphyllsehieht finden sich aiich iiier sehr zahlreiche 
Zellkerne dem Pr<)t(>idaHmas<'hlanehe einf^elajrert. In ihrer Gestaltuu;; und Anordnung 
verhalten sie sich ganz anahtg den Zellkernen vnn Mn r-'dit niid Wiloiia. 

Andere idartige Tr<i]»fehen und krünilich - kiirnige Massen, welche bei den 
einzelnen Arten in verschiedener Wei^e dem Priirn])l!i.snia eingelagert sind, mögen 
hier unberUeksiehtigt bleiben. Dagegen niusH noch lier\ orgehaben werden, dass zu- 
weilen ausser der wandständigen Chlorophyllschicht auch ('hlüniphyUkiiqRT in ilen 
netsartig ^ erhnndenem Protoplaamastrlngen der Zellmitte in mehr (Hier minder grosser 
Menge vorhanden sind, mmst mit rmchlichen AmylnrndnechlUssen. Solche sehr dun- 
kel geftrirten Zellen erhalten dann dn sehanmiges Anasehen nnd erscheinni auf den 
ersten Blick ohne alle Regehtitssigkeit in der Anordnung dv einzelnen Bestandthdle^ 
eheaso wie dies aaeh gelegentlieh bei Zellen von AßarodiefyoH nnd Anadyomeiu der 
Fall ist 

Die Gattung Cladophora zeigt In der nasseren Gestaltung des Thallm be- 
kanntlich sehr grosse Veraehiedenheiten der xahlrdchen, so sehr variabelen Spedes. 
SKmmtlicthe Arten aber stimmen darin llbeidn, dass der Thallns ans venweigten 
Zellrmhen gebildet irird, die dnreh SpitaenwaelMthnm nnler wiederholter Qnerthdlvng 
der Endnelle ddi verllngon. Dnrdi BeitU«»he Astbüdong ans den Gliedoiellen 
wird die Ventwmgvi^ des Thnllus bewirkt Die Gliedensellen selbst bleiben hei 
manchen Arten stet» ungetheilt, bei andern Arten treten vereinzelt QnerwKnde in den* 
selben auf, bei anderen .\i1en endlieh ist die nachträgliche Qnertheilung der Giieder- 
aellen eine ansaerordentlieh reichliche und ausgiebige. 

Ebenso zeigt aueh der innere Bau der einzelnen Zelle auf den ersten Blic^k eine 
sehr gr08j<e Mannigfaltigkeit. Eine genauere r'ntersurbun<r la'sst jedoeli erkennen, dass 
bei allen .Arrm der (lattung die einzelne Zelle nach demselben iirumlidane unf;j^e- 
bant ist, und dass nur uittergeorduete Verscliiedenheiteu die einzelnen Arten von ein- 
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ander treiiueii. E« treten hier nänilit h keino aiulrreii Versfhie(lenlieit» ii auf als die- 
jenigen, die wir bisliar den Terschiedenen besprocheneu Arten der Siphonocladiaeeen 
boreitB kennen gelernt hftben. 

Einzelne Arten von C/iuinp/mra stimmen im IJau ihrer Zellen j^aiiz mit Sipho- 
meiaAu P^^liensts flbcrein. Ein wandstäudiger ProtoplasniaKchlauch enthält sehr 
Mklieielie Chlorophyllkürper in einbeher waadständiger Chlorophylbchiclit Proto- 
plarauMtiinge, welche das ZeHenlanen dvrclmetEen, fieUen yollHtindig. 

Ich habe diesen l?au der einzelnen Zelle bei zwei ( Ä/</.///';i/ -Arten au» dem 
Meere bei Nea|K;l (die eine im September 1878 bei Ilajai gedrej^, die andere im 
Februar 1878 au den Sirenen - Inseln ausserhalb des Golfes gesammelt) beobachtet. 
Docli erlaiibte mir das apKrlielie Matorial, XÜua das idi verfügte, nicht, die beiden 
Arten genaner an bestimmen. Ich unterlasse es deshalb, den Zellbau dieser unbe- 
stinunteu Pflanaen genauer au beschreiben, und begnUge mich damit, darauf hinan- 
wdsen, daas andi der Typus des Zellmbanes too StphuuKladus and VtMa innohalb 
der Gattung Qadopkora sieh vertreten findet — 

Etwas oomplidrter ist dar Ban der Zellen bei CL peäadda Kg. (Acroeladms 
meääerrmuMs KaegetU» CL proHftru Kg. nnd aaUrsifllMa anderen marinen Fonnan. 
ffier treten an dem wandstindigen Protoplasmaschlaaobe nooh aaUreiobe Stringe von 
Protoplasma hlnau, welche mehr oder minder sahlveleh das Zellenlamfin dnrahsetaen 
und Hfkers ein reich verzweigtee Netzwerk darstellen. Alk diese Arten aber stimmen 
darin Uberein . dass mir eine einfache wandstKndige Chlorophyllschicht in der Zelle 
▼Ofhanden ist. Die ( 'hlorophyllköriHT f<elbst entuprechen in ihrer Gestaltung ganz 
denen der frfilirr besirhriebenen Arten, ihre (iriisse int in der»elben Zelle ^ne sehr 
variabele, ihre Anordnung: ist bald «ehr dicht, bald ln<'kerer, bald bildeti sie ein ziem- 
li<'h weitnmschijres Netz. Kin Tlieil derfi'lben entwiekelt in den mittleren Amylum- 
kenien Amylum; und zwar ist die Anzahl der r"hloro]»hyllki>ri)er mit diehtem .\my- 
lumkern in der einzelnen Zelle l)al(l «-ine ziciiilicli <rerinj;e. bald eine fcrössere. ja 
bisweilen {m z. V>. litiiifig bei Ci. proiijcra Kg.) enthalten tust siimmtliehe C'lilortiphyll- 
kOrper dichte Amylumkeme. Bei geringerer Anzahl der dichten Amylumkeme tritt 
die gleidhoilasige Vertiimlung derselben Aber die ganze FIttohe der GUorophyllschielit 
lianlieb denüieh borror, bei grosserer Ansahl derselben wird die Regelmisagkeit 
der Anordnung undeirtUoher. Bei grosserer Menge der dichten Amylnmkome ist auch 
die Grosse derselben oft eine nemlich bedeutende, vielfkeh nehmen sie fiust den 
ganzen Raum des Chlorophyllkttrpers ein, der nur als dn schmaler grüner Saarn nm 
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den diehlm gUtowindf« Kern aiohtbar Ueibt, oder es ist selbst b« der VergrifosenuiK 
des Amylnmkeroes der gesammie Chlorophyllkörper verbmncht worden. 

La allen SWkn aber sind iumbalb der Chlocophyllsdiiolit saUreiche Zellkerne 

im w«idBU(ndi|]reii ProtoplasniaBclilauche vertheilt Ihre GrOsse entt^pricht wie in den 
früher«! FttUeii den Chlorophyllköipem mittlerer Grösse. Thrc Anordnimg ist stets 
eine ganz regelmässige, nur gelegentlich infolge der Zwcitlu ilung einzelner Kerne 
gestört. Tn den fortwachscmU'u Spitzen int <ler scitlirhe Abstand der Kerne am ge- 
riiifrstcii. iini fjröfjstfii da^^rjxtii in den alten Zellen mit netzfiinniger ChhirophyUschieht, 
in welehiT sie in ihrer Anordnung stetr? den Knoten des ( 'hl(»r(»pliyllnetzes entJ^prerhen. 

Aussenlem finden sieh in den Zellen der vers<-hiedenen einzelnen Arten noeli 
mancherlei verschiedene Inhalt«körper, wovou nur eiiiigeä hier kurz erwähnt werden 
mag. So enüitil d» wandsMtndige ProtoplasmascbUneb in den Zelten von CL pelhtcida 
in wechselnder Menge kkiiiere oder grOssoe OeltrO|rfb]ien, in dem fiurbloeem Zellsaft 
aber, der das ZeUlnmen erfüllt, sind yiel&oh, öfters in grösserer Menge, Krystalle von 
rq^ehnSssig tetraedrisober Gestalt «nsgesebieden. — Bei CZ prottfera, deren Zellen 
llberbanpt dweb sehr sahlreidie Inbaltskörper ansgeseiehnet nnd dadnroh sebr ver- 
dnnkeilt nii4 wenig dnrobsiclitig sind, finden sich im wandstilndigen Plasma^tchlanclie 
nnd in den Flasmasträngen des mittleien Netzes iu wechsdnder Menge kleine Oel> 
tröpfchen nnd oft sehr zahlreiche grössere, fettartige BallcTt vnn ^anz ähnlicher Be- 
schaffenheit, wie «ie oben bei MiitoiHclyoH umbilicatiim Zau. hesi luirben worden »ind, 
nnd wie sie auch hei .//Wi w,;^ i!iih,-ll,ita \Aw.y^. sich linden, \u--erdeni aber eiitliält 
H(»wohI d<'r wandstiiiidige ria^innsehlauch als auch die riasniasträuge der Zellluitte 
mehr oder weniger zahlrcielie kleine wUrfelf(>rnii}j:e Krvstalloide. 

liei Hämmtlichen Chidopliom-kxim, deren Zellljau au die Struktur der Zellen 
von Q. proli/era Kg. und CL pellucida £[g. sich anschlie-sst, finden sich femer theils 
gans vereinselt. tiieiis hXiifigar Zellen, in welchen andi die Flaimiasträuge der Zdl- 
mitte CbloropbyllkOrpar entbalten. Soldie Zellen, wie ne Ja aneb bd A/icrodtcfyot^ 
nnd Cbae^morpha gdi^gentUeb anftrelen, sind im Uebtigen gans ebenso gebaut wie 
die Zellen mit dn&cb wandstlndiger CUoropbyllsohlebt Nnr vertuen die Ghloro- 
pbyllkttiper der mittleren StrXnge der gannen 2Selle em sehr ft?Nndartiges sdummiges 
Anssehen nnd machen diese Zellen, namentlich hei reichUeher Ablagerang von Amylmn 
in den Amylumkerneu, sehr dunkel und andnrobsiohtig. — 

»Solche Zellen mit anscheinend ganz regelloser Vertheilung der ChlorophyU- 
körper kommen nnn anderen Arten von C/adophora atiR-schliesslich zu. und namentlich 
gehören unsere einheimischen äUsswaüser-Cladophoren {Cl./reuta Kg., gionurata Kg. 
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u. s. >v.) zu ilit'scn Artt'ii.") Ilit-r sind /.uinoist »lic mittlercii l'lasmastriiiiffe zitMalirli 
dick und viflfacli baudfönnig verbreitvrt. Das Netzwerk, zu dem ^ie verbuaden sind, 
iHt oft ein Rehr unregelmlUi^siges mit grosseren und kleineren Maschen. Die CUoro- 
phyllköq)er, von 8elieibeiif5nniger Gestalt und a]ingelin{i.«tsig randlieli-eckigeiD UmrteB, 
änd sehr Teraehieden an CMtaae. Ihre Anordnimg ist oft eine adir dichte, eodaas viel- 
fuh eSnseliie CMon^hyUkSrpNr ther andere hinflheigrdfini oder in der wandatlndigen 
CUorophyllachicht gwadesn auf die Kante gestellt nnd. In anderen Fillen ist die 
ChlorophyUMihioht loekerer vnd hie vnd da yon Udneren oder grttsserai Lltdrae 
nnterbrocben, oder es ist dieselbe vollständig n^cfönnig dnrchhrochen, niid nar ver- 
einzelte (^blorophyHkörj)er sind den ProtoplasmasträngtMi und -])äudeni der Zellmitte 
eingelagert. Ja in derselben Zelle ist iifters die Anordnunjjj der Chlor(H)hyHki»ri»er an 
einem Ende eine §ehr dichte, am anderen Ende der Zelle eine sehr lockere. Dazu 
konuiit. dass die Ausbilduiij; der Aniylunikerne eine sehr wechselnde ist. Nur selten 
cnrlialtcii in einer Zelle nur einzelne ( 'lilnmplix llkörpcr diclitc Aiiiylunikenie. Zumeist 
entliält ein {grosser Tbeil der ClibinijtliyllküriM'r di< litc Anis Ininkct nc von sehr ver- 
schiedener (Jrös.sc in selir verschieileneu Stadien der Ausbildung bis zu vollständigem 
Verhranch des Chlorophyllki>ri)er8. **) VielfiM;h aber ist auch die Menge der daditem 
Amylnmkeme Tersdiiedener OrOflse eine m grosfle, dam fast der ganze Imtenranm 
der Zelle davon erfUlt ist Alles dies wirkt naammen, nm den inneren Ban der Zellen 
dieser OadefAora-Axtea sehr nndentHeh nnd wenig dvrchidcfatig m machen. Und 
iBese Undarehsbhtiglcdt wird schHesslioh noeh erhöht durch das Vorhandensein von 
Od- und FetttrIJplehen, die hald reichlieher hald weniger reiehlieh auftreten. 

Abw andi hd allen Spedes V4m C/adofikora dieser letsteren Art, die ich JA» jdzt 
genauer nntersndien kcninte, finden deh Zdlkeme in grosserer Ansah! innwhalh der 
CUorophyllBdücht dem waudstXndigen Plasmaschlanche dngelagert Sie stimmen in 
ihrem ganzen Verhalten dnrchans mit den Zellkernen der Mirigen, wayor be.Hpn>ehenen 
Qadepkwv-Artea ttherein und sind wie jene gldchnUfesjg Uber die ganse Flflehe dm 



*) Yf^ die BtMliTCilNiag in ZflUbaaM tob Oat^tlttra flram Kf. bei Stratbarger, Ml- 

UUlnng nnd Zelltlieilung, 2. Aufl. p. 86 IT. 

**) Ob weil ia dea «oiylainniebeB Z«U«b «ach aoeb isolirte AnylomkAraer, di« fM im Proto- 
pUsmMchlaiieh« entriaadm ilad, vorfhideB, Ah itt mir bei Ctadophora ebenao wie bei eilen beobach- 
teten iiiphoBOCledMceen »ehr sweffelbart geblieben. Mit Sieberheit hkbe ich bis Jetst keine derartigen 

Amjlumkiirner nachweiaen Itönnen. Vielmehr schienen mir ü!liiiintlioli<' .\nivlumkftrner, die irhhi'oljarli- 
telei durcli Vergrösaerung der holilkugeligen Amylummuaeu der Amylumkerue, die sich bia £uui 
volletindiceB Yerbiaadi der Chlenq^TUkOrper aaegedehnt hatteBjxeatelandea m eeia. 
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ZcllwHiuI vtrtluilt. In <l*-ii i'laKuasträngeii der Zelluiitte habe ich sie bisher auch 
liienials aufztitin<lt'ii \ cniKu lit. — 

KiiHT kurzen KruälninH«^ iK'darf hier nur uurh das VerhaltJMi dieser Zellkerne 
in den Dauerzelleu der letxterwiihiiten Qatiophora-Xxien. Bei diesen Arten von Qa- 
dophora, B. B. dflf efadieiiniseheii Qadoplu»-a /raeta Kg^ Kind bekamitlidi «otehe Draer- 
cmtKiide gar nicht nelton. Selir Tlelfocli «leht man ganse PHansen £e8«r Qadopkertt- 
Arten oder andi nur einzelne Abdehnitte vnd Melbst einxelne Zellen denielben unter 
nngttnstigen Snmeien YeritfÜtaiMSen in Rnbesnotand ttbei^ehen, indem die Membran 
deraelben mch sehr stuk verdidkt vnd ein grobkörniger diebter Inhalt fdeh im Innern 
der Zelle anhünft. Diese Vermehrung det* grobkörnigen Zellinhalten beruht haupt- 
sHclilicli darin, dass die Ainylomeioftehlibsc der (.'hloropliyllkilrpcr mi Oriisse gana 
bedeutend zuiiehnu'n. meist bis zum vollständigen Verbranch der umhüllenden ( hioro- 
phyllkJirjter. I )tir( li die-c lieträclitlit he Ausdehnung der Hestandtheile der Chlorrv 
J»hyllsehi<'ht werden natiirli<li (lie innen jiii<i;n'nzenden Theile des Protoplasnia- 
selilanches niit den eingelagerten Zellkeinen mehr uaeli der Mirte der ganzen eylin- 
dri<< lien Zelle hiniiedriiny^t . l»is schliesslieli die siimmtliehen Vakuolen der Zcüniitte 
verdrangt sind, der wandstiindige rrotoplasmasehlaueh mit den Strängen def« mittli rcn 
Proto])la8ma-NetzwerkM su einer dichten Protoplasmasfle zuHammenfiehlieHBt Alsdann 
BDid die Zellkerne siemlieh bis in die Mitte der ganzen Zelle gedrüngt worden. Und 
80 findet man in der That in eolehen grobkörnigen Rnhezellen von Qadophora (Fig. 8) 
die Zellkeme in der IBtteDinie der eylindilsehen Zdle in dne einfiidie Beihe ziem- 
lieh regehnlaeig angeordnet, märi dnrch gleiche AbatKnde von einander entfernt 
Bdm Kintritt emenertra lebhaften Wachsthnma entetehen Vaknoloi in der AGtte der 
Zelle in stetH grünerer Anzahl, vnd dadurch werden dann die Zellkeme wieder in 
ihre normale wandständige Stellung znrVckgeflihrt — 



In tier obigen l>arste11nng ist der P>an der einzelnen Zelle bei den verseliie- 
denen OattungeJi der Siplniiiiteladiaeeen. die ieh bis jetzt habe genauer lebend unter- 
HUchen können, eingehend geschildert worden. Es ergiebt sieh darau» eine grosse 
UebereinHtimmuug aller dieser Gattungen in der inneren 2^1lRtrnktur. 

Bei iiiimmtlielien beobachteten Sipbonoeladiaceen ist das Frotoplafqna zu ehiem 
dtinnen Sddauch ausgedehnt, welcher die Zellwand innen auskleidet Bd mandien 
Formen veriaufen ausserdem noch mehr oder minder zahlrdehe Protoplasmaatrlnge 
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quer durch das ZeUlnmeD hiudureh und verfleeliteD deh xu einem melur oder BÜnder 
rocli entwiekelteii K^werk. IMe saUreichen OhloropliyllkOrpw adminen in Ouer 
GeBtaltang bei allen besprocbeueD Ghittongen tiberein, und ebenso iit aneh ihre An- 
ocdnnng ttberall eine ganz analoge. Bei allen besprochenen Arten hüden rie, dem 

wandstHiidigen ProtoplaBinaschlauche eingelagert, eine ciuf)u-he wandstJtndige Ohloro- 
phyllachiehl. B<'i einzclucn Arten sind ausserdem noeh ChlorophvUicörper in mehr oder 
minder grosser Aiizalil in dein Xetzwerlc der ProtopIasmaHträiige vertheilt. P^in ITieil 
diesirr ( 'hloniphyllkörper entwickelt Amyluin in den mittleren Ani\ liiniktTnen, dwh 
variirt die Mcnj^e des gebildeten Aiuylums hei den einzelnen Arten nein. Hbenso 
zeigen sich aucli grosse Variationen hinsichtlich des Auftretens v(»n Oel und Fett nnd 
Kry.stnlloidi'u innerhalb des rroto]dasnias nnd von Krystallen im wässerigen Zellsaft. 

Dagegen stimmen wieder säuiuitUebe untersuchten ^Vrteu darin miteinander 
Uberein, dasft dem waudständigeu Protoplaamasehlanehe vat der Luieiueite der CUoro- 
lihyUaehicht «ahlrrikhe Zellkerne eiitgelagert sind. Diese ZeUkttme nOgoi nvn etwas 
genauer ine Auge gefiwet werden. 

An der lebenden Zelle sind diese Kerne nur sehr schwierig m beobaeliten. 
Sie erscheinen in der lebenden 2SeUe als uttgetthr kugelige Ballen dner Substaas 
die von dem Protoplasma des Plaamasehlanehes nur sehr wenig cUndi Ibie Iiol*> 
bredinng sieh untertM;heideL l'üiie scharfe üu.'tsere Abgrenzung des lebenden Zell- 
kernes ist deshalb aui^h fast niemals deutlich zu erkennen. Daun trägt die Lagerung der 
Zellkerne innerhalb de» Plasmasehlauehes auf der lunen-seitc der Chlorophyllschieht 
noch besonders ihizu bei, dieselben nur in seltenen Fullen an der lebenden Zelle er- 
kennbar zu machen, indem zumeist die diehtgedrüngten ( 'hloro])hyUkürper . deren 
Färbung vielfach eine intensiv grüne ist, die Zellkerne verdecken nnd vollständig 
unkeniitlii h machen. Noch mehr ist dies der Fall, wenn in den .\mylumkeriien 
reiehliili Amyluui entwickelt ist, vor Allem bei Zellen, welche auch in dem Proto- 
plasma- Netswerk der Zelimitle Chlorophyllktfrper enthalten. In solchen FttUen sind 
in dem dnnklen und reiehkSmigen Inneren der lebenden Zelle & Zellkenie ftat nie- 
mals anfrafindeo. Nnr an siemlieh fiurbkaen Zellen mit lockerer Anordnung der 
Chlorophjllkörper gelingt es wohl, namentlich wenn man die Lagerung der Zellkenie 
schon durch andere Beobachtimgen kennt, die ZeUkeme der lebenden Zelle an&n- 
tnden. Und so habe ich dieselben thataHehlich snweilen an lebenden Zellen toü 

Stphonoc/ii'^ii^ Psy/la/iciisis, Va/otiin ii/rirn/ivis Ag^ Oadophora ptllucida Kg, und SelbSt 
Q./racta Kg. aufgefiinden in Gestalt kugeliger schwach glänzender Ballen. 

Dagegen lassen ueh die ZeUkeme sehr deutlich naohwdaen durch Znhlllfe- 
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lulme TendUmhner Reagentien. Ich Mll>«t die ZdOkerae menA anfisefiuiden 
triOieiid meinM Anfentlialtefl in Athen im Sommer 1878 bei den b^ai Arten 
nocJadus xmA bei Oadopkmra pelhtdda Kg. {Acroehdus medUerrmeus Kaegel^ eis ich 
alkobolieebe JodlOenng xn der lebenden Algenielle msetxte. Spiter gdUmg ee mir, dnrbh 
dnawlbe Mittel die Zellkerne bei fi»t allen olMOigenannten Arten naehmiweiflra. Liest 
man nimlicli alkoholiRcbe JodlOtiang allmKblidi auf die lebenden AlgenzeUoi ein- 
wirken, 80 treten in einem bestiinniten ^fnment der Einwirkun{ii: die Zellkerne als 
scharf umschriebene lallen, die »ich sehnell durch Jod bräunlich fUrben, deutlich 
hervor. Sehr bald aber verdeckt die zuncliTnende Farbnn{; der Chlorophyllki'irper 
und der iibrifjen lnli.ilr<l)t <taitiltlirilf <1er Zelie, iiameiitlirli des Aniylnnis, die .schwach 
gefärbten Zellkerne und inuclit tlieselbeii wieder unsiehtbar. Die alkolKilisebe ,jod- 
irmnnjr ist pomit unr wenig geeignet zum ersten Nachweis und zur Demonstration 
der Zellkerne. 

Auch der ZosatE von Osmiomsanie nur lebenden Zelle hat mir nur wenig 
Brfolg gewflbrt Es werden dadnreb allw^&tgs öfters die Zellkerne siebtbar in Ge- 
stalt gemndeter Ballen. Allein die grüne FIrbnng der Chlorophyllkörper vordeekt 
nach wie vor die Zellkerne meist vollständig und erschwert dne genauere Unter- 
snehmig derselben ansserMdentlicb. 

Dasselbe gib auch von versdUedmien anderen Reagentien, die ieh versodit 
habe, um die Zdlkeme in den firischen grthien AlgenzeDoi sichtbar zu machen. 

Weit günstigere ReHultate habe idi dagegen erhalten, nachdem die Algen dnreh 
Alkohol entfärbt waren. Wendet man verdünnten Alkohol (von .öO — 70 "o) an, so 
bleibt sehr vielfach, selbst bei den grossen weiten Zellen von Vn/omn, der Proto- 
plasma-HcblHueb in seiner waiidstäiiflifrcu Stellnn<r erbalteii , ohne sieli zu-iannnenzu- 
ziehen. In sftlelieti eiirtarhten Zellen lassen sieh dann die Zellkerne durch Anwendung 
ver«chiedener Farbun;;sniittcl oft sehr sehiiii naeliweisen. 

Bisweilen gelang es mir, durch eine alkoholische Lilsnng von Anilin, Fucluiin 
oder Anilin -Violett sehr schöne Färbungspräparate der Zellkerne zu erhalten, s. R bei 
MiavdMym imSäScg/Hm Zan. nnd Anadyatnene flabelltäa Lmx. 

Bei almmäiehen vnterstiehten Arten aber vermochte ich die Zellkeme devtiieh 
nadiaaiTOsai vennittelst der Fftrbnngsmittd, die in da* thierischen HIrtologie schon 
seit Itngerer Zeit mm Nachweis der Zellkeme benutzt werden, nimUch Karmin nnd 
Himatozylin*). Und von diesen bdden Fürbnngsmitteln erwies sieh das letstere ent- 
aehieden als das sicherere nnd vertheHliafterek 

Udber die Fblnuictmetliod« Bit Kamfai «nd Hlnatuylin Frey, dH IGifareikopi. 
6. Ali. (1878) p. 88 C 
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EUiie bestimmte Vorsehrift für die Anwendung dieser FXrbnngsmlttel, die in alloi 
Fillen xtt einem günstigen Uesnltate ftthrte, Termag ich jedodi nieht aniogclMn. Li 
dnnelnai FXUen erhielt ich schon dntcb eoncentrirle sllcoholfaehe LOenngen die Zdl- 
keme sehr scbOn geftrbt s. B. dnreh HKmat<»Drlin hei Siphanocla^ PsyttaSensis» ohne 
daHH jcdoc^h diese Fftrboug haltbar gewesen wXre. Biswdlen gab mir die ammo- 
iiiakalisclie KRniiiiiir>.sun<; (nach dein Auswaschen und dem Zusatz von SalzsXure- 
Glyterin) vortreffliche F}irbungH]»räparate («. B. bei Vn/onin utriiularis Ag.). Die 
besten Fürbiiii^'fii der Zt-llkcrne aber «ifewann idi dun-b Anwendung einer Tjösnnjf 
vini Hiiniatoxylin in Wa<s('r, der etwas Alaun zu;rf^<'tzf war. In diese Lösun}? wurden 
dii- (dnn li Alktdiol ciitfiirbten und in W asser aiis^^i'sjdllicii) Algen längtire Zeit ein- 
gelegt, dann in \\ iisser aiisgewascben nn<l diiraut" in (üveerin eingele-gt. Eiiu' even- 
tuelle l'eberfarbung ward nacli dem Auswaselien in Waj^iser durch kürzeres oder 
längeres Einlegen iu Alauiilüsuug eutferut Dnrch dieses Verfahren nehmen die Zell- 
kerne eine schSn bUne Iris Uanschwixie Flrbnng an, wihrend, imm nm den fieh- 
tigen Moment der Emwirknng des Firbnngsmittehi getroHiBn hat, das gesammto Plasma 
der Zelle fkrbloe oder doch nur sehr schwach gefiirbt ist. 

Dodi führt auch dieses nieht unbedingt in allen Flllen mm Ziel Btoweilen 
macht die Menge der vorhandenen Amylommasse avch die geftrbten Zdlkeme nn- 
sichtbar. Dann hilft oft (s. R bei den Danemellen von Cludophonis die Anwendung 
(>iner verdünnten Kalilösimg, welche die Amylunimasseu aufquellen macht, bevor die 
Zellk<;rue durch das Kali angi^iifen werden, — Am störendsten aber wirkt der Um- 
HtamL dass ancb die Zellmembran. HjMviell die Husserste Sebieht derKelben, den Farb- 
stoff in reieblielier Menge einhigert. l?isweileu gelinj^t es. dureb iiaclitr i;;li( lie^ Aus- 
waseben vennittelst Alaunlösung (lie<e Kiiil)uug der Zellmembran zu entterueM oder 
doeli nnsebiidlieb /u niaeben. liisweilen aber \ ernuxdite icb bisber in keiner anderen 
Weise zum Ziele zu gelangen als dadureb, da.ss ieli die gefärbten Zellen öffnete und 
mit der Nadel deu Plasmasclilaueh herauszerrte. Au den grössereu oder kleinereu 
Stücken des PlasmaschlaiM^eSy die sich aof diese Weise freilegen lieesen, traten dann 
die geftrblen Zellkeme anft deutUehste hervor. Nur aof diese Wdae habe ich bis 
Jetst die Zdlkeme in den dickwandigen inhaltsreichen Zellen von Qadophora K^. 
und Chaetomorpha aerea Kg. sicher und dentlioh naehsuweisen vermocht 

Ist 80 ancb bei den dnielnen nntersncbten Formen (tften «m Uqgeres Aaa- 
probiren nothwendig gewesen, so ist es mir doch bei HKmmtlichen gelangen, die Zell- 
kerne dureb Hiimatoxylin (viel weniger allgemein dnreh Karmin) an fürben uid 
padurch deutlich siditbar hervortreten an lassen. 
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Bei AAWMMbmg «der gauumteii MeCkodai iMsen sich mm die Zellkenie »nfii 
deulMeliBte als aduuf begrenite Ballen von melir oder weniger IcageUger, meiBt etwas 
abgefladit Icngeliger Qestah erkennen. Innerlialb derselben ist Öfters ein (mdflt 
etwas exoentrisoh gelagertes) KerakSrpercben deatlieh za erkennen. 

Die GrOsse äet einielnai Kerne ents^ielit in allen beobacliteten Fsllen nnge- 
fthr den rhlor«pliyllk()rjM'rii mittlerer (rriisse. zeigt sich dabei ganz unabhfln^g von 
der Grösse der gaaaen Zelle selbst Die almolute (Irösse der Zellkerne :i))< r ist llberall 
«ne sehr «rerinp;^. sowohl in den priesen Zellen von 1 'ahnia, als am-li in den kleinen 
Bandzellen von . I)i,i4\\>i)i,->ir und den Zellen der kleiMzellif^en Arten von C7<n/,fli,^ra. 

Die Anzahl ilt'r Zillkci'nc in der t'iuzelnen Zelle ist in :illen Füllen eine 
grössere. lUeselhc niiterliej^t ul>er Je naeh der (Jnisse der einzelnen Zelle ilen weit- 
gehendKten Seliwankungen. In kleinen jungen Zellen tinden sieh die Zellkeiiie nur 
in geringerer Anzahl. Mit der Vergrösserung der ganzen Zelle nimmt ihre Zahl zu, 
indem & dnMinm Kerne dttrdi Zweükeilnng sieh ▼ermdinNL SdiUesslich kann 
die Ansabl der Kerne in den grossen sdilanekförraigai Zellra, wie sie sieh a. R bei 
Vaimia (Fig. 2) nnd SipkoMoeladHs Wt/iergi (FSg. 1) Ünden, eine sehr grosse werden 
und mduere Hnnderte betragm, ja die gnMsen Sohlanelisellen von Vaimua macro- 
pkysm Kg. mOgen wold viele Hnnderte nnd selbst Tansende von Zellkenien enthalten. 

Die Anordnung der Zellkeme Ist flberall eine aiemlich regebnüssige. Die- 
Belben «tind tiberall fa-^^t ganz gleiehniJtssig . mit fast glühen seitliehen Abstttnden 
der Zellwand entlang in dem wandständigen l*roto]da8raa»«'hlanehe vertheilt. Niemals 
bähe ich sie bisher in dem l'rotojdasma- Netzwerk der Zellmitt»' be(d)aehtet. In ilen 
jflngsten Zellen oder in der foitwaelisenden S])itze gröss<-rer Zellen sind die seitliehen 
Abstiiinle der Zellkerne iuii geringsten, liier treten jiueh am häufigsten Theilungen 
dersell)en in zwei Toehterkerne auf und stören zeitNveilig die IJegelmüssigkeit der An- 
ordnung, indem naeh der Theilung eines Kernes die beiden rochrerkerne aus ein- 
ander rücken, bis s('hlie.''slieh durch seitliehe Verschiebung der beiiaehliailen Kerne 
die Gleichmttssigkeit aller seitlichen Abstände wieder hergeatellt wird. In filteren 
Zellen werden die seitUohen Ähstitaide der Zellkeme etwas gittassT} die BegelmXssig- 
keit der Anordnung wird seltener dnrdi Zweitheilnng einaelner Kwne gestOrt. Wei- 
teridn hlirt die Vennehrong der Kerne durch Theilnng Tolbrtttndig an£ Vielfiieh 
aber dauert alsdann ^e Aasdehnung der ganaen Zelle unter Yeqfilfsserung der Mem- 
hnm noeh wdter fort Ii solehen Zellen wnden dann die seitliohen Abstinde dnr 
Zellkerne immer grösser, doch bleiben auch hierbei infolge ziemlich gleichmSsdger 
Dehnung des Plasmasehlancbes die Abstünde xwischen den eiuaelnen Zellkem«i 
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dvrehweif slemlich die gleichen, die BegetanftMigkeit in der Anordnung der Zellkome 
iit «ich hier metot deutlich erhalten nnd Iddit bq erkennen. 

Bei diesem Aneeinandenrtteken der Zellkeme seigt «Ich deutlich gewisse 
Beiiehung derselhen wo. den ChlonqflhynkVrpem, In den Jttngsten Zellen und Zellen- 
absohnitten findet nämlich gleiolueitig eine reichliche Vennehmng der dicht rasam- 
meiigedrHnjfteii riilori>|»liyHkür])cr iiml der Zellkerne statt. Späterhin wird die Ver- 
mehrung durch Zweitheilung bei ( 'hlorophyUkörp<;rn und bei Zellkernen ;i;lei(-1iniü.s.sig 
eine minder reiehliche. Dann erlischt in beiden Gebilden anseheinend gleiclizeitifr 
die Vennelirnn^r \ i»llstiin(li<r . wülinnd iViv Ausdehnnii<r der frsuizcn Zelle ikm Ii l'nit- 
dauerT. In der ( 'hlonijdiyllsrliicht treten ziililreiche Lücken aiit . w i lclie ilt rsrllH ii 
eine netztormip' (lentalt verleihen. l>ie Zellkerne werden weiter auseiniimlerjcerliekt. 
hie \ ertheilung derselben bleibt aber stets eine solche, da>s ein Zellkern einem 
Knoten des Chlorophyllnctze» auf der Inuent:»eite angelagert ist, <dnie dass Ubrijfeni' 
jedem mnidnen Knoten des hald mehr, hald weniger regelmässigen GhlorophyU- 
netses ein Zellkern entsprSche. 

IMeee Regelmlladgkdt in d«r Anordnung der Zellkern^ die in allai heobachteten 
IVUen aufii daifliehste hervortrat, leigt nun auch deutlich., dam von emem Umher- 
wandern der Zellkeme innerhalb der gansen Zelle, so wie es nach Hanstein 's Uuter- 
suehungen*) bei den ZdUmnen der einkernigen Fflanienzellen so hSufig stattfindet, 
hier gar keine Uede ist ESn unglelchmKBfiiges Wandern der sfimnitliehen Zellkeme 
ist ja bei einer solchen unverlndert regelmässigen Anordnung vollständig unmöglich. 
Aber auch «He Annahme eines gleichinüssigen l^niherwanderns der Zellkeme winl da- 
durch widerlegt, dass bei netzfitnniger durelibrochener Chloro]»liylls< liicht die Zellkerne 
stets dieselben Stellen, den Knoten des Clilonndiyllnetzes entspret-hend , einiielinien. 
Alle beobachteten 'riiatsaeheii deuten vielnieln- darauf liin. dass die Zellkerne in den 
einzelnen Zellen ihre Stellung stets unverändert lieibelialten uini uur insuucit gelegent- 
lich zur Seite rlleken, als das durch die X'ermehruug ihrer eigenen Anzahl, wie oben 
geschildert, be«iiugt wird. — 

Diese Venndinmg der dnaelnai Zellkeme erfolgt duieh Zweitheilnng. Es ist 
mir bisher aidit nM^lich gewesen, den Vorgang der Kwmtheilung direkt an beob- 
aehten. Die grosse Schwierigkeit, die Zellkeme in der lebenden Algencelle flber- 
hanpl an erkennen, macht ea ftst unmOglieh, diesen Vorgang direkt an der lebenden 



*) SitnosilMrielito 4w NwderrlMiii. Om. Ar Katar* «ad Hsüknd« ia Bou. Otaviiff 
ym. 19. DeMBbMr 187a 
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Zelle zu vcrfol^ii. I(;h iuiu*s mich deshalb darauf beschräukcu, die eiuzelueu beob- 
•eUvten Stadien der Kerotheiluiig, wie tob sie an Alkoholmaterial an^g^efonden habe, 
aneinander m reihen. 

Bei Begfiim der Th^niig streckt sieb der bisher kvgelig» Zellkern m ellip- 
floiffiedier Oeetalt, die dann mehr oder weniger in dne gestreckt qnndelftnnige ttber^ 
geht Dabei loekwt sieh ^e Sobetani des Kernes dentüch auf nnd nmunt nonmehr 
dnreh Firlniiignidttol dne writ wmiger intensive Firbnng an ab wtwt, WdtafUn 
sammelt sieh die ganz«* blasse der KmisTibstanz in den Endabschnitten des gedehnten 
Zellkernea an und verdichtet sich iiii r nielir und mehr, wahrend gleichzeitig diese 
Endabsehnitte ein wenig kugelig anschwellen. l)er mittlere Theil des alten Zell- 
kernes wird immer snbstan^JInner nnd sclnviudct schliesslich «j^unz. die beiden 'Pochter- 
zellkerne liegen danu \ ollstündig getrennt uebeu eiuaader. Darauf rilckeu dieselben 
langsam seitlich auseinander. 



Ich habe den yoi|;aiig dar Zweithefluig iet Zellkerne am aasftthrliohsten 
bei FoAniM lOrieu/aris Ag. beobachtet*). Hier findet man vieUSMh in wachsenden 
Zellen die versohiedensten Theilnngsstadisn fai groaser AnsaU aeben eiaandw. Schneldel 

man eine solche Zelle anf und prä])arirt mit der Nadel den Plaamasohlanoh heraus, 
was bei einiger Uebung ziemlieh leicht gelingt, so kann man anrh die feinoea Detsils 
der Kemtheilung deutlieh und leicht übersehen. 

Dabei zeigt sich denn, dam die Theilung der Zellkerne hier mehrere veischie- 
dene Modifikatidiicn unterscheiden lässt. 

Fassen wir zunächst das obi if warliscndc Kudc der ( Zelle ins Aiijrc. 
so zeigen hier die ruhenden Zellkerne einen vollsriindig gerundeten Umriss. H<'im 
liegiuu der Theilung dehnt sieh dann der Zellkern aus und ninnnt ellijjsoidische 
Gestalt an. Seine Masse wird deutlich schwitoher liohtbrechend und wird nunmehr 
durch Flrbimgamittel vtel weniger intensiT geftrbt als snvor, wodurch sieh dentlidi 
dne Anflockening der Toiber dichteren Kemsnbstaas an erkamen gibt Dodi bldbt 
der Kern nach wie vor scharf gegen das umgebende Plasma abgegrenst und nirgends 
aeigt sieh, jetst sowohl wie spttetfain, h» Anwendung der Flrbungsmittel ein allmlh» 
lieber Uebeigang der gefltrbten Kemsubstans in das umgebende fiurblose Protoplasma^ 

*) Ich habe der vorliegenden Abli«iultiui(? keine Abbildungen der Kemtheihinfrsstadion von 
Vaionia beigefügt, weil ich an einem anderen Urte bei der Darstelloog meiner lieobaehiuugen Uber 
Zdlkene raderer TiMHophytea «ä die Kerntheilmis «ob VaioHüi saradmkoiBiiwa beakilektige. 
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. MdMs Yon einer Verwisclmng der XiiMeren Begrenxnng des ZeUlEnmee und duer 
tiieihrdfleD Vertheiliiiig edner Subetans im mqgebendeii ProtophMiM otelit die Bede 
sein kann. 

Die Aveddunuig und deineiitei»echeiid der Grad der AnflodEerong, weldie 
der einielne ZeUkem bei diesem Uebeigang in die elli)MMädi8elie Gestalt exfthit, ist 

Bin bd yerschiedeneii Kernen dne sehr TerscliictlfDe. Bisweilen dehnt sich der Ken 
nur bis zur GrOsse einer Klliii«e von et^a der doppelten Länge ans. In anderen 
Fullen nimmt er nielir spinilelftirniifre (jcstalt an oder streckt sich zn einem konseo 
Cvlinder mit aWenindeton KndtiärlK'ii ans. Vit'lfach aber dflmt er sidi zn einem 
langeylindrisrliiMi Kiiqicr ans. drssrii l>iin};t' etwa das achttat-he iUt Dicke beträgt 
ond der bald y:eratlt' ^cstn't kt. liald ein w<'ni<r <;i'kriiiiiint ist. l iid in diesem Falle 
verringert sich nieist dcutlicli die nrsjnihi^^lichc l)i( ke des Zellkernei*, — wenn nicht 
etwa nur die Kinwirknng des Alkohols diese cylindrisehen Theiluug<»stadieu t»tärker 
hatte einsclummpfen lasran als die kugeligen mlienden Zellkerne*). 

Dann beg^nt in den aasgedehnten vnd aii%eIoelcerten Zellkernen der eigent- 
liche TheOnngsTorgang. Am dentliohiten n verfolgen ist dersdbe an den lang> 
cylindrisehen Gestalten. Eier sehwellen allmihlieh die Endatttoke des Cylinders n 
kugeliger Gestalt an, wlhrend das Verbnidangsstflek dersdben allmIhUeh dtfnner 
wird. Gleiehsatig werden die ansdiwellenden EndstBeke immer stixker Hditbrediend 
nnd nvnm^ dm-eh Fürbnngsmittel immer dnnkler gefärbt, das Verbindnngssttlek 
lagert immer weniger Farbstoff dn. Es samnudt sich eben die Substanz des < ylin- 
driseh gedehnten Zellkerne» nnnnielir in den beiden anscliwellenden Endstücken an 
und verdichtet sich hi<'r mehr und mehr zur Hildun«; (h'r Tochterkernc. Bald sind 
dann die beiden kufi^elifren Tochtcrkirnc mir noch dnnli einen dtinneii Strang ver- 
bunden, der durch Fiirbunjrsniittcl nur sdir schwacli jxcfarbt wird. Tiul st lilicsslich 
reisst tlicscr Straiij; in der Mitte durcli, seine Hälften werden von den 'i'Mchterkerneii 
eingezogen, und diese liegen nun vtdlstäindig gerundet luihe bei einander. Ihre GröSiiC 
iüt dabei dentlich geringer al» die Grü»»« der ruhenden älteren Zellkerne. 

Ln Wesenffiehen denselben Verlauf nimmt «ncih UMilvng bei denjenigen 
Kernen, die sieh wenige in die Länge gedehnt haben. Nnr ist hier die Anflocke- 
rong der ganzen Sobstamt eine geringere; bei Anwendung der Färbemittel treten 

*) Wie sflK ii Ijemoikt, h:\hv trh ilic Ki riitliriluii^^ nur an Alkohol-M»t( ri,il vi rfol^-rn k^iiiiifn. 
Die gaste obige itarstellung gilt detkialb nur für »olciie Kerue, die der Einwirkaug det Alkohols ao»- 
gtMtat mMn. ]|«mIm d«r WelwebletCB TMlvacutMUaa m»gn wobl darah dltN ffiawiikwif Im 
AUcohob etwu geieknuBpft g ammn Mia. 
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deshalb die FärbnugsantenMihiede auch weuiger deutlich hervor. Und dann liegen 
mtSrUcb die jungen Tochtnrkenie in diesen FtSkm weit nSher bdsammen als im 
erateran Falle. 

Ist die Dehnimg und Anfloekemog des Mntterkemea nur soweit gcsangra, 
dass derselbe die Gestalt eines KlHpsoids Ton etwa der doppelten Länge wie luvor 
angeiwnimen hat, so aeigt sieb der Beginn dw dgentHclien ZweKheilnng ItossM-lieb 

dadurch an, da^H der Mntterkcrn bisktütfltnnige Gteetalt annimmt. Ks sebwellen 
aocb hier die Kndabschiiitte des KIIi])i<oid8 kogdig aii unter Verdichtung ihrer Sub- 
stanz. wJihrend das VerbindungSütUvk dünner nnd heller wird. Aeusserlii'h aber 
macht sich dies bei der ^clir ircriiij^cn Läuffc des VcrbiiiduufjsstUckiij einfacli durch 
eine rinfi:tVinui^f Kinscliiillt uii^i' ili i Mirte hemerkbnr. iUese riiifrtViniiijre Kinscliuiiniii«; 
drin}jjt weiter nach Iinieii \or. jr mehr das kurze Verl>iiMluii^--stiii k der l)eideii kiiiifc- 
lijrcu Tocliterkenie (liiniier wird. Zuletzt zerreisst aueii liier dieses sehr kurze Ver- 
biudunj(»stiiek , die ku}i;eligeii 'rucbterkeriie liegen frei luiniittelbar neben einander: 
die riugfünuige Kin»ehnUrnng fUhrt .sclilieHsUch bis zur Theiluiig de» Kerues iu zwei 
EÜdAeii. Der ganze Vorgang dsT KmilMSkaag TCtUift aoaiit in sefaMr Mmsenn Et- 
adieinmig genan in der Weise, wie frtfherMn vieUiudi die typische ZwdHieilung der 
Zellkerne geschildert ward. Die Anwendung der Flrbungsmittel aber sdgt, dass 
anidi hier das Ansefaumdertreten der gesammten Masse d«r KenisnhBtanB au swei 
Toehterkemen in gana analoger Werne erfolgt wie bei der Dehnung des Mntterkernes 
m ivinddUton^ oder qündiischnr Qestalt, dass eben nidit nur eme emfimhe ring* 
ftmige Einschntlning einer homogenen Kernnia.«se stattfindet. 

Für das Auftreten einer beträchtlicheren oder einer geringeren Dehnung des 
Mutterkenies vor der Theilnng war ieli nicht im StAn«le. eine be.'itimnite l\egel zu 
ennitteln. Im oberen Ende wachsender / '«/c«/«- Zellen fanden sieb rejjellos gemengt 
'rheilungtwta<lien vun kurz ellii)s<iidis<dier hin zn lanjii-\ liudriseber (iestalt des Mut- 
terkernes. Ja ganz kurze <iestalfen, in denen schon deutlich die Ansammlung der 
Substanz zu den beiden roebterkerneu begonnen hatte , lagen vielfach dicht neben 
laugc\iindri8cheu Kerueu. Von welchen Momenten »(»mit die stärkere oder geringere 
Dehnung des Kernes yvr der Teilung abklingen mag, mnsa dahingeslellt bidben. — 

Von feineren IMflbreiuärungen im bmem der ZeQkeme wihrend der Zweithei- 
Inng Termoohte idi nur wenig mit Sieherheit m erkennen. 

Die kugeligen ruhenden Zellkeme aeigten eine demlich wechselnde Struktur. 
Mdst waren wenige dickere und mehrere klöne EOmchen, die durch die Fttrbmigs- 
mittel dunkel geftrbt wurden, dner homogenen, heller geftrbten Grundmasse einge- 
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lagert. KsweSen war nur ein einaelnes liemBdi dickes Korn aaaaear sahireichen 
Udneren TOThaiidra und lag dann meist exoentrisoh: sololie Kerne entapraehen daan 
dem alten Schema den 24etlkents mit Kemkttiperohen. Bd Beginn der Tfaeilimg 
muren die diekeren Kitoehen Terachwunden» dafttr fluiden aidi jetit adir aaldreidie 
kleine KOnieben in der homogenen, heller geftrbten Gnmdmaaae yerthdlt: der ganie 
Zellknn erscUen fein punktirt 

Wahrend der Dehnniipr des Zellkerns zu i llipfwidischer Gestalt war bisweilen, 
liaTnentlich im mittleren Theile des Klliptioids. ilm-lidi zu erkennen, dass sieh die 
KöriK^hen in Lanfrsrcihcn {geordnet hatten. Einmal {flanbte ich aueli eine Aiisbihlnng: 
dieser Kürnchenreihen zu liinjrslaiifenden f"'a''cni. die in (It-r Mitte merklirh venlirkt 
waren, zu untencheiden. Doch konnte ich keine zweitelloHe Gewissheit darüber 
gewinnen. 

Kine deutlieh sidithare faseri<je 1 )ittVrfn/jrun}r der Substanz des Zellkerns 
während der Theilung iiabe i<-h jedenfalls nicht auffinden können und elMjnsowcnig 
die Ausbildung einer Kemplatte., wie aie anderwärts bei der Theilung der Zellkerne 
so drattich sichtbar hervortritt, sicher an ennittdn Twmooht*)* — 

KSne eigenthttmliohe Modifikation aeigt das Verhalten der Kerne in den Slteren 
Abschnitten der /'^i^nfii- Zelle. Hier dehnm sidi ntmüeh die ZeUkeme vor der 
TheUnng vieUaoh an langcylindrischer Ohsetalt ans, so dass die Llnge des ganaea 
K(}rpen oÜ das sduifiwhe and mdir seiner Dicke hetxigt Ln Innerai dieser lang 
gestreckten Körper sind hie und da einzelne dunkler gefilrbte Kömchen zu unter- 
Kcheiden. Die cylindrischen Körper selbst sind dabei entweder «jrade •gestreckt oder 
in der Mitte gekrtlnunt oder winklifj; ein|ijekniekt. Die Theilung in zwei Tochter- 
kerne erfolgt tiun einfach so. dass etwa in der Mitte eine Einschnürung auftritt, die 
beiden Kenihiilften allmählich aus ciiiaiider rilckcii, und jene Ein.sehnllrung mehr und 
mehr zu einem dünnen Failcn ausgezogen wiid. Kinllich rcisst derselbe in der Mitte 
entzwei, seine Hiilften werden eingezogen: ilic 'I'renninig der To<'hterkerne ist damit 
vollendet, und die.se rtleken nun allmählicli aus cinamlcr. Diese Tochterkerne besitzen 
nunmehr cyliiidrische oder etwas spindelfitnuige Gestalt etwa von der halben Länge 
des Mutteikenies vor der Theilung. Sie behalten diese Qestalt aiber aneb fernerhin 
unverlndezt hei. Eine Umladernng ihrer insseren Ghsstalt an einem kugeligen E5p> 
per und eine Verdichtnng ihrer Substana «nter Zusammoisiebung anf einen Idetneren 

*) leb Imm dAhingMteUt, ob eine fortgewtate Beobaobtang mit itlrkArea optiMben Mitteln, 
dt tdi Ullier ansairaadea Ttnaoehle, aklit dooh Meh «ine 6mi%6 D M lBi wI tiwt der KerMmbetau 
«abnail der TheUug «ird aaflndea laaevn. 
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Raum unterUflilit Mer voUgUfnd^. Die ZelDnsiie stellen lim eben dnfiujli eylindriBdie 
oder 8pin(l('If(')nuige Ki'trper dar von zieiulich geringer Dichtigkeit ihrer Masse, die 
nur scliwach lichtbrcichend ist nnd dnrfh FsirLunj^sniittel weit wenifrer gefilrht wird 
als die ku<j:eligen 2Sellkeme des wachsenden oberen Endes der rr//r //M- Zelle. 

Während also in dt-ni oberen Zellentie <ler Vorj^anf; der Kenitheilnn^ in der 
Weise verläuft, dass tilc Siili-^tjuiz des Miittevkernos unter Autiockeninj;" si<-li uusdelint 
uiiil dann wicdei' an zwei ;^ctreiint< ii Stellen unter \ enliclituii}:- sidi ansannnelt . ho 
uiiterbleibt in den älteren Theileii der / '<//7/m - Zelle die Verdi<-htun<i' der K< ^Il^ub- 
8tauz vollständig. Die aur-geilehnten und aufgeloekerten e,\iin<lrii4<-lien Zellkerne 
Bchnttren sich einfach in der Mitte durch und vermehren dadurch ihre ÄncahL Ihre 
insaere Gestalt zeigt somit gproese Yoschiedenheiten vm den Zellkernen des oberen 
Zdlendes. Doeh seigt die Beobachtuig der Zeltoi versehiedenen MUsm dentUidi} 
daaa diese eylindrisdiai KOrper nicht» anderes and als ZelUmne v<ni modifinrter 
Mnsserer Qestalt, und eine vergleiehende Betraohtmig aahlieidirrer EinsetfilUe madit 
ee bSehsfc wslirBohdnIich, dasa diese eylindrisoheD Zellkerne TieUGieh unter Verdieh- 
tong ihrer Hub.^tanK nieder kugelige Gestalt annehmen kSnnen. Denn häufig findet 
man kugelige Zellkerne in weehselnder Anzahl z^viadien den eylindrischcn vertheilt, 
und \ieltach finden sieh in griiiiseren Va/oma'ZtWm nur ir«iige jener eylindrifwhen 
Zellkerne neben zahlreiehen kngeligen, wHhrend in kleineren Zellen sehr zahlreiche 
cyliudrische Zellkerne in dem entsprechenden ZellabKchnitte vorhanden sind*). 



IMe Thdlnng der Zellrai Tollxielit sieh bei den dnaelnen Arten der Siphono- 
cladiaoeen in sehr venchiedener Wdse. Sie erfolgt bald so, dasa die einxelne Zelle 

*) Diu oben b«Mbriebeuen cyliadmclien ZcUkeru« der tUeren Abscbaitt« dor VaUmia-ZtHim 
eriaaani te Unem gmieii VerbalteB nbr »n di« sogn. Nndd der loAisorien, die naeh Bfltechli's 

Uutersnehaogen (Studien Uber die ursteu EntwicklangsvürgäDge der Kizelle , die Zelltheilung nnd die 
ConjugatioD der Infusorien. Abliandig. der Senckcnberp. GcselUcb. M. X. 1876) bekanntlich ächte 
Zellkerne von modificirter GeaUit daratelleu. BUtschli nennt diese Nuclei wegen ibrcr cigcntliQui- 
Itohen AuMdmg auenndlre ZellkenuT. Aneh dieie Nneld der iBfuorieii rnnelmn rieh dareh ein- 
fflche Durdnelinfining tnid köiitKMi znweili'n wieder zu „primiNn SMtkemen^, ans dpin-ii sir hcrvor- 
gegaugeu wann, aieh uuigestaltou. Mau künnto nacli die»er Analogie aneh die cylindrischen Zellkerne 
▼OB VUotdtt «b «MeaadAre ZeUkera«** iMieiehnea nad den kogeligen «priaiaren ZenkerBen** gegen» 

Ibewtellen. — 

Uebrigen» seigeu meinen Ikobacbtungen aufolge niicli bri einigen anderen Pflanzen die Zcli- 
kerae Mtnw, noeh lebender Zellen nnneherM VeillBieimngeu, die sie jenoa MNoandinB ZeUkemea* 
der Ynlonien nnd der Infusorien unmittelbar an die Seite iteileB. leb beabeiehtige, aaf disee Vorgtage 
bei ebwr anderen Cielegenfaeit noch naher eiasngebea. 



Digitized by Google 



1 



■ 804 

in swei i^eidie HXlIlen mlegt wird, bttUt wierdni dvrek lie Bndnng der 8ekdd«wa»4 
grOmere oder kleinere Stücke von sehr TenMshiedener Oestattong ans der Mattenelle 
henuiRgeHchnitten. Ja oft sind die ht/iüien Schwentenellen einer ZeUtheilug ao sehr 
an Gröfim versdhieden, dan die ^e Toehtemlle als eine gans kleine Randzelle 
entcheint, die von dw groMten awidaaemden Mattenelle abgemlinitten wird, ivie das 
X. Bw in der charakteriailBcliAten Weiue bei der Anlage der kleinen RaadadMmi rm 
I'i/i'/i/<i (V'v^. 2) ;rf^<"hieht. Die ScheiilewäiKic. welche bei einer 9o)okea Theilnng 
die beideu Tot-hterzellen trennen, Terlaufen in der niaimigiSidtigaten Riektang and lind 
vielfa(;h i« »ehr wechselnder Wcibc jjekriimint und verboprpn. 

rHosc 'rhpiltin<r df-r Zellen i<t ineist ziemlich nimbhMng'i'r von der Oestaltun^, 
welelie p-rade ih-i l'lasma der lit rrett'enden Zelle darbietet. Mei manelien Arten findet 
normal nur Tlieiliuiir der l-jid/.elle statt, hei andt-reu tritt *,>iiertlieiliin<j der (TÜt-der- 
zellen hinzu, bei anderen endlich seheint «rar keine (»eset/.nias<*i<rkeit in dem Auf- 
treten der Scheidewände <d>zuwalten. In allen diesen ver.sehie<lenen Fällen aber er- 
folgt Zdl^ilang bald in Zellen nnd Zellraabflcknitten mit sehr didit gedrftngter 
CMorophyllsohickt bei dichter Anordnnng der Zdlkerne, bald in Zellen mit lockerar 
Anordnung der Zellkerne nndCkloropyllkSrper. Nor bei aelir weitma0ohigerCUoro{»kT]l> 
addeht nnterbleibt normal die Vemehrnng der Zellen dnrek Theilang ▼oUstlndig^ 
doch kann anch hier ansnahmaweiee eine nene fiebenfithfttigkeit in dem Plasma cr- 
waehen, die sich dordi reichUehe Termehrnng dar ChlovophyllkSrper and Zellkerne 

and durch da.« .Vnftn'ten netuT Zelltheilnnjren zu erkennen giht 

Ikd dit>fter Theilun;: der Zellen nelbst sind nun in allen Fällen, die ich Inn 
jetzt feststellen konnte, die Zellkerne niidit direkt betheiligt. Der g;eRammte Vor^rnn» 
der Schcidewandbildun'j: vidl/.ieht sieh. <dine da.ss die Zellkerne, die in dem IMasnia- 
schlaiirlir dem ( >rie dieser Xenhilduu}^ zunJU'hst q^elap^ert wan-n. iri^end wie an diesem 
Vor^jan;; unmittelbar Theil nelimen. Sie verharren ;;anz unverändert in ihrer bis- 
lieri{j:en St<'llung. — Hei einfacher Quertheilun«^ der cvlindrischen Zellen von 
SiphotHKladits und Microdictyon fehlen liHutig; an der gebildeten Querwand die Zell- 
kerne gänzlich; in anderen FNlIen bratim sieh die Zdlkerne aodi ther die Qnenrlnde 
ans, während die Chloroidivllndiiicht fehlt: in anderen FlÜlen endlidt finden sieh 
an d^ Qnmrand Ghlorophyllschicht and Zellkerne vorhanden. Wie mir schien, 
waren es stets die jüngsten Querwände, an denen ^e Zellkerne fehlten, wShrend an 
Klteren Qnerwibiden Zellkerne vorhanden waren: dieselben mtlssm sich also nach- 
träglich aadi tther die nengehildeten Qoerwinde aasbreiten, an dmen sie annidiat 
nidit vorhanden sind. — 
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Die ZaU der Zellkeme, welebe jede Tocbtefaelle erhilt, ist wkr TenehiedMi 
Je nadi der Oifiaae der beideD ToeliteneDeiL Eine gtetdunMaeige Thelliuig der Ge- 
MauntiDeiige der Zellkerne, die men etwa eis aUgemeine Regel vwnuntken klhiiito, 
llidet keJneewegs überall stett; sie erfolgt nur da, wo beide Tochtenellen an GrOaae 
xiemlieh gleich sind. 

iSoweit icli btobat-hteu konnte, erlijClt aber stets bei der Theiluiig jede der 
beiden Tuchtcrzflh'n niflircn' ZellkiTiu' der Multerzelle. Es ist mir niemal^^ der 
Fall be}^e{j:net. dass hei der 'rhoiiiiii<r die eine Toehterzelle. und »ei sie noeli so klein 
{Gewesen, wie z. Ii. die kleinen Ikundzellen \'ai,inia Fi«;. "Jl. nur «inen einzelnen 

Zellkern erhalten hätte, ohwidd ieh diesen Fall aut' (Iniiid der Tiiat-ai lieii der Zoo- 
«porenbildung durehans nieht tiir nninitf^liel» halten miiclue. NikIi wenijfcr habe ich 
den Fall beobaohtet. da^s in einer abge«chuittenen kleinen Toohterzelle gar kein 
Zellkem vorkaiiden gewesen wire. Fttr eine MO^iehkdt dieses letEtereu Falles 
aber wttsste loh aaek nieht dao geringste Bfmnent der Analogie beisabringen. — 

Das Flasoia der Siphonoc l adiaeeen-Zdle iak fast bei allen Arten sehr lebens- 
zftk Valetsiuigen einzelner Zellen geschieht es vielfach, dass nur der unmittel- 
bar getroffene Theil des Plasmaa abstirbt. Die Übrige PlaHnianuiHee ballt nieh da- 
gegen zu einer (xler mehreren grösseren oder kleineren Kuj^eln zUKammen, die sehr 
schnell unter Ausnicheidung einer Membran zu be-'iiMideren Zellen sich «jcsitalten. Diese 
kn^ft'lijren Zellen zeipjen durehwej^ genan den l>au der Mutter/.elle . nur sind die 
( hlnniph} llk<(r])er hier zunäehst iiif<d«rc der ( ontruktion des jjaHZt ii l'lasnia> >ehr 
«lieht 7.usannnen;:;eilrän^t und vielfach iilii'reiMauder<;esehoben. — In nninehen Fällen 
ballt sieh die {i^esaninite unverletzte l'hisniania-s.se der Mutter/elle zu einer einzigen 
derartigen Kugel zusammen oder theilt sieb doch nur in wenige gi-ü88ere Kugeln. 
In anderen HUloi <1agegen (z. R kftnfig bei Vakmm und bei StpkemeUuhs Wilbtrgi) 
aerftllt die gesammte Plasmamasse In sehr zaUreicbe Kugeln versohiedenster OrOsw. 
Alle diese Kugeln aber erhalten dabei je naeh ihm GrOase eine entf^iediende Anzahl 
Tim den Zellkemen der MutterMlle. Die giOsserai Kngdn besitaen stets eine grossere 
Anzahl von Zellkemen, in den kleineren wird die Zahl der Kwue eine geringere, 
die klnnsten endUek enthalten je doen einzelnen Zellkern. Niemals aber habe ich 
den Fall beobachtet, dafts eine solche Kufjel, die Bch nuler Menibranansseheidnng zu 
einer besonderen selb.stXudigen Zelle ausbildete, ganz ohne Zellkern "gewesen wHre. 
Solche Stücke de8 Plasmas der MutterzelLe, welche bei jenem Zerfallen des ganzen 

39 
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ZellplMiBM iD eincelne Abflehnitte ImImb Zellkeni ortlMlten, gehen viebMkr stetft 
n Gmmde, ohne aidi sa aelhetändigen neuen Zellen funraUIden*). — 

Hie KldimgBweifle der Zooeporen der Siphonooladiaeeen iet scbon wiedeiliolt 
Gegenstand Misftlhrlioher Darstellung gewesen. Veigirieht man aber die vorliegenden 
Angaben genauer, so zeigt Mch, daas auch bei diesem eo vielfm-h iH-obaclitcten Vor- 
gänge manche Punkte nocli einer genaueren Aufklärung bedürfen. Ich $*elbst habe 
diesen Vorgang bei mt'lirereii (lutttmjreii (U-r Si]»honocladiaeeen {CladopIi<>r.i . Siphono- 
cluiius, . lii(ith i)/)ii iu \ mehr oder wi'iiificr V(>ll»<tän(li<j: lu'obachtt't Eine genaue Scliildc- 
ruiijx dieser lieoharhtuiijreii wtinle jedoch hier zu weit führen. Dagejjen }>e(laH das 
Verlmlteii der Zellkerne wiilireiid dieses Vorgauj^es hier, wo es sieh K]ieciell um die 
Öchiiderung dieser Zellkerne handelt, einer eingehenderen Darstellung.'*) 

Die ZeUkeme sind, wie erwähnt, an der lebendoi Zelle äuttserst iichwierig 
flicMbar. Ihr Verhalten wahrend dw Zooepoienbildnng ist deshalb andi an der 
lebenden Zdle nnr eehr eohwierig so erndttolii, llsat rieh dagegen an Fflanien, die 
diveh Alkohol entflbbt und alsdann durch Htmatoxylin geftibt wocden rind, bis- 
weilen sehr leicht featalellen. Solohe IMianrnn von S^AonoMis PsyUa/kmsk 
neigten mir alle möglichen Stadien der IMarioro-Zoosporenbildang fixirt ind vortreff- 
lich erhalten***). 

Die ZooqMncnbildiuig erfolgt in Zellen mit dicht geschl onooner oder mit lockerer 



*) Die Eig:pns<'haft de«« Pla^-roas der .SV/'Aowoc/wrf/'/rc?; -ZpIIi-h . dsss ancli piiizelnc Ii>?fretrpnnte 
ätttcke deuelbeu lebeiiafäbig bleiben uod ticli >tt neuen »elbbUndigeo ^Uen gestalten kuunen, i»t 
■«mit steht den PratoplsHM ab wldicn clges. Bi ist vtefasslir dsflir, dsM «ts abgmfHsssr 

Tlieil de« Pr<>t<ipla«iaaii Aclbatftnilip: alü Zfllr girli gestalte SSd Wfiterlrhe, (lllrrha^i^ rrfiirdcrlirli, dsM 
dies«« loagetresnte ProtoplmiiMklAinpchen ein oder ashisii s Zellkerne der Mutterielle enUuültb 
WMigstnt hsbs feb «seb b«i des kleisstaa kugeligen ZaBebss, die lidi bei Jeaer Eerthellsag dee 
PUK.m«a der Mutterzelle gebildet hatten, niemals den Fall eim-r kernioteu Zelle mit Sieherlielt beob- 
Kebtet. Fttr die Annahme aber, das« lieh in kemloaen Partikeln dieseu zertheilten Plaamas der Matter- 
•eile ein Zellkern nen bilden eollte, worauf dann die Ausscbeiduug einer ZeUnerabraa and damit die 
Asäbildeag als lalhstls^ Zeile BseUUcle, nraMohte leb la dea beebaebtatea Tbettaebes keiaes 

labalt SU finden. 

**) Ich beabsichtige, in einer austttlirlicheren Arbeit ttber äipbonocUdiace«n aucli meine Beob- 
aebtaagea Aber die ZeeapeyesMIdwg dieeer Pflaasea aaiDlbrliebflr arilsstheneB. 

***! In meiner vorlAufigen Mittheilnng (Sitab. d. Naturf. Gea. zu Hulli'. Sitziint; v.im :!0. Ni.v 
187ÖJ erwähnte ieh, dasa ich ZoosporeabUdoDg bei dieser Alge bisher noch nicht bcubacbtet lültte. 
Beitdem Ibad idi die ohea beeebriebeoea EsiwieidasgnrtiidjeB der Zoo^rartabildiuif ia groieer Assahl 
Ib den eoaeervirton XateiU, daa iA ais ISeapet M i Hebta eli t balta. 
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und selbst whon uetzßinuig dun^hhnu-heuer Clilorrjphyllsrliicht. Sie >K?giinit damit, 
dm» die vorhandenen Chlorophyllkörper zu den einzelnen Zellkernen , die ihre Stel- 
lung unyerBndert beihehslten hinwudem mid sieh rings um diese hemm inhKnlSeik. 
Ql4»eliadtig gtrOmt die Ibne de« Protoplaamae gleicfaiSROe ni dieaoi Samnielpaiikten 
Un und bltiift «ich vm die Zellkenie hemm u. Es bilden sieh dadmoh m 
^ese Zellkenie als AmiehmigsmitlelpuiktB PlanumnliliiAmgeB, welehe flaeh ge» 
irtrtbt in das mitdere ZeUlmmi hinein yorspiingen. Dann traten in der dünnen 
Protofilaemaflchieht, welehe die einzelnen Ansammhingen bisher noch verbindet, in 
stets grosserer Anzahl LOcken anf, die sich n-^vi-item, wMhrend dies(>s flbrigr grblie* 
bene Protoplasma solbnt Hirh t lx-nfalls zn jenen Ansammlnngsstellen hinzieht Und 
endlich rcisfHin anch die h'tztcu l'rntn])lasina.<5tran*jre, welche die einzelnen Ballen 
noch verbanden, die einzelnen IMasinahallcii werden (hulurch vollständig;; jretreimt nnd 
i«<dirt. Sie runden sich ab und gestalten sich si» zu dni einzelnen ZnoH]M»ren. die 
bald sich zw bewegen b«'<riinuMi und dun li finc oder mehrere, warzenartig vorspringende 
AastrittiMitl'nungen der Zellmeniliran uusscliwärnien. 

Der ganze Vorgang der Zoot^iHtrenbilduug') läuft alsso daraut hinaus, dass das 
geflammte Plamna mit allen «einen BestandtheÜNi rieh nm die einzelnen Zellkenie") 
ansammelt nnd in ebenso Tide membranlose PertioMD tieb tbdlt. Diese edhwfvmen 
dann als Zoospoien davon. Und in diesen Zooepofen selbst ist nnn dnreh die er- 
wXlmten FSrbnngemittel — ieh habe bei der vorliegenden Pflanze die alkoholisdie 
Haematoxylin - LOsnng als sehr zweckmSseiges FSrhnngsmittel erkannt — ein Zell- 
kern ebenCklls stets dentlieb naehsnirei^en. — Vortrefflieb geeignet anm Nadiweis der 
Zellkeme in den Zoosporen selbst erwiesen sieh Sporangien, denm Zoosporen cnm 

*) Qnm analog verliiift die Zooaporenbildnnf? bei Halosphaera vkridi$ (vgl. meine DarsteUnng 
dteees Vorganges in den Mittheilnngen aus der Zoologi8«hen Station an NeapeL I. p. 71 — 73). 

•*) In der vorhandenen Utteratnr finden «ich metirere Fille erwilint, das« der Bildung vun 
sahlreieben beweglichen oder nnbeweglielien Sporen innerhalb einer Mnttenelle das Auftreten von 
«benw ballen Paaktea TwlMrgvbl; Ei «M flw btsdntelMa aoMMr bei dar ZootpoNnbtUing tmi 

Cluiophorn hpaonders boi ilf-r Rildnnj? der Zooaporen von /fydrodirlijnu (A. Braun, ßetracht. Ober die 
Bneiieiuung der Verjttognng in der ^atur. p. 280.), der Boheaporeu vqü AcetabtUaria (Woronin in 
Aanakt 4m MünnM attarftnei. IV ttfr. t 16. p. 906), d«r ZcMpormi tob Aet u Mmia (Woroala 
1. c. p. 206, Strasbiirger in Botanische Zeitung 1877. p. 739 — 740), der Oosporen der Saprolegnien 
(A. Bratn L «. p. n. a. n., snietzt Pringalieini in Jaiirb. f. wlta. BoL Bd. IX p. 207 fi) <>• «• 
Die ThatsaebeB der Zooeporenbndnng der SipbOBOflladta«e«B l«aa«B T«nB«fli«Bt llaai diaae balleB PobUs, 
die echun vitltach mit ZrllkiTiion in l'arallcle gestellt worden sind (z. B. auch in meiner Arbeit Uber 
Hahsphnera in den Mittiieil. aus d. Zoolog. Station zn Neapel I p. 86 — 87), (iberall wirkliche Zeülcerne 
darstellen. Meine ilevbacbtangen liabeu mir nun in der That diese Yermutbung wenigstens lUr die 
Spona der Saprokfiiaa bareita baallttgt 
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Theil den Ausgang nicht gefunden kattcn md nun {nneiiMlb des Bptmof^xm zi> 
iHdcgehalten waren. In Mdohen Sporangien Heesen sich die Zooeporen leicht lad 
riclier drar Efanrirknng der ftrbaidcn Reagentien imtenrarfen. 

Nach dem UmhenehwSrmen gelangt die Zooepore (MakrocooBpore — dem voa 
dieeen ist luer illeiD die Bede) cur Rohe und omgibt «di mit Membam. Duraf 
atredct rieh dieee Eeimsdle in die Lftnge und bildet eine yeijttngte irnnselartige 
AnsHtflli)ung, wÄhnMid «rlciclizeitig: die CTriisse des ganzen KeimpHUnzchen» mehr ind 
meiir sunimmt. In solchen Keimpflänzchen , die sich eben mit einer Membran ver- 
sehen haben, wiesen nnn die jjrenannten Färbungsmittel 8tcts einen einzelnen Zcllkcni 
nacli. {fKHz Avic in den sclnvänneiidcn ZooHjiorcn selbst. l>ann nimmt allmählich mit 
dem (irössi iwcnlcn der K(im])daiizelieii die Anzahl der Zellkerne durch fnrtgesetzfc 
Zweifheilnnf? /.u ; die Zellkerne vi riuelireii sieh in j^^aiiz aiialuger Weiüe, wie die« 
in den fortwachsenden Zellen ähercr l'Haiizcn genehielit. 

üo zerfUllt also bei der Zuusporenbildung daa gesammte Plasma der Mutter- 
lellen in nhlrridie Portkmen, die rieh nm die etmebien Zellkenie als ofganische 
Mittelpunkte sammeln*) nnd diese einkernigen nackten Zellai gestalten eich dann 
nach mehr oder mind» langer Zelt des fra bewegliehen Umharschwlimcns sn Kä- 
men nener Fflansen. Eine Anflttsong nnd NenbOdmig der Zellkeme findet bei der 
Büdnng nnd Keimnng der Zooqioren niemals statt**). — 



*) tiauz analog enreiat sich Bomit der Vorgang der Zoosporenbiidung jenem Zerfallen des 
ZellplanMt ia efauMlM Abtehnltte» «i« « bei MeM«ffM iaiierM V«rie(nag«a itattladst Audi ia 

die»em FnUe ziTthoilt sich ja, wie «ibcti rrw ilmt. vii liaoti {Siphonoclnd'is U ilbergi. Vnlnnlr, iitricularit 
Kg.) daa gesammte Plaaina in «ehr aahlreiche kleine Absciioitte mit meiireren oder auch nur eiBMi 
cinitgea Zellkem, Abulnitfe, die daan all eelbitladlge Zelten weiteriebe«. Nvr itad dieto Tbeflaetie« 
im letzteren Falle steta nnbcweglieh, die Theilzellen der Zoosporcnbildung ab<'r, dl<- zndem stets nor 
einen einsigen Zellkern enthalten, gehen snnAchst in einen freibeweglichen Zustand als Zonsporen Aber. 
In beiden FAllen aber bilden die Zellkerne unverkennbar die organischen Mittelpunkte für die geaanuDte 
geetolteiide ThBI%kdt 

*•) nif '^'friiinnten That«arhen \e^cn di>' ViTniittliunp nahe, dasn »uch aaderwirts {?.. H. hi-t 
Ulolhrtx) iMii der Zoosporenbilduog die vorher sichtbaren Zellkerne erhalten bleiben aad BUr undeutlich 
«erden, «Skread naeh den Jetrt «wUeeeadea Angaben dlcie ZeUkarae eieli anABaen loUaa. — leli 

möchtf jetzt aHch vortmithcii. dass mirli Vk i //alnspfiarra viridis, In deren Zoosporen ich die Zellkeme 
nicht mehr deutlich erkennen konnte (MittbeiL aus der Zoologiacben Station in Neapel 1. p. 80), diew 
SeUlnme wirkUeli aareiiadart «ikaltaa Uiltan, weaa aack ikt» Abgnaaaag gegea daa amgelMade 
FlMoa mir nakenntlieb g«««rd«B war. 
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In der voretehcmlL'u Uui>ulluiig sind die in Kedc steheiulcii Gebilde in deu 
eiasebien Zellen der SiplioiiocladiM^en stets als Zellkerne bexeichnet worden. En 
fingt Hieb mm, in wie wdt diem BesefeliniiDgr derselben gererbtfertigt iMt 

Da ist (leiiu KUiiüehst hervorzuheben, das8 in den Zellen der Sijihonoi'ladiaceen 
bisher noch niemals ein einzelner Zellkern beobachtet -nerden konnte. Die charakte- 
liHtisobai Flibnngsmittel der Zellkeme, Haematoxyliu, Cannbi ii.8.w^ laasen in diesen 
Zellen ntemals dnen einsebien Zetlkem irie bei anderen Algen mrfSnden. 

Statt dessen weisen die goiannteu Färbungüuiittel in jeder einzelnen Zelle 
der entwickelten "Mnum In gittsMerer AomM jene kemartigen Gebilde naeh, die 
hier bisher stets als Zellkeme beaeiehnet worden sind. IKeselben stimmen in ihrer 
Gestaltnng gana mit den einzelnen Zdlkemen anderer Algen Ifberein. Sie sind an 
der lebenden Zelle nnr sdir sehwierig als kugele Ballen dnrch Ihre nmr wadg 
stärkere Lichtbrechung von dem Protoplasma m unterscheiden und treten erst nach 
Anwendung verschiedener Reagenzen deutlicher hervor. Ganz dasselbe aber gilt 
bekanntlich in mehr oder mind^ hohem Orade an< h von den einzelnen Zellkernen 
vieler anderer Algen, von denen hier als Ikinpiele nur ('/,•//>>■/} und (hdogomum^ 
sowie die meisten Haeillariaceen, {jenannt werden niöfjcn. — l^i i der Amvciidting jener 
Ueagentien aber erweisen sidi dir^c Zellkerne als deiitlirli und si hart' iib^xegreiizte, 
abgetiaeht kugelige Kiiri»er, in dcmn öfters ein Keriiköi*])erchen deutlirii hervortritt. 

Dann verhalten sieh die Zellkerne der Siplionoeladiaceen gegen FHrbungsniittel 
in ganz derselben "Weise wie die einzelnen Zellkerne anderer Algen. Sie tarlun 
sieh dnri-li .lud . Fuchsin n. s. w. in tlersclben Weise wie der l'rotoplasinaschhinch, 
nnr lagern sie den Farbstott" in grösserer Menge in sich ab nnd nehmen dadurch 
eine intensivere FSrbniig au als der l'n>ti>|dasniiisclilaiit h selbst. l>esonders aljcr 
werden aie dnn h die ehnraktcriistisehen Fiirbungsmittel fttr Zellkerne, (.'annin und 
Haematoxylin, ganz in descmlbeR Weise geftrbt, wie die einseln«! Zellkerne der 
BaclUaiiaeeen nnd anderer Algen, die mfiUlig mit in demselben Prftparate di^pe- 
aehloBBen warm nnd demgemSss demselben fIbrbnngsTeribhren nnterworfiBn wnrdoi. 

Dfo Yermehmng der Zellkeme der Siphonociadiaeeen erfolgt dnreh Zweitbei- 
long, ebenso wie die Vermehrang der einzelnen Zellkeme anderer Algen. IMeser 
Vorgang do' Zweithdlnng Tolbdeht sieh dabei in gans Vhnlicher Weise wie die Thd- 
long der Zellkeme einkerniger ZeDen. Ibine bisherigen Beobachtnngen haben aller» 
dings im Inneren der Zellkeme von einer feineren DifliBrenzirang nur weniges sicher 
«n ermitteln vermodit. Eine DÜderenzirong üueriger StrUnge» wie sie bei manchen 
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Pfluueniellen in so duurakteristisoher AnsbUdung klar and dentliohiit hervortreten, 
war lücht mit Sicherlidt m erkeniMii. Allein gans dnaselbe gilt Jn hbAm nach 
nocli von vielen anderen Kernen namentlich Üderiaclwr Zellen, Ibeeonders den Keraen 
der aogen. niederen Thiere (Infosonen, Flagellaten n. a. w.), die ebenfdk wlhrand 
der ThMlung von einor ftaerigen Diflbrenrinmg nur wenigea dentUeh eriEenneo hueea. 
In den beobachteten allgeradneieii Zügen dw Kerntheiluig aber, in der Anfloekenng 
nud Dehnung des Kernes zu dlipsoldiscber Gestalt und der AnsUMnng der Toehter- 
kenie iliirrh allmühlii'lie AiiKaininlnn^ dichterer Siih^tans in den RndahHchnittoii dieses 
Kllipsoids, Htirameii die Zrllkerne der Si])honocladiaceen auch mit den Zellkernen 
aller übrigen Plianzeuzelleu vollständig Ubenm 

Die T.afri riiii^^ der Zellkerne innerhnlb der Zelle zei^rt fenier vlelfaehe Ana- 
logien mit den einzelnen Zellkernen anderer M^i^en. Die Zellkerne sind dem Proto- 
plasmaschlauehe eiu<!:ehettet und liegen <ler ('hloro|>hyll8ehie]it auf deren Innenseite 
dieht an. Dieselbe r^Jij^eniiij; zeigt der einzelne Zellkern in den Zellen v(in Oi J,>f^o- 
iiiniii und vielen anderen Al^jen. Sind in der ein/i luen Zelle juisser dem wandstän- 
digen l'mtujdasniasehlaiudie nueli l'rot(i]dasiiiastriinge , welehe das Zeliluuien durch- 
Ketzen, vorhanden, so entspringen diese Strange vielfach (sehr deutlich nameutlieh 
bei Microdiclyon lunbUU ntum Zau. Fig. ö) au.s deujeuigen Stelleu des Plasuiaschlauchei«, 
denffia «Be ZdUseine eingelagert sind. IXe Zdlkeine enw^tinni Amn ala Mittelpunkte 
der einzelnen Systeme von Plasmaatrttngen, ebenso wie viel&ch in einkernigen Zellen 
die Zellkerne den organischen Dfittelpiinkt des ganzen Systems von Phantaalrängen 
nnd PlaMmabündem, welche das Zelllnmen dorohsetzen, bUdcn. 

Daa Veihalten der Zellkerne wXhrend der Zeiltheitang bietet gleiohfiJl« eine 
vollständige Analogie mit anderen Pflanzenzellen dar. Die Zelltheilnng eelbet erfolgt 
hier bei den SiphonodadiaGeen, so weit mdne blaheiigen Beobaehtnngen ein Urthdl 
erlauben, aoesoUiesslieh durah die ThMtigkdt des FrotopiasmaacUaneheB, ohne ene 
unmittelbare BetheOigang der Zellkeme. Daa GIdehe ist nadi Straabnrger'e An- 
gaben*) auch bei zahlreichen anderen Pflanzenzellen der Fall, z. B. bei der Theilung 
der Zellen von i%thri.\ nud O, {^^i^imium, hei denen nach Straftbnrge r's eigenen 
Auf«lrucke die Bildnng der „Zeilplatte" und der Cellulose Membran „ohne KinHus^ 
des Zellkerns'* erfol'^t. In beiden Fällen vermehren sii h ilir wainlständigen Zell- 
kerne durch Thuiluug, und ohne ihre unmittelbare Mitwirkung, so neit aicb eme 



*) Stmbarf er, ZellUldiuig aad ZeDthoOiaf. Aal. 1876. 
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Boldie dank tkMban GwtaltmfBproieMe erkeuneu lägst, volhneht sich der Yorgaiig 
der Zirddidiuig der Zelle'). 

Eine TolleUiiidige Ueberdnatiiiimiiiiip mit anderm einkemigai Algenielleii 
sei^ endliek die gus jnngoi Keimpdansen, wdche mw den Zooepofen, die rar 
Boke gelangten, herrorgegangen sind. Diete einieUigen KeimpAlnBelien enüialten 
nur ^nen cfawelnen Zellkern. Und hier vflrde Niemand AmttoeB daran nebmen, 
Awsen Zellkern den dnselnen Zellkernen anderer Älgeu gleichztiHtellen, denn dieMr 
Zellkern stimmt p:aiiz mit den Zellkernen cinkcniipT Al^fcnzrllon tiberdn. Ana 
diesem einzelnen Zellkern alM*r geht durch wi«><ii'rliolte Zwt'itheilun}r die gerammte 
Menge der ZHlkcrnc der viclkoniigcn Sijiliuiiocladiaceen-Zellen hervor, iiHlciii »'infnch 
die l'lieiluni': <ler {{:Hiizen Zelle, die ttoiut durchw^ der Theilnng der Kerne zu fol- 
gen pflegt, uiiterbleibr. 

FaHst man allf diese Momente /usammeii . so erjjjil)t si<-h. dass die Zellkerne 
der Siphonocladiaceeit mit den einzelnen Zellkernen der Übrigen Algen in allen 
I*nnkten llbereinstimmen mit Ansnahme dea einen Pnnktes. daas sie eben in Mehrzahl 
in der einaeinen ZeUe vorhanden aind. Ea kann ihnen deahalb meinea Eraohtena 
anch der Nave der Zellkerne nidit Ilnger abgesprochoi werden**). — 



*i Strasborger bat in aeinem citirtea Werke aUeber Zellbildu«g and Zelltheilnng" als „ty- 
piB«be PflanMOMlIei* sotebe gMcbtMert, ,bei «bIAm üm ganse ZeUinner» tod körnigem Protoplasma 
erfttlU ist und <1n cciicialt' Zellki rn in dieMB Pntoplaama eingebettet U^f (p. 2ö4 — 256). Bei 
solchen typiselicii Zelli ii soll die Tlieilung d«*r ganzen Zelle »icU in nnttiitteltiarnii /.uHaininnilinng mit 
der Kerntbeilung und durch diese beeinflnast erfolgen. Alle Übrigen Zdlen, bei deren Tbeiluug der 
Sallkan akkt «aaMaftw mÜMMA, Müm WMk 8traib«rg«r abgaMtet« Fllla nit aidir «der ««• 
nlgier mdlBeDtitror AuBhildnn? des Zellkerns dar (jp.S65 ff.). 

Kach dieser Auffassungsweise würden ffie Sellen der Öipbonoctadiaceen einen sebr ataik ab* 
gelaitetea Kodva «ler ZettMlaag, der deb aabr weit tob dam typiadieB Voifaog «nthrntf mit i«hr 
stark mdimentftr (,a-wordencn Z<>llkernen danMUea» da Ja dift TbeUnng der Seih hier eleli obne alte 
aichtitara Hitwirkung der ^teUkerae erfolgt 

Sollte aber irirUieib die Leltnng der ZeOtiMiluf fliae so speeiflaebe Fnnicfion der Sellkerne 
mIb: dass alle Zellkerne, die jene ZelltlieOiag iriebt «nmittelbar beeintlussen nnd leiten, rndimtnitär zn 
nennen wären? Daa hänige YarkoaBMB uleber radiaentKrer Zellkenne mOehte kanm für dieae 
Annahme spjreeben. 

**) la BMimr ▼orliafigea MMIbeihng Aber die Algeagmppe Her StphoBoelaffiaeeea batte leb 

DOeh Anstand genommen, diesf kernartijrcn Gebilde prnde/.n als Zeltkcrno zn hi'r.' ielini'ii, weil icli dHrnaU 
den Toigang der Zweitheilung dieser Kerne noefa nicht mit genflgender Vollständigkeit beobachtet, 
•peaieU «lae atnüge Difteeatiraag d«i MaMwkeraw befan Begbm der TbeUnng (die .Kemapindel' 
Strsabargerli) aeeb «Mit erkaaat balto. SeitdeM bebe leb laUraieb« StaUea der Kemtb^ang mt- 
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Ea fragt sich je(l(»ch, ob in den Zellen der Siphonocladiaoeen nack der Thei- 
luiig der Kerne wirklieh Jede Tlieiluug des l'rotoplMBWB mnterldeibi In der Hkli»- 
l(^e der Tiaen ifit seit iXngerer Zeit eine Reilie von Bds^elen vidkeniiger Zellen 
bekannt geweMsu. Bei mekreren dieaer Fllle kaben nnn neaere Untersidinnfeii 
naebgevieran*), daei« die at^blicb ein&eben ridkemigen Zdkn Aatsiebliek Gomplexe 
aahlreiaher einkerniger SSelleii d«rf>tellen. Ks wftre nnn möglich, Ahm anob bei den 
vielktTiiigcii Zellen der Si|»hoiioclailiaic('ii <iii ;rlt'i<lit'^ VerhÄltnis» obwaltete, dass 
Jede Keriitlieiliiii}!: von einer l'rotopla«iuatheiliiiig begleitet wäre ohne Bildung einer 
treniieiuleu Meuibran. und dass nur vi»n Z4'if zu Zeit die Bildung einer ( 'ellnlose- 
Sehcidewaiiil -tiirt iiiitte. widche (laiui die Geitauumtmeuge der verbundeneu Zellen in 
awei Abtheiluugeii trennte. 

Allein die lU'id)a<ditung vermag nicht« naeliztiwoisen, was für diese Vermuthung 
»priiclie. I)i<" direkte Heobaehtung der lebenden Zellen zeigt ilie ( 'liloro])hyllkiiii)er 
der dielit <r' drHugten ( 'lilonqdiyllseliiebt ganz gleiclnniixig v» rtlu ilf. nirgends ist in 
der .\nnr(lnung der ( 'lilnni|diyllkör|MT eine deutliche <iru]ij>enbildung etwa um die 
einzelnen Zellkerne henun zu »'rkenneu. Kbeusi» ist spüterliiii in der netzfirniig ge- 
lm*kei1en Chl<»roj)hyH.schicht nirgend» eine Trennung in einzelne ditferente Systeme 
wabrznnebmen. No(^ weniger ist in d^ Verlbeilung der Übrigen Inbaltskürper eine 
solebe Tlie0nng des gesammten Plasmas in einxelne Afferente Abrndinittei dtten Mittel* 
pnnkte die Zellkerne bildeten, an^gesproeben. Am allerwenigsten aber ist an den 
lebenden ProtoplaBmaseblaacbe selbst eine solche Tbmlnng direkt na beobadtfen. 
AUdn »neb an dem geronnenen Plamiaschlancbe der todten Zelle ist weder dndd 
noch nach Einwirkt!^ von Reagentien dne m>lcbe Tbeilnng sichtbar. Die versiAie- 
densten Reagentien, die ich anwandte. lOsniiumsiture, Goldchlorid, aalpetersaureK Silber- 
oxyd u. 8. w.) zeigten mir niemals iui l'rotopIa8maR<;hlam;he Grenzlinien einzelner 
Zellen, wie sobdu* nach Anwendung der genannten Reagentien in analogen FtfUeu 
der tliieriHchen Histologie deutlich hervortreten. 

Einen direkten Beweis gegen die Tbeilnng des IMasmas in ebenso viele 2iellen, 

getunüen uud dabei, wie obuu gencltililert, eiiiu groase tebereiaatimiuiiDg mit der Tii«ilaug der Zeilkerue 
eiak«niiger TMer^ nad Pfluis«ineUeB fettateHea kOnaeii, wenn «aeh «iae «treiRge DHhreniimBi: dn 
ZcllkeniB Hudi Jetzt iiocii iiirlit mit Siclierlieit zu ci'kciini'ii war. AUuln diesem letztere Moment hat 
jetst fflr mich alle Uedeutung verloren, da gaos daaselbe ja aneh tob ftchtea ZeUkemea anderer Thier* 
aad PfliBieaMlIeu gilt, wie idioa ob«B erwthat ward. 

*) So I. & hat BMh aoaonUafi Ohon (ibhandL d. Saaekeabttg. Natarp CkMilichaft. Bd. X 
1876. 41) dlm ttr die PeritoaeilhoUe der Tneheaa der laNktea aaehgowiaMa. 
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als Zellkerne vorhaiidMl siiid, glaube ich aber in folgender T]mt^<-he erkcnnni zn 
dürfen. An Pflanaen von Sip/tnnoi/atius PsyUa/iemis ans dem (»olf von Neapel, die 
ich in verdllnntem Alkohol aufbewahrt hatte, war vielfaeh in den einzelnen Zellen 
der IVotoplasmaschlauch in zwei Sdiirliten {getrennt. Kine äussere Schicht, welche 
die ( 'hli»r<>i>hyllkiir])er und die Zellkerne enthielt, lag nnveräinilcrt <lcr Zcllwaiid an. 
Eine dünne innere Schicht aber hatte sich von dieser dickeren Scliiclis <:ftrciiiit iiinl 
infolge der Einwirkung des Alkohols stark zusauimengezogen. Sic la}»- in (Icstalt 
eine» dünnwandigen, uuregelmütisig verbogenen Schlauches in der Mitte der lang- 
cylindriBoliMi Zelle*). Die Maeee dieses SohUmelies Itesteiid ans geroniieMDi Proto- 
plama ohne irgend weldie ftemden i&isehlllsse, und amli Flrbnogsnuttd TmnoebteB 
darin keine geÜMnnten Libaltskltoper, am allerwenigsten Zellkerne naehsnweiflen. Die 
AblSsmig dieser innersten Sehiekt des wandstMndigen Protoplasma in Gestalt eines 
zosammenkKngenden homogenen Sehlanchee scheint mir nun den direkten Beweis ca 
liefern, dass der Plroto^asmasehlanck der lebenden Zelle nicht ans xaklreiehen nackten 
Zellen, welche ohne trouiende SehddewHnde und ohne sichtbare r.ronzlinien neben 
einander gelagert sind, snsammeaagesetat sein kann, sondern ein eiuheitUckes Ctansea 
bildet 

Somit stellen die einzelnen Zellen der Siphonodadiaeeen thatsHehlieh nicht 
Coni]dexe von zahlreichen Zellen, sondern einfache Zellen mit zahlreichen Zell» 

kernen dar. 

(ileichwohl aber lässt sieh nicht verkennen, dass in der einzelnen Si]»lium»cla- 
diaceen - Zelle ein gewisser Zasammenhang ^wLschen den einzelnen Theilen des l'la»nias 
und den znnttchst gelegenen ZdlkenMn T<^handen isL Es ward schon oben darauf 
bingewiesen. dass vielüaeh ein ParaUeUsmos xwisehen der VemMlimiig der Chlorophyll- 
kttrper und der denselben angiemsenden ZeUkrane dentlieh bervortaitt Uan kann 
dies so ansdrndcni, dass jedem Zdlkeme dne bestimmte Ansabl von Cbloropbyll« 
kOrp«n ang^Srt, soansagen, seiner Maohtspbäre nnterworfen ist. Bei der Tbeilirag 
des Zellkemes theOt deh dann diese Gruppe yon CUoropliyllklfrpmi, deren Glieds 
»eh gleichzeitig dnreh Zweitheilunp^ vermehren, in zwei Hälften, die je einem der 
beiden Toehterkeme znfallen. Am deutliclisten tritt eine solche Zusammengehr»rigkeit 
der Chlorophyllkörper mit den einzelnen Zellkernen hervor in der Vertheilung der^ 



*) Eine ihnliche Spaltang des waodständigen Plasma«chUaobe« io mehrere Schichten bei Ein- 
wirknng tob Reagentien hat berril« k. Braun (Veijflngang p. 18S ff.) Ar Hydrodictyou bescbrie- 
b«a. 8i« ist Tiel&eh bei 8iplMNi««n asd uMleRn giMudBgaa grSnea Algei^ ^ is Alkobiol eonamflrt 
«ord« sind, i« beobacktra. 

40 
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selben ni^ifönDig darahbrodienw CUorophyllneydit Allein diese Zugehörigkeit 
der ChlofopbyllkOrper xa den dnsdnen Zdlkenmi ist i^eic^mdil niemals so denüidi 
ausgesprochen , dass hier einzelne Gruppen der ersteren deutlich von einander ge- 
sondert nnd nntersebeidlNur horortittea, wie dies aneh schon oben hervorgdioben 
worden ist — 

Ist 8<niilt von dner Zusammensetsung der efauielnen SiphcMiooladiaeeen-Z^ aas 

einem Coniplex von diffn tuten Zellen thatMÜchlich keine Spar en erkennen. fi<i tritt 
doch in dem ganzen Verhalten des ZeIl]>lH8nms deutlich herror, (la>is ein einzelner 
organifeher Mitteljjunkt, wie er 8on8t den Pflanzenzellen eigen ist, nnd wie man ihn wohl 
in den einzelneu Zellkernen zu erkennen pflegt, hier nidit vorhanden ist. Bei Ver- 
Iftzuii^rcn stirbt nicistciis nicht die ganze Zelle ab, sondern nur die znnäclist Ix-trotfenen 
'l'lit ilf (lirselben. die llbrifren Theile trennen sieh von dem verletzten Stlb ke ab und 
gestalten sieh zu selbstHndigen neuen Zellen. Ferner zei<rt die Zelltheiltuijr die mannig- 
faehsten Variationen; die verM'hiedensten Theile der Mutti rzelle werden in sehr wei-h- 
selnder Weise als Tochterzelleu abgeschnitten; ja e.s kann die Variabilität in der 
Thdlnngsweise der Zdlen dne ansserordaitlicli grosse sein, ide s. B. der Zer^ 
gUedemng der Stanunaelle von. SiphoHocIadus WUbtrgi (Fig. 1)*): knn es naeht ftrt 
IberaU die ScbeidewandbQdnng den ü^dmclc, als ob ibr Ort nidit fest beetimmt sd 
dnreb dne dnbeitlieb wirlcende, bestfanmende Ursacbe, sondern als wfbde dmelbe 
dnreb das wecbselnde Znsammenwiilcen aablreicher Momente in jedem einaebMi 
Falle bestimmt — 



Naeb allen den obigen Angaben sdielnt ndr kdn ZwdIU mebr snlSssig, dass 
in den Zdlen der Sipbonodadiaoeen Eänaelsdlen vorliegen, dw anstatt eines dnsigen 
Zdlicemes deren laUrddie entbalten. 

Soldie Zellen sind sonst bd Pflanien nar als AnsnabrndUle b^annt So 

bestehen die Fäden vnn Craterospi-nint»! hutevirens A. T.r.. wie de Bary") gezeigt 
bat, ans gereihten Zdlen, draen Mehrzahl je einen einzelnen ZeUkem enthalt, wäh- 
rend in jedem Faden, der an» einer keimenden Spore hervorgegangen ist, drei Zellen 
enthalten sin<l, welehe je zwfi Zellkenie neben zwei <'hlor(»phyll]jIatten besitzen. 
Ausnahmsweise hat man auch bei üpirogyra zwei oder drei, selbst 5 Zellkerne in 



*) Vgl. moine Mittbeilnag Iber GrOa« Algen au« dem (^olf voo Athen. Sitsb. d. ^'«tiirC Cte> 
n Halk 1878. Sa Kovwnbsr. 

**) De Bary, ÜBteciaehiuicea Sbor die FuiriBe der GoqitiktoB. p> 18ft 
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eiiuT Zell«*, in welcher die Theiluiig uiiterbliebeu war, beobachtet*). Die rolleaki'nier 
der uiij^iohi>ermeii Phanerngamen enthalten naeh Straiibtir<>;er") zwei Zellkerne, 
ebenfiJLi als Einleitung einer nlelit ToHendelen ZirdÜMOimg. Sonst ab» finden ddi 
sw«i nnd mdir Zellkaiie in «ner Zelle nur ab vorttbergehende Stadien vor der Zer- 
theilmig dersdben in swei oder melurero Toelitenellen, wie a. B. im Embrjroeaek 
der Phannogamen, in den Sponngien Wder iUgra und PQie. Ifier bei den S^1m>> 
noeladiaeeen dagegen ist dieser vielkonige Znstand der Zellen wflurend der gansen 
Lebenwlaner der^-lben der nonaale. Nur die jOn<r^ten KeimpflSnzchcn entbaltan 
(m'iu'ii einzelnen Zellkern, spliterhin sind sänuntlielie Zellen der Pflanien, die dnrdl 
Tlieilimy des einzelneren Keimptiäiizehens entstehen, vielkerni<r. 

1 )ieses \'erlialten unterscheidet ilie Zellen der Siphouoi'ladiaceeu Homit wesent- 
lich von allen ilbrifren l'tianzenzt llen. 

nie Art nnd Weise, wie dii-sf vielkeriii;:rt'ii ZeUen licr Siplion<>clH(lia<teii den 
einkernigen Zellen dtT ilhrifren Ptlanzen anzureihen sind, er<>;il»t sich aber leicht 
eben durch jenes Verhalten der einzellij^en Keiuiptläiizchen. 1 »icsc ivciniptiaiuchen 
stellen zunächst einfiache Zellen dar von dem normalen Bau einkerniger Zellen. 
Dann tiidlt sieh der Zellkern in swd Tocshtorkeme; es onterbleibt aber iE» Zwei- 
tbeUnng des ganzen Plasmas, die sonst der Theilnng des Kernes bald schneller, bald 
langsamer m folgen ]iiegt» bier voUstKndig. Weiterhin wiederholt sioh fort nnd 
tati die Vermehnng der ZeUkeme dnieh Tlifliliuig stets ohne naohfolgende Zwei- 
theilnng des ganien Plasma». Erst sptfterfain tritt Theilnng der geaammten Plasnuk 
maese in swd |^eh oder nngldeh grosse Odilen ein nnd lllhrt snr Vemdknug 
der Zellen .selbst. 

8o lassen ^ich also die vielkenügen Zellen der Si])honodadiaceen den ein- 
kernigen Zellen anderer l'Hanzen einfach dadurch anreihen. ila».<« man sie als Zellen 
betrachtet, in denen die ersten einleitenden Schritte zur Zelltheiluni^ wiederholt ausg'e- 
flihrt werden, in denen diese Zelltiieiluug selbst aber niemals zur volUtäudigeu Aus- 
führung gelaugt ist'"). 

*) Vgl Btratburger, Ueber ZeHUMai« «nd Zelltbeilas;. TL Anfl. p. SO. Inn. 1. 

**) Straabnrgdr, LVbcr Befrachtung und Zelltheilunor. p 18 ff. 

***) Die hier Termehte «Asreibaiif ' der vtelkemigen älphonociadiaAeea-ZeUen an die eiaiuriiigeB 
ZeUei anderer Pfluiiea witl ntehtt tnierea bMwoeken, ab beiderlei Zellibm«« aaf etnea nnd deatelbea 

Typu«, den Typu« der einkernigen Zelkn, »chematisirend zurfli kf(ilir>'!i. Sie will nie Ii t . ine ITypotheM 
anfatfllni iibt r ilic Ait nnd NWisc, wi.- ftwa di<- Tlelkemigen Zellen durcli Vericünunj^ d* r Kiitwiciclnng 
aua einkernigen Zeüeu der btammpllauzeu lui iiistoriMhea Verlaufe der Zeiten entataudeu sein mögen. 
Ob die Zellea dnr mprttnglkhen BtuunlbraMB flinidHf g«weMa liad, oad wto danms die vteikernignB 
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Es wiedeiliott sich damit in dieeen Zdlen der Sipbonoeb^MeeB im Gelmte 
dcB ZeUeolelwitg dieselbe Enchrioniig, die so vidfiMsii sonst im Gelriete der Oigsnismai 
wiederkehrt , dass nftmlick ein Entwieklangssnstsjid, der in einer Oroppe nur als 
DnrdigangsBtadiiim Torlrnnden ist «nd nur ftlmonn als Daaennstand svftritt, in einer 
anderen Gmppe den normaloi Danenoatand UUet IXe Verznehrang der Kerne, die 
sonst bei Pflanzenzelleii nur als enter Schritt der Zelltbeilnug aufzutreten pflegt, 
wird hier bei den Si])hoiu>cladiac«en zum daueniden normalen Verhalten der urigre- 
theilten Zelle. Und wie so vielfach eine wiederholte vollständige Theilnng der lu- 
dividiuMi die liildiing von Stiiekeii otler C'olonieii licrbeifUhrt, die sieh ihrerseits durch 
Theilini«;; Avieder vermehren können, so bewirkt iiindi hier im (icbietc des Zellen- 
lebens die wiederholte unvollstiiiidip' I heiliiii;; . die sieh nur auf <lie eiNteu Schritte 
der Zclltlieiliing, die Keriitheilniijj:. beseluäiikt, das Auftreten v<»n viclkenüjieii Zellen, 
gewitiscrniashcn Stöcken von Zellindividueu, die »^ich ihrerKeitn dann durch i heiluu^ 
vervielfältigen. 

l)iiä Vorhandensein Hohdier vielkeniigen Zellen, die sich durch TheiluM«; ver- 
mehren, ist bis jetzt auf dem Gebiete der l'tianzen ii<»ch nicht beobachtet worden. 
.Man nahm bisher allgemein an, das» jede l'tianzenzelle n««nual nur einen einzelneu 
Zellkern enthalten künne. Ja Strasburger Hess sich durch ^ese Annalune gradeca 
besl&umen, den Zellkernen von Ctadopkora fi^ada, die er heobaebtet hatte, die Zell- 
kennatnr abmspreehen, dnsig und allein, weil sie in MehnaU in der «meinen Zdle 
vorhanden waren. 

Bei seiner Beeehieibvng der ZeUstraktor von Cbuhphera /huia*) sagt er nlm- 
lieb: „Zwiselien den ddorophyllknrpem der lUmersehieht findet man nicht seltai 
hd dadapAara Jrada auch einselne, im Allgemeinen halbkugelige Anhäufongen kBr- 

nigen Protoplasmas, die im ersten Augenblick durchaus an Zellkerne erinnern. Sie 
kehren ihre flache Seite der Zellwand zu und senden zahlreiche feine l'seudo]>odien 
von ihren Kttndem ans, mit welchen sie an der Umgebnng festhalten. Sie fiirben 

Zellen der jetzt lebenden Biphonocladiaceen entatmoden iiind, darObir <:>-s^ehe ich, nichts zo wisarn 
und aucli kein Uuiuent su kennen, wu in dieien Fragen Beweitkrali be»Aiii»e. — Wer aber will, der 
Mf «Ich di« oliife ■dwmrthirwid» AnNlkug n dior p^lognstbchn Hypotttw mvelit —efcf , 

indem er dernelbw Grundi>redanken der Phylogenese unterlpf:!, die obige ftchematisirende Ableitung 
der vielkernigen ZtDea von den typiMhen einkernigen Zellen ak eine Beachreibung der hiatoriachen 
BnMdinf der «ntenB Zellea m len tatrtwe» aolmt 

*) 8tratbarc«r, Qabw ZaObiMaaf ud MHMIwg. 2. .Iii. 87—68. 
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lidi laSk Jod gelbbruDL Die SteDe diMs Mlebea Protoplftsmaknotens markirt sieh 
meist taamrlicli sehon heUerar Fledt. Dass es keine Zellkmie idnd, folgt in- 
ndtteUMur mw der Tkateaehe, daaa sie in MdusnU in den Zellen dch finden. leb 
slUte in einem FUIe denelben adii Sie lasaen aicli in gwu gesnndm Zellen, 
MMth in mlcihen finden, ireldie in Theilnng begviifen sind, «odnss eie Avh ireder als 
knakhafte Büdnngen, noeh als Parasiten deuten lassen. In inhaltsarmen Zellen sind 
sie freilieli besonders leiebt m sehm . Zu gewissen Zeiten fand ich sie sehr httnfig, 
zn anderen wieder nvr SnBserst sitarlith, möglidi, dass ihr Auftreten durch bestimmte 
Culturverhältnifä^e veranlasst oder d<»ch begtlnstigt wird. Bei Cladophora glomerata 
und CL /auinifiifit luihe icli diesoi \ iclleiclit entsjireeliende ( Jebilde zwischen TMilo- 
rö])hy1]kör]>ern eingeschlossen gesehen, doch nie in der WeiHe frei entwickelt wie 
bei L7. /rtu tii.^ 

T)if keniartijicii (icbilili-. die Strashurger hier besclireibt, t^iiul <eint-r ^rnnzfii 
Darstelhiug iiacli die^^ellMMi Z»*llkerne. die im Vorhergehenden ausführlicher gesi-liiidert 
worden sind. Strasburger fand diese Kerne bei Oadophora /racta bald sehr häufig, 
bald nvr Sassent spirUcb; dnmal iXUte er derselben acht Allee das besuttigt die 
oben berroigebobene Thatsaebe, dass die Zellkerne an der lebenden Zelle oder auch 
naeh Anwendnng v<m OsmiomsVnre nnr sehr sekwierig an erkennen sind. Naeh 
Firbmig der Zelle vermittelst Httmatoxylni dagegen habe ieh bei CL /rada die Zell- 
kerne stets dentlich «nfirafinden Termoeht Ihre Ansahl erwies sieh dabd in den ein- 
aelnen Zellen derselben Pflanae stets sehr ftehwankend: in einem Falle habe Ich s. E 
die Zahl derselben von 4 bis zu 15 je nach der Lsinge der betreffenden Zelle wech- 
selnd angetroffen; in einem anderen Falle züUte ich 30—40, und selbst 70 — ^80 
Kerne in einer einzelnen Zelle. 

Strasburger spricht diesen Kirnen die ZellkerniiiUnr ab. weil sie in Mehr- 
zahl in einer Zelle vorlianden sind. Kr geht dabei von dem alten Satice aus, das.s 
jede Zelle nnr einen einzelnen Zellkvrn besitzt. Allein dieser Satz ist ja nur aus 
der Erfahrung abgeleitet und ninss deshalb, wie jeder Erfahrungssatz, neuen ent- 
gegengesetzten Ei-fahmugen weichen. Nui weist aber die Beobachtung in den Zellen 
d« Siphonodadiaeeen Gelrilde avf, wddie in allen H<nnenten, wie oben daxgethan 
ward, den Zellkemen einkeimiger AlgeoMUen sieh aasehlieseen nnd von diesen sieh 
nnr daduroh nnterscheiden, dass sie eben in grosserer Anaahl vorhanden dnd. Da 
bleibt doch woU nichts anderes ttbf%, wenn man nicht ^a den Zellen der Sipho- 
nodadiaoeen den Namen der Zellen yoUstlndig absprechen will, als Jenen ErAdmngs- 
sata als eme allxn weitgehende Verallgemeinenmg der Usherigen Beobaehtangen an- 



Digitized by Google 



318 



suerkeiiiicii und jene Gebilde üi fcn Zellen der 8i)>hon(K-1adiaceen als Zellkerne 
denelbeu Art, wie die einselnen Zellkerne anderer Algen, gelten ni iMsen. 

Durch dieae vielkemigen Zellen dar Siphonocladiaoeen wird somit der «He 
Sats, daM» jede Zelle dnen einseinen Zellkern enthalte oder aber kernlos sei, ineh 
fttr die Pflansen in maßt Allgemeinheit nnflltig, ebeniio wie er dies Ar die fluerisdM 
ffifitolofpe schon lingere Zeit iflt. Es gibt eben sowohl bei den Thieren, als an^ 
bei den l^flansen Zellen, welcthe saUnielie Zdlkevne besitaeii. Kdben den schon 
länger bekannten vidkerni'rcii Zellen der thierixehen Gewebe sind aber diese viel- 
kendgen Siphonocladiw-cen - Zellen noeh besniiders deshalb von grossem Interease^ 
weil sie nicht nur in allen übrigen Punkten sich den einkernigen Zellen gleich ver- 
halten, sondern auch ganz in (Icrsclhen Weise wie dies<' sich durch Theilnng vennehreii. 

Oder aber soll miin dcu v iclkcniigeu Zellen der Sijdionociadiaeeen deu XauuMi 
der Zellen ganz abs]»reclu'iiy Hacrkcl liat Ix kaunrlit Ii in seiner (icnerellen Morpln»- 
logie (lid. I. 1». 21>4 tt'.i t1ir iüiidiche vlt•lk^•nn^•e i'lasniaiua-^'-en deu Xamen der Zelleu- 
»tik'ke mler Cytocornii eingeführt. In der neueren tliierischen Ilistulogie pflegt 
man dieselben gewöhnlich Syncytien sa nennen. Man künnte domentsprechend den 
Namen der Zelle anraehlieMilieh anf die einkernigen Plasmamassen besrhilbiken und 
alle vielkemigen Plasmamaraen mit einem anderen Naaen, etwa mit dem N«m« 
ZellenstOeke oder Syncytien bes^hnen. Dann wire der alte Sats, der nur Zellen n& 
je efaMm einrigen Korne kennt, gerettet Allein es würde diese Tenninolo|pe doch 
mancherlei UnzntrHglichkeiten mit meh Ähren, die. anstatt das VerstEndniss einer 
Dafstellnng zu erleichtern (was ja die tenninologischen Ansdrtlcke ttberiianpt allein 
bezwecken), die.^es VerstXndniRR vielmehr erschweren mflnsen. Darnach werden bei- 
spielftweise die r<»llenk(*>rner der Angiosjjermen nicht mehr Zellen genannt werden 
dürfen. Darnacli würden die jungen Keimlinge der Sijdionoi-ladiaceen ztier5»t ächte 
Zellen darstellen und s]»Uter niclit mehr Zellen heissen krtimen. Darnach wären die 
Zellen des Fadeim von Ov/^ r j/i, w/////« /tuit'Z'irt-fn A. Hr. theils Zellen, theils Zelleu- 
stüeke uder Syncytien (^ianz zu geseliweigeu von der Schwierigkeit, die en haben 

*) leh anrlliae hier amh ooeh «tm jflagnt ««■ nir beobuhtsle Art dw OatUsfr <SM^4rM, im» 

Zellen normal je zwei Zellkerne enthalten. Vor der Tli ilun^' di i Zelle theilen aieli ilieae bfiden Zell- 
kerne in je zwei Tocbterkerae, die biafig innerhalb der cyliadriicbeu ZeUe in eine tteihe sich ordnen. 
Dann thellt sieh die Kelle selbst in der lOtte vad jede Todilvraette eritlH aomh twei Zellkene. 
Bii»weUen erfolgt jedoch die Zelltheilang noch vor der Theilug der beiden Kerne und erhält dann 
Jede Zelle nar einen einzelnen Zellkern, der sich frflher oder spiter wieder durch Theilnng verdoppelt 
— Kach der obigen Terminologie würde der Faden dieser Gonferva theib aas Zellen, theila aut 
SijrMgÜai beatelwa, «tbraid doeh beiderlei Zefflen efauwder MMt gaes gMeh eleli rarkalten. 
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dürfte, in der Frans fttr die Zelleu der Qadopliora • kxVexi den Namen „Zelle" zu 
▼enträngen. Alle diene Mmnente haben mich beHtinmU, im Vorhergehenden den 
Namen „Zelle" fflr die dnadn^i Ahtheiliuigett dea ThaUna dar Siphonodadiaoeen 
naeh wie vor hdanhehalten and dieHe Zdlen nur durch doi Znaatz „vielkeniig^ von 
den einkernigen Zellen anderer Pflancen n unterscheiden*). 

Will man jedooh das Vorhandensein eines einaelnen Zellkemea als spedfisches 
Merkmal in die Definition des Bfigriffii Zelle anftiehmwi, wie es Haeckel**) thnl^ so 
kttnnen natttrlidi die Zellen der Siphonooladiaceen nicht mehr Zellen genannt werden. 



Vielkeriii;r*' Zellen, so wie sie im Vorsteliciidcii beschrieben worden sind, habe 
ieh nun bisher bei säninitliehen (Tattini^en , die i< !i auf (irinnl ihres ^esaniniten 
ni(ir]thol«)friKehen Verhaltens in der (!ni]i|if der SiiilHonicladiaeeen vereinifTte, aiitjje- 
fiuiden, soweit ieh die betreltendeii l'rianzen lebend oder in Alkohol eonservirt be- 
obachten kuunte. Ieh glaube mieh berechtigt En dem AualogiesehlusK, das» aueh 
bei im nooh ideht niher imtennclrtcii Arten der geuannten Gattungen solehe viel- 
knnigen Zellen vorhanden sind, nnd ebenso mBchte ich veimiithen, daas das glddie 
nach bei den Gattungen PUkepkerot BtOrydiim und Sümmr, die ich anf Grund der 
vorliegenden Littemtuiangaben au dieecr Gruppe hincngesogen habe, dar Fall ist. 
Wie weit noch andere Gattungen von grttnen Algm au «fieser Gruppe der Siphono- 
oladiaceen SU reebnen sind, mflsaen weitere Seobaohtnngen lehren. 

*) Kv d«B gletdMB BenHate, wwu aaeh atw «adcrea Qrtadea» konuait aadh Bitaobii bd 

der Erfirterunf^ der Frage, ob der vielkernige Organiunus der Influoflfoa ciaMllIg od«r nahnellig Mi 
(vgl. Abb. der äeiiekeDb«rg. Naturf. lie». Kd. X. p. :(72— 374). 

**) L c. p. 296. Ilaeckel uennt hier deu Ausdruck „vielkeruige Zelle" gradeau eine ,cob- 
tiadletio In a^Mto.« 
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Erkläning der Abbildimgeii. 



Fic> 1. Ganic Pfitnie von Siphnnoclndiiü H ilhergi. Die schUuchßrmijre SUmmzelle liat !<ich in eine 
Reihe von Gliedersellen von sehr verschiedener GröM« und GexUlt sertbeilt. Die»e Glieder- 
Mlln MllMt sber lialmi mm Thail benits MiWehe AvMMIpugmi «abiUtt -> Tcigr. 4. 

Hg. 2. Ganze l'Hrmzf vdii l'nluniit ntriculnrh Kj: Die »chlaurliffirniige StammzcUe träjrt an der Spitie 
ö Qutwickeltf Asuelleu und jcwei tUudsellen (bei a), die noch nicht zu Seitentsten MUgtt- 
waehtm tiad. Die Attaellra aelbat diHl m TMl '«benlldk vwimigt ~ la der nterw 
Hilft« der Summzelle finJeii girli kleine Raudzellen in grösserer Anzahl, vereinzelt oder ge- 
hXnft. An der Bwi» der Summxelle sind tt RudMUea sn kUnunerartigen WnneUkaem an«- 
gcwaelii«B. — Vfligr. 4. 

FIf. 3. Abaehnitt einer Pftnue vi« S^^ktmtMlu ^tMmrii; bat a «in jugar Winalait — 

Vergr. 6 — 8. 

Fig. 4. Z«lle von Microdictyon umbUicahm Zan. in der geaichlosseneu ChloropbyUschicbt treten als 
haUa Paakla dia diehtea AmylnnkanM harfar. IMe danhaeblnaandaa laDkerM alai dmah 

Haematoxylin dunkel geOirbt 
Fig. 5. £in Theil einer Zelle von Microdictyon umbilictUum Zan. im optischen Längsschnitt. Einselne 
OUotapbyDkJIrpar «nflwllan diabte gliuaada AaijlaBikaraa. — Die FMteaaieB im leaera dar 

Zelle aind der Kinfaehhpit halber wefr):elas»en, 
Fig. 6. Theil einer Zelle von Siphonucladtu PtytUüitmis. Dia untere U&ltte seigt die Anordnung 
der ObleraphyllkOrpar n aiaar ffiebt geadilaaaeaaa SeUabt, die ebare BlUle die Vertbeüiag 

der Zellkerne. Links oben hat eben die Zwcitheiinng einea Zellkerns stattgefunden. 
Fig. 7. Stück einer netzförmig darehbrochenen Chlorophyllschicht von SlphomtcMku fi^ytUUitHiit. 
Fig. 8. Dauenelle von i'ladophora fracta Kg. im optischen LängHschnitt. 

In den Figuren ö — 8 sind die Zellkerne (durch Haematoxylin; dunkel getarbt; in den 
Fig«aa 6 lad 7 riad die Aiylartarna imniiaiiaia 

Die Fiprnreii 4— K sind halbschematfMh. (Die ÄmjlaiaiManta ta der Balle dar Fig. 8 
sind etwM zu schematiseh ansgefallen.) 
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Bei Geleppiiheit einer grüssfreii riitersiicliung' Uber dio Heng'unj; des Lichtes 
dnrch Grlangitter bestimmte ich vor. läu^rcrcr Zt'it an einem Spwtronutcr mit Col- 
limator, Fernrohr und Kreistheilunjf die Hrechiinpsexponenten von (lUvsplatten 
fUr ver«hi(dcne Frauuhofer'sche Linien mit dem Wollaston'scheu Princip der 
totalen Ketiexion*). 

Diese Methode eigmb bei finschen OberflKcheu eine m befriedigende Genanig- 
keitf ^MS itth db aeitdem ndfooh, Mdi illr KiytulMlIdien mit Eilblg angewmndt habe. 

Dm Speetoometer ist du HoliBOiilalkreis vm Aug. Oertling in Berlin ▼«! 
400 mm. Dnrchmesser, direct in 5 Miniten gedwOt Die Drehimg swder TemrOhre 
kun mit Mikroekopen ind Ifikronwtaraehnniben im Oonlmr bis anf 2 Sekunden g»- 
naa bestimmt werden. Ansseidem ist an dem Kreis noch ein Collimator mit verti- 
kalem Spalt zu verstellen. Fernrohre nnd Collimator werden in der gewöhnlichen 
Weise anf Unendlich und ihre Axen senkrecht zur Drehungsaxe gestellt. In die 
Femrühre können Oanss'sehe Oculare mit schiefem Plangla« aar Beleuchtung des 
Fadenkreuzes eingesetzt werden. In der Mitte der Kreistheilnng ißt ein Iddnes mit 
Stellschranben \ ('rseliem's Tischchen nin eine vertikale Axe drehbar. 

Anf (It'insflhtMi wird ein fe< htwinklif^es «jlcichscitige« Fliiit<rlas|irisnia mit 
Knlophoniuinkirt ht ft stiä^l , eine Kathetentiiichc und die HyjK»teiiuscnrl;u-he senkrecht 
zur Krciptheilung gestellt, der Neigungswinkel P beider P^lllehen gemessen und mit 
der Methode des Minimums der Ablenkung der Brechuugsexponent /d des Fliutglsses 
Ar die Tersehiedenen Frannhofer* sehen Linien bestimmt. 

Anf die HTpotennsenfllche des FUntglasprismaa wird ein kidner Tropfen 

*) WolUston Phil. Trans. 1802. p. .365. Aehnliche .Methoden sind Beitdem von den Herrn 
Chrittianaen, Abb«, Eilhard Wi«dein«na, Terqsem and Tramin and F. Kohlrauseb benutst 
wvfdM. Tsigl. F. Kohlra«»«h. Wied. Ana. IV. 1078. p. 1. W. Kohlraitch, eiperineiiteUe Be< 
■yamoag voa LieblgeMtivinait^citeB ia KrjitMbB iUw. iaaag. 8*. Wanbarg ISm 

41* 
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Cassiaöl gebracht und die Gla.<»platte G, deren Breehungsexponent ;/ begtimmt werden 
soll, dagegen gelegt. l)nrrli ( 'Hiiillarwirkiing sangt sich die-jolbe fest an die Hypo- 
temiPcnflärhe an. (Tcgm ilic freie Flm-lie der Ulii.'<|dHtle (/ wird dann die mit mehr 
CaHsiai'»] benetzte Hypotenusentläebe eines zweiten rechtwinkligen F'lintglasjirlsniaH 
lose Hiigedrückt, R«> dasH die (ilasjdrtrte d mit ("assiaid bedeckt zwischen den Flint- 
gla«|)ri^nien liegt, deren Kathetentliicheii die vertikalen »Seiten eines Wllrtels bilden, 
welche ebenso wie die Hy^wtennsenflächen bis zn den sehÄrfen Kanten anspolirt sind- 

Sonnenliclit fiillt in horizontaler Hichtnng durch den Spalt nnd die ( \dliniat<»r- 
linse auf die Kathetentiäche des ersten Flintglas])ri8mas unter den Kinfall.swijikel /, 
tritt mit dem Brechougawinkel /, in daa Flintgbis ein, trifft die Hypotennaeiiflädie 
im Ihnem des FUnlglues unter dem EiniUlsiriiikel /, dmcbdringt die Ghqplatte G 
und die gegenüberliegende Eathetenflicbe des xwehea Flintglaaprismms und geUagt 
dnreh ein Prismensystem nun direet Sdien in das Auge des Beobechtera. Zuweike 
wurde xwiflchen das PriamenBystem nun direet Sehen und das Auge nodi ein Fern- 
rohr eiQgesdialtet. 

Bei geB%aid Ueinem EinfUlawinkd / siebt man «bi Speetnun nüt Frann- 
liofer'sehfln Linien. Doidi DrelieD des Tfsoheliens ndt den FHntglaspiinien wird 
/ vergrOesert, Us totale Reflecdon beglant nnd eis cbudder Streifen tob Blas naeh 
Roth durch das Speetram Torrttcki Man stettt denadlien anf eine Frainliofer's«^ 
Line nnd aisst lllr diese Lage den Einfidlswinkel u Nnn ist 

Hin i, — / — F+ /, Ä — /i »m / 

« — ^ mn + WC (wn — ) 

Dw nidit von den dnrdigelienden Stralüen getroffnien Katttetenflifliien des enten 
nnd xwdten FUntn^as-Prionas fdnd mit einer dttnnen nndnrehriciitigen nnd polirten 
SilbersciiioM ttbenogen. Diese Silb«rschieht hfllt einengte fremdes Üdik sb; ander- 
eeita erleichtert sie die Rinstellnng dea Fernrohrs mit Ganss'sehem OcnlaTi das so 
lange gedreht wird, bis das Fadenkreuz mit dem von der Hilberfläche reflectirten 
Bild des Fadenkreuzes oder die Femrohr- Axe mit der Normale der spiegelnden 
Fläche znsammenföllt. Die Neigung der nnbelegten Kathetentiäche gegen die belegte 
de» ersten Flintglasprisma.s wird getunden , indem man die beiden Femröhre normal 
zu beiden KathetentlUchen stellt. Ih'r Winkel der Fenirohraxen ergänzt den Nei- 
gungswinkel p der Kathetentläcben zu IbO". Wird ein Femrohr auf den tipalt des 
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Callimatim «fa^CMtdU^ und dran um den Winkel » gedrekt, so 'm / — <?, wenn die 
bdegti' Katlietenflarlic des ersten Flintglasi»ri»mas zur Axe des Fernrohrs steht 

Mau ttbersiilir, das» der Hauptschnitt der beiden Fliiitgla8pri8men statt eines 
glciehselienkligen Dreiecks mit reehteni Winkel an der Spitze, auch ein gleieliwiienk- 
lige? Dreieck mit iM'liebigem Winkel an der Sjiitze sein kann. In der That h*b« 
ich Prisiiifiipaari' benutzt, wo dieser Winkel [Hf (10" oder '6(f war. 

Die Klinten de« ersten lliiit;ila>|>risiiias werden niemals genau jiarallel stellen. 
Dann tjCllt das von der belegtt'U Katlieti ntiiielie des ersten Flintglasprismas retleetirte 
Bild aiehi auf da.s Fadenkreuz des Fernrohrs, sondeni über oder unter dasselbe. 
Wenn der Fehler nicht sn gross ist, M» "bat es kdne Soihwierigkdt trotxdem der be- 
legten Flldie stets dieselbe Lage gegen das Fernrohr ra geben nnd / niit jeder 
gewttnsehten Genanigkflit m bestkunen. Eine efaudge Beetimmiing Ton i genligt den 
BrediQngsejqionenten « für die betreffende Franenhofer'sehe linie ni find^ 

Bringt man bloss CasMl oder eine andere FlVssigkdt mit kleinerem Breehimgs- 
exponenten zwiscboi £e Flintglnsprismen, so bestimmt mra dessen Breehnngsezpo- 
nenten in derselben Weise. 

Vtnetzt man die Glasplatte (j zwischen den Flintglasprisnien durch eine Kry- 
stallplatte, und bi'trachtet das Sp<'<'trnni durch ein Xieorsche» Prisma, dessen Haupt- 
sclinitt ' (Kler ± zur Finfallsebene steht, so iHsst sich der Hrechungse.\)»onent des 
ordiniinii dder extrat»niinitren Strahls bestimmen. Da die Strahlen im Innern des 
Krystalls bei Heginn der totalen Retle.xicni parallel der (jrenzflüclie verlauten, so er- 
laubt die Methode an einer (^uarzjdatte mit Fläelien J zur Optischen Axe den 
Brechungsexponenten des ordinären und extraordinären Strahls zu bestimmen. Kbens» 
a» einer Quarzplatte mit Flüchen parallel der optischen Axe, wenn die optische 
Axe JL rar Reflezionsebene steht IKea ist der Fall, ireim bei alfanlhligem Drehoi 
dar QunEplatte mn die Nonnale der HypotemiBenflSclie des ersten Flintglasprismas, 
der Winkel / seinen klefaisten Wordi för eine bestimmte SpeetralBnie erreicht 

Li derselben Wdse kann mra ra einer Platte dnea aweiazigen EiystallBy 
dessen FUlehen panlld einem- Haiqplsehnitt der Fresnel'sehen Wellenobarflllcbe 
liegen, alle drei Brechnngsexponenten für die verschiedenen Frannhofer'schen Linien 
bestimmen. lob habe .solche Bestimmungen ftir eine dUnne Gypsplatte dnrchgefilhrt, 
die von einem klaren GypsloystaU des bekranten Vorkommens bei Fontaineblean 
firisch abgespalten war. 

IMe Methode 1ji<st sieh iiatiulirli nur benutzen für (Jliiser, Flilssifrkeiten nnd 
KrystaUe, deren Brecliuugsexpoueuten kleiner, als der des betreffenden Fliutglases ist 
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Ich lasse Iiier die Messuiigfii toltjcn hii zwei ausgezeiclincteii Fliiit^iflasprismen 
mit eiuem »pitzeii Winkel vou ;}U* kurze Zeit nach ihrer HerstcUuiig durch die 
Boom C. A. Steinbeil SSlme in IRbiflheB. Die Quarziilatten waren fOr nddi ebw- 
ftllit nnmitteilMr Torber von Herrn Dnboseq in Paiin angefertigt woiden. Die 
Winkel I Ingen bei CasslnOl xwiseben 7* 25' und 18* 25'; bd Qvnn swiaeben 1*20* 
nnd 7*; bd Gyps zwischen —4*18' nnd — 11*. IMe eingrirlemmerten ZnUen geben 
die Dieken der benntiten Plntten in Millimetern. Oleidueilig eind die WerOe der 
Brecbungsexponenten angegeben, die Rndberg*) bei Qwurs nnd in nautw Zeit Hr. 
V. von I.ang**) fOr GypR mit der gevrObnIioben Metiiode piiftmatiseher Ablenkong 
erhalten haben. 
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1,613628 
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1,54920 
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1,54090 


1,54990 
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1,54207 


UbbÜÜb 


1,54181 


1,55085 
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l.«91«01 


1,6441t 


1,66688 


1,64418 


1,66886 
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1.628082 


1,54710 


l,55rt2'i 


1,54711 


1.55631 




1,333975 


1,54966 


1,55892 


1,54965 


1,55894 


0 1 1,644607 


1,66866 


1,57166 , 1,56486 


1,66866 
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1,S8908 




1,54880 


1,58868 


1,54780 


0 




1.54092 


1,54966 


1.54ÖS7 


1,54938 
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1,G0241 


1,54318 


1,55346 


lp43H5 


1,55199 


B 


1,61566 


1JM676 


1,66688 


1,54649 


IMS» 


F 


1.6S049 


1.54W45 


l.-WSOl 


1,54H»?« 


1.5575« 




1 


1,65246 


1,56163 


1,55241 


1,56193 



*) Poggendorft'a Annalen 14. pag. 62. 1828. 
**) Wieik 8ltmii|«ber. LZXTl (9. Ibflu) Dw. 1877. 
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m. 



Fitna- 



ö y p i. 

MfttelHiii« # I lOttelHoie ± 

tur Reflexionseben«. 
'PolulutioBMiMa« I PoUriaatioBMbaiie 



C 
D 
E 
P 
6 



1,51768 
1,6>007 

1,52289 
I,ö2ö67 
1,52946 



l,älUb2 

1,52492 
1,53772 
1,63172 



1,52001 
1,6SS61 

1,52.=) 34 
1,52844 
1,68964 



1,52679 

1,53531 
1.5394S 



Fraun- 
bofex'tolie 



Qyp«. (V. von Lang) 
( 



C 1 


1,61883 1 1,02036 


1,52814 


D ; 


1,68063 


1,52287 


1,53048 


l ! 


1,6»SM 


1,6S«81 


1,68866 


p 


1,52627 


1,63836 


1.53599 


« 1 


1,68088 


. 1,68288 


1,54074 



Die Abweichungen der einzrlnon Mespuiigeii an den verschiedenen Stllcken 
Quan schiebe ich auf eine verschiedene optische Beschaffenlieit desselben Minerals 
in den versclüedcnen Stücken, wie man sie aueli bei der Drehung der I'olarisations- 
ebene hoobiu litt t. Dii selbe kann durch verschiedenen Druck auf der Fundstätte oder 
beim l'oliren hcrvmujcrufen sein. 

Beim Oyps };eiili<ren .sclioii kleine Tem]»eraturveriiiiderun{^en die Verschieden- 
heit de« l{re( lniii^csex]ioiieiiteii //, für die beiden Lagen dem'lben l'latte zu erklären. 

W'älirend bei frlseiieii Flüchen hieruach die Ikiobachtuugen eine befriedigende 
Genauigkeit zeigen, war dies nicht nwlir Fall bei tfUeren FUehen. 

Bei alten QuaTEflVehen, die adion sdt etwa 20 Jüaexi in meinem Beaitie sind, 
oder die iflh in doi physikaUachen Sammlimgea von Wflnbnig und Heiddbeig ym- 
gtAmden hatte, adnrankte der Brechnngaexponent fltr die Framihofer'solie Linie Z> 
zwiaehen 1,5141 und 1,5374 fttr den ordinitren, und swiadun 1,5216 and 1,5470 für 
den extraordinlven StraU. Enetit man die alte dvieh eme frische Quarzfläche, 
ohne an dem ersten Fluitglaspriama sonst etwas ta ändern, so fiind aich der frtthere 
mit den Rndberg'seben Mesanngoi fiberematimmende Wertli. 
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Grownglasplatteii von Steinbeil, welche in meinem Schnnke 10 oder 12 
Jabre gdegen hatten und deren BrediungRexponMit mit einen «DgeechlüliBnen Priema 
1^245 ftr die Frannhoter'eche Unie D gefunden wer, migten mit totaler Bellexioii 
an der Oherfliche dnen Breehnqgsezponenten 1,4903. Andere Steinheiraohe Plan- 
glttser VBA Crownglas zoig:teii fthnliche 'Vermihiedflnheiten. Der Breeiimg8ex])onent 
wurde mit Tiitorfcrcnzstrcifeii ') und dnrch^('<rang«nera Lirlit 1,515: mit totaler Re- 
flexion au der ObertiJiohe l,4sr) bis 1,45)0 tllr die Fraunhofer'sche Linie D gefunden, 

heil ririunl der Obei-tläelienäiideruiij; niö<-hte ieh bei Quarz, wie bei nia." in 
einer ( lieiiiischen \'eriiiHleruii;r < (bertliiclie suchen, vielleirlit dun Ii den Wasser- 
gehalt der jjit't. indem sieh ein Kiesclsiiunliydrat (wlcr Silitnrhydrat bihlet. 

Mau erkiiint die OberHiielieuäuderuiifT nieist Mlinn daran, düss die dunkle 
Grenze nicht scharf parallel der betreffenden i'"raunh(>fer"scheu Linie verläuft, son- 
dern matt und verwaschen erseheint, dasri alm verRchiedene Stellen derselben reflee> 
tirenden FUebe verschiedene Brechnngsexponeiiteii besitien. 

Bm Glas ist diese OberflielMilhidening wX den UntaraaehnngiHi von Aug. 
Seebeck**) bekannt der auch an altra Glaaoberflleben den Breehnngseiqionenten mit 
dem Polarisationswinkel bedeutend au klein find. Hingegen pflegte man Qnan bla> 
b«r als Qnyerlbiderliche SrnbAtans anzusehen, die deshalb für Niwmalmaasae Toistig- 
liob geeignet aei***). 

Heidelberg, April 1879. 



*) PogMBilorfrs Aaaslev 1BS3. pw »9. 1867. 

**) Aug. St»ebeck. Obiiervatiünes cirra nfxum intf-rcedeutem '\xAcx viin refriii):< ntem et .iii|rulo8 
iuddentiae, nab quibiu lamius ab illoriuii auperficieboa redexi poUriMtio e«t perfectiMim«. diM. iiu«g. 
Berolhi 4*. 1890. pi«. 41. 

*•*) Steinlu il, Wif-n Denkschr. XXVII. 161. BerL Ber. XXIV. 186H. p*g. 30. — Wild, BulAt 
Aber die Arbeiten lor Befom der aebwMMr Uroume. 4*. Zfliioh. 1866. p«c- 118* 
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Tn einer, am t. NnviMiiIxT l^Tii «U-r .\iitu!f<us( lit'ii«i('ii ( iesellscliaft zu Halle 
niitjrt'tlieiltcu riiteisiichiiiiif sind die ilau|itersclieinnn;;en ilnr^^estcllt worden, welelie 
bei der UeHexioii der strahlenden Wiinne an iMetall|diUtfn auftreten. Eh ist naeli- 
gewiesen, dam anpoUriäirte Wärmen strahlen dabei in elliptisch-, resp. circnlar polari- 
airte Cbergegen; linear polaiiurte unter ümattndwi eane lümlidie Umwindliuig und 
Kogldoli eine Drehung ihrer Sdiwingongarichtiiiig erfohren. Der sogenannte Pokri- 
satiooBwinkel flo wie das AxenTerhKltnim der Ellipeen nunal hei diesan Winkel, war 
fllr dne Anzahl von Metallen ermittelt worden. 

Zn genauerer Kenntaisa dw Erschdniiiig kam es daianf an, die Gesetze 
anfinfinden, naoh denen Jene Drehung sieh vollzieht, in welchem Zn- 
8ammei)1i:in;<:*' sie namentlioh mit dem Polarisationswinkel und der Exoen- 
tricitflt der Klli])se steht. 

Die dureli einen Ik-liostat in das finstere Zimmer horizontal eintretenden und 
stets in dieser Hiehtun;:' crlialtcnen J^oiinenstralilen wurden linear jxdarisirt durch ein 
in der F» nsfciiade angelnaelitt s drehbares Xieoj sdn-s Prisma und Helen, durch eine 
rinide ( »ettnuiig von !l mm. l)urelmies.'<er in einem Schirm bej^renzt, auf den, um eine 
vertieale .\xe drelibaren Metallspiegel. Von diesem, folgeweis unter \ ersehiedenen 
gemessenen Winkel« zurückgeworfen, gelaugten sie zu dem analysirendeu Nic<d'sehen 
Prisma, hinter weldbran eine Thecmoaiiile sie vcUkmnmen anttng nnd ihre IntenaiUlt 
an dem mit ihr verbmidimea Molliplicator messen liess. 

Sidit der (dnroh die stampfen Ecken des Ealkspaths gehende) Hanptaefanitt 
des polarisiroiden Nicols vertioal oder horizontal, d. k IliUt die Polarisationsebene 
der dureh ihn linear polarisirten Strahlen nut der horizontalai Beflexionaebene zu- 
sammen od« steht uf dieser senkrecht resp. finden (nach Fresnel) die SckidogUBgmi 
im ersten Falle rechtwinklig gegen die Reflezion»*benc oder im zweiten in dieser 
statt, so erfolgt keine Drelinng d«r Schwingung: der Hanptschnitt des Analysators 

. 4a» 
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bleibt, um z. 13. <las Miiiimuni di-r StrahleuiuteiLsitHt zur 'rinMiaosaulc Inndurchzula^u, 
8tet8 horizontal oder vertical uuabhttugig vou dem I<]iiiftüUwiukel der 8trahleu. 

Irt Aber, wie bei der fiilguideii TemuibBrdbe, der Heaptaduiitt des Nicola in 
der Feoelnlade anler 45* gestdlt, so miue bd wad»eiideai Einftllswiiikel (swiaeben 
Strabl und Normale auf den Spiegel gemeeeen) der Gbuqitedniitt des Nicola yor der 
TiiermoBttole weiter und weiter gedrebt werden, um jedennal dtese goringate Inteoaitit 
der WtrmeatraUen berbdanfBbren. Ea Iblgt danraa, daaa die Sdiwingangari«sbton|^ 
oder, wenn ana dw geradlinigen Sebtiingang die elUptiacbe geworden iat, die Lage 
der Ellipse (deren lange Axe sieh an die Stelle der geraden Unie aetst) bei snneb- 
nebmender Tnoidenz der Strahlen licstäudig gehindert wird. 

Die Aufgabe war niin, durch Heobachtung der Einatelliuig des aiialysirenden 
Nieols auf den Fall minimaler Durclistrulilung zu ermitteln, wie dieso Drehung 
bei wccliselndtMii Kinfallswiiikel für ein und dasselbe Metall; feruer bei 
gleii'lu'ni iünfal Iswiiikel für verschieden«' Metalle sieh gestaltet. 

Die Ausführung wird dadurch wesciitlicli erschwert, dass bei dem Uebergaiige 
der Sehwingung in inuner weniger gestreckte Ellipsen, auch die Intensitfttsgrenze 
immer weniger scharf hervortritt, die Bestimmuug der geringsten Helligkeit dureh das 
Auge, Aet relfttiT Ueuiafeen WSrmeintenaitBt dnreb den Thermomnltiplicator inaer nn> 
Höherer wird. Ungeachtet oftmaliger Wiederliolnng md der grttoaten auf die Feat- 
atdlmig verwandten WOa» werden die raitmflienenden Wertlie einndn immer noeb der 
Verbeaaemng nnterliogen. Oleiobwobl bat die Beatlttigtmg ihrer Stdlnng an einander 
nnd die, durch die groaae Anaabl dw beolwchteten FlQle gettble, Gontrole Riebt^ 
keit der daraus abgeleitden SStze als awnfellos erscheinen lassen. 

Untcrsuc^ht wurde die Reflescion von Arsen, Kobalt, l^tahl, Nickel, Aluminium, 
Spiegelmetali, Wi»»muth, Zinn, Antimon, Zink, Platin, Neusilber, Kupfer, Silber, Mes- 
aing, Hlei, Kadmium, Gidd. 

Für diese Metalle wurde zunächst der (nur bei wenigen zuvor bekannte i Po- 
larifatin HS winkt! l)cstininit. welcher sich für Arsen und Kobalt ?"",.'> : für Stahl. 
Nickel, Aluiiiiniuni. Sjiii .^i-hiierall (aus 2 Gewichtstlicileii Kupfer und 1 Theil Zinn), 
Wisrauth, Ziini. Antinmii 7 > ; Zink, l'latiu, Neusilber, Kupfer, »Silber, Messing 72'',5; 
für iiiei, Kadmium und (idld 70** ergab. 

Wurde IBr die uninr dem betoeianden Polariaalaonawinkel efailUlenden, relleo- 
tirten Sonnenstrahlen das Intendtitts - Maximoni und Ifinimum hinter dem analydrai- 
drak Niool' durch den Tbermomultiplieator gemessen und ans den beobaditeten Wer- 
then die QnadratwurBel gesogen, ao stellte das Verbiatniss dieser daa Verbältniaa 
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der j;r<»8sen zur kh-iiien Axe der. dem l'nlHriHatioiiswinkel zufjehiiriffen 
KUipse dar, in welcher die Aetherschwingungcii im reHectirten Wärmesitral»! 
Btatttiüden. 

IXe biaherige Beobaditang lieferte für den Polariuationswinkel 77*,5 bei Arsen 
cbw AxenverlilltidM 19,157 : 10, bei Kobalt 16^83 : 10. Bei einen PolaraationB- 
winkd Ton 75* hatte Stabl die giOeate Exeentiioitttt 18,681 : 10. Ihm folgen die Übrigen 
Metalle in obiger Rdheniblge, so daaa Antimon mit dem kldneten AxenverliXltnifls 
14,142 : 10 abwhlieeet Unter gleiebem PolarinUionswinkel 72',5 stehen 2ink mit 
dem VerhJlltniSB 15,811 : 10, die Reihe der oben genannten Metalle mit allmiblieh 
abnehmender Excentrieitllt bis Silber 10,030 : 10, eiidlieh Messing, bei dem die Ellipse 
com Kreine wird, 10 : 10. Innerhalb de» l'olarisationswinkclH 70* steht obenan Blei 
mit dem AxenverhHltniss 18,894:10, dann Kadmium 12,450:10. Gold ll,l.su:10. 
IHexe KIliiiNf lit-im l'nlarisationswinkel. in welche die urs]irüii;rlieh lineare Schwinj^nn«; 
nnrer l)< >t;in<liir< r Al)iialniu' <h'r lanj;eii und Znnjilnnr der kurzen Axe übergeht, int 
in je<lein iH suudcn ii I'uHe die von <;erin}^ster Kxrciitricitiit. 

I>ie l)t's|)nii li< tic I >rehnn}^ der Seliwin^i^ini«,'' , rt's|). die ;xl»'i< bwcrtlii<je der anf 
ihr senkrechten l'olarisationsebene int an siininitliclien hier aut{^;etiillrten Metallen 
untersucht worden. Zur besseren Uebersicht des Gesetzes sollen aber nur einzelne 
charakteristische Reihen zusammengestellt und näher betrachtet werden. 

In dar folgenden Tabelle int fitr die, viter 45* polariairt einfoltoiden Wltnne- 
strahlen diese Drehnng venEeiehnet, d. h. es ist unter dem jedeemaUgen Einfidlswinkel 
die betreffimde 8teUnng des optisch -krystallogiaphifiofaen HanptsohuittB des analyai- 
renden Nicol-KaUcspatiu eingetragen worden, welche das Minimmn Ton Strahlen- 
intensitttt zur ThermosKole gelangen Hess. Hätte keine Drehnng der Schwingung, 
reap. der I'olarisationsibene bei <ler Keflexion von den Metallen stattgefunden, so 
muHste dieser Uauptsclmitt durchweg bei jeder Incideuc anf 40", reap. —40** stehen 
bleiben, was aber nicht der Fall war*): 

Der l-'infallswinkel der Wilrniestraliliii wiidis im Allj,a'nicinen iiiu Kl (iriulu, 
nur in der Nähe des l'olarisatiouswinkel» kamen kleinere W'iukelabständc vor. 

*) L'm jede Unklarheit zn »wrii am, sei no«h bemerkt, das« die Kreittlieitnn^', an wolrher 
die Stelinn}: des Hauptaehnifts abpclesen wurde, mit 0" und ISO'* in vcitioaler, 90" und 27U*' in hori- 
zontaler Linie veraebeo war. Mit der Ebene diese« llaupUcbuitU lüllt lür das Intensit&tttminimum die 
PokfiwdoanbeBe dti «Mlyiirtsii Stnbb sumbimb. SoUen dlMelbaa ZaUea iiuailtollMr ffer dl» dmmf 
leakrechte Schwingung gelten, so ist es (l< r 1lhlirlii-n lU-zeichnungsweise und Acr ^ranzen Anlage des 
T«naeh» genlw, «ich diese Sehwingungsiichtung an einem Kreiae gemeiaen zn deulceu, dessen Pnnete 
0* «ai 180* a«f dm horitontaln, 90* aad STD* «af dm varticdaB OnnhmcMMr wbibu». 
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Drehung der Bchwingnngsrichtuug. 
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Aus dieser Ueberdcht »hdlt (an den bei jedem Metall in horixontaler Linie 
wachsenden Zahlen), dans die Uneare Schwingung oder die lange Axe Avt ellipliBchen 
(welche auf der Polarisatioiu^ebeiie senkrecht gedacht werden) sich bei annehmen* 

dem Einfallswinkel stetig dreht und zwar während der Iiu-idenz 0* bl« 
zum I'olariHationswinkel, von 45' anf und während der Tneidenz vom 
l'olarisationswinkel bis «»()". von !>0" anf l.'..'»' der Art also, dass die Sehwin- 
^riinj; im reflectirten Strahl bei dem l'li nfall^winlcel ÜU' rerhtwiulclig zu 
derjeuigeu bei dem Kiufallswiukel U" wird. 
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Zinn \ i ij^lt'ich ist der lu tlcxirm vmi dni Mt-tMlIcii die vtnii ( Ujisc hinzugefügt 
irordeii. Ilci jt iini «iTlit die imtcr b«'<riiiiii iiilt' lint üic Scliwjiiiruiii;- allmählich in 
die KUijisc des l'ularisationswinkt'ls über uimI stt llt sicli wäliiviid dic<«'r Unifimming 
mit diM- langen Axe seiikreeht auf die (bei den Versucben horizunraUM lu tlexiuns- 
ebene. Bei Uebernelireitung de« PolarixatioiiswinkvlK dreht sie sieh aus dieser Stel- 
Inng wdter unter Uebergang der imnier iXnger und sclmialer werdenden Kllipse in 
die neue lineare Solmingiuig. Beim Glww bleibt die Omlllation bentibidig linear 
und es findet nnr die besprochene Drehnng statt, irdche dietie geradlinige Schwingnng 
htm PolariMtionawinkel dnrcb die vertieale Stellung hindnrobftthrt*). 

Die Tabelle zeigt ferner (beim Vogleich der in vertiealer Reihe innerhalb 
der n&ulichen Gmpfpe Tendebneten Werthei, wie ungleich diene Drehung bei 

verschiedenen Metallen stattfindet. 

S(i drillt si»'h die Seliwingnnjr bei j-'h'irhem l'olariHationswhikel 77',5, von 
gleieher Stellung (45*) begiiuiend, fUr die Jüirfallswinkel .i:)^ 75"; sö" 

bei Arsen auf r»L*",7r) ; S(r,2.") ; IKiVJ.") 

bei Kobalt auf 4!t\ti ; ,sL'".r)(>; 121VJ0. 

Hei deni ersteren iibertritft also die Ihebnnjj: die des letzteren, so lan^^e der 
1 iiitallswinkel kleiner als der rularisationswinkel ist, sie bleibt {^e^ren diesi- ziirtlek, 
sobald der Einfallswinkel den l'(dansations>vinkel iiberi*ehreitet. Kntspreehendes er- 
giebt sidi bei den Übrigen in der Tabelle enthaltenen, einem gleiehcn PolariäatiouH- 
winkcl zugehörigen Metallen. Die betreffende Drehung i8t ftlr identieche Einfalls- 
winkel bd Stahl grOtifler als bei Antimon, ehe deren genidnaamer Polarisationswinkel 
TS** erreicht ist, dagegen bei Stahl geringer ala bei Antimon z. B. bd 85*, d. h. bei 

*) Zar Vei-anscbanliehanf der Kothweudigkeif dieMT Drekojig kano mao aioh «aw Modells 
bedienen, u dem der Spiegel dnreh dne veitiealitehende Platte, die polarlrirteB Strahles dnreli SüIm 

nüt anter »ii-li p»rallelvD. rechtwinklig (iureh die Stilbe goi^teckten Drähten dargeatellt nind. Die flttbe, 
welebe den einfallenden und den redectirten Strahl vorstellen, treffen auf der Platte znnammen and 
siad hier drehbar. Stellt mau nun beide senkrecht auf die Platte (Incidenx 0**, Retiexionsebene hori- 
BOntal) »d richtet die Drlhte beider Stäbe unter 45*> einander genau parallel (wie aie aalbrtnnMadliok 
einfallen und retlectirt werden mflssten) ISsst alsdann jfilnn Stab rincn Winkel von 90' besrhri-ibrn 
(Incidenz 90") im> daas ein ätab die Verlängernng des anderen bildet, ao stellen die Drähte (die Ver- 
treter der SeikwlBgvageB) dea eise* StaibM teektwlaUfir m denen des anderen: ein pliyiilEnDieber 
Widerspruch, da die .Schwingungen beim blossen Streifen des Spiegels sich selbst parallel bleiben niflAsen. 
Oder stellt man die Drähte beider Stäbe bei der letsteu streifenden Incident gleich gerichtet und dreht 
dl« 8tllM d«BB pttmUel der Normale anf den Spiegd, ao krenien aldi ilra Drihte^ Nnr wenn der den 
refleetirtea Strahl darstellende Stab während deB Wethaels des Einfallswinkels von 0" bis 90** um seine 
eigene Axe uro 90*' gedreht wird, sind die Drähte sowohl bei der Anfangs- als bei der Endstellnng 
einander gleich gerichtet, wie es der natürliche Vorgaug der Schwingungen erfordert 
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dner Iiiddeiu, welche grifsser als der PolaciMitioiiswinkel ist Dasselbe i^t too 
Zink und Silbo^ mit Beriehnng auf ihren Polarisationswinlcel T^^ i von Kadwupn 
und Gold hinsichflieh des Winkels 70*. 

Das diesen Ersoheinnngen an Grande li^nde nnd bei abereinstinunendeni 
Polaiiiationeirinkel bestimmende Moment ist in (Inn mitgetlieilten xVxenverhMltinss 
der Ellipse erkennbar. Dieses ist {rrösser bei Arsen als bei Kobalt, für Stahl als 
flir Antimon, am Zink als am Silber, grösser bei Kadmium als beim Golde. In voll- 
st.'iiidi^ster l'eben'instiTiiTiiuiiti' hiermit reihen sieli die in der Tafel nieht mit enthal- 
tenen, oben iS. Hufjjetlllii rnt Metalle iltin .\\en\ erhältniss der F.lliie^e «remäss, 
bezUglirli jener Sehwinf^iinjf.-drchimj; zwis(li<'n die. in ilie Tabelle aufj^enoniinenen 
ein. Tn demselben Mansse wie bei dem INdarisution.-winkel 7.')°, die Kxeentrieitiit 
der Ellipse vom Stahl durt-h Nickel, Aluminium, Spie^elnietall , Wit^muth zum Zinn 
nod Antimon abnimmt, veningi^ siflli andi der dreh<»ide ESnfluiiH Ar die ^n&ll»- 
winkel 0* bis anm Polarisatioiiawtnkel, stdgert «dch derselbe für die Inddensen vom 
Polaiisationswinkel bis 90*. Ja, wo Polarimtionswinkel wie AxenTerhlOtniss ttber- 
ebistimmen, wie bei Älvmininm, Spiegehnetall nnd Wionnth, nnd nnter sieh bei 23am 
und Antimon, ist caeteris paribns auch die Schiringonfsdrehnng die nimKche. 

Unter dem Polarisationswinkel 72*,5 nigra Zink nnd Platin gleiches Azen- 
verhifltniHS nnd gldche Drehung der Sehwingun^'^ in dem von ihnen snrttekgeworfeneii 
Wttnnestrahl. Dasselbe gilt von Neusilber uiid Kupfer. 

Danach Ptellt sieh an.snahmslo.s lU-r Zusammenbang heraus, dass bei einem 
nnd demselben l'olarisations winkel die. diu'li Reflexion von Metallspie- 
geln bewirkte Drehun«: der Seh w i n;;ii nj; vor ilrreiehnufr des lN»larisatiniis- 
winkels desto ^riis-^tr, naeh l'eberseh reitnnjj;- desselben dest(» «Geringer ist, 
je länger gestreckt die Kllijjse, in welche die ursprünglich lineare, unter 
40° gerichtete Schwingung bei der Heflexi<»n von den Metallen übergeht. 

Dieser, naeh der Einrichtong der Versuche und der Methode der Messaug, 
beim Palarisationswinkel dntretende Wechsel von gesteigerter nnd venmnderter 
Drehnng bd den veiglidienen Metallen dentet gleichwohl nicht anf eine principielle 
Ungleichhdt der Wirkung vor nnd nach Enreichnng des Polarisadonswinkds hin, 
sondern ist vollkommra elnheitlidi in dem gesammten Vorgang bogrllndeL .Bd der 
Inddena 0* wie bei der von 90* dnd die Aethersdiwingnogen linear nnd nnter 45* 
resp. 135* geriehtet. Die ans der Linie hervorgehende Ellipse stellt sich von beiden 
Seiten desto schneller vertical (sie dreht sieh von 4')* resp. 135* näher an !MV) je 
längrar gestreckt sie beim PolariaationswinlGel ist. Dass dies anch lUr den Uelier- 
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{fanj; des Kintiill-n inkcls mui '.Kl' ziiiu Puliirisatioiiswink»'! «filt. zeifft \\. a. bei 85* 
(Ii*- Stvllun<r (It-r lan^Lrcn A\f der Klliiisc bt'iiu Arsen auf lli!."L*r). bi-iiii Kobalt auf 
121". Die vorticale .Stflluuji srllt^t erfol^ft Mchliessilich bei Hlleu Metallen für die 
ihrem Polarituitioiiswinkel jrleiehe Incidfiiz. 

Man kann deoiiMeli lie oliige ThAtaaush» «ueh tu» «tnqpreehen, dufl die bei 
der Keflezion von Metallen, beim Weoheel des Einfallswinkels 80wohl 
Ton 0* wie 00* ans nacb demselben Polarisationswinkel bin, erfolgende 
Drebnng der elliptiseben Sebwingnng desto mebr betragt, je grttsser das 
Axenyerbxltniss der Ellipse ist. 

Einen interessanten Grenifidl bildet biersn die Reflexion von Messing, welche 
beim Polaiisatioii^winkel (72*^) die drcalare Polarisation lirrheiflllirt nnd bei dem 
die Drehung vou der lucideivE 0* wie von !)0" an» nnll ist. I>ie lineare Schwingung 
fT'dit (Inrch kürzer nnd breiter werdend«' Kllii»sen. deren Axen ronstante Lage Ije- 
lialten: 1.")" für die I'jiifallswinkel zwischen o" und dem Polarisationswinkel, 
zwischen !io' und dicsiMii . in den Kreis Uber und bei diei»eni Durchgänge setzt Hich 
j)Uitzlicii die Scliwiii<ruii;i- \i>n 4')'' in l.i.'i " uiu. 

Die vorsteheiule Tabelle |S. ;{;J4) lieautwoitct aucli die Fra<ve nach deut Kin- 
tluss des Polarisationswinkel« auf die Schwiujjuugsdrehnng. welcher nach ileiu 
Vorigen in eeiner fiSnAuibbeit nur bw soldien Metallen, die eine gleich exeentriselie 
Ellipse liefinn, berrortreten konnte. 

Derartige Metalle sind Antimon nnd Neusilber , von denen jene» den Polari- 
sationswinkel 75*, dieses 72*,5 bat, bei einem gleichen AxenverbXltnlss der bei ibren 

14»142 

Polarisationswinkeln erMcheiiiendcu Jt^Uipse, für beide — 

Wie an erwarten war, blieb die Drehnng beim Antimon gegen die beim Nea- 
silber znrtlek. Denn beide gehen von der8ell>en La<ri' t"»" ms nnd sollen bei ihren 
Polarisationswinkeln in vertiealer Stellung eintreft'eu. ludeui nun der nüniliohen 
Drehnuji: beim Antimon ein längerer Spielraum von der Iiu ideuz 0" bis 7.')' gelassen 
ist als beim Neusilber von ()" bis T'i^^K so crt'oljft sie bei jcnein a II uiii Ii lieher als 
bei diesem. Krreicht die Ketlexion am Antimon de.ssen Polarisationswinkel 7"»'. so 
ist sie am Neusilber schon über den des letzteren 72"v'> hiimus. Die Sehwinj^nug 
stellt sieh bei jenem erst vertieal (auf "JU"), wahrend sie bei diesem schon auf HO* 
weiter gedreht iat. Die in der Uebersicht (S. 334) enthaltenen beobachteten Zahlen 
bestätigen fttr die Übrigen Einfallswinkel, daaa, bei einem nnd demselben Axen- 
verbsltniss der, den betreffenden Polarisations winkeln sngehOrigen, ellip- 
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tiHcheii Selnviii{;uiig im rt'lk'c tiiteii Strulil. dit* l)rfhuiig <li»'ser Sohwinguiig 
bei identischen EinfallHwinkel ii (IvKto mehr beträgt, je kleiner der Polari- 
sstionswifllcel ist 

Bcom Glane, deiwen Reflexkm die SchwingvBgsriohtitqg linear bdlast, welehe 
demnaoli die gestreckteilte Ellipse Vbertrift, und dessen Botarlsatloiiswinkel (55*) be- 
dentend kleiner als der klebste der MetaHe ist, vereinigen rieh iwide Umstlnde, 
wdehe £e Drdiuig der Soiiwingnng bd entfqprecheadem Weebsel des EinlUlswinkek 
b^i;11nsti^;en. Die (S. 334) mitgetbeilten Werä» lassen dies iianiittd,1»ar erselien. 

Um die darpi stclltt ii Erscheinungen, insbei^ondere die in Rede stehende 
8chwin«;^iin<rs(ln'luuig in den einzelnen Stadien llbers^en zu können. Kind in der nel)en- 
Stehi'udcn UeluTsicht , an Stelle der Ablesunj^xMi an der Kreistheilnn}?. anf weh-he 
sirli di r 1 lauiitsclmitr dt'< aiialysirrnden Xiculs oder, was da-bflbc i-^t . die rnlari- 
satiniiscbcru' do rcHertirteii Srralils sti'Ilfe, die Werthe jener hrchiiug seihst anj^e- 
pd)fii. 4')' . der Aiit'aiijj^ der<(dh( ii . i>t dcnniacli als NuUjinnkt bezeichnet und anf 
die.sen die Drehuufr hrzufren w<iidi ii. So tritt in der t-rsttMi Keihe bei Arsen fllr den 
Kinfallswinkel ;}")", T'jTö an die Stelle v<ui jü',!.'), tllr den lünfall«winkel bö", 71 ,25 
an die Stelle von 116*,25 n. s. f. 

Der Untenwhied sweier Nachbarwertiie d. 1l die Diehnng der Sehwiuguugs- 
liolitaag dir ein Waolisen des ESnlsUswinkelH mn je 10 Grsde, ndetst nm 5 Grade 
Ist in sweitnr Linie kidfengefllgt 

INese AviNtellnag (in welcher die Rnbiik des jedesmaligen Pobrisationswinkcls 
mit einem Stom vosdien ist) gestattet einen Einbilde in die Eigenthltjnliehkeit 
der Drehung, welcher in der vorigen Tabelle veihUllt wer. 

Die in zweiter TJnie aiifV' flilu rcu Differenzen zeif;:en, Aass, bei gleiehmfissiger 
Znnahme des KinfoUswinkela, die dureh Ki-Hi \i !i bewirkte Drehung der Sehwingnng 
JEwar auch beständig, aber innerhalb einzelner Stadien sehr nngleieh zunimmt und 
da SS hier die Exoeutricitttt der auftretenden Ellipse von bestimmendem Ein- 
tiuas ist. 

So betragt filr den l'elx rj^aiif; der liicidenz in 4."!* die Sehwiiignngs- 
drehung beim Arsen T,'), l>eim Kobalt 2*; bei dem Iiu idciizweehsel 65" in 75 ' flir 
jenes 14",75, für dieses iy°,5; beim Wachsen des Eiufiillswinkels von 8.V auf 90* am 
Arsen 18',75, am Kobalt 14*. Fllr klehieie EinfUlswinkel dreht sieh also die länger 
gestreckte EUipee beim Anen mehr, für griiesere weniger, sdiliesslieh fBr die giQes- 
ten Emfidlswinkel wieder mehr als die minder exoentrisehe befan Kobalt. 

Bei Stahl nnd Antimon tritt angleidi das Eängreifen des Polarisations- 
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DrdkvBg der SoMagiuifiiiektniig. 
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Winkels deatlich hervor. Auch hier dreht sich fitr die EinMswinkel 35** bis 65* die 
EHipee mit dem grOnsefen AxenverhttltniNS heim Stahl Jedenmal stKrker als die weniger 
gestreclcte bei dar Beflexion vom Antimon; bei der Zunahme der Inddeiu 65* auf 75* 
aber rttekt jene nur um 20*. diene um 40* vor; nach Uebensi^hreitung Ae» l*ol«ri> 
sationswinkels in dem Uebergang(> von 75^ anf H')" div am StAhl um 81. die dem 
Antimon znjrcliiiri;!:»' um 40*; endlich ert'olgt fllr den Im-idenzwechsel ö.')" auf HO' 
wieder ln-i lU r Kctlexion vom Stahl eine stärkere Schwingougsdrehong von 14* gegen- 
über der scliwiirluM'en beim AiiliiiiHii \i>ii 

Aclnilirht"^ zt'i«rt sicli lici ilcn iilii"i;^<-ii \ cr^rli-ii lihart'ii Mt'tallni und hi-^scii lie- 
«ondei's dif hei Kadiniiiiii iiml (inhl autfrcrciitlfii 1 >ificrcii/.iii dir^ leicht iil»fr-ehfii. 

I)a die (iesHninitdiehung der Schwin^juni; an aüen Mrtalh-n. welche }rlei»-hen 
PolariBationuwinkel liaben, Dir da» Wachsen den EiufailswiukelK von 0" bi» zum l'o- 
larisationswinkel gleich viel, nSmUch 45* und ebenso beim Ucber^i^ange jenes Winkels 
vom PolariBitiouBwinkel anf 9<f wieder 45* betrilgt, so int es erkUfrlieh, weshalb 
dne, an einem 3IetaU anfluigH b^^stigte Schwingungüdrdrang tuu'hher bednträch- 
tigt, eme, an einem anderen Metall zuerst verzögerte Drehung dann um so mehr be- 
schleunigt wird. 

Die nBhere Kimitteliuig hat demnach allgemein ergeben, dass unter den vor- 
licj^enden Bedingungen fOr die Ineidenzen zwischen 0^ Und dem roliirisations- 
Winkel die länger {gestreckte der bei der Reflexion von Metallen auftre- 
tenden Selnvingnnpscllinsen in ihrer Drehun}? zuerst vor der weni^rer ixe- 
fjtrecktcn den Vorspruji;:' hat. dann aber \ on dieser ciii}rclu»lt wird: t'iir die 
1 nciilni/.t II zwischen dem Poiarisarionswinkel und itn' die crstcrc aiitaiij^s 
zurllckl)leibt, dann aber mit der letzteren gleichzeitig in der nämlichen 
Stell un«? endet. 

Geht man von den Ineidenzen u' und itii" und den bei ihnen linearen, unter 
45* und 13.')" <;eneigten Sehwiiiguni>ren aus, so gestaltet sich jene Erseheinuug »o, 
dass die elliptiHchen Schwingungen, welche bei verschiedenen Metallen 
von grttsserer oder geringerer Excentrieität aus diesen linearen beim Ueber- 
gang der Einfallswinkel 0* und 90* in den Polarisationswinkel hervor- 
gehen, dabei eine Drehung erfahren, welche mit einer Einstellung der 
langen Axe der Ellipse senkrecht zur Reflexiousebene endet und bei der 
mehr geKtreekten Ellipse anfangs schneller, bei Anniiiierung an den Pola- 
risationswinkel dagegen langsamer sich vollxieht, als die Drehung der 
weniger gestreckten. 
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Da (k-r r«»laii>atii»iis>viiikt'l (bei den Metallen 70" hh lT,h) 90' näher steht 
als 0°, 80 erfolgt die Drehung aii einem und demselben Metall auf dem kürzeren 
Wege von 9(f bis zu Jenem sehnetler als «of dem längeren von (f bU mm Polari- 
Mtionswinkd. 

Auch dieses findet in den Zahlen der letzten Tabelle »«eine Be.stiitigung. Jene 
Drehung betrügt nfimlich c H. beim Stahl für die EinfiJlawinkel 75° : 85' : UV, fUr 

beim Kmluiium filr To' : 85": Hü", tlir T).') : 70" : :^7'': 
^ Gi.ld „ 70": 85": j'J'V). r..V'-: 7u' : 4i)'': 

^ Glase „ -».V : Im" : Ki". 4.T : :).V:l.V.r): 

Ks crliflU als<i. das8 bei frleirlu'u WinkclalistJindeii v(»ni Polarifiations- 
wiiikfl die 1 )rcliun}r der Sclnviii<;;'uii<j: für dir ;;riis<eren KlufallKwinkel be- 
triiehtli( licr ist als für die um ebenso viel kleiiit rcii. 

In lU'irt'ft' der Pnifre naeb ilem Einfluss des rnlari«atiniiswinkels bei 
<rl eicher El 1 ipseiitunii der Schwingung geben die Druhuug^Hiitfureiizen bei Anti- 
mon und Neusilber näheren Aufschluss. 

Die 8cliwin}ruiij^sdrcliu!i^^ b('trä;rt filr die Einfallswinkel '.)')" : 4.")" beim Anti- 
mon O'.."). ht iiii Nt iisillicr J: für .">.'»' : (!."> Itt iiii Aiitiinon J'j», beim Neusilber .T..'). 
Die Dreliuiij;' schreitet demnach auf ilem läni^crcn W'ct^c von» Einfallswinkel 
O' zu dem rolaris:trif»ii^\viiikcl 7.'»' beim Antinnui langsamer vur aU beim Neu- 
silber zu dem niilicrlicnciidcn 7'_''.."). 

Auf «Icr anderen Seite des l'(dari>-atiouswinkels beträfet ilafrefren die Drehunj«; 
-für die Incidcnzen 7."»"-: 8.')" bei Antinmu 4n". bei Neusilber nur 21".."): flir s."» : !I0* 
bei jenem .')", bei diesem nur .{".."). Hier ist die Sehwin<j;un}^sdrehunj^ für eine 
gleiehc Aeudernng des Einfallswinkels auf der kürzeren Ötrceke voj» 75' 
bis 90* bdm Anthnon betrttchtlicher ale auf der Ungeren vom Polarisationn- 
winkel 72*,5 bis 90* beim Neusilber. 

Wie sieb die Wärmestrahlen v«)n verseliiedener Wellenlänge, die versebiedenen 
„Wärmefarben'^ bei der elliptischen Polarisation der von Metallen reflcctirteu Wärme- 
strahlen, insonderheit auch in der beeproobenen Sohwiiigungsdrehung, veihalten, ist 
an andorer Stelle (Sitznngsbarichte der NatnrfoiHchenden Gesellsdiaft an Halle vom 
4. NoToniber 1876. — Nova Acta äer Ktk. Leopoldimseh^CaroIinischoi deutschen 
Academie der Katnrforscher 1877, Band XXXIX. Ne. 6, 8.353. ~ Yereammlnng 
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tli iir-icho'r Xatiirforsclicr iiikI Acrztc in ('uHsel 1878, Sitzung «ler phyHikaliscben Section 
am SeptemWri mitgetheilt wurden. 

Hier kam es uar darauf au, die Drehung der PolarisatioBsebene, resp. 
der linearen nnd elliptischen Schwingung bei verschiedenen Metallen in 
ihrer Beiiehung zn dem Axenverhlltniiss der betreffenden Ellipsen nnd 
dem Polarisations Winkel der Metalle festanstellen. 
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